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Vorwort. 


Es geht dem Schreiber dieſer Zeilen faſt wie Hormayr, als er 
den Verlauf der franzöſiſchen Schreckenszeit zu ſchildern unter— 
nahm. Die großen Ereigniſſe in Ungarn ſeit dem 15. März jetzt 
ſchon darſtellen zu wollen, und zwar vom pragmatiſchen Stand— 
punkt aus, wäre bei den vielen antiken Thaten und überſchäumen— 
den Kräften eben ſo gewiß vor der Zeit als vermeſſen. Aber eben 
ſo nützlich als nothwendig bleibt ein treues und lebenswarmes 
Gemälde innerhalb der Gränzen, die ſich dieſes Buch zum Ziele 
geſetzt hat. 

Was darüber bisher im Auslande vernommen wurde, floß 
‚aus ber Feder erfaufter over vorurtheilsvoller Publiciſten und 
‚„ Beitungsfchreiber, die mit dem großen Börne nichts gemein hat— 

ten als deſſen einfeitige Kenntniß der öſterreichiſchen Zuftände. 
Magyariſche Emiſſäre und ſpäter die Pamphletſchmiede der euro— 

Raiſhen Propaganda warfen um die ſchmählichſten Attentate den 

' weiten und bequemen Mantel ver Liebe zur fogenannten Freiheit, 

N umd fo galten Hochverrath, Treubruh, Meuchelmord und Lynch— 
juftiz bald als eben fo viele Tugenden in Deutjchland. Der Krebs— 
ſchaden der, Gott Lob! worübergegangenen Zeit war arg. Hilfe 
für die vergifteten Gemüther im Volke, das überall nur eine 


Stimme, die des Feindes hörte, fehelnt dringend, und zwar 
Hilfe nicht bloß des "gelehrten und foftematifchen, nein des aus- 
übenden Arztes. 

Durch eine furzgefaßte Schilderung der nadten Thatfachen 
ten Mantel ver erwähnten Propaganda zu lüften, ven Schleier 
zu zerreißen, in den fich die politifchen Todſünden bargen, zu 
zeigen, wie Laune ded Zufall und Ergebniffe des Glückes als 
Funken des Genies und Thaten der Begeifterung ausgefchrieen 
wurden, ruhig das Gewebe zahbllofer Wechfelwirfungen zu ent- 
wirren, und fo die unglaublichen Begebenheiten des ungarifchen 
Revotluionskrieges einigermaßen zu erflären: das find das Wol- 
len und gleichzeitig die Gränzen dieſes Buches, das iſt die Auf- 
gabe , welche fich der Autor ftellte, nicht läugnend, daß er ſtets 
unter der Fahne der Zegitimität focht. 

Er verhehlt fich nicht, vaß fein Unternehmen fchwierig fei, daß 
er fih ven Haß aller jener fehlechten oder fehwachen und darum 
leicht bethörten Seelen zuziehen werde, welche „jene zweiſchneidi— 
gen hamäleontifchen Namen von Freiheit und Gleichheit und un- 
verjährbaren Menfchenrechten ala ein gebieterifches Signal be— 
trachten das wirflich Gute einem idealifch Beſſern aufzuopfern 
und alles noch lebensfräftige Alte mit vem wahrhaften Beralteten 
binzufchlachten.” Doch der Ruf: „Wahrheit und nidt 
mehr!” war immer das Feldgefchrei eines ehrlichen und uner- 
ſchrockenen Mannes, er fei auch die Loſung dieſes Buches, 


Peith, am 27. Auguit 1849. 


Die magyarifche Revolution, 


Kurzgefaßte Schilderung der jüngften Zeitereigniffe 
in Ungarn. 


Erftes Kapitel. 


Zufland Ungarns vor den Märztagen. — Koſſuth, Führer der Dppoſition 
am Reichstag 1848 —1849. — Der 15. März in Berk. — Forderungen 
der Nation. — Befreiung des Demofraten Stancsied, — Sturmbdeputation 
der Reichtagsjugend — Bewilligung des erſten verantwortlicden ungarifchen 
Minifteriums Louis Batthyaͤny. — Rundfihreiben des Letztern. — Erledigung 
der unauffchiebbaren Landesangelegenheiten auf dem Reichſstag. — Depu⸗ 
tation desfelben an den Sicherheitsausfchuß in Peſth. — Bildung des Mini⸗ 
ſteriums. — Schwierigkeiten rückſichtlich des Portefeuifle des Krieges mie ber 
Finanzen. — Permanenz des ft. Ausſchuſſes in Peſth. — Denkwürdiger 
Aufruf. — Steigerung des Unwillens. — Neue Proklamation. — Bewilli⸗ 
gung der beſtrittenen Punkte. — Ungarn, faktiſch bis auf das Vinkulum ber 
Dynaftie von Defterreich Loßgeriffen. — Adreſſe an die Kroaten. — Feindliche 
Stimmung derfelben mie der Sachſen und Wallachen in Siebenbürgen. — 
Schluß des Reichstages. 


&; bedurfte eben Feiner großen Sehergabe, um im Februar 
des Jahres 1848 mit Beftimmtheit zu prophezeihen, daß fich die 
revolutionäre Schilverhebung vor dem Hotel Guizot in Paris 
tiber halb Europa fortpflanzen werde. Zündftoff Tag faft in allen 
Landen aufgehäuft, ein verberblicher Funke und die Erplofion 
mußte erfolgen! Namentlich galt Died von Ungarn, Die magya= 
rifche Partei Iebte feit der Krönung Ferdinand des Erften fort- 
währenn in offener oder heimlicher Fehde mit dem erlauchten 
Kaiſerhauſe, und nur unter ver Negierung der 5 Landes⸗ 
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mutter Maria Therefia fchien das deutſche Element und mit ihm 
ver Friede in Pannonien heimifch werden zu wollen. Die Oppo- 
fition gewann aber bald neue Kräfte und eroberte feit den dreißiger 
Fahren unter vem Feldaefchrei „Magyarifirung Ungarn's“ mit 
jevem Tag neues und weiteres Terrain. Es fehlte nur ein gewandter 
Führer, um die ſchlummernden Leidenschaften zu erwecken und vie 
leichtbethörte Menge zu fanatifiren. Auch diefer war bald gefunden. 
Koſſuth war ganz der Mann, wie ihn die magyarifche Partei 
brauchte; feine unläugbar hohe, wenn gleich etwas fchwulftige 
Beredſamkeit, feine tiefe Kenntniß der Triebfevern, mittelft welcher 
das ungarifche Volf zu dem äuſſerſten Schritte getrieben werben 
könne, endlich eine ftarfe Dofis Selbſtüberſchätzung befähigten ihn 
sollfommen, den Zeitmann und Bannerträger einer resolutionären 
Bewegung abzugeben. Seine Wahl zum Reichstagveputirten für 
das Befther Komitat, welche im Jahre 1848 durch alle Künfte ver 
Beſtechung und Agiotage durchgeſetzt wurde, erfüllte alle Loyal— 
gefinnten mit ahnungsvoller Bangigfeit und die nächſte Zufunft 
ftrafte Zestere nicht Lügen. Koffuth riß nach ven erſten Sigungen 
die Zügel der Oppofition an ſich, und wenn er auch Anfangs ven 
Gemäßigten fpielte, fo durchſah Doch jeder denkende Beobachter die 
Masfe, und wußte, was Regierung und Land von dem vielfun- 
digen, alfo um fo gefährlichern Agitator zu erwarten habe. Die 
Zarse fiel noch früher, ald man vermuthete. Sene berühmte Phi— 
Iippifa, welche er nach der Kunde von ver Parifer Revolte und 
der Verbannung der Bourbons vom franzöfifchen Boden gegen 
die Politif und Staatswirthichaft des Fürften Metternich richtete, 
war ein offener Fehdebrief, ven die Magyaren dem Haufe Defter- 
reich ſchrieben; Koſſuth's Fühne Worte hinfichtlich des Beinhaus-> 
geruches, welcher vurch das Wiener Kabinet wehe, ließen ahnen, 
daß der Gräberbuft bald auch über die Fluren Ungarns ziehen 
werde. 

Die Mine war, wie bereits gefagt, auch bei und geladen. 
Den zündenden Funken fchleuderten die Bürger Wien’s, als fie 
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am 13. März 1848 dem Beiſpiele der Pariſer folgten und den 
Fürſten Metternich zur Abdikation und Flucht nöthigten. Zwei 
Tage ſpäter begann in Peſth ver erſte Aft des beklagenswerthen 
Bölferzwiltes, am 15. März erhob die Hydra der Revolution ihr 
Haupt und zifchte das häßliche und traurige Lied, das erft im 
Kanonendonner vor Temesvar verhallen follte. Am Morgen jenes 
verhängnißvollen Tages begab fich eine Schaar Studierender in 
- vie Buchoruderei der Herren Landerer und Hedenaft in der Hat— 
vanergaffe, bemächtigten fich einer Preffe und ließen zwölf Punfte, 
in welchen fie die Wiünfche ver Nation ausfprachen,, pruden und 
durch Maueranfchlag veröffentlichen. Diefe Wünfche lauteten: 
„1. Wir verlangen Preßfreiheit mit Vernichtung der Cenſur. 
2. Ein verantwortliches Miniftertum. 3. Sährlichen Landtag in 
Peſth. A. Gleichheit vor dem Gefege in religiöfer und bürgerlicher 
Hinficht. 5. Nationalgarbe. 6. Gleiche Betheiligung an ven Laften, 
wir fteuern Alle gleich. 7. Die Aufhebung der Urbarialgefeße. 
8. Gefchwornen-©erichte, Volksvertretung auf dem Princip der 
Gleichheit. 9. Eine Nationalbanf. 10. Das Militär beſchwöre vie 
Konftitution , unfere Soldaten fehleppe man nicht mehr ind Aus— 
land, die ausländifchen, fremden fchaffe man weg. 11. Die 
politifchen Staatögefangenen follen freigelaffen werben. 12. Union, 
Verbindung Siebenbürgens mit Ungarn“. 

Nachmittag um drei Uhr verfügten ſich die kühnen Jungen in das 
Muſeum und beauftragten den Direktor Kubinyi, das ohne Cenſur 
gedruckte Blatt der 12 Punkte zum ewigen Andenken an den erſten 
Sieg für Preßfreiheit in’S Archiv des Muſeums zu hinterlegen. 
Hierauf ging es nach dem ftädtifchen Rathhaufe, in welchem Vize— 
geipan Nyary mit ven Komitatsbeamten und dem Magiftrat wie 
ver Bürgerfchaft Pefth’s — hielt. Die Beſchlüſſe ver Ver⸗ 
ſammlung waren bald gefaßt. Eine Kommiſſion ſollte dem König 
das allgemeine Verlangen der Stadt unterbreiten und die Bitte 
beifügen, den ſtehenden Landtag je eher nach Peſth zu überſetzen. 
Ferner wurde eine Sicherheitsdeputation zur —— der 
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Ordnung und Wahrung des Eigenthumrechtes erwählt, welche 
aus den Herren Nyarv, NRottenbiller, Klauzal, Szefrenyefiy, 
Sranyi, Vasvary, Gyurkovies, Molnar, Staffenberger, Irinyi, 
Petöfy, Kacskovies, Egreſſy und Engel beftand und bis zum 
Eintreffen. des erften verantwortlichen ungarifchen Minifteriums in 
der Hauptftadt fungirte. Enplich befchloß man die Pefther Bürger- 
miliz auf 1500 Mitglieder zu vermehren, welche ald Nationalgarbe 
die nationalen Farben tragen follte. Ein Batailon Grenadiere 
hätte die Emeute in ver Geburt erftidt, aber weder ver königl. 
Kommiffär Graf Almafy noch der kommandirende General in 
Ungarn Baron Leverer wollten die Verantmwortlichfeit eines fo 
wichtigen Schrittes auf fich nehmen. Beide gefinnungsvolle Männer 
hatten, wenn man die Wiener Ereigniffe in Erwägung zieht, 
vollkommen Recht, jenem Gedanken an bewaffnete Intervention zu 
entfagen. Es wurde daher auch der Befreiung des ultrasradifalen 
Schriftſtellers Stanesies, der ald Stantögefangener in Dfen in 
Haft ſaß, nicht daS geringfte Hinderniß in ven Weg gelegt, und 
dieſer ungeftiime und überfpannte Demofrat, für den fih Nyary 
yerbürgte, troß eines heftigen Regengußes im Triumph nad) Peſth 
berübergebracht. Tags darauf wurden mit Schlag fieben Uhr 
Abends beide Schweiterftänte erleuchtet. Obgleich die Illumination 
faft improsifirt worden, fo leiftete doch jeder froben over gepreßten 
Herzens, was die Umſtände erlaubten, und Peſth und Ofen ftanden 
mit Anbruch ver Dämmerung in wahrhaft feftlichem Glanze. Die 
ungarifche Nationalfahne wehte von fo manchem Erfer und Giebel 
und an vielen Orten warfen feftlich gefleivete Damen Kofarven, 
Bänder oder Blumen aus. Im Nationaltheater wurde eine von 
dem Dichter Petöfy verfaßte Nationalhymne, ein Stück Marfeilfeife 
— —— Mehrere Plätze und Gäſſen in Peſth-Ofen erhielten neue 
amen. So wurde die Hatvanergaſſe Preßfreiheitsgaſſe getauft 
und der Rathhausplatz Freiheitsplatz genannt. 
Am 19. März Fam die offizielle Kunde, daß Se. F. f. Hoheit der 
Erzherzog Stephan zum Bizefönig yon Ungarn ernannt worden ſei 
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und ein Handbillet an ven Grafen Louis Batthyany erlaſſen habe, 
des Inhaltes: „Hiermit benachrichtige ich Sie, daß Se. Majeftät, 
überzeugt, wie die obſchwebenden Umftände dringend erheifchen, 
daß jenes verantwortliche ungarifche Minifterium, in deſſen Bil- 
dung Se. Majeftät in einem heute erfloffenen Allerhöchſten k. Re= 
feripte eingewilligt hat, unverzüglich organifirt werde und in Afti- 
vität trete, mir aufzutragen geruhte, daß Sie im Sinne der Geſetze 
zum Präfes eines en ungarifchen Minifterlums ernannt, 
Ihre Minifter nad) Ihrer Einficht in ver Weife und folcher Anzahl 
behufs der k. Beftätigung in Vorſchlag bringen follen, in welcher 
Sie dies der Aufgabe des Minifteriums, ver im Wege der Gefete 
zu beſtimmenden Wirfungsfphäre der Mitminifter und ihrer 
tigenen Berantwortlichfeit gemäß für nöthig erachten.” Der 
unparteiiſche Gefchichtsichreiber muß aber nicht anzuführen ver= 
geſſen, daß befagtes Hanvbilfet durch eine Art Sturmbeputation 
erbeten wurde. Es hatte fich nämlich außer ver Reichstagsdepu⸗ 
tation auch Die heißblütige ReichStagjugend im Nationalkoftüme, 
den Säbel an der Seite nach Wien begeben und war dort von den 
freudetrunfenen Wienern freundfchaftlichft empfangen worden. Die 
Anfunft erfolgte am frühen Morgen des 18. März. Hierauf fam 
es zu den üblichen Feftzügen, Reden und Toaften. Das allgemeine 
Entzüden dauerte aber nicht lange, va fich plößlich die Nachricht 
verbreitete, das Minifterium für Ungarn werde nicht ſobald 
gebildet werden. Fruchtlos beftürmten ver Palatin, Fürft Eßter⸗ 
häzy, die Grafen 8. Batthyany, St. Szechenyi und I. Ezirafy 
wie Koffuth den gütigen aber zu diefem wichtigen Schritt noch 
nicht entfchloffenen Monarchen. Erft nach langen Bemühungen 
und nachdem fich Die ungarifche Jugend bereits in höchſter Auf— 
regung darüber berieth, ob fie bei Nichterfüllung ihrer Wünfche im 
Verein mit ver Wiener Aula eine Demonftration wagen, over ſich 
diefelbe für Preßburg vorbehalten folle, gelang es endlich dem 
Erzherzog Stephan das fragliche Handbillet von Sr. Majeftät zu 
erwirfen, kurz die Genehmigung ver Preßburger Forberungen zu 
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erhalten, Auf dieſen Umſtand nahm man fpäter leider feine Rück— 
ſicht, als fich die legte Frage um Kriegswehre und Finanzen 
drehte, und der weitfehende Zfedenyi als Feind Ungarns betrachtet 
wurde. Beſagte Bildung des erften ungarifchen Minifteriums- 
unterlag aber, wie wir weiter unten fehen werben, noch immer 
einigen nicht unbeveutenden Schwierigkeiten. Im Lande hatte die 
Nachricht von den Vorgängen in der Hauptftadt ungeheuere Sen— 
fation erregt, die Magyaren wußten die aufgeregten Gemüther 
nach Kräften zu bearbeiten, und fo wurden jene 12 Punfte als 
—— Wünſche der Nation faſt an allen Orten einſtimmig 
mit großem Jubel angenommen. Gleichen Beifall erhielt das am 
17. März von dem Miniſterpräſidenten abgeſendete Rundſchreiben, 
darin er die Jurisdiktionen zur Aufrechterhaltung der öffentlichen 
Ruhe und Ordnung und energiſches Vorgehen gegen Volksauf— 
wiegler und Prediger der rothen Republik aufforderte. Der Landtag 
erließ während dieſer Tage eine Erklärung der verſammelten 
Stände, darin er unter Anderm nachſtehende Landesangelegen— 
heiten und bezüglichen Geſetze als unaufſchiebbar bezeichnete, als: 
„1. Die geſetzliche Begränzung und Fortſetzung der neuen Regie— 
rungsform des verantwortlichen Miniſteriums. 2. Die auf das 
Repräſentativſyſtem begründete Art der Zuſammenſetzung des 
nächſtens in Peſth abzuhaltenden Reichstages. Z. Die Ausdehnung 
und In'slebenberufung der gemeinſchaftlichen Beſteuerung auf 
alle Einwohner des Landes. A. Das Aufhören der Urbarialver— 
hältniffe mit Entſchädigung der Privatbefiger von Seiten des 
Staated. 5. Die alfobaldige Errichtung der Nationalgarde zur 
Aufredhthaltung des innern Friedens und der Freiheit im Lande. 
6. Bei Abjchaffung der Cenſur Sicherung der Preßfreibeit durch 
Geſchwornengerichte.“ Die Reichsitände fandten ferner eine Depu— 
tation nach der Hauptitadt, welche am 18. März Morgens mit 
dem Dampffchiffe in Pefth anlangte, und Tags darauf im Rath 
hausfaale unter Bortritt des Grafen Keglevich die erwähnte 
Erflärung unter donnerndem Eljen abgab. Daß bei ven obwal= 
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tenden Umſtänden alle noch zu erledigenden Arbeiten des Landtages 
mit großer, überftürzenver Haft vorgenommen und faft alle Vor— 
fchläge und Gefegartifel „ohne Phrafe” angenommen wurben, 
ließ fich erwarten. Derlei Artifel waren die gemeinfame Laften- 
tragung, das Stimmrecht der Landtagspeputirten, die Aufhebung 
der geiftlichen Zebenten u. f. w. In der Sisung vom 23. März 
erfchien der Minifterpräfivent Gr. 2. Battbyany und verfünbete 
den Ständen die Namen derjenigen Männer, welche er Seiner 
Majeftät ald Minifter vorzufchlagen gevenfe, nämlich als Pre— 
mierminifter ohne Portefeuille, ſich felbft, Snneres, Bartholomäus 
Szemere, Aeußeres, Fürft Paul Eßterhszy, Finanzen, Ludwig 
Koffutb, Kommunifation, Graf Stephan Szechenyi, Kultus und 
Unterricht, Baron Joſeph Eötvös, Aderbau und Handel, Gabriel 
Klauzal, Krieg, Lazar Méßäros Obrift, Juftiz, Franz Deaf. 
Jeder der vorgelefenen Namen wurde mit lebhaften Jubel begrüßt, 
worauf fih der Premier entfernte. Der VBorfchlag war gemacht, 
aber noch nicht fanftionirt. Es handelte fih um vie Lebensfrage 
der öfterreichifchen Gefammtmonardie. Ein ſelbſtſtändiges, in 
Dfen domizilirendes Kriegs- und Finanzminifterium gefährvete 
den Sahrhunderte alten Bau des Kaiferthumes. Diefe wenn auch 
friedliche Lostrennung Ungarns und feiner Kronländer von ven 
übrigen Erbprovinzen machte Defterreich aus der Reihe der euro— 
päifchen Großgmächte ſchwinden, wagte damals auch noch Fein 
Eraltados das Binfulum durd die Dynaftie anzutaften. Daß 
man auch in Ungarn die Wichtigkeit diefer Frage erfannte, eine 
Antwort zu eigenen Gunften dringend forderte, und jchon damals 
balb entfchloffen war, im Falle einer Verneinung die pragmatifche 
Sanftion mit bewaffneter Hand zu zerreißen, dürfte am Klarften 
ein ven 27. März erlaffener Aufruf des mit der Aufrechthaltung 
der Ruhe betrauten permanenten ftäptifchen Ausfchuffes beweifen, 
und wir theilen dies denfwürdige Aftenftüd deßhalb wörtlich mit, 
weil der entfchievene Ton, in dem es gefchrieben, deutlich darthut, 
daß man nöthigen Falles die Fever mit dem Bajonett zu vertaus 
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fchen bereit war. Es lautete: „Patrioten! der größte Theil von 
Europa hat in der jüngften Zeit für die Grundjäge der Freiheit 
. und Rechtögleichheit gefämpft. Auch Ungarn hat ſich für dieſe hei- 
Utge Sache begeiftert. Durch die zwölf Peſther Punkte und theils 
auch durch den Reichstag wurden jene Schranfen zertrümmert, 
welche die Kinver des Landes voneinander ſchieden. Die Urbarial- 
verhältniffe haben aufgehört, die allgemeine Befteuerung ift 
befchloffen, der Grundfag der Volksvertretung und der Nationale 
garde iſt ausgefprochen, die Preffe ift entfefjeltz frei ift ver Boden, 
frei ver Menfch, ver ihn bewohnt, frei der Geiſt; es gibt fürder 
feine Aoeligen und Nichtadeligen, Bürger und Nichtbürger, Alle 
find wir gleichberechtigte Kinder Ungarns, und nehmen Theil an 
allen feinen Rechten und Laſten; die Freiheit und Nechtögleichheit 
ift durch Die in ven Augenbliden ver Gefahr in eins verfchmolgene 
Öffentliche Meinung ver Nation und durch den Landtag einmüthig 
angenommen und ausgefprochen; zur Sicherftellung diefer Erruns 
genfchaften fehlte nichts, als daß die gefammten Angelegenheiten 
der Nation durch eine felbftftändige ungarifche Regierung , durch 
ein verantwortliches ungarifches Minifterium verwaltet werben. 
Auch dies ift verfprochen worden. Seine Majeftät, Ungarns König 
hat den Grafen Ludwig Batthyany ermächtigt, eine felbftftändige 
ungarifche Regierung zu bilden. Wir find berechtigt, ja verpflichtet 
e3 zu glauben, und dieſem Glauben vor dem Lande Haltung zu 
verichaffen, daß das, was Se. Majeftät Ferdinand V. mit eigenhän- 
diger Unterfchrift befräftigte, heilig und unwiderruflich ſei; wir 
find berechtigt zu fordern, daß alle Angelegenheiten ver Nation 
durch den Ausdruck des Nationalwillend, durch das verant- 
wortliche Minifterium gehandhabt werden. Dies wäre Die Krone 
und Garantie unferer Freiheit und Unabhängigfeit, und dies, 
geehrte Patrivten, ift jebt gefährdet. Die Freunde des alten 
ſchwer auf dem Lande laftenden seen wollen unfern 
erhabenen König bewegen, die Kriegs- und Finanz-Angelegen— 
beiten, mithin Nero und Blut ver Nation ven Händen der unga— 


rifchen National-Regierung zu entwenden, und fo fein heiliges 
Königswort durch falfche Auslegungen zu vereiteln. Wir verwah⸗ 
ren ung ausbrüdlich gegen dies Beginnen, welches nichts anders 
wäre, als eineTäufchung und offenbare Hintergehung der Nation 
und ihrer gerechten Forderungen ; die pragmatifche Sanftion, 
durch welche die Rechte ver Nation und des regierenden Haufes 
gleichmäßig gefichert find, ift ein gegenfeitiger Vertrag; bisher 
hatte nur ein Theil desfelben Lebensfraft, jener nämlich, welcher 
das Wohl des regierenden Haufes betrifft; jeßt ift es nöthig, daß 
unter Sicherftellung der Unabhängigfeit unferer Regierung auch 
der andere Theil verfelben in Erfüllung gebe, daß auch die Rechte 
der Nation gefichert werden. Die Nation vergoß ihr Blut für ven 
einen Theil der pragmatifchen Sanftion, fie wird dasſelbe thun, 
wenn es nöthig, auch für ven andern Theil verfelben. Jene Rath- 
geber , welche unferm guten König Widerftand gegen bie Wünſche 
der Nation einflüſtern, ſind — wir ſprechen es offen aus — nicht 
nur Feinde der Nation, ſondern auch der Dynaſtie, denn ſie ſpielen 
mit den Intereſſen der Dynaſtie. So fühlen wir, ſo ſprechen wir 
und auf gleiche Gefühle rechnen wir im geſammten Vaterlande. 
Es lebe der König, es lebe die Freihelt, es lebe die ungariſche 
unabhängige verantwortliche Regierung!“ 

Das war, wie geſagt, deutlich und bündig geſprochen und 
kundige Diplomaten ahnten, daß dieſer ſtörriſche Ton auch bald 
im Parlamente werde angeſchlagen werden. Die Aufregung in 
Preßburg wie in der Hauptſtadt war fürchterlich, und jetzt und 
jetzt, ſagte man, werde ein Schuß, verderblich wie jener vor dem 
Hotel Guizot, fallen. In Peſth ging der Geiſt der Gewaltthätigkeit 
durch die Klubbs, und man ſchien entſchloſſen, im Falle einer 
königlichen Verweigerung, die Garniſon zu überfallen und zu ent⸗ 
waffnen — ein Konflift, ver zweifelsohne blutige Folgen gehabt 
und manchen heißen Kopf fühl gemacht hätte. Das Fönigliche 
Reſkript in Betreff der Gründung eined verantwortlichen unab— 
bängigen Minifteriums, das am 18. März in Wien erlaffen 
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wurbe und manche Anderung des Borfchlages der Reichsſtände 
enthielt, fteigerte die allgemeine Senfation. Als die Kunde davon 
mit dem Dampffchiffe in der Nacht vom 30. auf ven 31. März 
nach der Hauptitadt fam, wurde noch furz vor Mitternacht eine 
Volksverſammlung auf dem Rathhaufe abgehalten, in deren Mitte 
das dirigirende Komité erfchien. Bon einem Tifche herab wurde 
das die k. Refolutionen, die Reichstagbeſchlüſſe und den ganzen 
Gang der Ereigniffe befannt gebende Schreiben des Miniiter- 
präfiventen bei Sadelfchein verlefen. Mehrere Redner fprachen hierauf 
zu der einige taufend Köpfe ftarfen Berfammlung. Die ganze Nacht 
hindurch dauerte die Aufregung fort. Man hörte drohende Exkla— 
mationen, Reiter fprengten durch die Straßen , wie es hieß, um 
in die nächſten Ortſchaften zu eilen und fich des Beiftandes der 
dortigen Bevölkerung zu verfichern. Am nächſten Tage war das 
Komite in permanenter Beratbung, um fünf Uhr Nachmittags 
fand eine Volfsyerfammlung auf dem Mufeumplage ftatt, bei 
welcher eine neue energifche Proflamation des Sicherheits— 
Ausſchuſſes veröffentlicht wurde. Diefe Proflamation follte in 
10,000 Eremplaren gevrudt und in alle Landestheile verfenvet 
werden. Am 1. April um vrei Uhr Morgens envlich traf Baron 
Eötvös mit dem Dampfboot Greifenftein in Peſth ein und über 
brachte die Kunde, daß in Folge eines Allerhöchſten Handſchrei— 
bens Seiner Majeftät an Se. f. f. Hoheit ven Erzherzog Stephan, 
durch welches ven gerechten Wünfchen ver Nation willfabrt worven, 
die Minifter ihre Portefeuilles übernommen bätten. Die Bedin— 
gung, daß der Minifter des Aeußern in Wien zu verweilen habe, 
gab zwar einigen Anſtoß, doch berubigte man ſich hierüber, als 
ja der in der Kaiferftadt refivirende Minifter,, falls er feine Stel= 
lung behaupten wollte, ftetS nur im Einflang mit vem Gefammt= 
Minifterium handeln Fonnte, und eine BVerftändigung mit dem 
Letztern im Zeitalter der Erfindung des eleftrosmagnetifchen Tele= 
graphen in ungemein furzer Zeitfrift möglich erfchien. Was endlich 
die vorbehaltene Ernennung der Reich&barone, die Verleihung des 
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Adels, von Titeln und Orden anbelangte, fo tröftete man ſich 
mit der bereit3 ausgefprochenen „Egalite.‘“ 

Sp war denn der entfcheivende Würfel gefallen, und nur bie 
gutmüthigen Wiener lebten noch immer in behaglicher Selbfttäu- 
chung und meinten: „Auch ohne Italien und Polen bleiben wir 
ein mächtiger Gefammtftaat, denn wir haben noch immer das 
ftarfe Ungarn!” Es hieß aber die damalige Bewegung in Panno— 
nien ganz und rein verfennen, wenn man nicht einfehen wollte, 
daß Ungarn fchon faftifch durch vie jüngiten bereits 
fanftionirten Errungenfchaften von der übrigen 
Monarchie losgeriffenmwar. Nur die Perfon des Königs 
blieb das lofe und bloß fcheinbare Band, welches die Bewohner 
der Erbprovinzen an die Magyaren fnüpfte, und diefed Band 
fonnte gleichfalls als zerriffen betrachtet werden, wenn einmal 
Ungarns König in der Burg zu BudasPefth thronen follte. Wien 
blieb bei feiner KRurzfichtigfeit und feine Bürger arbeiteten noch 
mehr als ein halbes Jahr an dem felbftmörverifchen Vorhaben, 
die Metropole einer Monarchie erften Ranges zu einer Provinz⸗ 
ſtadt zu erniedern. 

In Vefth fing in Folge des gewonnenen Spieles die hochgehende 
Fluth ver legten Märztage an, allmälig in dad Bett eines normalen 
rubigen Zaufes zurüdzufehren, und der Gefchäftd- und Gewerbs- 
mann eilte wieder heiterer und forglofer Dinge an feine alte Be— 
ihäftigung. Der Landtag feste einftweilen feine Arbeiten mit 
unermüdlicher Thätigfeit fort. Um dieſe Zeit ward auch eine Adreſſe 
an die Bewohner ver ungarifchen Nebenlänver, ald Kroatien und 
Slavonien erlaffen, welche Eintracht und Brüpverlichfeit predigte 
und mit dem denkwürdigen Paffus ſchloß: „In den Tagen ber 
Knechtſchaft hat man ung getrennt und zum Haß gegen einander 
gehetzt; in ven Tagen ver Freiheit verbinde ung Xiebe miteinander.“ 
Die Kroaten hatten aber die magyarifche etwas unduldfame Liebe 
bereits fennen und würdigen gelernt, und darum ward ald Ant- 
wort auf die fragliche Adreffe an ver Save das Gemurmel hör« 
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bar: „Lieber die ruffifche Knute, ald den magyarifchen leber- 
muth!“ Koſſuth follte in Bälde erfahren, daß er auf dem leßten 
Reichdtag mit ver hochmüthigen Bitte: „man möge ihm doch gefäl= 
ligft auf ver Landkarte weifen, wo denn eigentlich Kroatien liege“ 
feinen geheimen liebften und ehrgeizigiten Plänen das Todesurtheil 
Mare habe. Nicht viel glänzenvern Erfolg hatten die magyari= 
chen Bewerbungen in Siebenbürgen. Sachſe wie Wallache hielten. 
gleichfalls ihre Nationalität für gefährbet, und nur der magyarifche 
Adel und die Szefler jubelten über die Märzereigniffe und eifer- 
ten für die Union mit Ungarn. Am 11. April fand enplich vie legte 
gemifchte NReichstagsfisung ftatt. Die Sanftion der Gefegartifel 
erfolgte, Seine Majeftät ver Kaifer König war perfönlich in 
Preßburg erfchienen und mit ſtürmiſchem, nicht enden mwollenden 
Eljen aus hundert und abermal hundert Kehlen empfangen worden. 
Der gütige Monarch fprach vom Throne herab folgende ungarifche 
Worte: „Vom Herzen wünfche ich meiner treuen ungarifchen Nation 
die Glückſeligkeit, denn in dieſer finde ich auch Die meinige.’— — 
Hier brach ein folcher Beifallsfturm los, daß der Monarch inne 
halten mußte, er fprach fpäter weiter: — „Mas Sie alfo zur Er— 
reichung verfelben von mir gewünfcht, habe ich nicht nur erfüllt, 
fondern durch mein königliches Wort befräftigt, übergebe es auch 
biemit Dir, lieber Better Stephan, und durch Dich der ganzen 
Nation, in deren Treue nämlich mein Herz die erhebenpfte Beru- 
bigung und feinen Reichthum findet.” — — Wie bitter follte 
Ferdinand ver Gütige in Bälde enttäufcht werden! 

Mit der Auflöfung des Reichstages ſchloß das Borfpiel zu 
dem großen ungarifchen Trauerfpiel, das faft anderthalb Jahre 
währen und Ungarn an ven Rand des Verderbens führen follte. 
Mitdem Eintreffen des Vizefünigs und des Minifteriums in Peith- 
Dfen begann ver erfte Aft. Eine Scene vesfelben follte bereits 
mit hochrother Tinte gefchrieben werden. Doch wir wollen vem 
Zauf der Begebenheiten nicht vorgreifen. 


Zweites Kapitel. 


Eintreffen des Minifteriums mie bes Erzherzogs Stephan in Budapeſth. — 
Auflöfung desSicherheitsausfchuffes. — Handbillet hinficgtlich der öfterreichifchen 
Staatsfhuld. — Judenkrawall. — Wiener Deputation. — Jellachich, Ban 
von Kroatien. — Rüftungen. — Kroatifche Bewegung und ilfirifche Deputation 
in Bin. — Katzenmuſiken — Ereeß in Dfen. — Improviſirtes judicium 
delegatum militare mixtum. — Srabonsfy, k. Kommiſſär. — PBäzmändy 
in Frankfurt. — Ungarifche Emifjäre. — Folgen der Wiener Ereigniffe am 
15 Diai. — Einberufung des Landtages. — Spenden und Schazkammer⸗ 
ſcheine. — Der Horizont in Südungarn und Siebenbürgen noch mehr ums 
wölkt. — Rüftungen des Ban. — GSiebenbürgifhe Union. — Patriarch 
Rajahich und die Wolmodina. — Zellachich's Reife nah Innsbruck. — 
Der erfte Schuß. — Gtratimirovich und die Seinen. 


Schon das Eintreffen der Miniſter war nach dem Köhlerglauben 
des gemeinen Mannes von üblen Vorbedeutungen begleitet. Die 
Ankunft erfolgte an einem Freitag, den 14. April nämlich, alſo 
gerade ein Jahr vor ver ſchmählich zu Waſſer gewordenen Unab— 
hängigkeits-⸗Erklärung Ungarns. Man hatte zwar Alles aufge— 
boten, den Empfang ſo feierlich und glänzend als möglich zu 
geſtalten, Kanonendonner verkündigte Die Ankunft, die National⸗ 
garde paradirte am Donaukai, die Beleuchtung war faſt groß— 
artig, Raketen ſtiegen praſſelnd in die Lüfte, ein Korps von 
Amazonen begrüßte die Mitglieder der Regierung, aber Wind 
und Regen bekämpften ihren alten Erbfeind das ſtrahlende Feuer 
ſo emſig und nachdrücklich, daß die meiſten Lampen erloſchen und 
der Himmel gleichſam ein Veto gegen den vollen Glanz eines 
aeg Empfangfeltes einlegte. Tags darauf verzichtete der 
isherige proviſoriſche Sicherheitsausſchuß auf Das Scepter ber 
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Herrſchaft und erflärte fich für aufgelöft. Eine authentifche Abjchrift 
des über die Ausfchußfisungen geführten Protokolls wurde im 
Nationalmufeum als biftorifche Denfwürbigfeit aufbewahrt. Am 
18. April langte der Erzherzog Vizefönig in der Hauptitabt an. 
Das herrlichſte Wetter begünftigte das Schaufpiel der Empfangs— 
Feierlichkeiten; doch waren vie Gemüther damals bereits beveu- 
tend verbüftert, da ein Allerhöchftes, vom 7. April datirtes Hand⸗ 
Schreiben die Frage hinjichtlich ver öfterreichifchen Staatsſchuld in 
Anregung brachte und zur perfönlichen Kenntniß des Erzherzogs 
Stephan beifügte, daß Er, falld über das Maß ver Theilnahme 
an ver Staatsfchuld eine Erörterung unvermeidlich wäre, von 
dem Gefichtspunft ausgehen fünne und folle, das Verhältniß des 
Königreiches Ungarn zur Gefammtmonardyie würde im billigen 
Make durch die Zuweiſung einer ungefähr das PViertheil ver 
Gefammtfchuld erreichenden Quote von jährlichen zehn Millionen 
Nenten beachtet fein. | 

Damals hätte die magyarifche Partei noch erfolgreich mand- 
priren und den großen fait unverzeihlichen Fehler, feinen Sohn 
Kroatiens in das Minijterium genommen zu haben, einigermaßen 
autmachen Fönnen. Rafch einen Theil ver Staatsfchulo übernommen 
und die Würfel wären zweifelsohne ganz anders gefallen, als es 
in der nächiten Zukunft wirklich ftartfand. Befagte Partei war 
jedoch zu hochmüthig und fiegesficher , als daß fie auch nur einen 
öffentlichen Vorſchlag hierzu in irgend einem politifchen Sournale 
geduldet hätte, und die freie Preffe war daher fchon damals durch 
die fogenannte öffentliche Meinung mehr gefnebelt als in ven 
Tagen der ängftlichiten Cenfur. 

In Peith wurde mittlerweile auf Befehlver Minifterial-Kom= 
miffion zur fernern Aufrechthaltung ver öffentlichen Ruhe, Ordnung 
und Sicherheit eine Art Wohlfahrtsausfchuß gebildet, ver Anfangs 
ziemlich harten Stand hatte, da die Phaſe einer mehr Iofalen und 
fozinlen Bewegung eintrat, und die Intereffen einzelner Stände 
and Klaffen miteinander in Konflikt gerietben Es ſchienen bie 


15 


Tage der mittelalterlichen Sudenverfolgung zurüdgefehrt zu fein. 
Man drang auf die Entwaffnuug der in Die Nationalgarve auf- 
genommenen Ifraeliten, und fam es bereitd am 19. April Bor- 
mittags zu Thätlichfeiten. Nachmittags ftieg die Aufregung gegen 
die Juden immer höher. Man mißhandelte einige Sfraeliten und 
warf die Fenſter an vielen Häufern auf der Waitnerftraße und 
vem Kohlmarft ein. Bei dieſer Gelegenheit ward auch mancher 
‚gute. Chrift durchgebläut und felbft ein Offizier ver Nationalgarde, 
welcher Dronung und Ruhe heritellen wollte, hart mitgenommen. 
Abends verbreitete fich das falfche Gerücht, vie Juden hätten ein 
Bombarvdement mit Steinen und Holzftüden aus den Fenftern der 
Königsgaffe eröffnet, ja fogar Vitriolöhl auf die Borübergehenven 
gegofjen. Sp wuchs ver Krawall immer heftiger und ftand gegen 
acht Uhr in ver volliten Blüthe. E3 gelang jedoch aller Orten ven 
vereinten Bemühungen ver Nationalgarde und des Militärs Die 
tobende Menge zu zerftreuen. Die ungarifchen Grenadiere waren 
nämlich bereits nach vier Lihr Nachmittags mit Sad und Pad 
son Dfen herüber beorvert, vesgleichen war beinahe vie ganze hier 
garnifonirende Divifion des Kavallerie-Regimentes Sachſen Kü— 
rajfier requirirt worden. Die Bärenmüsen fchwenften bei Einbruch 
ver Nacht auf dem Kohlmarft auf, die Küraffiere ritten mitten in 
der Gegend des Mufeums en fronte auf. Sämmtliche Korps der 
Nationalgarde ließen vie ganze Nacht über ftarfe Patrouillen durch 
die Stadt wie durch die Vorftädte ftreifen. Ein ähnlicher ärger- 
licher Auftritt fand in Preßburg wie in Neuſtadl an der Waag ftatt. 
Eine Geſandtſchaft aus der Kaiferftant — nach Einigen über 
200, nach Andern gar über 300 Köpfe ftarf, theild in Wien woh— 
nende Ungarn, theild Abgeorpnete aller Korps der Nationalgarde 
jedenfalls eine ftattliche zahlreiche Schaar — verweilte die ziemli 
beitern Dflerfeiertage über in den Mauern Peſth's. Die Flügern 
Mitglieder verfelben liegen fich durch Die Feftlichfeiten nicht beftes 
chen, und ſahen flar, daß Defterreich und Ungarn fortan verfchie- 
dene Wege geben folle, Die Mehrzahl blieb aber in der alten 
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Täufchung befangen und fabelten nach ver Rüdfehr hochgemüthlich 
son der nunmehr zur vollen Reife erwachfenen Stärfe ver Mo— 
narchie. 

Uibrigens ftiegen bereits prohende Wolfen am politifchen Ho— 
rizont empor , welche die fiebenbürgifche aus ven erften Familien 
des Landes gewählte Deputation mit ihrer großen wallenden 
Unionsfahne nicht verfcheuchen Fonnte. Seine Majeftät hatten 
den Freiherrn von Sellachich zum Ban von Kroatien ernannt und 
diefer die Zügel der Regierung mit fefter Hand ergriffen , feſt ent 
fchloffen die Froatifche Nationalität bis auf den letzten Tropfen 
Herzblut zu vertheivigen, gegen alle jene, die gegen ven König, 
und das Vaterland ſich auflehnen follten, das Standrecht publi- 
zirend. Dadurch ward den Umtrieben der magyarifchen Wühler 
ein fefter Damm vorgefchoben, ver fich im Laufe Des Spätfommers 
Öffnen und eine Fluth von Bajonetten zur Vertheidigung des 
geliebten Kaiferhaufes freigeben follte. Koffuth und feine Fraftion 
ahnten das drohende Ungewitter, gedachten fich zu rüften, und fo- 
wurde fchon gegen Ende April mit ver Pefther Mafchinenbau= und 
Eifengießerei-Gefellfchaft ein Bertrag abgefchloffen, laut veffen 
diefer Aftien-Berein 100,000 Stüd Feuergewehre,, angeblich für 
die Nationalgarve beftimmt, liefern follte. Die Froatifche Bewegung, 
wurde immer lebbafter. Der f. Rath Doftor Gay bielt in ver 
Dvorana, dem Sammelplat ver Illirer eine donnernde Rebe 
gegen die Magyaren und fehloß fie mit den zürnenden Worten, 
man müſſe diefe afiatifchen Ariftofraten aus dem Lande treiben. 
Die Preffe Kroatiens beeilte fich die von Gay verfündete Lehre zu 
verbreiten, und es regnete gedruckte Fehdebriefe gegen das ungarifche 
Minifterium. Den Worten follte die That folgen. Eine Deputation, 
son Gay geführt begab fich in illirifchem Koftume nach Wien, um 
dem Kaiſer im Namen ver Nation eine aus 31 Punkten beſtehende 
Petition zu unterbreiten. Sie ward beifällig aufgenommen , und 
Sellachich, ver treue legitime Haudegen, der auch mittlerweile 
Kommandant ver ganzen Militärgränge geworden, erflärte nun 
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mehr offen, e8 gelte vie Rettung ver Dynaftie, Ungarn habe ven 
ſchönſten Demant aus der öfterreichifchen KRaiferfrone geraubt, und 
er erfenne daher weder den ungarifchen Bizefünig noch das ma= 
gyarifche Minifterium als feine Vorgefegten. Auch die Raitzen 
begannen fich zu erheben. Am DOftermontag Nachmittag brach in 
Groß-Kikinda der erfte Tumult los, und nachdem das dort liegende, 
zu ſchwache Militär ver Uebermacht gewichen, bauften die Raigen 
von Nationalhaß und Wein erhigt auf eben nicht glimpfliche Weife. 
Es follte die Zeit fommen, wo den Magyaren all die langjährige 
ſtolze Berhöhnung und Beſchimpfung fremder Nationalität mit 
wucherifchen Zinfen zurüdbezahlt werden follte. 

Der böſen Borzeichen wurden immer mehr. Am 10. Mat 
Abends flo in Dfen das erfte Bürgerblut. Die Sache fam fo. 
Man hatte in Peſthdie Wiener nachgeäfft und Kabenmufifen waren 
an der Tages- oder vielmehr Abendordnung. Auch bier hatten die 
Magyaren die Hand im Spiel. Es galt jene Magiftratsperfonen 
in der Hauptitadt, welche für das deutſche Element fochten und 
daher ald jchwarzgelb geſinnt verläftert wurden, für die nächſte 
ſtädtiſche Reftauration unmöglich machen. Die armen Leute hatten 
weder Schwert und Schild, und mußten fich vaher jede Demüthi— 
gung gefallen laffen. Man wagte fich zulegt in feinem Uebermuth 
an hochgeitellte und daher mächtigere Perfonen. So ward für ven 
10. Mai Abends eine Kagenferenade vor den Fenſtern des Kom- 
mandirenden in Ungarn, Baron Xederer, in Ofen verabredet. Es 
wurde fein Geheimniß aus der Sache gemacht und die Betreffenden 
jollen fögar son Seiten des Militärs die Warnung erhalten haben, 
von diefem Vorhaben abzuflehen , es würde fonit übel ablaufen. 
Diefe Warnung war leider in den Wind gefprochen. Als nun 
gegen 10 Uhr Abend die Truppe der Kabenmufifer, etwa 400 
Köpfe ſtark, doch von einer Maſſe müfjiger Zufchauer gefolgt, fich 
ten Haufe des Kommandirenden näherte und ihre diſſonirenden 
Inftrumente erflingen ließ , öffnete fich auf ein Trompetenfignal 
das Thor des Zeughauſes und eine Abtheilung SO 
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fprengte unter die Volfsmenge, während vie hinter ven Planfen 
der im Dau begriffenen k. Stallungen aufgeftellten Grenadiere 
bervorbrachen und beide, Kavallerie und Infanterie, von ihren 
Säbeln und Bajonetten Gebrauch machten, fo Daß mehre Perfonen 
nievergeritten , viele verlegt und 3—4 lebensgefährlich verwundet 
wurden. Kabenmufifer und Zufchauer ſtürmten verfprengt nad) 
Pefth herüber, in allen Gaſſen erfcholl der Ruf nach Waffen, im 
FSranzisfanerhofe wollte man vie Thore fprengen, um Sturm zu 
läuten, welchem Borhaben jedoch vie geängitigten Patres felbit 
zusorfamen. Die Aufregung, ver Lärm in den Straßen dauerte 
bis fpät in die Nacht hinein, voch wurden zum Glück weitere 
Thätlichfeiten verhindert, va befannt geworden, daß der Mini— 
fterialrath fogleich bei dem k. Statthalter zufammengetreten fei und 
noch in derfelben Nacht eine aus Civil- und Militärperfonen 
zufammengefeste Unterfuchungs-Rommilfion niedergefett babe. 
Den Borfig führte Staatsfefretär Zoltan , vom Civil präfipirte 
Vizegefpan Nyary, vom Militär Generalmajor Dttinger. Die 
Unterfuchung führte zu feinem erheblichen Refultat, voch wurde 
die Abneigung der Faiferlichen Soldaten gegen die Ungarn durch 
den ärgerlichen Prozeß noch mehr gefteigert. 

Die Wirren mit Kroatien wurden immer bevenflicher. Felde 
marfchall-Lieutenant Hrabovßky war zwar durch den Palatin mit 
der Kontrafignatur Szemere's am 11. Mai zum Eöniglichen Com— 
miffär für Kroatien und Slavonien ernannt worden, glich aber in 
Wahrheit einem Plenipotentiär in pertibus infidelium und konnte 
— wollte vieleicht auch — feinen Befehlen und Verordnungen 
nirgends Gehorfam verschaffen. Dasfelbe galt von dem Kroaten 
Zofipovich, den die Ungarn nur auf dem Papiere zum Obergefpan 


des Agramer Komitates ernannten. Daß das ungarische Miiniftes 


rium, das noch obenprein von einem Theil der Sournaliftif wegen 
feiner Unthätigfeit verb angegriffen wurde, die Schwierigkeit feiner 
Lage erfannte und nach jedem Strohhalm griff, fich über ven 
Wellen der Kontrarevolution zu erhalten, beweiſt auch Die ſoge— 
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nannte Volksgeſandtſchaft an ven Frankfurter Reichstag, zu wel- 
cher der befannte Pazmandy und der Publicift Szalay erlefen 
wurden. Died war der Anfang zu dem fpäter von Koffuth in den 
Tagen feiner Herrfchaft mit ziemlihem Glück ausgebeuteten Mas 
növer, faft an jedem Hoflager, in jever bedeutenden Stadt geheime 
oder Öffentlich agirende Emifjäre zu befolden, um dem Haufe 
Defterreich fortwährend äußere oder innere Feinde zu erweden. 
Uebrigens dachte man fchon damals an bewaffneten Wiverftand 
gegen die Gegner der magyarifchen Zwingberrfchaft und wurde 
als Embryo ver fpäter fo berühmt gewordenen Honved die Wer 
bung einer 10,000 Mann ftarfen regulären Nationalgarde aus- 
geſchrieben. Die eintretenden Nationalgarden mußten fich zu einer 
areljährigen Dienftleiftung verpflichten. Auch fandte man am 16. 
Mai zwei Bataillone vom venetianifchen Sinfanterie-Regiment 
Zanini nad) den bedrohten Gegenden. Zwei Divifionen vesfelben 
mußten Groß-Kifinda befegen. 

Am 15. Diai machten die verblendeten Wiener abermals eine 
Diverfion zu Guniten ver Ungarn, Es war der alberne Tag der 
jogenannten Sturmpetition,, durch welche die deutſchen Bewohner 
ver Monarchie ven freilich befonnenern und getreuern Slaven 
die Suprematie — ohne es freilich felbit zu wiffen — einräumten. 
Drei Tage fpäter hoffte man in Peſth, ver König werde fich nach 
der Dfener Burg begeben, ver Schußgeift Oeſterreichs fchrieb 
aber eine anvdere-Reiferoute und vie faijerliche Familie eilte nach 
Innsbruck. Diefer Stricy durch die bereits fertige Rechnung bewog 
die magyarifche Partei zu noch lebhaftern Rüftungen, und damals 
begann die fpäter fo erfolgreiche Verlodung, mit der man das 
kaiſerliche Miilitär zum Bruch feines Fahnenfchwures zu bewegen 
wußte. Aftive , penfionirte oder einfach ausgetretene und audges 
diente Offiziere und Unteroffiziere wurden aufgefordert in bie 
Reihen ver regulären Nationalgarde einzutreten und ihnen Gage 
and Solverhöhung wie Avancement um einen Rang angeboten. 

Sleichzeitig wurde der Landtag auf den erften Sul einberufen. 
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Das Drüdenpfte bei ven Friegerifchen Ausfichten war der Mangel 
an Geld, obgleich died nach dem Ausfpruche des Generals Mionte- 
guccoli erfteng , zweitend und drittens zur Kriegsführung unume 
gänglich nothwendig ift. ES wurde daher von dem Miinifterium 
eine Sammlung patriotifcher Spenden zur Augrüftung ver mobilen 
Nationalgarde angeorpnet. Zu dieſem Behufe fand auch am 24. 
Mai eine Bolfsyerfammlung ftatt, bei welcher nicht unbedeutende 
Dpfer, wie man fagte, auf den Altar des Vaterlandes nieder⸗ 
gelegt wurden. So fpendete das NationalsKafino an 20,000 fl. 
und die Gabe des Grafen Stephan Szechenyi beitand in Silber: 
Geräth im Gewichte über einen Zentner. Um die freiwillige Bei- 
ſteuerung zu erleichtern und die Geber feuriger zu ſtimmen, beſchloß 
man 5 9%, Schatzkammer⸗Anweiſungen bis zu dem Belauf von 
2,000,000 f. C. M. auszugeben, veren Betrag feiner Zeit zurück— 
erftattet werven follte. Envlicdy ward von dem gefammten Miniſter⸗ 
rath mit Genehmigung Sr. k. k. Hoheit des Erzherzogs Palatin 
pie Ausgabe von ein= und zweiguldigen ungarischen Banfnoten 
bewilligt, und follte deren Infursfegung binnen ſechs Wochen 
bewerfitelligt werden. So hoffte man eine Achtung gebietende 
bewaffnete Macht auf die Beine zu bringen, und zwar um fo 
mehr, als ver ungarifche Kriegsminifter Miehäros, aus Italien 
fommend, am 23. Diai in Pefth eingetroffen war, von deſſen 
Thätigkeit und Sachfenntniß die Magyaren goldene Früchte erwar— 
teten. Man vergaß, dab Mefäros — wenigitend damals noch — 
im tiefen Herzen öfterreichifcher Offizier war, obgleich er rege 
Sympathie für feine Heimath hegte. 

Der Horizont umzog fich indefjen immer mehr. In Werfche 
pflanzten vie Sllirer ihre Nationalfahne auf und bielten ein 
Auto-da-fE&, deſſen Dpfer die ungarifch gefchriebenen Kirchen 
 Matrifeln wurden, Noch bevenflicher geftalteten fich die Dinge in 

Siebenbürgen. Zu Blaſendorf fand eine riefenhafte Volksver— 
fammlung der Wallachen ftatt,, zu welcher fich an 10,000 Kinder 
der romanifchen Race einfanden. Die Berathung ging zwar in 
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aller Ordnung und Ruhe vor ſich, fo dag all’ das zur Vorforge 
aufgeftellte Militär unnüb geworden ; doch war das Ergebniß ein 
neuer Donnerfchlag für die neue Drganifation Ungarns und ihrer 
Freunde. Innigſter Anfchluß an Deiterreich, Gelobung ver unver- 
brüchlichften Treue gegen das Allerhöchite Kaiferhaus, Feine 
Union mit Ungarn, Erhebung zur vierten politifch berech- 
tigten Nation und zur fünften Religion, Erhebung aller drei 
Landesfprachen, ver deutfchen, wallachifchen und ungarischen zu den 
viplomatifchen der Geſetzgebung und der landtäglichen Debatten : 
died waren ungefähr die Refultate diefer großartigen Verfamm- 
lung, ferner follte eine Deputation wegen Unterftügung dieſer 
Schlußfaſſungen nad Wien und eine andere nach Klaufenburg 
wegen Freigebung einiger politifchen Gefangenen abgefenvet 
werden. 

Auch ver Ban feste feine Rüftungen mit großer Thätigfeit 
fort, bildete ein verantwortliches Froatifches Meinifterium, und 
lieg die Öffentlichen Kaffen ver Salzämter zu Neuſatz, Mitrowig 
u. f. w., in welchen fich an 40,000 fl. E.M. befanden in Beichlag 
nehmen. Der gefammte Süden der ungarifchen Kronlänver fchien 
fobin die Waffen gegen die Magyaren ergreifen zu wollen, nur 
die Deutfchen im Banat machten in ver befannten germanijchen 
politifchen Unmünvigfeit eine Ausnahme. Der einzige Sonnen- 
fchein bei fo vielem trüben Wetter war die Depefche eined am 3. 
Juni in der Hauptftadt eintreffenden Kouriers, welche die Nach— 
richt von der bewerfftelligten IInion Siebenbürgen's mit Ungarn 
entbielt. Zeider vergaß man im allgemeinen Freudenrauſche tiber 
diefe rofige Kunde, daß die Mehrzahl ver Bevölferung von Trans— 
ſylvanien bei viefer Lebensfrage ger nicht mitgeftimmt hatte. 
Ferner fam aus Südweſten die Hiobspoft, daß der Ban am 31. 
Mai bei einem Rendezvous mit dem Yelomarfchallstieutenant 
Hrabovffy ven Ichtern überzeugte, daß er feine Vollmachten als 
Alter Ego Sr. Majeftät in Kroatien nun und nimmer werde 
gelten machen fünnen. Gleich entichievene Sprache zu Ounften 
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ver Dynaftie, zum Nachtheile ver Magyaren führte der ehrwür— 
dige Patriarch und Erzbifchof von Karlowitz Rajachich, welcher 
am 2. Juni unter Glodengeläute in Agram einzog. Das Schutz— 
und Trutzbündniß zwifchen Kroatien und der fpätern Woiwodina 
war alfo ſchon damals fo zu fagen Öffentlich fo gut als gefchloffen. 
Auch der frühere ferbifche Hofpovar Miloſch Obrenovitſch fam 
nach der Froatifchen Hauptſtadt und fcheint feine Verhaftung 
dafelbft nur eine Vorſichtsmaßregel zu ficherm mündlichen Berfehr 
gewefen zu fein. Unterveffen Iangte in Agram ein vom 19. Mai 
datirtes Allerhöchites Handfchreiben an, welches Seine Ercellenz 
ven Ban an das Faiferliche Hoflager befchied. Die Aufregung in 
Agram war fürchterlich. Man wollte ven geliebten Freiherrn nicht 
ziehen laffen und fah bereits fein Xeben gefährdet. Jellachich, ver 
aber fein Terrain beffer Fannte, berubigte die aufgeftachelten Ge— 
müther und entfchloß fich zur Abreife, befahl jedoch während feiner 
Abmwefenheit vie Rüftungen fleikig zu betreiben und Feine Vorſichts— 
maßregel zu vernachläffigen. Die feinpfeligen Demonftrationen 
gegen das drohende Ungarn wurden daher eifrigft fortgefest und 
die Draubrüde durch ftarfe Haufen Soldaten, Nationalgarde 
und Sereffaner (Rothbmäntler) bewacht. Das offizielle Trgan des 
Dan, die Agramer Zeitung hatte fürver fein Hehl und ſprach es 
wie die GeneralsKongregation offen aus, daß fich der Streit nicht 
mehr um die Sprache drehe, fondern um das heilige Necht des 
Monarchen und des Froatifchen Landes. Auch die Militärgränge 
theilte vollfommen dieſe Anficht und befchloß fich für ven Kaifer 
bis auf den legten Mann zu raufen. 

Der erfte Schuß fiel jevoch , einen Getreidefreyel in Sieben 
bürgen ausgenommen, in der Woiwodina. Schon am 7. Junt 
sernahm man in Zenta durch einige aus Becse rüdfehrende Ein— 
wohner, daß unterhalb des ganzen Altbeeser Bezirfes heftiger 
Kanonenvonner laut wurde. ES war auch am 8. Juni Nachts ein 
an 1000 Mann ftarfer Haufen tapferer Raiten aus Syrmien in 
Titel eingebrochen, das Csaikiſten-Bataillon fraternifirte mit ven 
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beberzten Waffengenoffen und die verbrüderte Streitmacht ſchlug 
unter dem Kommando eines Dffiziered Namens Joannovies mit 
acht Kanonen die Marfchroute nach Alt-Becse ein. Abends bezo— 
gen die Raitzen, deren Deerfchaar bereits auf 7000 Mann ange- 
wachten war , ein Bivouak in Großkodnicza zwiſchen ven 
fogenannten Römerſchanzen. Der Kommandant der Kifindaer 
ungarifchen Streitkräfte Obrift Kifd wurde zur Bekämpfung 
ver Raitzen beordert. Ihre Truppen waren aber viel zu 
ihwach, um Gewalt mit Gewalt zu vertreiben. Einige Tage 
jpäter und zwar am 11. Juli goß Felomarfchallstieutenant Hra— 
bovßky, ver feine Stellung und vie Lage der öfterreichifchen Mo— 
narchie total verfannte, noch Del in das ohnehin bereits Tuftig 
lodernde Feuer , indem er unter dieſem Datum eine mobile Kolonne 
gegen Karlowig entfendete, um den vafelbft bereits im Monat Mat 
gebildeten ferbifchen Central-Ausſchuß mit dem Bajonett ausein= 
ander zu jagen. Die vetafchirte Kolonne, welche gleich bei ihrem 
Erfcheinen mit einem Kugelregen begrüßt wurde , hatte ein heißes 
und fieglofes Treffen zu beitehen, das von fechs Uhr Morgens 
bis fpät Abend dauerte. Die Raisen, etwa 6000 Mann ftarf, 
deren größerer Theil mit Waffen verfehen, aus der Bevölferung 
der Militärgränge und der untern Provinz beitand, fochten wie 
die Löwen und warfen den Feind, der in der gebirgigen Gegend 
feinen Gebrauch von feiner Reiterei machen Fonnte und im Unmuth 
über ven fieghaften Wivderftand einen Theil der Stadt Karlowig 
mit Granaten in Brand geitedt hatte, mit Verluſt zurüd, Ihr 
Heer zählte in wenigen Tagen über 15,000 Mann und bemädy- 
tigte fich acht dreipfündiger Kanonen, welche nebit drei Booten 
von Titel mit bewaffneter Fauſt herüber gefchleppt wurden. Ver— 
gebens erlieh FMEL. Hraboysfy am 16. Juni einen Aufruf 
an die bei Karlowig wie in den römifchen Schanzen befindlichen 
Militärgränzer, darin er ihre Schilverhebung als bloß aus Anz 
hänglichfeit gegen den König unternommen betrachtete — und 
daher offiziell erflärte, e$ werde Niemand wegen diefer bewaffneten 
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Zufammenfunft einer Werantwortung oder Strafe unterzogen 
werden. Der vierzehntägige Waffenitillftann, ven man bierauf mit 
den Raitzen fchloß, diente nur, ihre Heerhaufen zu vergrößern. Die 
Schiffskanonen, die Munition u.f. w., Die aus dem F. F. Arſenal 
in Titel weggenommen wurden, famen den Kämpfern für legiti- 
mes Recht wohl zu Nusen, auch hatte der jugenvliche raiziſche 
Held Stratimirovich, welcher am 15. Juni mit einem Gefolge 
son 200 bewaffneten Sereffanern auf dem gleichfalls erbeuteten 
Dampfſchiff Duna in Titel eintraf, augenblidlich einen Sicherheitg- 
fordon ziehen und alle fonftigen nöthigen militärifchen Vorſichts— 
Mapregeln treffen laffen. Stratimirosich entwickelte überhaupt eine 
ungemeine Thätigfeit. 

Am 22. fandte er von Vrascegujacz eine aus 12 Köpfen befte- 
bende Deputation nach dem Stabsort Weißkirchen und ließ ven 
Dbriftlieutenant Dreihann auffordern, ihm vie dort befindlichen 
drei Kaanonen , 215 Gewehre und Die unter feinem Kommando 
ftehende Referseompagnie berauszugeben. Der tapfere Obrift- 
lieutenant, dem es gewiß nicht an perfönlicher Brasour fehlte, 
der überdies 1200 Nationalgardiften kommandirte, während die 
Raisen faum 700 Mann zählten, kannte zum Glüd die wahre 
Duelle der raisifchen Schilderhebung beffer als fein verblenveter 
Borgefegter und willfahrte daher der aefchebenen Aufforderung. 
Die Ungarn verfüumten jedoch nleichfalls nicht, ihre Streitfräfte zu 
jammeln. Die eine Kompagnie Infanterie und zwei Schwadronen 
Hußaren, die in Werfches Tagen, erhielten Marfchorbre, aus 
Zemesvär wurde eine Divifion Rukavina-Infanterie gezogen, von 
Peith eilten zwei Bataillons Freiſchärler oder mobiler National- 
garde nad) ven bedrohten Punkten, enplich brach General Dttinger 
mit bedeutenden Kavalleriemaſſen nach ver ſüdlichen Gegend auf. 
Die ungarifchen Lager wurden bei Zombor und Szegevin auf- 
geſchlagen. 


Drittes Kapitel. 


Aufnafıne und NRüdfehr des Dan. — Veginn des Neichstages. — Der 
11. Juli. — Tod des Grafen d'Orſah. — Werfcheb. — SzenteTamäs und 
die übrigen Raigenlager. — Eonferenz mit dem Ban in Wien. — Ungart- 
ſches Papiergeld. — Raigifcher Kriegsfchaurlas. — Aufruf des Ban. — 
BarlamentssDebatten. — Neuer Angriff auf Szent:Tamäs. — Weißkir— 
hen. — Blomberg und Mayerhoffer. — Neue Kämpfe. — Deputation an 
den Wiener Reichstag. — Abdifation der Minifter. — Koffuth und Sze— 
mere. — Widerruf des Manifeftes vom 10. Juni. — Battbyäny. — Re: 
prife einer Barifer Scene. — Rüftungen und Verführungen zum Bruch des 
Fahnenſchwures. — Marfch des Ban nach Ungarn. — Königliche Reffript. 
— Neue Minifterlifte. — Kriegsfchauplag. — Am Plattenjee. — Der Ban 
" in Stublweißenburg. 


Mittlerweile hatte der Ban eine ſehr freundliche Aufnahme am 
kaiſerlichen Hoflager gefunden, und wenn die raitziſche Deputation 
auch feine befriedigende Antwort erhielt, und die kroatiſch-unga— 
rifche Frage nach Beſcheid Sr. Majeftät vom 19. Juni unter 
Bermittlung St. ka f. Hoheit des Erzherzog Johann gelöft wer— 
den follte, fo konnte auch ein ſchwacher Politiker klar erfennen: 
daß die Wahl zwifchen dem treuergebenen, ritterlichen Ban und 
den für ihre feparatiftifchen Gelüfte blindlings eingenommenen 
Magyaren nicht fchwer fallen fonnte. So ſtanden die Angelegen- 
heiten mit Ablauf des eriten Semefter 1848. 

Am 4. Juli fam ver Reichstag, ver erfte, welcher in Peſth 
ftattfand,, zufammen, und es fand am felben Tage die vorberei- 
tende Situng, fowohl im Unterhaufe als bei ver Magnatentafel 
ftatt. Die Eröffnung der Nationalverfammlung geſchah am 5. 
d. M., und zwar durch ven Erzherzog=Palatin, da der König ſei— 
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ner leidenden Geſundheit halber perfünlich zu erfcheinen verhin- 
vert war, Die Thronrede wurde mit großem Beifall aufgenom- 
men, Weit größerer Jubel aber herrichte eine Woche früher in 
Agram, als der Ban am 29. Juni von feiner Reife an das öfter- 
reichifche Hoflager zurückkehrte, venn es hatte fich in der Froatifchen 
Hauptitadt dad Gerücht verbreitet, er ſei feined Amtes entſetzt 
worden, und ed hatten fich bereitö Taufende bewaffnet, um an 
die Gränze Ungarns zu ziehen. Dreihundert Damen des Adels 
und der erften Familien des Landes eilten ihm mit den Froatifchen 
Fahnen, mit Bändern gefchmüct entgegen, und die Nationals 
garde 309, Blumen werfend, feinen Wagen durd die Straßen. 
Dort herrfchte alfo die größte Einigkeit, während die ungarifchen 
Ablegaten fich gleich bei Beginn des Reichstages einige Vorpo— 
ftengefechte lieferten. Namentlich trat die äußerſte Linke unter dem 
Kommando Nygari's, der es nicht verzeihen wollte, taß er fein 
Portefeuille erhalten, entfchieven gegen das Miniſterium in die 
Schranfen, wurde aber gleich in ven erften Situngen aus dem 
Felde gefchlagen. Der 11. Juli war ein denfwürdiger Tag in 
der ungarifchen Gefchichte, und die Magyaren stellten ihn noch 
weit über jene Ecene zu Preßburg, ald Darin Therefin mit ih— 
rem Kinde im Arme in die Neichöverfammlung trat, und die Ab- 
legaten begeifternd die Klingen entblößten, und ftürmifch jubelten: 
„Moriamur pro rege nostro Maria Theresia !* Der Finanzmi— 
nifter Koſſuth beitieg nämlich die Tribune, und fehilverte mit gro— 
Ber Beredfamfeit die ungarifchen Zuftände. Seine Rede dauerte 
anderthalb Stunden. Mit Schärfe und Erkenntniß durchging er 
die verſchiedenen Berhältniffe ver damaligen ftaatlichen Zuftände, 
Verbindungen und Gefahren. Zulegt ftellte er ven Antrag : bie 
Bolfs-Repräfentanten möchten zur Rettung des DBaterlandes 
200,000 Mann Soldaten und 42 Millionen Gulven bewilligen. 
Allgemeine Begeifterung war die Frucht feiner wirklich fchönen 
Rede, und felbit Nyari war einer ver Erften, die da riefen: „Wir 
geben fie!” Die Oppofition, eine Bergparthei im Tafchenformar, 
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war zwar nicht ſonderlich mit dieſem Antrage einverſtanden, aber 
nur weil fie die arrière pensée des Redners nicht gleich durch⸗ 
blickte. Koffuth wollte zwar dem tapfern Marfchall Radetzky ein 
Kontingent ungarifcher Hilfswölfer ftellen, aber nur wenn fie im 
Inlande nicht mehr benöthigt werten follten. Er gedachte ſchon 
damals cine magyarifche Armee in's Leben zu rufen, und e8 dann, 
alfo gerüftet, nöthigen Falles auf einen Bürgerfrieg anfommen 
zu laffen. 

In den untern Gegenven loderte bereits die Fackel der Contre— 
resolution. Während des MWaffenftillftanvdes verbielten fich die 
Ratten zwar ruhig in ihren Pofitionen, aber ſchon am 30. Juni 
fam es unten zu einem neuen Konflift, bei weldiem dad Dorf 
Szent-Mihaly in Flammen aufging, und der Uhlanen⸗Seconde— 
Rittmeiſter Graf d'Orſay auf dem Kampfplase blich. Natürlich, 
daß auf diefe Kunde die Nüftungen noch eifriger betrieben wurs _ 
den. Baron Loprefti errichtete nach dem Beifpiele Lützow's ein 
berittenes Freikorps, und von allen Seiten rüdte die Nationals 
garde in's Feld, um fich die friegerifchen Spornen zu verdienen. 
Es war hohe Zeit, denn auch bei Werfches war es zu einem hei» 
Ben Treffen gefommen. Die Serben hatten aus ihrem Lager zu 
Alibunar die ungarifchen Truppen angegriffen, wurden aber yon 
dem lhlanen-Obriften Blomberg, der die eigentliche Sachlage 
noch nicht begriffen, zurückgeworfen. Die erben verloren bei 
viefer Affaire ein Paar Fahnen, darunter eine mit der Auffchriftz 
„Kommt Brüder in dem Namen Gottes, nur Eintracht foll herr— 
chen! ES lebe die ferbifche Freiheit!” Dagegen drangen die Ser— 
ben in das Bergwerk Moldova und in die Dörfer Turezfy und 
Szent-Tamäsd. Letzteres follte bald ein unüberwinvliches Boll- 
wert für Defterreich und vie Dynaftie werden. Auch die Ungarn 
hatten unvermuthet Verftärfung erhalten, indem eine Schwadron 
des in Galizien liegenden Hufarenregimentes Wiürtemberg, ihren 
Fahneneid bredyend, ohne Marfchorpre nach Ungarn aufbrad und 
dafelbit angelangt, nach Szegedin beortert wurde. 
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Bom 13 auf den 14. Juli erfolgte der erfte Sturm auf 
Szent-Tamäs, der aber nad) einem ſechsſtündigen Kugelregen 
abgefchlagen wurde, obgleich die Garnifon in ven Schanzen da- 
mals nicht mehr ald etwa 3000 geviente Gränzer und 2000 be- 
waffnete Serben zählte. Eben jo wenig Erfolg batte ver am 
18. Juli unternommene Angriff auf Turia, Szent-Tamas und 
Földvar. Die Stürmenden wurden überall mit Berluft zurückge— 
trieben ; namentlich fochten die Serben wie eingefleifchte Teufel, 
und mancher fpaltete, fehon das Bajonet im Leib, feinem Gegner 
mit vem Handſchar ven Schävel. Dagegen fand bei und in dem 
Dorfe Neufutaf eine hitzige Aftion mit den aus Cſerevits vorbre— 
chenden Serben ftatt, bei welcher ſich beide Theile ven Sieg zu— 
ichrieben. Indeſſen verftärften fich die Serben und Raigen mit 
jevem Tage. Ihre Streitmacht in ven Römerfchanzen, bei Per— 
laß und Altbunar mochte fih auf 18 bis 20,000 Mann mit 100 
Kanonen belaufen. Auch hatte der wadere Metropolit von Kar⸗ 
lowitz 2000 berittene Lanciers ausgerüſtet. 

Das ungariſche Parlament hatie ſich im Laufe dieſes Monats 
mit eitlen Wortgefechten über die Adreſſe, den Krieg in Italien 
u. ſ. w. abgemüht, und nur das tüchtige Rekrutirungsgeſetz konnte 
als ein erheblicher Gewinn ver Debatten in der Reichsverſamm⸗ 
lung betrachtet werben. Jellachich, ver mittlerweile eine Rund» 
reife durch Kroatien zurücgelegt, langte am 26. Juli in Wien an, 
und ald Zeichen, welch ein verſtändiger Geift im öfterreichifchen 
Heere herrfchte, mag der Umftand dienen, daß fich am zweiten 
Tage nach feiner Ankunft das Offizierforps der in der Kaijer- 
ftadt garnifonirenden veutfchen, ſlaviſchen und italienifchen Trup— 
pen aus eigenem Antrieb zu vem Ban begab, um ihm die gebüb- 
rende Hochachtung zu bezeigen. Seine F. f. Hoheit der Erzherzog 
Stephan und der Premierminifter hatten ſich gleichfalls nach Wien 
begeben, fehrten aber bereit am letzten Juli nach Peſth-Ofen zus 
rüd. Die Konferenzen zu einem frievlichen Ausgleich der froatijch- 
ungarifchen Frage erzielten Fein befrievigentes Refultat, und der 
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Ban foll fi) bei'm Scheiven geäußert haben : „Wenn ihr nicht 
pacifiziren wollt, fo möge ver Säbel zwifchen ung und euch ent- 
ſcheiden!“ Der 5. Auguft war der unheilvolle Tag, an dem das 
erfte ungarifche Papiergeld (pie zweiguldigen Noten) in Umlauf 
gefest wurde. Niemand dachte, daß es im Berlaufe von einem 
Jahr zu einer Staatsfchuld von nahe an 90 Millionen Gulven 
Conv.⸗Münze anwachjen werde. Das Publifum griff freudig nad) 
diefem Scheingeld, wie Kinder nach einem glängenven fcharf ge— 
fchliffenen Werfzeug, und Feine Sterbenöfeele erfannte, daß es 
nur ein Wechfel ſei, ven man auf fich felbit ausftelle. Bald aber 
jollten die Tage der franzöfifchen Affignatenwirthichaft zurüd- 
fehren, und werthloſe Papiere in ver Anhoffnung auf Dedung 
durch das Kriegdglüd das unglüdliche Yand überſchwemmen. 
Die faiferlihe Sache in den untern Gegenven erlitt um dieſe 
Zeit einen empfindlichen Schlag, deſſen fchmerzhafte Folgen bis 
zum Ende ver magyarifchen Revolution fühlbar blieben. General 
Blagoevich erhielt nämlich das Kommando in der gewaltigen Fe— 
ftung Peterwardein. Obgleich ein Jugendfreund des Karlowitzer 
Patriarchen und ein tüchtiger, gut Faiferlic, gefinnter Solpat, 
vermochte er jedoch wenig auf dem Felde der Politif und Diplo— 
matie, blieb taub gegen die Vorjtellungen des Ban, und erfannte 
die wahre Sachlage erft dann, als auch in Peterwarvein die bes 
fannte franzöfiihe Phraſe „trop tard“ wolle Geltung ge— 
wonnen. Um Szent-Tamäs und vor den Römerfchanzen witz 
thete der Krieg mit aller Heftigfeit fort. Es fam zwar zu feiner 
entſcheidenden Schlacht, Dagegen wußten die Raitzen den fleinen 
Krieg mit ſchönem Grfolg zu führen, und ihre Nazzin’d oder 
Streifzüge waren eben fo fühn nnd blutig, als die Partifange- 
fechte in Algerien. Die Ungarn hatten die Ezefler zu Hilfe ge— 
rufen, aber Szent-Tamäs blieb fortwährend ein uneinnehmbares 
Schreduri für die Belagerer. Dagegen warf ver Major Schiffner 
von Schwarzenbergslihlanen die am 2. Auguſt in Neufina und 
Boba eingedrungenen Serben am 4, Augujt mit blutigen Köpfen 
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zurüd und ftedte die Häufer der illyrifchen Bewohner des erftge- 
nannten Ortes in Brand. Auch der Obriſt Lenkey griff am 2. Aus 
guft eine Schaar Raisen, welche Weißfirchen bevrohte, in dem 
benachbarten Lobkawalde lebhaft an, und trieb fie in die Flucht, 
zog fich jevoch am A. Auguft mit feiner Mannfchaft abermals nach 
Merfcheg zurüd. Am 8. Auguft traf der Kriegsminifter, ver fich 
yerfönlich nach dem Kriegsfchauplage begab, in Szegedin ein, 
erfchien aber, fcheinbar mit vem Refultat feiner Refognoseirungss 
reife zufrieden, bereits am 16. Auguft wieder im Parlament. Am 
10. August fchlug Obrift Eaftiglione bei Jarek die aus den Rö— 
merſchanzen vorbrechenden Raitzen zurüd , auch ihr Angriff auf 
Verbaß am 13. mißglückte. Jellachich erlich bald nach feiner Rück— 
fehr nach Agram und zwar am 6. Auguft einen Aufruf ves In- 
“baltes : er babe fich zum dritten Male, weder vie perfünliche Ge- 
fahr noch vie tiefe Schmach ſcheuend, welche ihm durch das Fort- 
befteben des ihn ald Feind ver Krone bezeichnenven Manifeftes 
yom 10. Juni bedrohte, an den Sitz ver Regierung der Geſammt— 
monarchie begeben, als Grundlage einer Vermittlung nach den 
Befchlüffen des lesten Landtages die Vereinigung der Minifterien 
des Krieges, der Finanzen und der auswärtigen Gefchäfte mit 
der Berwaltung ver Gefammtmonarcie aufgeftellt, jedoch nicht 
einmal die Ausficht einer gütlichen Beilegung erhalten. „Uns, den 
Kroaten, bleibt biernach nur noch übrig, vie Befchlüffe des jest 
in Peith verfammelten Landtages über unfer letztes Friedenswort 
abzuwarten, und dann unferer Kraft und Einigfeit die Durch— 
führung unferer gerechten Sache anzuvertrauen, welcher weder Die 
entichievenen Sympatbien ver freien Völker Defterreichd und Eu— 
ropa's, noch die Billigung Seiner Majeftät unſeres Kaiſers und 
Königs, noch der Beiltand des Allmächtigen fehlen wird.” Diefe 
offene und männliche Erflärung, die Stimmung des ungarifchen 
Reichstages, wie die gegenfeitigen Rüftungen, ließen auch ven 
Sorglofeiten ahnen, daß der Donner ver Kanonen auch bald im 
Südweſten von Ungarn erfchalfen werde und müffe. 
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Im Parlament fam ed in Mitte des Monates Auguft zu higi- 
gen Debatten über das Refrutirungsgefeg und vie Organifirung 
einer magyarifchen Armee. Die Mehrzahl ver Ablegaten drang 
auf ungarifches Kommando und ungarifche Uniformirung. — 
miniſter Meßaros hatte einen ſchweren Stand und vermochte nicht 
die von allen Seiten geführten Diebe zu pariren. Uebrigens fonnte 
man ed den Ständen nicht verargen, wenn fie dem Willengeifer 
des bisher gegen die Raitzen kämpfenden Militärs nicht gänzlich 
vertrauten. Viele Offiziere und Soldaten murrten laut, daß fie 
gegen ihre Waffenbrüder, vie Gränzer, fechten follten, die doch in 
Stalien an ver Seite der übrigen f. k. Truppen die piemontefi= 
fchen Soldaten über den Haufen werfen und den Sardenfönig zu 
einem ſchmachvollen Waffenftilfftand zwingen halfen. Auch war 
ein fiebenbürgifches Bataillon, aus Wallachen beſtehend, das auf 
einem Dampfer nach Alt-Becſe transportirt werben follte, am 
11. Auguft um 2 Uhr Morgend aus Szegedin ohne Ordre ab— 
marfchirt und hatte ven Weg nach Kraßo eingefchlagen. Dies war 
der erfte Berfuch eines Abfalled von der magyarijchen Partei. 
Ferner war das. Gerücht einer Nieverlage vor ven Schanzen in 
Umlauf gefommen, und nicht rein aus der Luft gegriffen. Die 
ungarijche Operations-Armee hatte nämlich am 19. Auguft um 
3 Uhr Morgens einen Angriff auf die Bofitionen yon Turia und 
Szent-Tamäs unternommen. Das bitige Gefecht währte von 
5 bis 10 Uhr Morgens, ja die Abtheilung, welche ver tapfere 
Dbrift Bafonyi befehligte, ftand bis 1 Uhr Nachmittags im Feuer. 
Die Ungarn mußten aber zulegt der Bravour der Gränzer und 
Serben weichen, und zogen fich mit nambaftem Verluft an Todten 
und Berwunbeten in ihre frühere Stellung zurüd. Unter ven Ge— 
fallenen befanden fih auch 2 Offiziere. Ferner war Weißfirchen 
ohne militärische Beſatzung geblieben, da ſich Dbrijt Xenfey , wie 
früher erwähnt, nach Werfches zurüdgezogen hatte, und die Be— 
wohner des Ortes mußten fich allein gegen die mit ven Gränzern 
vereinigten Serben Schlagen. Schon waren Letztere in Weißfirchen 
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eingedrungen, ſchon brannte Die Stadt an mehreren Punften, als 
endlicdy ein Paar Kompagnien Yinienmilitär erfchienen und mit 
den Bürgern vereint ven Feind in die Flucht trieben. Auch ein 
zweiter Angriff auf Weißfirchen ward abgejchlagen, dagegen nah— 
men die Serben, tenen ſich die Wallachen anſchloſſen, Moldova, 
und verwandelien es in einen Scutthaufen. Viel böſes Blut er- 
regte auch eine Aeußerung des öfterreichifchen Kriegsminifters La— 
tour im Wiener Repräfentantenhaufe, in ver hinfichtlicy ver rai— 
sifchen Gränzer die Worte „unfere Waffenbrüder” vorfamen. Es 
war daher keineswegs zu wundern, daß man im ungarijchen Par- 
lamente allen Ernjtes die Magyariii irung der Armee forderte und 
ven Kriegsminiſter dermaßen in die Enge trieb, daß er fich zulegt 
dad Dementi gab, von gewifjen Berfprechungen zu plaubern, 
welche er aber vem Wunfche und Willen des Haufe zum Opfer 
bringe. Sein Glüd war, daß er fich, der immer fteigenden Wirren 
in den untern Gegenden halber, zur Befichtigung der Befeftigun 
gen nad) Peterwarvdein begab. Doch wäre er bald aus dem Regen 
in Die Traufe gefommen und von den Raigen aufgehoben worden. 
Nur die Tapferfeit feiner aus zwölf Hufaren beitehenven Eskorte 
befreite ihn von dem bittern Looſe der Gefangenſchaft. 

Während diefer Debatten wurde der Kampf mit ven Raigen 
immer bevenflicher, venn obgleich der Obrijt von Schwarzenberg— 
Uhlanen Blomberg in feiner Konferenz mit dem Grafen Nugent 
und dem öfterreichifchen Konſul in Belgrad Mayerhoffer feit an 
der Subordination gegen das — Kriegsminiſterium zu 
halten ſchien, ſo gingen doch ihm ſo gut wie vielen Stabs⸗Offizie⸗ 
ren endlich die Augen auf, und ſie ſahen ein, daß General Neu— 
aD den Nagel auf den Kopf getroffen, als er Die denfwürdigen 
Worte Sprach : es gebe Momente im Staatsleben, wo man im 
Herzen Des Negenten und nicht in feinen 2 ‘orten leſen müſſe. 
Zudem mehrten ſich Die ung günſtigen Rapporte aus dem Lager der 
ungariſchen Operations-Armee. Der Jubel im Kossuth -Hirlapja, 
daß Se. ff. Hoheit der deutſche Reichsverweſer Erzherzog Johann 
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ven Abgefandten Salat ald Ambassadeur de l’Hongrie offiziell 
'bei fich empfangen babe, verftummte, als die offizielle Nachricht 
fam, Temerin und Jaref feien nicht mehr. Die Raigen täufchten 
die in Temerin und Jarek aufgeftellten Truppen, bedrohten beide 
Drte mit Scheinangriffen, krochen fpäter auf vem Bauche bis an 
die Vorpoften, und drangen mit ihnen unaufhaltfam in das bald 
lichterloh brennende Temerin ein. Jarek hatte bald darauf ein 
ähnliches Schiefal und die Ungarn zogen fih nach O⸗Kér zurüd. 
Der Sturm, welcher Tags darauf, am 30. Auguft, von Nugent 
auf Weißkirchen unternommen wurde, mißlang zwar, das neunte 
Honvenbataillon und eine Abtheilung von Rufavinasänfanterie 
trieben den Feind mit gefälltem Bajonet zurüd, aber die glühen- 
den Kugeln, mit welchen die Stadt befchoffen wurde, verurfachten 
große Verwüſtung, und Die nach dem Sturme anlangenden Uhlas 
nen waren zu ermüdet, um an den weichenden Serben Revange 
nehmen zu können. Glüdlicher war Obrift Ernft Kifd am 2. Sep— 
tember. Sein Angriff auf dad Perlaßer Lager gelang vollfommen 
und fieben Kanonen und viele Munitionswagen waren bie Beute 
des Sieged. 

Unterveffen hatte ver energifche Ban feine Rüftung vollendet, 
und es war. mehr ald wahrfcheinlich, daß er noch in der erften 
Hälfte des Septembers losfchlagen werde. Das Parlament hoffte 
das froatifche Bajonett noch immer mit der Feder oder mit Wors 
ten befämpfen zu können. Zu erfterem Behufe follte ein Manifeit 
an die europäifchen Völker abgefaßt werden, zu leßterem Zwede 
begab fich eine aus zwölf Ablegaten beſtehende Deputation an ven 
Wiener Reichstag. Beides mißglüdte, Europa blieb ruhig und 
die Doputation fehrte, nicht einmal offiziell empfangen, nad) An— 
börung der bitterften Wahrheiten hinfichtlich der ungarifchen Se— 
parationggelüfte am 10. September unverrichteter Dinge zurüd. 
In Peith war die Beitürzung und Aufregung ungeheuer. Der 
Sleichheitsffubb bildete eine Art Wohlfahrtsausfchuß, und fchien 
die franzöfiihen Jakobiner nachahmen zu wollen. Er proviſo⸗ 
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rifche Landespolizei-Chef Baul Hajnif hob jedoch dieſen Ausschuß 
am 10. September Abends auf. Die Berwirrung wurde nody 
größer ald das Minifterium abdankte. Das Reffript des Pala= 
ting, daß er einftweilen die Zügel ver Regierung ergreifen wolle, 
wurde von der Nationalverfammlung in der Sigung vom 11. Sep 
tember heftig angegriffen, und Kofjuth und Szemere erfucht und 
ermächtigt, ald Minijter fort zu fungiren. Die Agramer Zeitung 
brachte enplich die Auflöfung des Froatifchen Räthſels, indem fie 
in ihren Spalten ein Faiferliches Hanpbillet mittheilte, welches 
das bekannte Manifeft vom 10. Juni widerrief und ven Ban für 
einen getreuen und loyalen Ritter der Krone erflärte. Nun war 
Alles flar. Schon Ende Auguft waren an 7000 Gränger im 
Veröczer Komitat eingerüdt und hatten einen Kordon gezogen, 
und obgleich der Feltungsfommandant von Effegg fund gab, er 
werde die Gränzer mit Kanonenfeuer begrüßen, falls fie fich über 
Stundenweite ver Feftung nahen follten, fo ließ doch die Erflärung 
feines Offizierkorps, das es die Kroaten ald Waffenbrüder be= 
trachte und fich neutral halten wolle, feinen energifchen Widerſtand 
hoffen. Zudem wirkten die Kommandanten in den Seftungen Brood 
und Alt-Gradisfa im Sinne Jellachich's. Demungeachtet gab es 
noch immer einige Kurzfichtige in Peſth, welche noch immer son 
einer gütlichen Beilegung fabelten, zumal die Minifterfrifis, welche 
die fritifche Kage Ungarns verdoppelte, unverhofft eine rafche und 
erfreuliche Köfung gefunden. Graf Louis Batthyany zeigte näm— 
lich in der Abendfisung vom 12. September vem Unterhaufe an, 
daß er von Sr. ka k. Hoheit dem Palatin beauftragt worden, ein 
neues Minifterium zu bilden. Dies war aber geradezu ein Don 
nerichlag für die ungarifche Bergpartei, die Vormittags mit fo 
großem Eklat manövrirt hatte. Es war in der That ein großes 
Schaufpiel geweſen, und da wir einmal von der Gefchichte ges 
leſen, wie Jemand dem unglüdlichen König Louis XVI. vor dem 
Parifer Gemeindehaufe die rothe Mütze auffeste, fo glaubten wir 
an die Wiedergeburt jenes Momentes, als Madariß an jenen 
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Vormittag dem zum Bolfe fprechenden Koffuth feinen Hut mit; 
der großen rothen Feder auf das Haupt drückte. Gleichzeitig traf 
an dem verhängnißvollen Abend die Nachricht ein : daß laut einer 
Depefche des Fönigl. Kommiſſärs Cfanyi vom 11. September bie 
Borhut Jellachich's in 0-Legrad eingerüdt fei. Die erfte ungas 
riiche Kampagne, ver bald eine zweite und dritte folgen follte, 
hatte alſo begonnen. 

Es Läßt fich nicht läugnen, daß die ungarifche Regierung nun— 
mehr, va der Krieg erklärt war, Alles aufbot, um der drohenden 
Gefahr mannbaft zu begegnen. Am 14. September glich Peſth 
bereit3 einem fleinen Lager. Nachmittags zogen 1200 Borfoder 
Nationalgardiiten ein, wahres Kernvolf; einige Stunden fpäter 
brachte das Wiener Dampfboot Freiwillige aus der Kaiferftabt, 
400 an der Zahl. Andere 400 und ein fogenanntes Tiroler Scharf= 
ihüsenforps folgten in den nächiten Tagen. Vier Batterien ver 
HonyedeAttillerie wurden nebit der Hunyadiſchaar nach dem be- 
trobten Punfte geſendet. Lestere wie das fpäter von Moriz Per— 
czel gebildete Zrinyiforps beftand größtentheild aus den in Ofen 
garnifonirenden ungarifchen Grenadieren, die man in Brannt- 
weinjchanfen und Weinhäufern betrunfen gemacht hatte, und im 
Raufche zum Bruch ihres Sahnenfchwures zu verleiten wußte. 
Gleiches Schickſal theilte ein Paar Wochen fpäter ein Bataillon 
som Infanterieregiment Prinz von Preußen. Die Leute riffen im 
Trunfe die fchwarzgelben Schnüre von den Hofen und ſchwuren 
zur Trifolore. Selbit viele Offiziere wußten fich nicht zu rathen, 
noch zu helfen. Ausnahmen gab e8 freilich. So fchiffte ſich der 
Kommandant jenes Bataillong Prinz von Preußen, Major Baron 
Koudelfa mit feinem ganzen Offizterforps, zwei geborne Ungarn 
ausgenommen, auf einem Dampfichiffe ein und brachte die kaiſer— 
liche Sahne nad) Wien. In den ſüdöſtlichen Gegenden refignirten 
die Generäle Bechtold und Wollenhofer; Blomberg 309 fich mit 
feinen Uhlanen zurüd. Der tapfere General Ottinger begab fich 
geradezu zu dem Ban. Durch den Mangel an —2 Führern 
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im ungarifchen Lager jchöpften vie Serben frifchen Athem, kon— 
zentrirten fich und marfchirten unter vem Kommando Cforich’s 
mit fliegenden Fahnen und Flingendem Spiele in Perlaß aber- 
mals ein. Am 6. September erfämpften fie einen neuen Sieg, 
behaupteten fich in Futaf, Ker u. f. w., und machten fogar auf 
Verbaß einen hartnädigen Angriff. Das Hauptaugenmerk ver 
Ungarn war aber auf ven Ban gerichtet. Am 11. September um 
halb fünf Uhr früh ging ein Theil feiner Armee, und zwar die 
Divifion Karger, über die Drau und wurde von Der jenfeitigen 
Bevölferung mit Zivio empfangen. Dad Manifeit an vie öſter— 
reichifchen Völfer und die Proflamation an die Ungarn, welche 
ver Ban erlaffen, trugen fehöne Früchte. Unvelic, wohin am 12. 
dad Hauptquartier verlegt wurde, und Czakathurn fielen ohne 
Schwertitreich in feine Hänve. Das 3. Bataillon vom Infanterie= 
regiment Ernit Schloß fih den Kroaten an. Am 14. waren die 
f. f, Truppen bereits bi8 Kaniſcha vorgerüdt. Während des Marz 
ſches hatte fich das Küraffierregiment Hardegg, eine Diviſion von 
den im fpätern ungarifchen Seldzuge fo berühmt gewordenen Kreß— 
Chevauxlegers und eine Divifion Wrbna mit dem Heere des Ban 
vereinigt, Das Dragonerregiment Erzherzog Johann war im 
rafchen Anmarfch. 

In Peſth ftieg die Verwirrung immer höher, zumal fich das 
Gerücht verbreitet hatte, Graf Telefi und das Offizierkorps woll= 
ten nicht gegen die Kroaten kämpfen. Es ftellte fich aber aus einem 
Berichte des königl. Kommiſſärs Cſanyi heraus, daß das Offi- 
zierforpg in Keßthely blos einen Brief an ven Ban gefchrieben 
und benfelben am 16. September durch ven Major Grafen Bubna 
und den Rittmeiſter Baͤrczay in's froatifche Hauptquartier gefen- 
det habe. In diefem Briefe ftand die Aufforderung : Seine Er= 
cellenz ver Ban wolle ven diesfälligen Befehl mit der Unterfehrift 
Seiner Majeftät vorzeigen, darin ver Angriff auf Ungarn veut- 
lich und beftimmt anbefohlen wird, widrigenfalls die Truppen und 
ihre Offiziere die Ehre ihrer Waffen mit fefter Entſchloſſenheit 
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wahren würden. Dan fchöpfte alfo neuen Muth, bi das königl. 
Reffript erfchien, worin ſich Seine Majeftät über die Befchlüffe 
som 11. September ungebalten äußerte, die Schlichtung der kroa— 
tifchen Angelegenheiten vem Wiener Reichstag übertrug und die 
Lifte ver Minifterfollegen verlangte, ehe eine beitimmte Aeußerung 
erfolgen könne. 

Konfeilspräfivent Batthyany erflärte nun in der Abendſitzung 
som 16. September : daß er, da der Ban feinen Befehl, im 
Marfche gegen Ungarn inne zu halten, erhielt, fohin feinen 
Bedingungen von Dben nicht entfprochen worden fei, er zudem 
das Vertrauen des Haufes nicht befige, aufgehört babe, Minifter 
zu fein. Kofjuth, Nyari und Madaräß forderten den Grafen nun— 
mehr im Namen des Baterlandes auf, feine Stellung wieder ein= 
zunehmen, und da auch dad Haus ihm in Maſſe ein Vertrauungs- 
yorum gab, fo wich Batthyany dem Wunfce ver Berfammlung 
unter der Bedingung, daß man feine Politif, vem Ban jeden 
Schritt Boden ftreitig zu machen und Peith bis auf das Aeußerfte 
zu vertheidigen, billige, was denn auch unter raufchendem Bei— 
fall geſchah. Tags darauf theilte er die Minifterlifte mit, nämlich 
Ghyczy, Szentfiralyi, Graf Mlerander Erdödy, Baron N. Day, 
Baron D. Kemeny, Baron Eötvös und Meßaros, Doch wurden 
die Portefeuilles nicht vertheilt. Koſſuth war auch nicht müßig 
und veröffentlichte in feiner Zeitung som 19. September einen 
wirflich ergreifenden Aufruf zur Vertheivigung des Vaterlandes. 
Am felben Tage gab e8 eine heftige Debatte im Parlamente, als 
der Präfident Pazmändy die Anzeige erftattete, daß ſechs ſächſiſche 
Deputirte fchriftlich ihre Entlaffung eingereicht hätten, weil das 
Haus von dem Pfade ver Gefeglichfeit abgemwichen fei. Schon 
früber hatte man den Erzberzog-Palatin erfucht, ven Oberbefehl 
über die DrausArmee zu übernehmen, was diefer auch versprach, 
zugleich lieh er eine Cinladung an den Ban zu einer mündlichen 
Konferenz ergeben, worüber weiter Unten ein Mehreres. 

Die Serben batten mittlerweile Becöferef genommen und 
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nicht unglücklich gegen Kikinda operirt. Auch erlitten die Ungarn, 
als fie am 11. September Szent-Tamas angriffen, nach blutigem 
Kampfe und furdtbarer Kanonade eine derbe Schlappe. Obrift 
Kiſs ſchlug zwar die Raisen bei Aravacs und nahm ihnen ein Paar 
Kanonen ab, dagegen überfiel ein anderer Haufe Ellemer, ven 
Hauptort der Herrfchaften des Obriften und ſteckten fein pracht- 
volles Palais in Brand. Gleichzeitig Fam die traurige Kunde : 
daß eine Schaar von 200 Slaven son Wien auf ver Nordbahn 
in das Trentfchiner und Neutraer Komitat abgegangen fei, um 
unter Leitung des ewangelifchen Previgers Hurban dir ſlaviſche 
Bevölkerung der obern Gegend gegen die Magvaren aufzuwie— 
geln. Der Ban hatte mittlerweile in Folge der Deputatio oner 
Hufaren-Dffiziere des Grafen Telefi den Nittmeifter Baron Jel— 
lachich als Kourier an Se. Majeftät ven Kaifer gefenvet, und 
fein Hauptquartier nach Kility am Plattenfee verlegt. Am 21. Sep- 
tember follte die Konferenz mit Sr. f. k. Hoheit vem Erzherzog 
Stephan ftattfinden. Der Palatin erfchien mit feinen Kommiffä— 
ren am Borde eines Dampfbootes im felben Momente, als vie 
froatifchen Truppen das Lager am Plattenfee bezogen. Der Ban 
jchiefte fich eben an, verfprochener Maßen zu dem etwa einen 
Büchſenſchuß som Ufer entfernten Dampfer zu fchiffen, als er 
von den Seinigen umrungen und gebeten wurde, Dies nicht zu 
thun — warum? — weil fih die Magyaren durch ihr jüngites 
Treiben gänzlich um ihr altes Renommee ver Loyalität gebracht 
hatten. Nach einigem Hin- und Herſchicken son Parlamentärs 
und der Aufforderung an ven Palatin fich an das Ufer zu begeben, 
wo er in der Mitte Faiferlicher Solvaten am ficheriten fei, fam 
endlich der Hufaren-Offizier Graf Zichy als Abgefandter und 
war Zeuge des donnernden „Nein,“ welches aus taufend Kehlen 
aller Waffengattungen erfcholl, als ver Ban fragte : ob er geben 
dürfe. Vorzüglich waren es die Küraffiere, welche fich widerſetzten. 

Am 24. Sept. war in Folge der Sendung des Rittmeiſters Jel- 
lachich der Graf Mensvorf als Kourier des Kaifers mit einem 
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Hanpbillet an ven Ban eingetroffen, worin Se. Maj. die bisherigen 
Schritte des Letteren billigte und zugleich befannt machte, daß 
allen in Ungarn ftationirten Regimentern gegen die Froatifche Ar— 
mee zu fämpfen verboten wurde, nachdem lettere nicht gegen bie 
ungarijche Nation in Died Land gezogen fei, fondern gegen jene 
Partei, welche die Wirren, wodurch der Beftand ver Monarchie 
gefährdet wurde, verurfachte; daher Se. Majeftät Diejenigen, 
welche fich ver Froatifchen Armee mit bewaffneter Hand entgegen 
ftellten, ald Berräther und Rebellen erflärte, Das Hanpbillet fam 
zu fpät und that nicht die erwünfchte Wirfung, denn bei dem am 
26. September erfolgten, Freilich nicht bedeutenden Zufammenftoß 
der Disifionen Kempen und Schmid! mit ven etwa 17,000 Mann 
ftarfen Magyaren fochten die f. f. Regimenter Nikolaus und Ale— 
randersDufaren, dann die Infanterieregimenter Ernft und Waſa 
in den Reihen ver Letzteren. Am 24. befand fi) das Hauptquar= 
tier des Ban in Sio-Fok. General Roth hatte bereits Fünffirchen 
mit ven flavonifchen Truppen pafjirt, um den rechten Flügel zu 
bilden. Oberft Gramont von den Gradiskanern gab mit dieſen, 
dann den Szluinern, Ogulinern und Dttochanern die Avantgarde. 
Die Ditochaner beftanden aus den tapfern zwei Feldbataillons, 
welche nach ver Kapitulation von Peschtera auf ſardiniſchen Schif- 
fen nach Zengg transportirt worden waren. General Neuftädter 
fommanbvirte den linfen Flügel, General Kempen die Arriöregarde 
und IZME. Hartlieb die Referse. Am 27. rückte die froatifche Ar— 
mee in Stuhlweißenburg ein. Es war die Diyifion Kempen, welche 
durch ein Umgehungsmanbver den Feind, ihn von der Stadt ab— 
fchneidend, zu einer anderen Richtung zwang und dann zuerft in 
Stublweißenburg einzog. 


Viertes Kapitel. 


Barlamentswirren. — Schanzenban. — Koſſuths Werbezug. — Vorgänge 
in der Slowakei. — Aufgefangene Briefe des Ban. — Zwei neue Mani— 
fefte des Königs. — Landesvertheidigungs-Ausfhuß. — Wallachiſche Schild- 
erhebung. — Ermordung Lamberg's. — Treffen bei Pakozd. — Waffenſtill⸗ 
ſtand und Flankenmarſch des Ban. — Peſth-Ofner Landſturm. — Graf ödön 
Zichy's Ende. — Görgei. — Kaiſerliches Manifeſt vom 3. Oktober. — 
Reichstagsbeſchluß vom 7. Dftober. — Roth und Perezel. — Koſſuth, Prä— 
ſident. — Die Deputirten im Felde. — Der Ban auf öſterreichiſchem Bo— 
den. — Die ungariſchen Feſtungen. — Zug Simunich's. 


Doch es iſt Zeit, daß wir nach Peſth zurückkehren. Die Porte— 
feuilles waren wie geſagt nicht vertheilt worden, es herrſchte große 
Verwirrung, und der einzige Mann, welcher damals viel zum 
Beſſern hätte leiten fünnen, Graf Stephan Szechenyi, war we— 
gen eines Anfalles von Irrſinn in die Heilanftalt in Döbling 
nächft der alten Kaiferftadt transportirt worden. Graf 2. Bat— 
thyany befand fich troß feiner fpartanifchen Rede in beveutenver 
Berlegenheit, auch war ihm Koſſuth und die Bergpartet bereits 
über ven Kopf gewachfen. Beide Fraftionen ahnten und brüteten 
Verrath, namentlich verbächtigte Koffuth den Kriegsminiſter Me- 
ßaͤros. Es zeigte fich aber fpäter, daß er nur, um einem Klingen= 
meſſen mit dem Ban auszumweichen, zur Südoſt-Armee abgegangen 
war, ja man behauptete, Daß er bei der Schlappe wor Szent⸗Ta⸗ 
mäs den Tod geſucht, jedoch nicht gefunden habe. Darin waren 
jedoch fämmtliche Ablegaten einig, daß man einen Landſturm en 
gros zur Rettung der Hauptftadt aufbieten müffe. Die Schanz= 
arbeiten am Blodsberg wurden mit Energie betrieben. Die Be— 
völferung beider Schweiterftäbte, jung und alt, arm wie reich war 
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wetteifernd mit Haue, Spaten oder Erdſchwinge befchäftigt. Das 
milde Herbitwetter begünftigte die Arbeit und namentlich Sonntag 
ven 24. September waren Taufende hinausgeftrömt, die dann 
Abends unter Trommelfchlag mit Fahnen und grünen Neifern in 
bunten Zügen heimfehrten. Koffuth verließ Budapeſth mit der 
Heußerung : entweder nie mehr over mit 150,000 Mann Land— 
fturm aus den unteren friedlichen Gegenden zurüdzufehren. Viele 
wollten dies für einen Moreau’fchen Nüdzug halten, es war aber 
nicht der Fall, denn feine Predigten in Gzegled u. f. w. fehienen 
wirklich Lanpftürmler in Maffe aus der Erbe zu fprechen. Im 
Norden hatten mittlerweile Hurban, Stur und Hodza im ſlavi— 
fchen Sinne gewirft, an 2000 Bauern angeworben und bei Miaya, 
zwei Stunden von Freiſtadl ein Lager bezogen; doch wurde der 
ſlaviſche Landſturm vom General Knöhr am 29. September mit 
leichter Mühe auseinander gefprengt. ‚Aufgefangene Briefe des 
Ban an den diterreichifchen Kriegsminiſter Latour lüfteten ven 
legten Schleier. Zudem fam die Nachricht, daß ver Palatin nach 
Wien eilend feine Würde niedergelegt, daß der König ven Baron 
Nikolaus Day ftatt des Grafen 2. Batthyany. mit ver Bildung 
eines neuen Minifteriums beauftragt babe. Yetterer begab ſich 
in das Froatifche Hauptquartier in Stuhlweißenburg,, um einen 
Waffenftillftand zu vermitteln. Endlich wurden im Parlament 
zwei Manifefte des Königs verlefen. In dem einen wurde Gene— 
ral Graf Lamberg son Prefburg zum Föniglichen Kommiffär — 
es war das Todesurtheil des edlen Mannes — und Oberkom— 
mandanten der fümmtlichen in Ungarn befindlichen Armeen und 
Landwehrmänner ernannt und ihm anbefohlen, fogleich in's Lager 
zu eilen, die Zwiftigfeiten der f. f. Truppen zu fchlichten, und 
dem Königreich Ungarn, welches zu Defterreich gehöre, wie auch 
feinen Nebenlänvdern Ruhe zu verfchaffen. E& wurde auch darin 
angezeigt, daß an alle Behörden ver ftrenge Befehl ergangen fet, 
fich diefem Föniglichen Willen zu fügen. Endlich fagte vas Mas 
nifeft, daß zur Unterdrüdung ver in den oberen Komitaten aus— 
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gebrochenen Unruhen mährifche Truppen beorvert worden. Im 
zweiten Manifeit wurde vem Militär befoblen, ver Fahne, zu wel- 
cher es aefchworen, ohne Verzug wieder zu folgen und fich von 
gegenfeitigen Feinpfeligfeiten zu enthalten, weil es unnatürlich 
jei, daß fie, nachdem fie zu einer und derfelben Sahne den Eid ge— 
leiſtet, fich einander angreifen follten. 

Madaräß nannte dies in der Nachtfisung vom 27. September 
eine Verlegung ver Konftitution , Koffutb, ver mit dem Säbel an 
der Seite in die Verfammlung trat, war derfelben Meinung und 
fo wurde denn eine Proflamation des Haufe erlaffen, beiläufig 
des Inhaltes: jene angeblichen Verordnungen feien, da fie von 
feinem fich bier aufbaltenven verantwortlichen Miniſter kontra— 
fignirt worden, laut dem Grunvgefeßartifel III: 1848, ganz und 
gar ungiltig, Graf Lamberg serfalle, fall er feine Miſſion ver— 
folgen wolle, dem Berbrechen des Umſturzes der nationalen 
Freiheit, und man ‚habe im gefammten Ungarlande Niemand als 
dem Minifterpräfivdenten und dem neufreirten Landesvertheidi— 
gungs-Ausſchuß, ver bald eine große Rolle fpielen follte, Gehor— 
ſam zu leiften. Der 28. September war ver entfegliche Tag, an 
dem die erite resolutionäre Topfünde in Pannonien begangen 
wurde. Die Besölferung der Hauptitadt war furchtbar aufgeregt 
und tüchtig haranguirt worden. E3 hatte fich das Gerücht ver— 
breitet: daß die Krone Sankt Stephans heimlich weggeführt wor— 
den fei, was jedoch der Kronhüter Ürmenyi fpäter verneinte; auch 
war die Nachricht eingelangt, daß ver Obriftlieutenant Urban vom 
zweiten wallachifchen GränzsÖnfanterieregimente die Wallachen 
gegen die Ungarn und die Märzerrungenſchaften aufwiegle. Man 
brachte damit ven bewaffneten Aufftand der Gränzer in Naßéd, 
die Scenen in Orlat, ven blutigen Tag bei Lova, endlich die be— 
waffneten Zuzüge der MWallachen zu der riefenhaften Volksver— 
fammlung in Blafenvorf in bevenfliche Verbindung. Endlich er= 
zählte die Stadtfama, daß die Thore in Ofen gefchloffen und Ka— 
nonen auf die Wälfe geführt würden. 
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Gegen zwei Uhr fab man Nationalgarden mit aufgepflangtem 
Bajonett, Honvéds, Militär und Senfenmänner nach Ofen eilen, 
denn der Repräfentant Johann Balogh hatte, obgleich er dies 
fpäter in Abrede ftellte, nach Beentigung der erften geheimen Par- 
lamentsfisung vom Balfon aus das Volf aufgefordert, den in 
Dfen angefommenen General Lamberg gefangen zu nehmen, Nun 
fam es zu einer Gräuelfcene, welche ein würdiges Seitenftüd zu 
dem Treiben des Parifer Pöbels lieferte, als er Enve des vori— 
gen Jahrhunderts vie zerfegten Stücke gemorveter Gardes du 
corps und den Kopf der ſchönen Prinzeffin Lamballe auf Pifen 
im Triumph auf ven Straßen herumtrug. Auf ver Schiffbrüde 
erfannte man in einem Fiaker ven Grafen Yamberg, der fich in 
die Reichsverſammlung begeben wollte. Der Unglüdliche zeigte 
mebre Briefe vor, um fich zu rechtfertigen, allein die blinde, 
fünftlich angefachte Volkswuth war nicht mehr zu dämpfen. Lam— 
berg, ein politifcher Märtyrer, ward aus dem Wagen geriffen, 
auf der Mitte der Brüde durchſtoßen, und fein werftiimmelter 
Leichnam auf Senfen aufgefpießt in das Invalidenpalais getra- 
gen, ſpäter bei ven Patres Serviten im Stillen beigefegt. Un— 
menfchen riffen fich um die blutigen Stücke ſeines Hemdes. Die 
Revolution war durch diefen Gewaltitreich ein fait accompli ge= 
worden, 

Natürlich, daß der Reichstag den graufamen Aft fchänplicher 
Lunchjuftiz desavouirte; die Behörde ver Stadt Peſth erhielt ſogar 
den Auftrag, eine ftrenge Unterfuchung zu veranlaffen. Dies 
Scheint aber nicht ftattgefunden zu baben, wenigſtens wurven feine 
bezüglichen Aftenftücke veröffentlicht. Mittlerweile hatten die froa= 
tiiche Armee zwei Unglüdsfälle betroffen. Ein bedeutender Trans 
port Munition, welcher vem Korps des General Roth nachgeſen— 
Det worden war, wurde von dem Major und Kommandanten der 
Mobäcfer Nationalgarde Anton Verezel gefapert. Endlich gerietb 
der GM. Fligelli, ver fich zu Lamberg nach Dfen begeben wollte, 
in ungarifche Kriegsgefangenfchaft. Der Ban wollte fein Haupt— 
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quartier am 29. September demungeachtet yon Stuhlweißenburg 
nad Velencze verlegen, traf aber auf dem halben Wege das unga= 
rifche, nunmehr unter vem Kommando des General Moga ftehenpe 
Heer in einer beinahe uneinnehmbaren Stellung bei Pakozd. Die 
Kroaten würden dieſe Pofition demungeachtet genommen haben, 
wäre die Divifion Kempen am rechten Flügel nicht zu fehr bes 
fchäftigt gewefen. Auch folgte die Diviſion Hartlieb zu fpät nad. 
Die Truppen hielten fich tapfer, befonders die Sereffaner. Diefe 
Rothmäntler litten am meiften, parvonirten aber aud) nichts, was 
in ihre Nähe gerieth. Die Kavallerie Fam gar nicht in's Feuer. 
Der Kampf begann bei der Disifion Kempen fchon um 9 Uhr 
Morgens, bei ver Divifion Schmid! gegen 11 Uhr und währte 
bi8 6 Uhr Abends, worauf das Feuer von beiden Seiten einge— 
ftellt wurde. Die Kroaten hatten 25 Todte und zählten über 60 
Dleffirte, machten dagegen 50 Gefangene, darunter den Major 
der Nationalgarde Ivanka, den der Ban jedoch frei gab und als 
Parlamentär benüßte. Der Berluft ver Ungarn iſt nie ver Wahr— 
heit gemäß angegeben worven. Beide Theile fehrieben fich ven 
Sieg zu, die Ungarn, weil fie am Tage des Treffens ihre Pofi- 
tion behauptet hatten, die Kroaten, weil General Moga eine Um— 
gehung feines rechten Flügels befürchten , fich am nächſten Tage 
bis nad Maärtonvafär, eine Poſt berwärts son Veleneze und etwa 
vier Meilen von Peſt entfernt, zurückzog. Am felben Datum ka— 
men Zapary, Kiſs und Mühlbach in's Froatifche Hauptquartier 
und fchloffen einen dreitägigen Waffenſtillſtand mit vem Ban ab. 
Letzterer, den die fteigenden Wirrniffe und das tolle Treiben der 
Wiener Jafobiner nach ver Kaiferftadt riefen, benütte diefe Zeitz 
frift zu einem rafchen Marfch aus der linfen Flanfe; fein Haupt 
quartier war am 1. Dftober bereits in Moor, am 2. in Kisber, 
am 3. in Raab, am 4. in Hochſtraß und am 5. in Ungarifch-Als 
tenburg. 

Während ver legten Septembertage berrfchte ungemeine Auf 
regung und Beſorgniß in Peſth-Ofen. Die Nationalgarde war 
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feit der Ermorbung des Grafen Lamberg fonfignirt und ftand am 
Tage ver Affaire bei Pakozd bis zur finfenden Nacht unter dem 
Gewehre. Ein Theil verfelben wurde auch mobil gemacht und 
nach ven Ofner Gebirgen beordert. Die angefehenften und reich= 
ſten Familien ergriffen vie Slucht, fo daß fich dad Parlament, um 
dies Fleine Seitenftüd zu vem Auszug aus Egypten zu beenden, 
gezwungen ſah, die Fahrten ver Dampffchiffe nach Preßburg zu 
verbieten. Am 1. Dftober war große Volföverfammlung. Am 2. 
wurde der Landſturm in den Schweſterſtädten organifirt und in 
Marſch gefebt, Fehrte aber der Mehrzahl nady in wenigen Tagen, 
ohne einen Feind gefehen zu haben, nach Peſth-Ofen zurüd, 
Moga, ven die Ungarn zum Feldmarſchall-Lieutenant ayans 
eirt hatten, folgte dem Froatifchen Heere, es war aber vorauszus 
ſehen, daß er ven Ban, falls diefer, was man nody nicht wußte, 
die Marfchroute nach Wien eingefchlagen, nicht mehr auf ungari— 
fhem Boden erreichen werde. Der panifche Schreden in ber 
Hauptitabt legte fich aber trog des Abmarfches der Kroaten night 
fobald, und wurde durch das Sonntag den 1. Dftober durch 
Maueranſchlag veröffentlichte Plafat: „So büßen Landesverrä— 
ther! — Graf ödön Zichy, gewefener Apminiftrator des Stuhl— 
weißenburger Komitates, iſt ven 30. September auf der Inſel 
Efepel durch das Kriegsgericht ftandrechtlich als ein mit ven 
Feinden des Landes verbünveter Landesverräther mit dem Strid 
um halb 9 Uhr hingerichtet worden,“ noch erhöht. Der Juſtiz— 
mord, als folcher ftellte er fich fpäter heraus, wurde unter Kom— 
mando des Majors Arthur Görgei verübt. Damald ward der 
Name Görgei zum erften Mal genannt. Die eiferne Strenge des 
Majors machte Koffuth auf ihn aufmerffam. Er wurde der Lieb— 
ling des Agitators, der freilich nicht ahnte, daß ihm fein Schooß— 
find binnen neun Monaten ein gewaltiger Stein des Anftoßeg, 
ja zulegt, wenn gleich auf furze Zeit, fein Nachfolger werden follte. 
Koffuth, ver in die Theißgegenden gereif’t war, Fehrte mit ver 
Aeußerung zurück: das Volk erhebe fich allüberall in Maffen, ver 
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ungarifche Löwe habe nur gefchlafen, jest aber fei er aufgewacht. 
Er fand ven Reichsſstag in ungebeurer Aufregung. Es war näm— 
lich ein von Sr. Majeſtät vem Kaiſer erlaffenes Manifeſt ver= 
lefen worven, des Inhaltes : „Wir Ferdinand der Erfte u. ſ. w. 
Ungarns, des Großfürſtenthums Siebenbürgen, fo wie aller 
Nachbarländer Reichsbaronen, firdylichen und weltlichen Würden— 
trägern, Magnaten und Repräfentanten, die auf dem von Uns 
in der fünigl. Freiftadt Peith zufammenberufenen Landtag vers 
fammelt find, Unfern Gruß und Unfer Woblwollen. Zu Unferm 
tiefen Schmerz und Entrüftung bat das Repräſentantenhaus ſich 
durch Ludwig Koſſuth und feine Anhänger zu großen Ungefeg- 
lichkeiten verleiten laffen, fogar mehrere ungefegliche Beſchlüſſe 
gegen Unfern Füniglichen Willen zum Vollzug gebracht, und 
neuerlich gegen die Sendung des von Uns zur Herftellung des 
Friedens abgeorpneten fönigl. Kommiffär, Unfern MR. Grafen 
Lamberg, bevor derſelbe nur Unfere Bollmachten zeigen Fonnte, 
am 27. September einen Beſchluß gefaßt, in Folge deſſen diefer 
Unfer fönigl. Kommiſſär yon einem wilden Haufen auf öffentli- 
cher Straße angegriffen und auf die grauenvollfte Weife ermordet 
wurde. Unter diejen Umſtänden feben wir Uns, Unſerer fünigl. 
Pflicht zur Aufrechtbaltung der Sicherheit und ver Geſetze gemäß, 
genöthigt, Folgende Anoronungen zu treffen und deren Vollziehung 
zu befeblen: 1. Löſen wir hiermit ven Reichstag auf, ſo daß nad 
Beröffentlichung Unſeres gegenwärtigen Allerböchiten Neffriptes 
derſelbe fogleich feine Sitzungen zu Schließen bat. 2. Alle von ling 
nicht fanftionirten Befchlüffe und Verordnungen des gegenwärti= 
gen Reichdtages erflären Wir für ungefeslich, ungiltig und ohne 
alle Kraft. 3. Unterordnen Wir dem Oberbefehl Unferes Banus 
son Kroatien, Slayonien und Dalmatien, FML. Baron Jella— 
chich, hiermit alle in Ungarn und feinen Nebenländern, jo wie in 
Siebenbürgen liegenden Truppen und bewaffneten Körper, von 
welch immer Gattung, gleichviel, ob viefe aus Nationalgarden 
over Sreiwilligen befteben. 4. Bis dahin, wo der geſtörte Friede 
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und die Ordnung im Lande hergeftellt find, wird das Königreich 
Ungarn den Kriegsgefegen unterworfen, daher den betreffenden 
Behörden vie Abhaltung von Komitats-, ftädtifchen oder Diftrifts- 
Kongregationen einftweilen eingeftellt wird. 5. Unfer Banus von 
Kroatien, Slavonien und Dalmatien, Baron Jelladyich, wird 
hiermit als bevollmächtigter Kommiffär Unferer Föniglichen Ma— 
jeftät abgefendet, und ertheilen Wir ihm volle Macht und Wirk: 
famfeit, damit er im Sireife der vollziehenvden Gewalt die Befug— 
niffe ausübe, mit welchen er in gegenwärtigen außerorventlichen 
Umftänvden ald Stellvertreter Unferer föniglichen Majeſtät bes 
gleitet ift. In Folge diefer Unferer Allerhöchften Bevollmächtigung 
erklären Wir, daß all’ vasjenige, was der Banus von Kroatien 
verordnen, verfügen, befchließen und befehlen wird, al$ mit Unſe— 
rer Allerhöchſten Föniglichen Macht verorpnet, verfügt, befchloffen 
und befohlen anzufehen ift; daher Wir auch allen Firchlichen, Ci— 
vil- und Militärbehörden, Beamten, Würdenträgern und Bewoh— 
nern, weß immer Standes und Ranges Unſeres Königreiches 
Ungarn, Siebenbürgens und aller Nebenländer hiermit Aller— 
gnädigſt befehlen, daß fie ven durch Baron Jellachich, als Linfern 
besollmädtigten fünigl. Kommiffär, unterfchriebenen Befehlen in 
Allem eben fo nachkommen und gehorchen, als fie Unſerer Fünigl. 
Majeftät zu geborchen verpflichtet find. 6. Insbefondere tragen 
Kir Unferem fünigl. Kommiffär auf, darüber zu wachen, daß 
gegen die Angreifer und Mörder Unferes Fönigl. Kommiſſärs 
Grafen Zamberg, fo wie gegen alle Urheber und Theilnehmer an 
diefer empörenden Schandthat nach der vollen Strenge ver Gefege 
verfahren werde. 7. Die übrigen laufenden Geſchäfte ver Civil: 
serwaltung werden einitweilen von den, den einzelnen Miinifterien 
zugewiefenen Beamten nach Vorschrift ver Geſetze geführt werden. 
Wie fofort die Einheit ver Wahrung und Leitung der gemeinfa= 
men Öntereffen der Gefammtmonard)ie auf bleibende Weiſe her— 
geſtellt, die gleiche Berechtigung aller Nationalitäten für immer 
gewährleiſtet, und auf diefer Grundlage Die Wechfelbezichungen 
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aller unter Unferer Krone vereinigten Länder und Völfer geord- 
net werben follen, wird dad Geeignete mit Zuziebung von Ver— 
tretern aller Theile berathen und im gefeßlichen Wege feitgeftellt 
werden. Gegeben zu Schönbrunn am 3. Oftober 1848. 
Serdinandm.p. Adam Räécſey m. p., Minifterpräfivent.“ 
Das Haus der Vertreter faßte am 7. Dftober einen von dem 
Präfiventen Dionys Pazmandy und dem Sefretär Johann Lud— 
wig unterfchriebenen und veröffentlichten Befchluß, Fraft deſſen ver 
Ban Jellachich — er hatte an FML. Hrabovßky ald Komman— 
direnden in Ungarn ein Schreiben gefenvet, darin er ihm feine 
Ernennung zum Alter Ego des Kaiſers mittheilte und Gehorſam 
beifchte — falld er wie früher feiner Miſſion nachfommen wolle, 
und Jeder, der ihm Folge leilte, als Vaterlandsverräther erflärt 
und Adam Räécſey als Ufurpator des Miniftertiteld und in be— 
fonderem Anbetracht, daß ver am vorigen Landtag verfaßte 32. $. 
des 3. Artifeld felbit die gefetlich ernannten Miniſter für jeve 
Handlung oder. Verordnung verantwortlich mache, in den geſetzli— 
chen Anklageſtand verfeßt wurde. Die Unterfchrift jened Mani— 
feſtes, hieß e8 ferner in dieſem Befchluffe, könne nicht echt fein, 
falls aber dennoch, was kaum vorauszufeßen jet, fich die erwähnte 
Anordnung ald echt erweife und dem Reichstag im Original zu— 
geſchickt werden follte: fo werde dad Haus demungeachtet feine 
Funktionen fortfegen und zwar in Anbetracht daß 1. Wie im 3. $. 
ded 3. Artifeld ver durch den Fünigl. Eid fanftionirten Gefege 
des verfloffenen Reichſstages veroronet wird, daß welche immer 
Anordnung, Befehl, Beſchluß oder Ernennung nur dann giltig 
jet, wenn fie durch einen in Dfenpefth refivirenden Minifter gegens 
gezeichnet ijt, und auf dieſe Art auch die Ernennung eines neuen 
Minijterpräfiventen nur unter folcher Gegenzeichnung giltig fein 
fann, Adam Röcſey aber weder in Ofenpeſth refivirt noch über— 
haupt Minifter tft, und der Reichstag überhaupt von feinem mi— 
nifterielfen Wirken Feine Kenntniß hat, folglich die angeführte 
Verordnung jedenfalls ungiltig fein muß. In Anbetracht 2., daß 
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der im 6. $. des A. Artifeld vom Jahre 1848 offenbaren Berfü- 
gung gemäß ver Reichstag , ehe er einen Befchluß über das Bud— 
get des abgelaufenen und fünftigen Rechnungsjahres gefaßt, we— 
der geichloffen noch aufgelöft werden Fann, daher vor Faſſung 
eines folchen Befchluffes der König ven Reichstag felbft neben 
ordnungsmäßiger minifterieller Gegenzeichnung nicht aufzulöfen 
vermag. In Anbetracht 3., daß der König Fein Recht haben könne, 
dad Land dem Feinde ald Beute in die Hände zu fpielen, vie 
Konftitution und alle Fonftitutionellen Garantieen abzufchaffen 
und das Land unter ſolche Kriegsgefeße zu ſtellen, wodurch Leben 
und Tod eines jeven Mitgliedes ver Nation, das Niemanden an- 
gegriffen, und nur ſich, daS Geſetz und vie Eriftenz des Landes 
feiner Pflicht gemäß vertheidigt, in die Hand des bewaffneten 
Feindes geliefert werde, und in Anbetracht A., daß ed dem Krö— 
nungseide des Königs und ebenfo vem 10. Artifel von 1790, als 
auch den am Testen Reichstage verfaßten Fundamentalgeſetzen 
ſchnurſtracks entgegen ift, die durch die eigenen Gefese Ungarns 
beftimmte Landesregierung aufzuheben, dieſe mit jenen der übri= 
gen Staaten des Gefammtreiches zu verfchmelzen, und bie gejeß- 
gebende Gewalt unferes Vaterlandes auf irgend eine Körperfchaft 
zu übertragen, welche auch aus Vertretern fremder Nationen ges 
bildet würde.” | 

Der Würfel war gefallen. Fortan mußte das Schwert ent- 
ſcheiden. Uebrigens hatte fich auch ver bisher ftarf ummölfte po- 
litiſche und militärifche Horizont Ungarns beveutend gelichtet, und 
fo ließ fich die entfchievene Sprache des langen ungarifchen Par— 
Iamentes leichter erflären. Es war nämlich verläßliche Kunde 
von einer in Wien feit geraumer Zeit von Emiffären vorbereiteten 
und zum Ausbruch reifen Revolution nach Pet gefommen. Am 8. 
verfündigte bereit ein Plafat des Minifterpräfiventen die Ereig- 
niſſe in der Kaiſerſtadt, des irre geführten Wiener Volkes erneu⸗ 
ten Verſuch zum politiſchen Selbſtmord, und die ſchändliche Er— 
mordung des öſterreichiſchen Kriegsminiſters UA Latour. 
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Man hatte alſo von Oben Luft bekommen, und es war das 
Schreckbild, die Wiener Garniſon auf Dampfſchiffen am Peſther 
Kat landen zu ſehen, fomit verblichen. Gleichzeitig ſandte Moriz 
Perczel ven Rapport über die Kapitulation des Roth'ſchen Armee- 
forpd. Der genannte Parteigänger befaß zwar Fein Feldherrn⸗ 
talent, wie die fpätere Affaire bet Moor zur Genüge bewies, wurde 
aber won ver launenhaften Siegesgöttin bei mehren Gelegen- 
heiten als ein Schooßkind begünftigt. So aud) im Dftober ver- 
gangenen Jahres. General Roth, ver fih auf feinem Marſche 
‚über Fünfkirchen verſpätet hatte, ſuchte nun Stuhlweißenburg zu 
erreichen, um ſich mit der Nachhut des Ban zu vereinigen. Er 
theilte daher in Kalaz feine etwa 10,000 Mann ſtarke Heermacht 
und führte die eine Abtheilung ſelbſt nach Aba, während der linke 
Flügel ſeiner Diviſion unter General Philippovich den Weg über 
Tacz nahm. Seine Truppen wurden durch Perczel und den hierauf 
zum Obriften avancirenden Görgei an beiden Drten gefchlagen, 
und mit Derluft ihres 1500 Mann gediente Gränzer zählenden 
Kernes an die Tolnaer Gränze zurüdgevrängt. Roth vereinigte 
fich nun mit Philippovich und fuchte ven Uebergang über die Sio 
bei Ozora zu foreiren, wurde aber durch die Uebermacht der Tol— 
naer und Somogyer Nationalgarden 19 Stunden lang aufgebal- 
ten, und hierdurch von dem nachjekenden Heere Perczel's ereilt, 
ſah er fich endlich am 6. Dftober zur Kapitulation genöthigt, fo 
daß eine Beute von 12 Kanonen, einer Menge Packwagen und 
Munition und ſämmtlichen Waffen in die Hände ver Ungarn fiel. 
Beide Generäle nebft 57 Offizieren wurden nun als Kriegsge— 
fangene nach Dfen gebracht, die noch an 7500 Mann zählende 
Mannfchaft aber ward, nachdem fie eivlich nie mehr gegen Uns 
Harn zu fechten gelobte, nach Slavonien zurüd eskortirt. Nun 
fonnte man fchon mit offenen Karten fpielen. In der Situng vom 
8. Oftober Vormittags gefchah der entſcheidende Schritt. Koſſuth 
wurde nämlich auf Zäko's VBorfchlag zum Präfiventen des Lan— 
desvertheidigungs⸗Ausſchuſſes erwählt, und regierte feit jenem 
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Tage bis zu feiner Abdanfung in Arad mit einer Macht, wie fie 
außer König Mathias wohl noch Fein ungarischer Monarch be— 
jeffen. Seit diefer Stunte fanf das Repräfentantenhaus zu einer 
willenlofen Mafchine herab. Es überfchritt fein Mandat, es 
wurde gewählt, um die Rechte der Nation zu wahren, um Gefege 
zu geben, nicht aber um fortwährend blindes Vertrauen zu voti— 
ren. Man mußte unwillfürlich an ven Reiterftiefel venfen, den 
Karl ver Zwölfte auf ven ſchwediſchen Reichstag fehicte. 

Die erit gewählten Mitglieder des bereit3 am 11. September 
freirten, im Kriegsweſen berathend zur Seite ftehenden Landes - 
vertheidigung-Ausfchuffes waren Kofjuth, Nyary, Patay, Palffy 
und Madaraß. Dad Dberhaus, vie ehemalige Maynatentafel, 
jpielte fortwährend eine pafjive Rolle. Der hohe Adel hielt ſich 
überhaupt mit wenigen Ausnahmen in ven Gränzen einer ftillen 
Neutralität. Er war nicht in ver Kaiſerſtadt zu fehen, er lebte auch 
nicht auf feinen Gütern, Furz es ging ihm nach dem Ausfpruche 
eined Wisfopfes wie ven Silberzwanzigern, die man auch nicht 
zu Geficht befam, und die doch irgenpwo eriftiren mußten. Koffuth 
riß daher mit um fo größerer Xeichtigfeit die Zügel unumfchränf- 
ter Herrichaft an fih, und äußerte bereits in jener Sitzung: dag 
er ven Ausſchuß felbft organifiren und jedem Mitgliede feinen 
Wirfungsfreis anweifen werde. Der Mann war aljo fchon da— 
mals allmächtig. Der Präfivent des Reichstages Pazmändy 
räumte rafch das Feld und begab fich mit dem von dem Repräfen- 
tantenbaufe gebildeten Jägerkorps und einiger Heermacht zur 
Hauptarmee. Die weitern Leiftungen des Parlamentes waren eine 
Erflärung an die öfterreichifchen Bölfer und ihren Reichstag , die 
man denn doch nicht im Stich Iaffen Fonnte, da fie das — es galt 
aber nur von den Wienern — drohende Ungewitter, das über Un— 
garn ſchwebte, auf ihr eigenes Haupt herab bejchworen. Es war 
nämlich die Nachricht gefommen, daß Iellachich ven eigentlichen 
froatifchen Landſturm über Steiermark nad) Haus gefendet habe, 
mit ver Hauptmacht aber im rafchen Marfche gegen, bie öſterrei⸗ 
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chiſche Gränze ziehe. Am 10. Oftober wußte man bereits ämtlich, 
daß der Ban, von Moga nicht mehr ereilt, das ungarifche Gebiet 
serlaffen habe. 

In den raizifchen Gegenden währte ver Kampf mit großer 
Erbitterung fort, man fehenfte aber ven bezüglichenRapporten nur 
geringe Aufmerffamfeit, da alle Blicke nach ver Kaiſerſtadt gerichtet 
waren. Wichtiger war es, daß man die Zeitungen Komorn, Eſſegg, 
Peterwardein, Munfäcs und Leopoldſtadt Durch verläßliche Gar- 
nifonen zu fichern wußte. Nur General Berger in Arad und ME. 
Rukavina in Temesvär, diefe zwei heldenmüthigen Vertheidiger 
der legten öfterreichifchen Bollwerfe in Ungarn, bliebenihrem Eide 
getreu und beantworteten den Befehl des Landesvertheidigungs— 
Ausfchuffes mit bloßem Achfelzuden. Defto beredſamer war die 
Erklärung der Garnifon, darin fie für die Dynaftie zu kämpfen 
und zu fterben gelobte. Sp war es fpäter möglich, in leßtgenannter 
Feftung ein Sicherheitsfomite für das Banat und die Barsfa, 
furz für Die projeftirte ferbifche Woiwodina zu bilden. Rüdfichtlich 
ver Operationen Moga’3 herrfchte unter ven fanatifirten Magya— 
ren nur eine Stimme ver Mifbilligung. Man fonnte es ihm nicht 
verzeihen, daß er den Ban nicht bis unter die Wälle von Wien 
verfolgt habe. Koffuth felbft äußerte: er würde das Wagniß un— 
ternommen haben, fab aber fpäter ein, daß man die ungarifche 
Armee zurückziehen müſſe, va ver öfterreichifche Reichstag Feine 
Antwort gab, auch feinen Suffurd begehrte. Es war dabei auch 
ber Umftand zu beherzigen, daß, den öſterreichiſchen Boden betre- 
ten, gleichzeitig ein Marſch nach veutfchem, alfo unverleglichem 
Gebiete fet. 

'# Am16. Dftober wurde dem Parlamente mitgetheilt, daß ME. 
Simunid) mit ‚einem Deerhaufen aus Galizien in Ungarn einge- 
brochen fei, wie e8 nach dem nunmehr befannten Plane Latour’s, 
Ungarn von allen Seiten anzugreifen, ſchon länger zu erwarten 
ftand. Diefer Zug Simunich's war eine der gewandteften Waffen- 
thaten im ungarischen Kriege, Seine Truppen waren nah einem 
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son Dukla in Galizien vom 13. Oktober an, ohne Raſt, meiſt bei 
ſchlechter Witterung, öfterem Mangel an Lebensmitteln, in 20 Ta= 
gen zurüdgelegten Marfch von 61 deutfchen Meilen nach dem Ge— 
fechte bei Koftolna (am 28. Dft.) am 1. November bei Tyrnau 
angefommen. Am 2. November war Rafttag. Bei dem am 3.No- 
vember zeitlich Morgens unter fortwährend ftarfem Negen uno 
gegen fehr Falten Wind auf äußerſt Fothigen Straßen bewirften 
Rüdzug auf Nadas, ereilte ein Detachement Hußaren ver von 
Preßburg bi8 Sarfö vorgedrungenen bedeutenden ungarifchen 
Truppenmacht die Arrieregarde, wurde aber mit leichter Mühe 
zurüdgefchlagen. Am 4. November hatte ver FZME. Simunich noch 
vor Tagesanbruch die Bagage unter einer ftarfen Bedeckung, fo 
wie alle Pioniere gegen Jablonis vorausgefendet und ließ dann 
bald aud) die Truppen aus dem Lager aufbrechen; doch ehe Died 
ganz bewerfitelligt werden Fonnte, erfchtenen die Inſurgenten be— 
reit3 mit vieler Kavallerie und überlegener Anzahl an Gefchügen, 
die ka k. Truppen heftig prängend. Dei Erreichung einer lichtbe= 
waldeten Höhe fandeu Lestere indeffen während ihres Rüdzuges 
gute Haltpunfte zur ablöfungsweifen Bertheidigung gegen die vors 
zugsweife fpielenve feindliche zwölfpfündige Batterie. Mittlerweile 
ftieß die Bedeckung der Bagage auf die mit der Zerftörung der 
Brüde über die Miava bei Jablonitz feit 3 Stunden befchäftigte 
ungarifche Nationalgarde, vertrieb fie fogleich, ftellte die Brüde 
nothdürftig her und ermöglichte fo für die Bagage fo wie für die 
Haupttruppe die Paffage durch das namhafte Defilée. Es gelang 
ihr auch Holitſch zur rechten Zeit zu erreichen, bevor ver Befehl 
der ungarifchen Behörde, die Brüde über die March zu zerftören 
und fo den Rüdzug der f. f. Truppen nach Mähren zu hindern, 
in Ausführung gebracht werden fonnte. So gelang es dem FME. 
Simunich mit feinen Truppen nach einem adhtzehnftündigen Marfch 
mit geringem Verluft Göding um Mitternacht zu erreichen. 


Fünftes Kapitel. 


Aufforderung des Wiener Reichstages. — Perezel's Operationen. — Bür— 
gerfrieg in Siebenbürgen. — Handbillet an Windifhgräs. — Deſſen lafo: 
nifche Antwort. — Marſch über die Laitha. — Treffen ber Schwechat. — Die 
Geiftlichfeit — Das Komite in Temesvär,. — Vorfälle in Siebenbürgen. — 
Attentat gegen Bem. — Kriegbſchauplätze. — Aufruf des Feldmarſchall's. — 
Antwort Görgei’d. — Drei neue kaiſerliche Proflamationen. — Abdifation 
und Thronbefteigung. — Neuer Reichstagbeſchluß. — Koſſuth's Minifteriun:. 
— Aufruf des Landſturmes. — Manifeft des neuen Kaifers vom 2. Dezember. 


Me ittierweile hatte ver Wiener Neichstag den FM! Moga 
aufgefordert in Defterreich einzumarfchiren und die ungarifche 
Armee überfchritt daher die Laitha. Am 18. Dftober fchiffte fich 
Koſſuth am Pefther Kai ein, Nationalgarde mitführend und überall 
den Landſturm aufrufend, um fich in das ungarijche Hauptquartier 
an der Töte einer bedeutenden Streitfraft zu begeben. Moriz 
Perezel war unterdeffen bis Csakathurn vorgedrungen, wagte es 
jedoch nicht fich gegen Kroatien zu wenden und die Draubrüde zu 
paffiren. Er operirte jenfeits ver Mur und hatte vor dem Zug 
nach eritgenannten Ort bei Letenye und Kottori zwei Scharmüsel mit 
den Kaiferlichen zu beitehen, welche die Muraföz in feine Hände 
lieferten. In Siebenbürgen war ver Bürgerkrieg gleichfalls aus— 
gebrochen, die Szefler erhoben fich für die Trifolore, Wallachen 
und Sachſen ftanden für vie Faiferliche Fahne auf und FMER. 
Puchner rüftete ſich, die Ruhe und Gefeglichfeit im Lande mit 
bewaffneter Hand berzuftellen. Natürlich vaß er von den Magyaren 
ald Landesverräther bezeichnet wurde. Doch alle dieſe Ergebniffe 
wurden, noch einmal gefagt, als wie nicht gefchehen betrachtet, 
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denn vor Wien follte der entjcheidende Würfel fallen. Koſſuth 
fandte aus dem Hauptquartier zu Pahrenvorf durch ven Parla= 
mentär Ivänka, der aber auf dem Rückweg im Froatifchen Lager 
verblieb, eine Aufforderung an den Fürſten Windiſchgrätz, von 
der Berennung Wiens abzuftehen und friedlich abzuziehen. Seine 
Durchlaucht, feit 17. Dftober Feldmarſchall antwortete troden: 
„Mit Rebellen unterhandle ich nicht.” Seine Majeftät Kaifer 
Ferdinand hatten dem Fürften, gleichzeitig mit einer Erflärung an 
die Völker Oeſterreichs nachftehendes Handbillet zugefendet : 
„Lieber Fürft Windiſchgrätz! In Anbetracht ver gegenwärtigen 
Zeitumftände, wo in ver Hauptitadt ver offene Aufruhr an die 
Stelle ver gefeslichen Ordnung getreten ift, und aus mehren 
Theilen des Reiches bewaffnete Hilfe ven Feinden des Geſetzes zu— 
zieht, wo der fonftitutionelle Reichstag aus Mangel an Sicherheit 
feine Aufgabe nicht zu löfen vermag, und fümmtliche Regierungs— 
und Berwaltungsbehörnen meiner Reſidenz in ver Ausübung ihrer 
Pflichten gehemmt find, bleibt mir zu meinem innigen, tiefgefühlten 
Bedauern fein anderes Miittel übrig, als durch die Gewalt ver 
Waffen ver Auflehnung gegen das Gefes und den ebergriffen einer 
fchranfenlofen Anarchie entgegenzutreten. Im die möglich größte 
Einheit in vie Leitung der zu treffenden Berfügungen zu bringen, 
und im vollen Vertrauen in Shre ächte Baterlanpsliebe und lange 
treue bewährte Anhänglichfeit an meine Dynaftie ernenne ich Sie 
zum Oberbefehlshaber tiber fämmtliche Truppen meines Heeres, 
mit Ausſchluß der unter dem Feldmarſchall Grafen Radetzky 
ſtehenden Armee, und ermächtige und beauftrage Sie hiermit, alle 
jene militärifchen Maßregeln zu treffen, welche Ihnen geeignet 
erfcheinen werden, in der Fürzeiten Frift vie Ruhe und Ordnung 
wieder herzuftellen,, ohne welche das Geſetz wirfungslos und die 
geregelte Entwidelung ver Fonftitutionellen Freiheit unmöglid) 
bleiben muß. Sch rechne auf die fo oft erprobte Treue meines 
Heeres und die bewährte Einficht ihres Führers, um das Reid) 
aus einer drohenden Gefahr zu retten, fo wie den meinem yäter- 
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lichen Herzen theuern Völkern Defterreich® die Ausficht auf eine 
beffere Zufunft zu eröffnen. Ollmütz ven 16. Oftober 1848. 
Ferdinand m. p., Weffenberg m. p.“ 

Nach ver Iafonifchen Antwort des Marfchalls blieb Koſſuth 
fein anderer Weg, ald dem Schluffe feiner Aufforderung gemäß, 
feine Drohung zu verwirklichen und den Entfas mit bewaffneter 
Hand verfuchen zu laffen. Am 28. Oftober wurde der eigentliche 
Marſch über vie Laitha angetreten. Die öfterreichichen Vorpoften 
zogen fich jenſeits Schwadorf und Fifchament zurück, welche Reti— 
rade am nächften Tage dem Armeebefehl gemäß fechtend in gefchlof= 
jener Ordnung bis zu dem Faiferlichen Gros in der Stellung hinter 
der Schwechat fortgefett wurde. Am 30. Oftober fam es zur 
Schlacht. Koſſuth wußte die Niederlage ver Ungarn zwar in feiner 
befannten Schönredemanter in einen halben Sieg umzuwandeln; 
es glaubte aber jelbit in Peſth-Ofen Fein vernünftiger Menfch an 
die magyarifchen Lorbeern. Der eigentliche Hergang war folgender. 
Am genannten Tage erfolgten die von Sr. Durchlaucht dem FM. 
Fürſten Winvifchgräs angeordneten Dffenfisbewegungen ver Ka— 
sallerie vom rechten Flügel aus. Mittlerweile griff der Feind, 
Mannswörth, das er in Brand ftedte, Schwechat, Rannersdorf 
und Kaifer-Ebersporf mit Nachdruck an. Die Infanterie ging 
daher, um ſich dem feindlichen Feuer zu entziehen, tiber die 
Schwechat an das linke Ufer. Als aber bis Nachmittags 2 Uhr 
wegen Terrainhinderniffen die Umgehung des linken feinplichen 
Flügels durch die Faiferliche Kavallerie nicht erfolgt war, fo ergriff 
der Chef des Generalitabes General Zeisberg bei Schwechat die 
Dffenfive, und rücdte mit dem Regimente Wallmoden-Cüraſſier 
und zwei Bataillons von Khevenhüller Infanterie, einer 12pfün— 
digen und einer bpfündigen Batterie vor. Diefe Batterien placirte 
er fo vortheilhaft auf einer Höhe rechts won Schwechat, daß er 
nach einer fehr lebhaften Befchiefung von nur zehn Minuten das 
Geſchütz des feindlichen Centrums zum Schweigen und zum Rück⸗ 
zuge brachte. Dierauf rüdten die obenbenannten Truppen rafch 
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vor. Die Batterien hatten einige Leute und Pferde verloren. inglei— 
chen das Küraſſier-Regiment, das fich ſchon damals durch feine 
fefte und rubige Haltung während des heftigen feindlichen Feuers 
auszeichnete. Auch General Kempen brach nun baftig mit dem 
Iinfen Flügel auf, während Fürſt Liechtenftein eine gleichzeitige 
Borrüdung mit der ganzen Kavallerie sornahm. Da der Feind 
alle Terrainvortheile, nämlich die Anhöhen, auf welchen fein 
zahlreiches Geſchütz fehr zweckmäßig aufgefahren war, für fich 
hatte, die Kaiferlichen aber aus dem Schwechaterthal emporfteigen 
mußten, fo rettete Died und das Eintreten der Nacht den Feind 
vor einer gänzlichen Niederlage. Er benüste die einbrechende Dun— 
felheit zu einer eiligen Flucht, namentlich liefen die Senfenmänner 
in voller Deroute über die Gränze. Die Inſurgenten wurden big 
eine Stunde von Schwaborf verfolgt. Am31,Dftober früh Morgens 
war ftarfer Nebel, Die Ocfterreicher koncentrirten ſich, allein als 
das Weichen des Nebels gegen 10 Uhr vie eberficht geftattete, ſah 
man feine feindliche Armee mehr, ihre NReiterei hatte eine Schwache 
Vorpoſtenkette gebildet, und auch diefe zug fich nunmehr in großer 
Haft zurüd. Görgei, der wegen Erfranfung Moga's ven Ober— 
befehl son Koſſuth erhalten, nahm feine frühere Stellung bei 
Pahrendorf hinter der Raitha ein. Der Verluſt ver Ungarn beitand 
in einigen bemontirten Kanonen, einigen hundert Todten und 54 
Gefangenen, darunter vier Offiziere. Die Kaiferlichen zählten 
40—50 Todte und Verwundete. Ihre Vortruppen beſetzten 
die Poſten Elend, Arbesthal, Stixneuſiedl, Milfleinsdorf, Traut— 
mannsdorf und Sommerein, und die Bedettenkette ward bis an 
die Laitha vorgeſchoben, während das Gros ver k. k. Armee mit 
dem linken Flügel an der Donau bei Fiſchament geſtützt in der 
vortheilhaften Stellung bei Schwadorf verblieb. Dies iſt der 
ungeſchminkte Bericht über die Affaire, welche den Fall von Wien 
unmittelbar nach ſich zog, Koſſuth's Gaskognade ſohin Lügen 
ſtrafend und den kroatiſch-ungariſchen Feldzug beſchließend. 

Die Vermittelung der ungariſchen Geiſtlichkeit durch eine 
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Deputation unter Biſchof Lonovies ſchlug gleichfalls fehl. In Peſth 
wurde bald darauf durch Nyary ein Achtſpruch gegen dad Komité 
in Temesvär gefchleudert, bei vem ver frühere Adminiſtrator des 
Temefer Komitates Baron Ambrözy präfidirte und Bifchof Zsiv— 
fovich, Kämmerer Oßtoich, Stadthauptmann Veßelinovich und 
Stuhlrichter Dezsan beifaßen. Damals begann bereits die unheil— 
volle Ausgabe ver ungarischen Banfnoten zu hundert Gulden. In 
Siebenbürgen waren die Rallachen am 22. Oktober gefchlagen 
worden. Das reguläre Militär, welches in Enyed ftand, zog ſich 
auf Ordre des General Puchner nad Karlsburg zurüd. Unter 
dem Schuß der Kanonen dieſer Feftung bezog Janku ver Alpen 
König mit 15,000 Mann Lanpfturm ein feftes Lager. In Kronſtadt 
und Herrmannftadt wehte die Faiferliche Jahre. Im Lande aber 
hauften vie Szefler wie ver leidige Gott fei bei und. Die Stadt 
Arad wurde von der Feltung Arad aus mehrmals befchoffen, doch 
jammelte ſich bereits ein ftarfes ungarifches Belagerungskorps. 
Das Blatt follte fich aber bald wenven. Die vereinigte Nordarmee 
unter dem GM. Baron Warvdener und Obriftlieutenant Urban 
nahmen das Oppid um Dees ein, und auch Thorda fandte feine 
Unterwerfungsafte ein. In Klaufenburg, welchem fohin die Gefahr 
immer näher rüdte, nahm Beſtürzung und Mluthlofigfeit immer 
mehr überband, und war die Straße nach Großwardein mit Slücht- 
lingen und Pferden bedeckt. Die Hauptmacht der Szefler war ſchon 
früher von der Foncentrirten Militärmacht Puchner's bei Maros— 
Basärhely zerfprengt worden, und General Geveon Herr dieſer 
Stadt. Auch Lippa wurde am 12. November von den Wallachen 
berannt und am nächſten Tage durch Beihilfe herbeigeeilten regu— 
lären Militärs genommen. Am 13. fchlug Urban ven ungarifchen 
Heerführer Baldacci bei Szamoselljväar auf das Haupt, und am 
21. November wußte man bereits in Peſth, daß auch Klaufenburg 
erobert , fobin ganz Siebenbürgen, ven Miarftfleden Hunyady 
ausgenommen, in die Hände ver Katferlichen gefallen fei. Gleich— 
zeitig fam die Nachricht, daß ein neuer Feind, nämlich General 
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Legedies mit einem Heerbaufen über Dufla aus Galizien nad 
Ungarn vorrüde. Bon viefen Hiobspoften wie betäubt that man 
in Beith den erjten Schritt, fich in die Arme ver europäiſchen Pro— 
paganda zu werfen. Die fich rafch bildende polnische Legion wurde 
mit aller Aufmerffamfeit aufgenommen und General Bem, ver 
alte Rebeller jollte das Dberfommando der nad Siebenbürgen 
beftimmten Truppen übernehmen. Bem war nach der verunglücten 
Vertheidigung Wien’! nad, Prefburg entfommen und begab fich 
yon dort nach Pefth, wo er im Hotelzum Erzherzog Stephan abitieg. 
Am 7. November Morgens drang ein junger Mann, ein Pole, 
welcher ven General für einen Verräther an ver polnifchen Sache 
hielt, in fein Gemach und fchoß mit einer Riftole nach dem alten 
Haudegen. Der böſe Geiſt Siebenbürgens rettete ven General 
und die Kugel ftreifte fein Geſicht, ohne ihn ſchwer zu verlegen, 
Der junge Mann wurde, da er feiner Unmündigkeit wegen nicht 
unter das Statarium fiel, dem Cisilgerichte übergeben. Ueber fein 
weitered Schickſal ward nichts Offizielles befannt. Bem wußte 
fich in öffentlichen Blättern von dem gehenten Verdachte weiß zu 
brennen. 

In den füdlichen Gegenden Ungarns wollte e8 auch nicht recht 
vorwärts geben. Chriftlieutenant Damjanics jchlug zwar am 9. 
November die bei Lagerdorf im Banat liegenden Truppen und 
nahm diefen Ort, verrichtete aber im Verlaufe dieſes Monates 
feine weitere ſonderliche Waffenthat. Bei legterer Affaire zeichnete 
fi) der ehemalige Näuberhauptmann NRozfa Sändor aus, der 
früher die Umgebungen Szegedin's fo lange unficher machte, und 
fpäter amneftirt mitfammt feiner Bande in die Reihen ver Landes— 
sertheidiger aufgenommen wurde. Auch Moriz Perezel ward von 
ter Glücksgöttin verlaffen. In ver Gefahr von drei faiferlichen 
Korps angegriffen zu werden, wollte er wenigitend eines zurück— 
drängen und brach daher in ver Nacht vom 8. auf den 9. November 
mit feinem Heere und 12 Kanonen nad) Steiermark auf, wo es 
an der Gränze in und bei Friedau zu einem bartnädigen Treffen 
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mit ven f. f. Truppen unter General Burich fam. Nur ein uns 
glaublich foreirter Marſch rettete Perczel und fein Korps vor gänz— 
licher Umzingelung , obgleich er in feinem prahlerifchen Bulletin 
von einem gänzlichen Siege ſprach. Graf Kafimir Batthyany 
operirte an der Draumündung und faperte den Dampfer Friedrich, 
fchrieb fich in vem Treffen bei Szarvas am 15. November den 
Sieg zu, gewann aber feinen Zoll Terrain. An ver ungarifch- 
öfterreichifchen Gränze fam e3 im November bloß zu einzelnen 
Borpoftengefechten. Görgei's Heer wurde jedoch durch die wirklich 
energijchen Rüſtungen des Landesvertheidigungs-Ausſchuſſes be— 
deutend verſtärkt. 

Seine Durchlaucht der Feldmarſchall Fürſt Windiſchgrätz erließ 
aus dem Hauptquartiere Schönbrunn am 12. November einen 
Aufruf an ven FML. Moga und ſämmtliche in Ungarn befindliche 
f. k. Generäle, Stabs- und Oberoffiziere, welche mit ven Worten 
ſchloß: „Nach dem Worbefagten finde ich mich daher bewogen, die 
Friſt, welche ich Ihnen Herr FML., ven übrigen Generälen, 
Offizieren und den unter Ihnen ftehenven F. f. Truppen zur Rück— 
fehr zu Ihrer Pflicht und zu ver Fahne, welcher fie ewige Treue 
geſchworen, eingeräumt babe, noch auf 14 Tage, nämlich bis 
zum 26. November zu verlängern, bis wobin dieſer Befehl die 
allgemeine Berlautbarung erlangt haben kann, welche zu veran— 
lafjen ich Ihnen wiederholt ftrengiteng auftrage. Diejenigen aber, 
welche diefe Friſt unbenüßt veritreichen laffen,, gefchebe es aus 
Muthlofigfeit oder serdorbener Gefinnung , ſolche, die noch wei— 
terhin gegen die getreuen Truppen Seiner f. k. Majeftät die 
Waffen führen werden, mnf ich ſodann als Verräther und Re— 
bellen betrachten und im Betretungsfalle als Solche nach der 
Etrenge der Kriegsgefete behandeln laſſen.“ 

Görgei antwortete ald Dbergeneral der Infurgenten durch 
eine PBroflamation der k. ungarifchen Armee an ver obern Donau 
ddto. Preßburg ven 26. November, welche die Ausfludht enthält: 
„Wir erflären den Landesvertheidigungs-Ausſchuß als das Organ 
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der Repräfentanten des Bolfes für unfere vollfommen geſetzmäßige 
Regieruug,, und feine Anordnungen für ven Ausfprud ver Ma- 
jorität der Nation.” So fam der Dezember heran. 

Auch die legten drei Proflamationen des Kaifers an Ungarn, 
Kroatien, Slavonien und Siebenbürgen, alle aus Olmütz und von 
20. Dftober, 6. und 7. November vatirt, wodurd alle durch das 
jegige Regime in Ungarn, nebft allen vom troß der rafchen Abvifation 
Roecſey's „geſetzlich aufgelöften Reichstag” getroffenen Verfügungen 
für null und nichtig, Koffuth und Genofjen für Yandesverräther 
erflärt und alle Obrigfeiten und Unterthanen aufgefordert wurden 
„den Anoronungen und Maßregeln des zur Wieverherftellung der 
Ordnung und Bewältigung des Aufruhres mit allen Unfern 
Vollmachten verfehenen und entfendeten FM. Fürſten zu Windiſch— 
gräg unbedingten Gehorfam zu leiſten“: alle viefe Proflamationen 
tbaten nicht die erwünjchte Wirkung, vergebens ward jeder Na— 
tionalität gleicher Schuß und gleiches Recht verheißen, auf ver 
Grundlage der Fonftitutionellen Gefege und Freibeiten, die fo 
wenig angetaftet und beeinträchtigt werben follten als die bäuerli= 
hen Berbältniffe, ja umfonft wurde in Bezug auf legtere eine 
bejonvere Ansprache und Faiferliche Zuficherung an die Landes— 
bewohner erlaffen. Unbeachtet blieb die Proflamation des Fürften 
Windifchgräg, er betrete an“ der Spibe einer tapfern und treuen 
Armee das Land, nur um ihm den Frieden wiederzugeben, er 
wende fich an den ritterlichen ftetS bewährten Sinn feiner Bewoh— 
ner, und Schuß den Getreuen, Berzeihbung ven Bereuenden, Vers 
derben ven Aufrührern fei fein Wahlfpruch. Alles beharrte in 
feiner Verblendung, ja Koffuth und Die magyarifche Gewalthaber— 
Schaft erflärten fich gegen jeden Gedanfen eines Zugeſtändniſſes, 
verwarfen felbft den von Borrofch sorgefchlagenen und von dem 
Wiener Reichstag angenommenen Kongreß der Völfer Ungarns 
entfchieven und ftellten dem Kaiſerhauſe nichts in Ausficht als 
böchitens und vielleicht vie Perfonalunion. Von einem gütli= 
chen Ausgleich ſchien Schon nicht mehr Die Rede zu fein. 
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Am 6. Dezember erfuhr man in Peith, daß Se. Majeftät ver 
Kaifer Ferdinand I. wie weiland Karl ver Fünfte die Krone am 
2. Dez. niedergelegt, Se. f. k. Hoheit ver Erzherzog Franz Karl 
dem Throne zu Gunften feines älteften Sohnes entfagt, letzterer 
am 1. Dee. volljährig erflärt worden und diefer am erftgenannten 
Tage Kraft der pragmatifchen Sanftion dazu berufen die Kaifer- 
frone auf fein jugendliches Haupt geſetzt habe. 

„Dir verfündigen hbiemit feierlichft allen Völ— 
fern der Monarchie Unſere Thronbefteigung unter 
dem Namen Franz Jofeph ver Erfte.“ 

Alſo hieß es in dem eriten Manifefte des neuen Monarchen. 
Die ungarifchen Repräfentanten faßten nach erhaltener Kunde 
einen Reichstagsbeſchluß, aus dem wir feiner Länge wegen nur 
nachftehende Punkte herausheben : „Der Königsthron Ungarns 
kann ohne vorausgegangene Einwilligung der Nation nad) einem 
der ganzen Welt gemeinfamen Gefege nur durch den Tod des 
gefrönten Königs erledigt werden. Stirbt der gefeglich gefrönte 
König, fo ift derjenige, ven die Erbfolge unmittelbar trifft, ver— 
pflichtet, mit der Nation einen Krönungsbrief abzufaffen, die 
Landesgefege und die Verfaffung zu beſchwören und fid) mit 
der Krone des heiligen Stephan krönen zu laffen,, und kann zwar 
auch vor feiner Krönung gewifje Gefege ausüben, aber nur im 
Sinne der Gefege. Dies kann jedoch nur im Falle des Ablebens 
des gefrönten Königs geſchehen und dieſen einzigen Fall ausge- 
nommen, Fann ohne den Willen ver Nation und Die vorausge— 
gangene Zuftimmung des die Nation vertretenden Reichstages in 
dem DBefige des ungarischen Königsthrones Feine Veränderung 
erfolgen.” — — Ferner hieß es: „Noch mehr wird alfo zu einem 
Thronwechſel die vorläufige Vernebmung und Einwilligung der 
Nation erheifcht, wenn ver noch nicht im Beſitz des Thrones ge= 
weſene, alſo auch darüber zu difponiren nicht befugte unmittelbare 
präfumtive Thronerbe des Nebenzweiges mit Befeitigung der 
Kinder, welche dem am Leben befinpfichen König etwa noch geboren 
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werben Fönnten, ven Herrfcherthrun auf einen entfernten Samilien- 
fproffen zu fibertragen beabfichtigt.” — — Später befagte ver 
Beſchluß noch: „Nachdem auch in dem Falle, wenn der regierende 
gefrönte König fich ven Herrfcherforgen nicht gewachſen fühlt, es 
zu den Rechten der Nation gehört, eine proyiforifche Landesregie— 
rung anzuordnen.” — — Aus all diefem zog man vie Folgerung : 
„Demgemäß alſo, da die willführliche Entfagung auf den öfter- 
reichifchen Kaiſerthron an ver Selbſtſtändigkeit, an ver Verfaſſung 
und den Sundamentalrechten des aud) fonft nicht zur Öfterreichifchen 
Monarchie gehörigen Königreiches Ungarn und der mit ihm ver— 
bundenen Theile und Länder nicht das Geringfte ändern fann: 
erflärt hiemit ver Reichstag als das gejetliche Organ Ungarns und 
der Damit verbundenen Theile und Länder, daß ohne Benachrich— 
tigung, Wiffen und Einwilligung des Neichdtages über ven Beſitz 
des ungarifchen Königsthrones Niemand einfeitig verfügen könne.“ 
— — Wer diefe Anficht nicht theile: „verfalle dawiderhandelnd 
ver gefeglichen Beftrafung des Landesverrathes.“ — — Hierauf 
famen die Schlußworte » ‚Indem die Mittheilung dieſes Befchluffes 
an alle Jurisdiktionen und Kriegstruppen des Landes hiemit 
angeordnet wird, wird der Landesvertheidigungs-Ausſchuß, als 
welcher unter ven jegigen Berhältniffen des Landes mit der zeit 
weiligen Regierung durch den Neichötag betraut ift, zur Bewir- 
fung deffen, daß jedermann zur Bewirfung dieſes Bejchluffes 
angehalten werde, biemit beſchlußmäßig angewieſen.“ Koffuth 
feste hierauf für die Armee eine Eidformel und für die Offiziere 
eine Erflärungsformel feit, varin man „dem ungarischen Neichötag 
und der durch denſelben beauftragten oder beauftragt werdenden 
Regierung” unbedingten Gehorfam gelobte. Nunmehr wurden die 
Portefeuilles vertbeilt. Koſſuth behielt die Leitung der Finanzen, 
Mekaros blieb Herr im Kriegsmwefen, Graf Kafimir Battbyany fun— 
girte fpäter ald Miniſter des Auswärtigen, das Innere übernahm 
Nyary, mit dem Polizeilichen ward Ladislaus Madaräß betheilt, 
Pulßky erhielt die Handelsangelegenheiten und Szemere ward Chef 
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ver Zuftiz, doch nahm Feiner ven Titel Minifter an. Das Portefeuille 
des Unterrichts und Kultus ward noch Niemanden definitiv übertra= 
gen. Am 10. Dezember erfolgte die Erflärung der k. ungarifchen 
Armee ander obern Donau im Sinne des oben zitirten Beſchluſſes. 
Méßaros ging das Kommando der Truppen bei Kafchau überneh: 
men, und äußerte irrthümlich bei'm Scheiven vom Reichstage, er 
hoffe, der eingedrungene Graf Schlid werde ihn nicht fchliden. 
Da mittlerweile Görgei immer weiter, wie wir fpäter fehen 
werden, zurüdgenrängt wurde, fo erließ Koffuth, um ven Land— 
fturm zu organifiren und einen Vernichtungsfrieg zu entflanımen, 
unterm 22. Dezember einen Befehl, vemgemäß alle Geiftlichen 
des Vaterlandes a dato des Empfanges Diefer Verordnung bis 
infl. 8. Sänner 1849 an jedem gotteöbienftlichen Tage für das 
Andenfen der im Freiheitskampfe für das Baterland gefallenen 
begeiiterten treuen Patrioten bei ven Katholifen und ven Beken— 
nern der griechifchen Kirche eine heilige Meife Iefen, bei ven übrigen 
Konfeffionen aber einen Gottesdienft abzuhalten nicht verfäumen, 
und bei viefer Gelegenheit eben fo oft eine von Koffuth in ſchreck— 
lich aufgeregtem Tone und fchwulftigem Style abgefaßte Prokla— 
matton verlefen follten. Diefe Proflamation an die Bölfer Ungarns 
begann mit den Worten: „Im Namen des allmächtigen Gottes, 
im Namen des Gottes der Freiheit und der Völker. Amen!”, 
enthielt die lodende Verheißung „und wen vielleicht mitten im 
Gefecht ein Unglück treffen, und wer durch den Verluft eines Armes 
oder Fußes, zur fernern Dienftleiftung oder zum Broverwerb uns 
tauglich gemacht werben follte, dem bietet dad Land folgende Wahl: 
entweder lebenslängliche Verforgung, oder 10 Joch Ader zum 
ewigen Befis, oder 1000 fl. EM”, und fchloß mit dem Aufrufe: 
„Auf! im Namen Gottes ihr Millionen des Volkes! Mit ung ift die 
Gerechtigkeit der guten Sache, mit ung iſt Gott.” Die Proflamation 
enthielt zugleich einen förmlichen Leitfaden zum Guerillasfrieg. Im 
ähnlichen Sinn ſchrieb ver Reichstag an alle ungarifchen Juris- 
diktionen. Alle diefe Notbfchreie ver Angft halfen jedoch blutwenig. 
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Seine Majeftät der Kaiſer Franz Joſeph I. hatten nachftehenves 
Manifeit erlaffen: „Wir Franz Sofeph der Erfte von Gottes Gna— 
ven Kaifer von Defterreich, König von Hungarn u. ſ. w. Nachdem 
es unjerm Allerdurchlauchtigften Herrn Oheim Se. Majeftät 
dem Kaiſer Ferdinand dem I., dem Fünften König von Ungarn und 
Böhmen aus den im Allerhöchiten Manifeft vom heutigen Tage 
ausgefprochenen Beweggründen gefallen hat, dem Throne ver 
öfterreichifchen Geſammtmonarchie und fomit auch der mit diefer 
unauflöslich verbundenen Krone des Königreiches Ungarn zu ent- 
jagen, und Unſer, gemäß der durch Die pragmatifche Sanftion 
geregelten und Die Kandesgefege beftimmten Thronfolge zur Regie— 
rung berufene Durchlauchtigite Herr Vater Erzherzog Franz Karl 
rf. Hoheit auf fein Recht zur Krone unter Einem feierlich Verzicht 
geleistet hat — haben Wir fraft Unſeres natürlichen und gefeglichen 
Erbfolgerechtes nebit der Regierung unferer übrigen Staaten auch 
jene des Königreiches Ungarn und des Großfürftenthumes Sip- 
benbürgen angetreten. 

Im Augenblid, wo e3, fünnten wir dem Zuge unferes Her— 
zens folgen, Unfere erfte und liebſte Negentenpflicht wäre, Unfer 
ganzes Streben ver friedlichen Förderung des Glüdes und der 
Wohlfahrt Unferer ungarischen VBölfer zu widmen, wird ung die 
Erfüllung dieſes Vorfages, der das Wirfen Unferer fünftigen 
Regierung bezeichnen foll, — leider zur Unmöglichkeit. | 

Das Treiben einer verbrecherifchen Faktion, die alle väterli— 
hen Mahnungen und ernften Gebote Unſers Erlauchten Vorgän— 
gers verhöhnend, nachdem fie durch die verwerflichiten Mittel den 
offenen Aufrubr hervorgerufen, und im Bunde mit Empörern 
unfere getreuen Truppen anzugreifen gewagt — in ihrer hochver- 
rätherifchen Wiverfeglichfeit — den geheiligten Namen des Königs 
und Vaterlandes frech mißbrauchend — fortan beharrt — gibt 
Uns die jehmerzliche Liberzeugung, daß die große Mehrzahl ver 
wohlgefinnten Bewohner Ungarns und Siebenbürgend die ererbte 
Treue und Anhänglichkeit an ihrem König nicht zu betbätigen 
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vermag, bevor fie son dem tyrannifchen Drud der Empörer mit 
der Gewalt ver Waffen befreit wird. 

Tief betrübt über dies Gebot der Nothmwendigfeit, das Uns 
die fchwerfte ver Föniglichen Pflichten auferlegt, fchreiten Wir ven 
noch mit ruhigem Gewiffen zur Ausübung verfelben, denn nur 
auf dieſem Weg zeigt ſich Uns — nach ven beflagenswerthen Er- 
gebniſſen ver legten Zeit — die Hoffnung, den Uns von Gott 
anvertrauten Völkern Ungarns die Segnungen des Friedens, bie 
solle Anerfennung und Gewährleiftung aller Nationalitäten und 
das Aufblühen ihrer Wohlfahrt fichern zu können. 

Zu dieſem Zwede finden Wir Uns vor Allem bewogen, bie 
von Unferm Erlauchten Vorgänger gefaßten Befchlüffe und Ver— 
fügungen som 6. und 7. November I. 3. in ihrem ganzen Umfange 
aufrecht zu erhalten, und alle Behörven für pie unerläßliche 
Befolgung verfelben ver ftrengiten Verantwortung zu unterziehen. 
Wir beftätigen demnach ven zur Bewältigung des Aufruhres von 
Unferm Erlauchten Vorgänger zum Oberbefehlöhaber ver kaiſer— 
Yichen Truppen ernannten und mit allen Bollmachten ausgerüfteten 
Feldmarſchall Fürften zu Winpifchgräg in diefer Stellung, befräf- 
tigen die ihm in dem Allerhöchiten Manifefte vom 6. November 
I. 3. erteilten Vollmachten und beauftragen ihn neuerdings mit 
der Anwendung aller zur Wieverherftellung der Ruhe und Ord— 
nung erforderlichen Mittel. 

Wir befehlen Linfern in Ungarn und Siebenbürgen ftehenden 
irregeführten Truppen, fich dem Oberfommanto Unferes genannten 
Feldmarſchalls unterzuoronen, und ſich ven Sahnen anzufchließen, 
die bis in die neuefte Zeit Das Sinnbild der Treue, Ehre und 
TZapferfeit waren, und son welchen fie nur Lug und Trug abmwen- 
dig machen Fonnten. 

Wir zählen mit voller Zuserficht auf die rechtliche Gefinnung, 
auf die angeftammte Treue der friepliebenden Bewohner Ungarns 
und Siebenbürgens, daß fie den verbrecherifchen Berleitungen 
jelbftfüchtiger Empörer Fräftigft widerftehen, in dem Kreife ihrer 
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Thätigfeit Unfere nur auf ihr Wohl gerichteten AMbfichten unter- 
fügen und die Herbeiführung des von Uns heiß erfehnten Augen- 
blides fördern werden, wo ed Uns unter dem Schuge Gottes 
vergönnt fein wird, Worte des Friedens, der Einigfeit und des 
Vertrauens an fie zu richten.” 

Gegeben in Unferer Föniglichen Hauptſtadt Olmütz, den 
zweiten Dezember im Jahre des Helles Eintaufend Achthundert 
und Acht und Bierzig. CL. S.) Franz Joſeph. 
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Schites Kapitel. 


Erfte ungarische Kampagne. — Görgei raumt Prefburg und Raab. — Nugent. 

— Entfaß von Arad. — Bem's Erfolg. — Aus den Banat — Weitere 

Operationen des Feldmarfchalls. — Babolna. — Moor. — Deputation des 

Neichätages. — Einmarſch in Budapeſth. — Zug des Grafen Schlid und 

des General Götz. — Tod des Woimoden. — Affaire kei Pancsowa. — 

Bem's fortwährendes Glück. — Flucht des Reichſtages nach Debreczin. — 
Gerüchte. — Abmarfch der Inſurgenten. 


Das ungarijche Parlament verbot zwar die Verbreitung dieſes 
Manifeltes , falls fie in ver Abficht gefcheben follte, Deiterreiche 
Intereffe zu fördern, aber Fürft Windifchgräg war der Mann 
diefer allerhöchiten Proflamation rafchen Eingang in Ungarn zu 
verschaffen. Am 16. Dezember Vormittags unternahm er mit dem 
eriten Armee= und dem Reſervekorps eine allgemeine Rekognoſei— 
rung in der Abficht, aus derſelben in das Gefecht wirklich über- 
zugeben; die Ungarn nahmen ven Kampf jedoch nicht an und 
wichen nach geringem Wiverftand an allen Punkten, nur Pahren— 
dorf und Neuendorf wurden erſt nach einer ziemlich lebhaften 
Kanonade befest, Die Malfontenten räumten felbit Baumern, 
zogen eilig gegen Altenburg zurüd und gaben Nachmittags auch 
Kittiee preis. FML. Simunich griff bereitS am 14. die feindliche 
Papitellung oberhalb Jablonitz an und drängte feinen Gegner 
nad Wegnahme verfelben bis Tyrnau zurüd. Obriftlieutenant 
Friſcheiſen hatte noch früher und zwar am 11. ein fiegreiches 
treffen gegen die weit überlegenen, hinter Berhaue unweit Budetin 
vortheilhaft poftirten Ungarn beftanden und fie gegen Sillein 
zurüdgeworfen, wo fie die Waagbrücke abbrachen und fo die wei— 
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‚tere Berfolgung hinverten. FME. Schlid rückte am 10. ohne befon= 
dern feindlichen Wiverftand in Eperied ein und befegte auch das 
Salzwerf und die Stadt Sovär. Das Armeekorps des Fürften 
Windifchgräg unternahm eigentlich fchon am 15. Dezember feine 
Vorrüdung gegen Ungarn. Obrift Horyath mit beiläufig 3000 
Mann und vem Befehle, die äußerfte rechte Slanfe bildend auf 
der Straße nach Devdenburg vorzugehen, begann an viefem Tage 
feine Aufgabe, indem er den Major Schafgotfch mit Dguliner 
Gränzern und WrbnasCheyeanrlegers über Höflein entfandte, um 
feine linfe Flanke zu veden. Diefe Kolonne ftieß den 16. frühe in 
Volka-Brodersdorf auf eine feindliche Abtheilung, welche mehrere 
Häufer bejegt hatte und heftig daraus feuerte. Der Major ließ ven 
Drt mit Sturm nehmen und vereinigte fich mit der Hauptfolonne 
in Klingenbady. Obriit Horväth, ver auf der Wiener-Neuftäpter 
Straße gegen Devenburg vorrüdte und ven in Pötfching abge— 
grabenen Wen beritellen ließ, traf erft in Siklös ein feindliches 
Detachement, fonnte es aber wegen feiner fchnellen Flucht nicht 
erreichen. Um 11 Uhr Vormittags wurde Devdenburg ohne Wider— 
ftand beiett. Das Hauptquartier des Banus befand fich ven 16. 
Nachts im Kafimir’fchen Meterbofe nächit Altenburg. Er hatte die 
linfe Flanfe ver Nebellen über Zorndorf gegen ven Neuſiedler 
See gedrängt. Die Inſurgenten floben in ver Richtung nad 
Wiefelburg. 

Am 18. Dezember Nachmittags drei Uhr beſetzte ver Fürſt an 
der Spige des zweiten Armeekorps, über Stampfen vorrüdenn, 
Preßburg. Die Ungarn hatten viefe Stadt Tags vorher vollftändig 
geräumt und die Schiffsbrüde abgefahren. Görget befürchtete mit 
Recht, son Peſth-Ofen abgefchnitten zu werden und verlief darum 
feine foftfpieligen Verſchanzungen, wie er es fpäter mit ven noch 
theuern Bollwerfen bei Raab halten mußte. Das faiferliche Haupt⸗ 
quartier wurde noch am felben Tag nad) Karlöburg verlegt. Am 
23. fchien Tyrnau gänzlich von den Defterreichern umzingelt zu 
jein, als plöglich Oberit Guyon, ein Engländer, früher in faifer- 
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lichen, nunmehr in ungarifchen Dienften mit einem Heerhaufen 
einmarfchirte und Vorbereitungen zu einem Straßenfampfe traf. 
Die Stadt iſt ganz offen. Es wurden demnach Barrikaden errichtet 
und das einzige noch vorhandene Thor verrammelt. Bald aber 
verfündigte Trommelfchlag von allen Seiten das Hereinbrechen 
des General Simunich. Der Kampf war mörberifch und nur Die 
zunehmende Dunkelheit begünftigte die Flucht Guyon’3 mit einem 
Drittheil feines Heerwolfes. Bet diefer Affaire geriethen auch drei 
abtrünnige Rompagnieen des Sinfanterieregimentes Ernft in Ge— 
fangenſchaft, welche fich, ohne einen Schuß zu thun, bei der An 
näherung ver k. k. Truppen fogleich ergaben. Diefe Leute hatten 
die Faiferlichen Farben trog allen Bemühungen Koſſuth's nicht 
abgelegt und ihre Sahne um-feinen Preis mit ver Trifolore ver= 
tauſcht. Demungeachtet trieb man die Komödie in Peſth fo weit, 
daß man fie ald Märtyrer für Ungarn erflärte, fie feierlich und 
öffentlich bei der Todtenfeier für die Gefallenen betrauerte und 
dem Ueberreſt eine neue, geftidte Sahne zufprach. 

Der Fürft ließ in wenigen Tagen fein Hauptquartier nach 
Altenburg verlegen und das erfte und zweite Armeeforps zwifchen 
Hochſtraß und Raab fohlagfertig aufitellen. Die Avantgarde rückte 
über die Rabnitz vor, ohne auf einen Feind zu ftoßen. Bor Lepoold⸗ 
ftadt ftand die Divifion des FML. Simunich , um Preßburg jene 
ded ME, Kempen. Das Korps des Obriften Horvath brach 
gegen Güns auf, um ven Infurgenten unter M. Perczel's Kom— 
mando, die ſich geprängt son der untern Mur über Körmend, 
Steinamanger und Papa mit Görgei bei Raab zu vereinigen 
fuchte in die Flanke zu fallen, Während des Verweilens der Armee 
in ihrer legten Stellung war auf der ganzen Strede, welche Die 
Zruppen auf beiden Donauufern befeßten, d. h. im Preßburger, 
MWiefelburger und Devdenburger Komitat die gefegliche Ordnung 
bergeftellt worben und die Einfesung ver k. Regierungsfommiffäre 
geſchehen. Am 26. befand fich das k. k. Hauptquartier in St.⸗ 
Miklos bei Hochitraß,, die Vorpoften waren eine halbe Stunde 
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yon Raab entfernt. Allenthalben wurden die F. k. Truppen von 
den Bewohnern auf das freundlichite empfangen, fo daß felbe in 
voller Sicherheit in der rauhen Jahreszeit in ven Ortfchaften kan— 
toniren konnten und außer den Vorpoiten und Bereitfchaften vie 
übrige Mannfchaft nie über Nacht im Bivouak ftand. 
Windiſchgrätz nahm am 27. Dezember um halb 2 Uhr Nach— 
mittag von der Stadt Raab Befig, nachdem das erfte Armeeforps 
oberhalb, das zweite unterhalb verfelben, vort, wo die Raab in 
die Donau mündet, diefen Fluß paffirt, um dem Feind ven Rüdzug 
abzufchneiden. Der Marfchall ſelbſt rüdte mit dem Reſervekorps 
an die Rabnitz, wo er fogleich eine Bockbrücke ſchlagen ließ. Dort 
empfing er die Meldung, daß der Feind die Stadt und feine Ver— 
fchanzungen geräumt und ſich mit dem Gro8 der Armee gegen 
Komorn, mit einem Fleinern Theile aber gegen Ofen zurüdgezogen 
habe. Eine Deputation überreichte die Schlüffel ver Stadt, Abends 
ward Raab beleuchtet. Der Feind hatte fich fo ſchnell zurückgezogen, 
daß er nicht eingeholt werden Fonnte. Nur auf ver Fleinen Schütt 
fam es zu einigen Gefechten, wobei eine Abtheilung Kreß⸗Chevaux⸗ 
legers die befannte Bravour dieſes Regiments entfaltete und einen 
Dffizier und neun Hufaren gefangen nahm. Auch die Jäger, welche 
ven gefrorenen Donaufanaf überfchritten, brachten Gefangene ein. 
Viele Offiziere ungarifcher Regimenter und Militärbeamte benützten 
den Rüdzug Görgei's, um zur legitimen Sahne zurüdzufehren. 
F8M. Nugent hatte bereit3 am 25. mit feinem Armeekorps, 
12,000 Mann ftarf, Körmönd befetst und die fliehenden Rebellen 
unter Perczel bis Janoshaͤza verfolgt. Durch diefe Vorrüdung 
ward dieDerbindung jened Korps mit dem Streifforps des Obrift- 
lieutenant Grafen Althann und durch diefes mit der großen Armee 
bergeftellt. 
Sin Siebenbürgen hatte in der Mitte Dezember Obriftlieu- 
tenant Urban ven Feind bis an die ungarifche Gränze gegen Nagy- 
Bänya verfolgt. Unterwegs fand er alle wallachifchen Ortfchaften 
bis auf ven Grund verbrannt und 32 Romanen an Galgen auf> 
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gehängt. Der Verluft der Ungarn betrug 150 Todte, an Gefan— 
genen wurden 60 Mann eingebracht. Die feindlichen Infanterie— 
flumpen, größtentheild Wiener Freiwillige in Honvedmontour 
wurden von Mar Ferdinand-Chevauxlegers in engen Gaffen 
attaquirt und nievergehauen. Bem befand fich damals in Fefeteto.. 
Aus dem Banat wurden nun unter General Graf Leiningen und 
aus Siebenbürgen unter Obriftlieutenant Berger Kolonnen deta— 
ſchirt, welche fich bei Aljas vereinten und dann zum Entſatz der 
Feltung Arad vorrückten. Die Vereinigung geſchah am 14. De— 
zember bei Engelöbrunn, Nach mehrftündigem Angriff diefer braven 
Truppen unter dem beftigften Kanonendonner auf die Flächen von 
St.«Miklos, wobei fich befonvders die Bataillone Bianchi und 
Zeiningen durch Tapferfeit bervorthaten, gelang es durch Umge— 
hung des linken Slügeld den Feind, ver 15,000 Mann jtarf die 
Feſtung cernirt hatte, in wilder Flucht zum Weichen zu bringen. 
Um das linfe Marosufer zu fäubern hatte ein Iebhaftes Tirail- 
leurfeuer fait ven ganzen Tag gewährt, und es mußten die von 
den Ungarn befeßten Mühlen durch Granaten in Brand geſteckt 
werben. Die Defterreicher zählten 15 Todte und AO Verwundete. 
Der Verluft des Feindes beftand in vielen Todten und Verwun— 
deten, 200 Gefangenen, 4 Haubisen und einer zwölfpfündigen 
Kanone. Arad ward entfegt, auf ein halbes Jahr mit Proviant 
und Munition verſehen, zudem wurden noch mehrere dreißig— 
und fechzigpfündige Mörfer in vie Feſtung geſchafft. Leider wandte 
ſich das Kriegsglüd. Am 19. fiel Major Graf St. Quintin bei 
einem Borpojtengefecht. Bem rückte mit dem Gros feiner ven 
Defterreichern numerifch weit überlegenen Armee bis Szamos- 
Ujvar vor, nahm Dézs, daraus Urban den ungarischen Führer 
Katona geworfen, gewann das Treffen bei Apahida und rüdte fo 
ſchnell auf Klauſenburg vor, daß General Wardener ſein ganzes 
Gepäck verlor. Am 27. bewirkte ver alte Pole feine Vereinigung 
mit dem Lager des Obriften Rigfo in Cfucfa. Auch in Südungarn 
fand es fchlecht. Am 21. Dezember Morgens nahm das abtrünnige 
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ungarifche Snfanterieregiment Don Miguel Kamenitz, das ver= 
brannt und geplündert wurde Dagegen fchlug der GM. Baron 
Trebersburg am 19. in Efepin auf ver Hauptitraße von Eſſegg 
eine feindliche Heerfäule , die ihn mit 2500 Mann Infanterie — 
durchaus reguläre Truppen, ald Wafa, Alerander und Zanini — 
der Hunyadyſchaar, 200 Hufaren, einer ſechspfündigen Fußbat— 
terie und einer Haubitze angriff, nach einem hitzigen mehrſtündigen 
Gefecht auf das Haupt. Der Sieg wurde hauptfächlich durch einen 
fühnen von Hauptmann Rofenzweig geleiteten Bajonettangriff nach 
einem lebhaften Kartätfchenfeuer entfchieden. Mangel an Kavallerie 
binverte die Verfolgung des Feindes. 

Nach ver Befisnahme von Raab mußte es des Feldmarſchalls 
vorzügliche Sorge fein, fich mit gefammter Kraft auf den Hero 
der Revolution, nämlich auf Budapeſth zu werfen, und zugleich 
den Marſch feiner Kolonnen dahin vergeftalt einzuleiten, damit 
jelbe bei der vollfommenften Bewegungsfreibeit und einer möglichit 
erleichterten Verpflegung, auch nach Maß ihres Vorrüceng einen 
namhaften Landſtrich in ihrer Gewalt behielten, und die Unter— 
drückung jeden fernern Aufſtandverſuches in demfelben erzielen 
fonnten. Demgemäß difponirte der Oberbefehlshaber feine ge— 
fammten Streitfräfte in den legten Tagen des Sahres 1848 von 
ver Raab nach Dfen. Das 2. Armeeforps , welches nady ver Um— 
gehung der Stellung bei Raab durch die Fleine Schütt fich auf ver 
längit dem rechten Donauufer nach Ofen ziehenden Poftitraße 
befand, wurde angewieſen, auf derfelben vorzugehen, die Nach— 
but des Feindes bis vor Komorn zu verfolgen, die Feſtung zur 
Uebergabe aufzufordern, im Fall ver Weigerung aber nach Zurüd-= 
laffung eines Beobachtungsforps ſchnell die direkt nah Dfen 
führente Fleiſchhauerſtraße als die Fürzefte über Köes, Obergalla, 
Bicske und Dia leitende Marfchlinie zu gewinnen, auf welcher 
mittlerweile das Reſervekorps vorgerückt war. 

Das 1. Armeeforps fchlug die Straße son Raab gegen Stuhl- 
weißenburg ein. Das Heersolf unter den Befehlen des Baron 


74 


Horväth aber wurde beorvert, die rechte Flanfe des gegen Buda— 
pefth operirenden Faiferlichen Heeres durch feine Bewegung auf . 
Weßprim zu fichern, und überdies mit den Truppen des 
FZM. Grafen Nugent in Verbindung zu bleiben, welcher, 
wie bereits erwähnt, aus Steiermark gegen Körmönd operirte. Die 
Yinfe Flanfe der Armee war durch die Donau felbit und gegen 
Komorn durch Das vor diefer Feltung zurückbleibende Beobach- 
tungsforps am rechten Ufer hinreichend gedeckt, eben fo auch Die 
Schütt durch die Brigade Neuftädter gefichert, die bis nahe vor 
die Palatinallinie vor Komorn vorgebrungen war. FML. Simu= 
nich befchirmte aus feiner Centralftellung bei Tyrnau die Linie 
der Wang. 

Noch in den eriten Stunden feines Eintreffens in Raab hatte 
der Feldmarſchall Fürft Windiſchgrätz erfahren, daß die Nachhut 
des auf ver Sleifchhauerftraße zurückweichenden Feindes, welche 
das Eintreffen Perczel's bei Raab vergeblich erwartet hatte, bei 
Babolna lagern werde. Er beſchloß felbe zu überfallen und diri— 
Hirte am 27. noch in der Nacht die Kavalleriebrigade Ditinger 
dahin, welche auch troß dem Umſtande, daß die Pferde durch 
einen langen Marfch ermüdet waren, in demſelben Moment ein= 
traf, wo fih um 5 Uhr Morgens die letzten Abtheilungen des 
Feindes zum Abzug anfchidten. GM. Dttinger fiel. mit feiner 
braven von wahrem Pappenheimergeift befeelten Reiterbrigade 
über die Rebellen her und brachte ihnen eine vollſtändige Niever- 
Iage bei. Ein Bataillon des Snfanterieregimentes Prinz von 
Preußen, welches die Nachhut bildete und etwa 600 Mann ſtark 
war, wurde von zwei Divifionen Wallmoden-Küraſſier in gerech- 
ter Vergeltung feines Meineives größtentheild zufammengehauen 
und ver Reit gefangen eingebracht. Außerdem wurden noch einzelne 
Hufaren und Snfanteriften (Honvéds), zufammen 7 Offiziere 
und 700 Mann gefangen und ein Munitiondfarren und eine 
Trifolore erbeutet. Das 2. Armeeforps hatte, wie bereits erwähnt, 
Die Feftung Komorn zur Uebergabe aufgefordert und auf Die ent= 
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ſchiedene Weigerung Majthenyr’s, fich ven Befehlen feines Herrn 
und Kaiſers zu unterwerfen, mit Zurüdlaffung eines Beobadh- 
tungsforps bei Szöny unter dem Kommando des FML. Ramberg 
feinen Marfch über Nagy-Igmänd fortgefest, wo es auf die vireft 
nach Dfen führende Sleifchhauerftraße vebouchirte und auf der— 
jelben verblieb, während pas Terrain zur Linfen gegen die Poft- 
ftraße längit der Donau von einer angemefjenen Truppenabthei= 
lung eflairirt und eben dadurch die linfe Slanfe ver vorgehenden 
Armee gefichert wurde. 

Das 1. Armeeforps unter dem Banus, weldes die Straße 
son Raab auf Stuhlweißenburg eingefchlagen hatte, erfuhr im 
Kis-Ber, daß das ungefähr 8—10,000 Mann ftarfe unter M. 
Perczel jtehende, urfprünglich nach Raab beftimmte Korps durch 
die Bewegungen des F8M. Grafen Nugent und des Obriſten 
Horyäth gezwungen worden fet, fich in die Schluchten son Alcjuth 
und überhaupt in ven Bafonyerwald zu wenden, und daß es fo 
eben bei Moor auf die Straße yon Stuhlweißenburg debouchire, 
um von dort weiter gegen Dfen zu retiriren und fich mit. den von 
Raab zurücdweichenden Truppen Görgei's wieder zu verbinden. 
Auf diefen Rapport wurde GM. Ittinger am 29. zum Borgehen 
beordert und ftieß eine Stunde vor Moor auf den Feind. Die Re— 
gimenter Wallmoven und Hardegg Kürafjiere griffen von der 
Snfanteriebrigade Grammont unterftüßt, obwohl die Diviſion 
Hartlieb noch zurück war, fo ungeftüm an, daß in Zeit von einer 
halben Stunde das feinpliche Centrum gefprengt war und ſechs 
Kanonen nebft einer Haubige erobert, zudem an taufend Gefan— 
gene, darunter viele Offiziere, gemacht wurden. Das Schlachtfeld 
war mit Todten bevedt und die Trümmer des Perezel’ichen Korps 
fuchten in zügellofer Flucht ihr Heil. 

Die Bewegungen des Gefammtheeres waren trefflich kombi— 
nirt und der Feldmarſchall ward biebei durch den unvergleichlichen 
Geift ver Armee Fräftig unterftügt. Sm Rüden des Heeres, über 
deffen Difziplin nur eine Stimme herrfchte, gewahrte ınan auch 


76 


nicht einen Nachzügler. Endlich hatte e8 auch die väterliche Sorg= 
falt des Feldherrn bei manchen fchmwierigen Verhältniſſen zu erlan— 
gen gewußt, daß der Soldat an Brod, Fleiſch, Wein und Holz 
niemald® Mangel litt und überhaupt die Berpflegung in jener 
Weiſe gehanphabt wurde, wie folches nur bei geregelten Heeren 
möglich ift. Das 1. Armeecorps , welches bei ver Vorrüdung den 
erften Echellon bilvete, ftieß am 3. Sänner 1849 unweit Marton= 
Bafar abermals auf ven Feind, ver diesmal einige Zeit Stand 
halten zu wollen fchien, jedoch zufolge ver ebenfo Flugen als ener= 
gischen Difpofitionen des Korpsfommandanten zur limgehung des 
feindlichen rechten Flügel®, wozu noch von Bia aus — Das 
Hauptquartier des Fürften war am 3. nach Bieske und am 4. 
nach legtgenanntem Ort, vier Stunden von Dfen verlegt worden 
— durch ven Oberfeloherrn eine Kayalleriebrigade als vorderſter 
Staffel vorgefchoben worden war, nach einer ziemlich lebhaften 
Kanonade abermald den Rüdzug antrat. Die übrigen Kolonnen 
der Armee waren in ihrem VBormarfch zwar häufig auf die feind— 
liche Nachhut geſtoßen, dieſe hatte fich jedoch in ver Regel raſch 
oder nach einigen gewechfelten Kanonenſchüſſen zurüdgezogen. 
Der Vormarſch gegen die Hauptſtadt erfolgte in Mitte einer fehr 
ftrengen Jahrszeit und einer Kälte von beinahe 20 Graden auf 
allen ven verſchiedenen Marfchlinien mit einer folchen Präzifion, 
daß am 4. Jänner die ganze Armee bei Buda-Oers, Teteny und 
Groß-Torbaͤgy, alfo nur zwei Stunden von den Mauern von 
Dfen vereinigt ſtand. In dem Hauptquartier zu Bicdfe war mitt- 
ferweile eine Deputation des ungarifchen Reichstages, beſtehend 
aus dem ehemaligen Konfeilspräfidenten Grafen Louis Batthyany, 
dem Bifchof Lonovies, dem Grafen Mailäth und tem frühern 
Minifter Deäf, erſchienen, um angeblich noch einen Verſuch zum 
Ausgleich zu wagen. Die Deputation wurde als folche nicht an= 
genommen und ihr lakoniſch bereutet, daß nur von unbedingter 
Unterwerfung die Rede fein fünne. Graf 2. Batthyany warb gar 
nicht vorgelaffen. Er hatte fich zwar nach feiner Unterredung mit 
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Jellachich in Stuhlweißenburg nach Wien begeben und vort aber: 
mals für Pazififation gefprochen, wurde damals von den Ma- 
gyaren ald Landesverräther betrachtet, Fehrte aber bald wieder 
nach Ungarn zurüd, tbätig an ver Organifation des Landfturmes 
theilnehmend. 

Die f. k. Armee erwartete, und Died wohl mit Necht, unter 
ven Kanonen von Dfen eine Schlacht geben zu müſſen, allein 
Görgei, ver Flug genug war einzufehen, daß er mit feiner ſchlecht 
difziplinirten und entmuthigten Streitmadht nicht Stand halten 
fönne und durch eine erlittene Niederlage das ganze Land opfere, 
gab Budapeith ohne Schwertitreich preis und zog in ziemlicher 
Unoronung ab, nad) mandyerlei Zerftörungen fortſchleppend, was 
noch mitzunehmen war. Am 5. Jänner Bormittag marfchirten die 
Truppen des 2. Öfterreichifchen Armeeforps in der Hauptftadt ein. 
Ihnen folgte um Mittag der erlauchte Feldherr an ver Spite des 
1. Armeeforps, dem dann auch das Referveforps nachrüdte. Er 
nahm fein Quartier in jenem uralten Königsfchloffe, welches in 
ven legten fturmvollen Zeiten fo manches betrübende Ereignis ſah 
und wenige Monate fpäter in Flammen ſtehen follte. Man fand 
in Peſth-Ofen noch viel evon ven Rebellen nicht weggefchaffte ärari- 
fche Vorräthe jeder Art, auch viel Getreide und Mehl, ferner 
eine Privatftücgießerei mit mehren Geſchützen und den von den 
Ungarn mit Kanonen armirten und zu Streifzügen auf ver Donau 
verwendeien Kriegsdampfer Mefäros, der in Folge des am 4. 
Jänner über den ungarifchen Kriegsminifter won dem FML. 
Grafen Schlid bei Kafchau erfochtenen Sieges — ſiehe weiter 
unten — nunmehr den Namen des [egtern, im beftigften Feuer 
wie Cayaignac ruhig Cigarren rauchenden, ritterlichen Generals 
erhielt. Sogar in ven befannten Verfchanzungen, welche Niemand 
zu vertheidigen Luft gebabt batte, ſtanden noch die Kanonen, 
jedoch vernagelt. Ungefähr 70 Offiziere und 400 Mann gingen 
freiwillig zu der Faiferlichen Armee über. Andere 670 Mann wurs 
den gefangen genommen, Unter ven Eritern befand fich eine ganze 
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Abtheilung AeranvdersHufaren mit der Handfaffe von einigen 
1000 Gulden. 

Ueber vie prachtvolle, kaum nothdürftig fahrbar gewordene 
Kettenbrüce waren feit mehren Tagen die angeblichen Sieger von 
Schwechat, Pahrendorf, Wiefelburg, Raab und Moor in endloſen 
Zügen mit ihrer ganzen Habe vefilirt, um vor jenen gefchlagenen 
Defterreichern zurüc zu weichen, deren Gebeine nach den lügen- 
haften Bulletins der Peſther Blätter längſt auf ven Schlachtfelvern 
bleichten. Diefelbe Kettenbrüde warb auch benüßt, um den flie= 
henden Nebellen augenblidlich eine ftarfe Ravallerieabtheilung 
folgen zu laffen, die jenoch bei dem übereilten Rückzug des Feindes 
nur noch die Nachzügler einzuholen im Stande war, bei dieſer 
Gelegenheit aber auch unweit Gödöllö fämmtliche am 28. Dezember 
v. 3. bei dem Abzuge von Babolna vom Feinde mitgeführten 
Zuchthengfte jenes k. k. Geftütes erbeutete, IM. Fürft Windiſch— 
grätz hatte faum von Budapeſth Befit genommen und feinem 
Herrn und Kaifer hieson die dienftliche Meldung erftattet, als er 
auch ſchon die geeigneten weitern Vorkehrungen traf, um bie 
Punkte Szolnof und Waitzen — Görgei war fein Heer theilend 
über leßtere Stadt abmarfchirt, während Perezel nad) Szolnof 
ging — feft zu halten und -fich dadurch in den Stand zu feten, 
die fliehenden Gegner weiter zu verfolgen. Somit wäre ein ftra= 
tegiſches Bild der Operationen son Raab bis Pefth in allgemeinen 
Umriffen geliefert. 

Beyor wir jedoch zur Schilderung der Ereigniffe in Peſth— 
Dfen während der legten Woche des alten und in den erften Tagen 
des neuen Jahres fchreiten, müſſen wir noch die Vorfälle auf den 
übrigen Kriegsbühnen in Ungarn erwähnen. FZZM. Graf Nugent 
in Bereinigung mit FML. Dahlen hatte fich am 4. Jänner über 
Szala-Egerfeg in der Richtung gegen Ranifcha in Marfch gefebt. 
Zur Verbindung mit Warasdin bfleb eine ftarfe Befasung in 
Lendva, zum Band mit Steiermarf eine Befatung in Körmönd 
zurück und das Depenburger und Eifenburger Komitat wurde 
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durch die mobile Kolonne des Obriftlieutenant Althann durch— 
zogen, wodurch die Kommunifation mit ver Hauptarmee erhalten 
ward. Die von leßterer einlaufenden günftigen Rapporte beftimm- 
ten den FMLe. Grafen Schlid, um in lLebereinftimmung mit 
diefen offenfiven Operationen zu handeln, gegen Miskolcz vorzu- 
rüden. Am 28. Dezember v. J. wurde die Borrüdung gegen diefen 
Markt, da der Feind in der Pofition von Forré das Gefecht nicht 
annahm, derart Fombinirt, daß die Brigade Perger durch eine 
Umgehung ver feindlichen Stellung bei Szikſo deren linke Flanke 
und Rüden bevrohte, während die Brigade Deym die Fronte der— 
felben an der Hauptitraße anzugreifen beorvert war, ver Plan 
gelang. Die Brigade Perger, geführt son Major. Gablenz vom 
Generalitab, griff Sziffs im Rüden an, wobei eine halbe Kom— 
pagnie Honved gefangen genommen wurde. Eine andere Land— 
wehrabtheilung fiel in die Hände der Chevaurlegers bei ver Avant⸗ 
garbe. Die an der Straße vorgerüdte Brigade Deym Fonnte fofort 
den Ort ungehindert und mit Flingendem Spiele paffiren. Da vie 
Infurgenten nunmehr eine vortbeilhafte Pofition an ven Höhen 
von Sziffö bezogen, fo rückte auf Schlid’8 Ordre ſämmtliche Kayal- 
lerie mit einer fechspfündigen Batterie an ver Straße gegen Mis- 
folez in der Ebene vor, und es entfpann fich beiverfeits ein lebhaftes, 
son den Kaiferlichen fo wirffam unterhaltenes Artilleriefeuer, daß 
die in Uebermacht aufgeftellte ungarifche Kavallerie die Flucht 
ergriff. Große feindliche Infanteriemaffen mit Artillerie und einer 
Hufarenabtheilung bielten ſich noch auf dem Höhenzuge weſtlich 
der Straße, der Brigade Perger mit ver Rafetenbatterie gelang 
es jedoch Diefe Höhe mit Sturm zu nehmen und nur die einbre= 
chende Nacht rettete den Feind vor einer gänzlichen Niederlage. 
Er zählte viele Todte und verlor über 80 Gefangene. Schlick's 
Berluft war unbedeutend. Eine Woche fpäter entfaltete ſich das 
eminente Seloherrntalent des Grafen noch glänzender. Er fchlug 
am A. Sänner das unter dem Kommando des GM. Mefäros 
zum Ueberfall gegen Kaſchau anrüdende Malfontentenheer in der 
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Stärfe von 18 Honvéd- und Nationalgardebataillond mit 33 
Kanonen und 800 Hufaren auf das Haupt. Dieje hochwichtige 
Affaire fand zwifchen Kaſchau und ven Höhen von Bärcza ftatt. 
Es wurden ven nfurgenten auf dem Schlachtfelvde 10 Kanonen, 
6 Munitiondfarren, eine Sahne, iiber 200 Gewehre und 40 Pferde 
abgenommen, auch 500 Gefangene gemacht. Die Chevaurlegerd 
verfolgten den fliehenden Feind und überfielen deſſen Arriergarve, 
wobei noch 6 Mörfer, 1000 Gewehre, viele Pferde erbeutet und 
mehre Gefangene gemacht wurven. Das Regiment Parma zeich- 
nete fich bei viefer Gelegenheit rühmlich aus, ſchlug die polnifche 
Legion und nahın ihr eine Kaffa mit 10,000 Stüd Dufaten in 
Gold nebft einer Méßaros gehörigen und Aftenftüde, die polni— 
ſchen Angelegenheiten betreffend, enthaltende Schreibfijte ab. Un— 
geachtet des heftigen Kampfes zählten die Kaiferlichen nur wenig 
Zodte und Verwundete. Die braven Truppen griffen den gut uni= 
formirten und mit den beften Kütticher Gewehren verfehenen Feind 
bei einer furchtbaren Kälte unter Hurrabgefchrei mit den Bajo— 
netten an, und warfen ibn mit Ungeſtüm zurüd, Méßaros entging 
dem Tode nur dadurd), daß eine Piftole, welche ein k. k. Offizier 
abdrückte, verſagte. 

In den Karpathen ſetzte General Götz, um im Einklang mit 
dem Grafen Schlick zu operiren, nach der Einnahme von Sillein 
ſeinen Marſch gegen die Bergſtädte Schemnitz und Kremnitz fort. 
Die Einnahme und Beſetzung von Sillein fand am 2. Jänner 
ſtatt. Der Brodner Paß war von 3 Bataillons Honvéd, einigen 
1000 Natignalgarden, 14 Kanonen und einem Detachement 
Honvedfavallerie beſetzt. Nach einem lebhaften Gefechte, wobei 
dem Feinde 2 Kanonen vemontirt und einige Gefangene abge— 
nommen wurden, floben die Ungarn aus ihrer feiten Stellung 
geworfen in wilder Halt nad vem Turöezer Komitat. Nun zu 
den untern Gegenden. In den leiten Tagen des alten Jahres 
näberten fich feinpliche Truppen ven Dörfern in der Umgebung 
son Paneſova, wahrfcheinlich vreift gemacht durch ven am 27. 
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Dezember erfolgten Tod des noch im vorigen Jahre son Sr. 
Majeftät vem Kaifer zum Woiwoden ernannten Suplifag von 
Vitez, und in dem Wahne die zu hoffende Verwirrung zu benüs 
gen. Es herrichte eine jtrenge Kälte. Die Gränger und die tapfern 
ferbifchen Hilfswölfer unter Knicanin, die Stärke des Feindes 
nicht kennend, zogen ſich Vorfichtshalber in die Stadt Pancſova 
zurüd. Am 2. Jänner griff der Infurgentenführer mit 5 Ba— 
taillons Infanterie und 24 Kanonen nebft einer Abtheilung Reis 
terei die Stadt wirfli an. Die Attaque war heftig und Oberft 
und Konful Mayerhofer, ver im Auftrage des Patriarchen Rajas 
chich ven Oberbefehl proviforifch an der Stelle des verfiorbenen 
Woiwoden übernommen, beorverte deßhalb 2 Bataillond aus dem 
Centrum in die von den Truppen Knicanin's und einem Bataillon 
Deutſch-Banater befegte aber von Uebermacht bedrohte Fronte. 
Dies entfchied. Einige Häufer am Ende der Stadt wurden zwar 
durch die ungarischen Oranaten angezündet, aber das wohlange- 
brachte Gefchüigfeuer zwang die Malfontenten, welche General 
Ernft Kiſs befehligte, som Angriffe abzuftehen und ven Rüdzug 
anzutreten. Der Held ded Tages, Oberſt Knicanin verfolgte den 
Feind bis Jabuka und Erepaj. Der Berluft war son beiden Seiten 
nicht bedeutend , doch fielen 6 Kanonen in die Hände der Serben 
und das Gebiet des Deutfch-Banater Regimentes warb von den 
Rebellen verlaffen. Am 4. Jänner um 1 Uhr Nachmittag mars 
fchirten A Kompagnien des 1. Bataillon Zanint unter vem Kom⸗ 
mando des Hauptmanns Baron Mapburg aus Neufas, wo fie in 
Garnifon lagen, ab und trafen in den öſterreichiſchen Dienft zu= 
rüdfehrend, um 3 Uhr Nachmittags mit Sahne, Waffen und 
Munition bei ven f. k. Vorpoften auf den Römerfchangen von 
Kaacs ein. | 

Ueberall war der Sieg mit der kaiſerlichen Fahne, nur in 
Siebenbürgen Tehrte er ihr treulos den Rüden. Bem hatte den 
Obriſten Urvan big Kinpolung zurüdgeprängt. Zu ſchwach um 
einen ernften Widerſtand zu Teiften, zog fich diefer in —* Bukowina 
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zurüd, wurde jedoch bald von den Streitkräften, welche FME, 
Malchovsky um Czernovitz gefammelt, verftärft und fo in ven 
Stand gefegt, wieder offenfis vorzugehen und ven Feind big 
MWatra-Dorna zuriid zu werfen. Bei Stry wurden neue Truppen, 
die Brigade Fischer, aufgeftellt und die Päſſe an der Gränze jtarf 
befegt. Der Landſturm erhob fich in Maffe. Leider brachen bie 
Szefler zum zweiten Mal ihren Unterthaneneid und zogen ſchaa— 
renweife in Bem's Lager. 

Kehren wir jegt nach Peitb-Dfen zurüd. Schon um die Weih- 
nachtözeit wußten wohl Unterrichtete, daß Die Kriegsoperationen 
eine ungünftige Wendung genommen und die Kaiſerlichen bald 
vor ven Schanzen der Ofner Feftung ftehen würden. Lügenhafte 
Bulletins über einen Sieg bei Wieſelburg, Anefvotifches über 
die unglaubliche Bravour ver Hufaren, von Koſſuth herausgegeben 
und eigenhändig mit Randgloffen verfehen, fanden nur bei ver 
Hefe des Volkes und den Eraltados Glauben. Bald darauf wurde 
die Niederlage Perczels befannt und noch mehr übertrieben. Kurz 
allgemeine Bangigkeit folgte dem frühern Siegeswahne. Niemand 
traute mehr der Kaftion. welche bisher unzählige Mal gefchworen, 
fie werde fich unter ven Mauern von Ofen begraben laffen, gleich- 
wie fie fchon früher im prablenven Uebermuth fich äußerte: „bei 
Raab werde ihr Friedhof fein.“ In der gemischten Abenpfigung 
som 31. Dezember, an dem pültern Sylveſtertage ward im Reichs = 
tag auf Antrag Koſſuth's jene Deputation ernannt, welche fich, 
wie erwähnt, in das Hauptquartier des Fürften Windiſchgrätz 
begeben follte. Seine zweite Motion, Die Regierung folle fih an 
einen fichern Ort begeben, wurde von 8. Batthyany unterftüßt, 
von 8 Madaraß befämpft und enplich durch Stimmenmehrheit 
angenommen. Der Reichdtag und ver Landesvertheidigungs— 
Ausſchuß begaben fih am Morgen des Neujahrstages auf der 
Eifenbahn nach Szolnof und von dort nach Debrerzin. Die Banf- 
notenpreffen wurden abgebrochen und gleichfalls nach jener F. 
Freiſtadt gebracht. 2. Efänyi wurde ald Plenipotentlär zurück— 
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gelaffen und zeigte Died noch am 1. Jänner ven Bewohnern ver 
Schweiterftädte an. GM. Repafy verordnete gleichzeitig, daß Pefth 
und Ofen bei Tag und Nacht in Bereitfchaft zu bleiben habe, ven 
Allarm oder die Vergatterung der dafelbft liegenden Truppen 
durch drei Kanonenſchüſie zu fignalifiren. Am 4. Jänner follte 
vemungeachtet die Brüfung der in die neuerrichtete Militärafa- 
vemie im Ludoviceum aufzunehmenden Zöglinge ftattfinden. Die 
allgemeine Beftürzung wurde aber mit jedem Tage größer. Die 
wiverfprechendften Gerüchte wurden in Umlauf gefegt, als: in 
Wien ift ein furchtbarer Aufftand ausgebrochen. — Dammerftein 
fiel mit feinem Armeeforpg aus der Bukowina in Siebenbürgen 
ein. — Schlid marfchirt auf Debreezin. — Görgei hat die De— 
putation des Neichstages nicht vurchgelaffen. — Der rechte öſter— 
reichifche Flügel ging bei ver Infel Esepely über die Donau — 
und alle Plafate Cſanyi's Fonnten die unheimlichen Gefühle ver 
Bevölkerung nicht dämpfen. Die wahnfinnige Proflamation des 
frübern ka k. Oberfeuerwerfers, nunmehrigen ungarifchen Artil- 
leriemajord Maf, wie die Erflärung M. Perczels, er babe laut 
Beichluß des am 2. Jänner abgehaltenen Kriegsrathes den Ober: 
befehl über die mobile Streitfraft in Budapeſth übernommen, 
und werde jeden Verkehr, jede Verhandlung mit dem Feinde mit 
vem Tod betrafen, fteigerte die allgemeine Angſt bis auf das 
Aeußerfte und man flüfterte bereitd won Straßenfampf, Mord 
und Plünderung. Wer aber die Lage Peſths gegen Ofen ruhig 
prüfte, mußte über diefe ungeräumten Beforgniffe lächeln. Es 
lief auch fehr friedlich ab. In der Nacht vom A. auf den 5. Jänner 
erfolgte gegen halb 12 Uhr ein Signalfchuß, worauf Görgei mit 
feinem Baia a8 feinem Hauptquartier, das er im Hotel 
zur Königin von England aufgefchlagen,, aufbrach und die Nach= 
but rafch das rechte Donauufer und endlich auch die Hauptitabt 
verließ. Die Ofner Stadtbehörde fchickte noch in der Nacht eine 
Deputation an den FML, Wrbna nah Buda-Oers, um ihn von 
dem Abzug der lingarn zu verſtänd igen und zum le in vie 
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Feſtung einzuladen. Der Pefther Magiftrat folgte am naͤchſten 
Morgen diefem Beifpiele. Am5. in ver Frühe wußte man bereits, 
daß ein Detachement Civallart-Uhlanen bei dem Mauthhaufe in 
Dfen ftehe und gegen Mittag erfolgte der Einmarfch ver k. k. 
Armee in fchönfter Ordnung. 


Siebentes Kapitel. 


Bublifation k. k. Danifefte. — BDelagerungszuftand, — Verordnungen. — 
Amneftie. — Geheimer Verkehr zwiſchen Peſth und Debrerzin. — Gefecht 
bei Aßoͤd. — Kriegdoperationen. — Sturm auf Windſchacht. — Perczel's 
Borrüdung. — Wrbna's Proffamation. — Rückzug der Ungarn über bie 
Theiß. — Ein Braver. — Nugent in Künffircden. — Treffen bei Werſchetz. 
— Nffaire bei Tarczal. — Abgefihlagener Sturm auf Hermannſtadi. — 
Bor Efjegg. — Verurtheilungen. — Lamberg's Begräbniß. — Unruhen Im 
Befiber Komitat. — Neue Verordnungen. — Vorgänge in Debrerzin. — 
Kapitulation von Leopoldftadt. — Zug Simunich's. — Märſche Görgei's. — 
Scharmüzel mit Nemegyi. — Affaire bei Ezibafhäza. — Ausfall aus Sze— 
gedin.— Zweiter Entfat von Arad. — Schöner Rüdzug des Grafen Schi. 
— Kapitulation von Efjegg. — Erfter Einmarſch der Ruſſen in Siebenbür- 
gen. — Schlacht bei Salzburg. — Hinterlift bei Pisfi. — Schlacht bei Ka— 
polna, — Vorgänge bei Komorn. 


Um nächften Tage wurden die mehrerwähnten Manifefte Ihrer 
Majeftäten des Kaifers Ferdinand wie des Kaifers Franz Joſeph, 
ingleichen die Proflamation des Feldmarfchalld an das Landvolk 
in Ungarn und Siebenbürgen veröffentlicht. Am felben Tage er= 
folgte die Bekanntmachung, daß das Pefther Komitat, die Städte 
Pefth und Ofen, dann ver Jazyger und Kumaner Diftrift in Be— 
lagerungszuftand erflärt feien. Serner wurde eine Proflamation 
aus dem Hauptquartier in Ofen erlaffen, und alle Bewohner, 
alle verführten Streiter Ungarns darin aufgefordert, fich unbe- 
dingt zu unterwerfen. Der königl. Kommiffär für die Städte 
Pefth, Ofen und Altofen, Sofeph Havas, veröffentlichte die Drore, 
die Waffen abzuliefern, widrigenfalls man fich die gefegliche 
ftrenge Strafe felbft zuzufchreiben habe. Zur Unterfuchung poli= 
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tifcher Vergehen und Verbrechen trat eine k. k. militäriſch-politi— 
fche Gentralfommiffion zufammen. Gegen Mitte Jänner begann 
die große Kügenfabrifation in Peſth-Ofen, welche durch mehr als 
fieben Monate in Thätigfeit blieb, erſt im Auguft durch die Bül— 
Yetins von Temesyar und Vilägos in's Stoden gerieth und noch 
zeitweife fabelhafte Gerüchte über magvarifche Siege, Ueberfälle, 
zauberhafte Märfche, Kandfturm in Miaffe in Umlauf feste. Am 
12. Sänner erſchien vie Proflamation des Fürften an die unter 
dem Kommando der ungarischen Rebellenführer gegenwärtig noch 
jtehenven F. f. Truppen, darin der Mannschaft vom Wachtmeifter 
und Feldwebel abwärts bei augenblidlicher Rückkehr zur kaiſerli— 
chen Fahne Generalpardon zugefichert, ferner vie Erflärung ge— 
geben wurde, daß es fich der Feldmarſchall worbehalte, für die 
gleichfalls fchleunig übertretenven k. k. Oberoffiziere, fobald fich 
jelbe wor einer diesfälligen Unterfuchungsfommiffion verantwortet 
haben würden, die Allerhöchlte Milde Seiner Miajeftät des Kai— 
ſers anzufprechen. 

Leider that dieſe Proflamation nicht die erwünſchte Wirfung. 
Das Parlament in Debreezin hatte fich son feinem erſten Schre= 
den erholt, wußte pie Banfnotenpreffen dafelbit und die Waffen 
fabrif in Großwardein geborgen, bezog auf geheimen Schleich= 
wegen fortwährend Gewehre, errichtete Pulvermühlen, hatte feine 
Spione wie Emiffäre in allen Komitaten, refrutirte fleißig in ven 
son den k. k. Truppen nicht beſetzten Gefpanfchaften, erhielt aus 
Polen fortwährend Verftärfungen,, erfahrne Generäle wie Dem- 
bingfi, berühmt durch feinen herrlichen Rüdmarfch in Lithauen, 
Vpſozki u. ſ. w., tüchtige Ober= und Unteroffigtere ald Ererzier= 
meifter für feine Referve, und war vorzüglich durch feine Verbin— 
dung mit der Hauptftadt gefährlich, durch welche es über alfe pro= 
jeftirten Operationen auf ven verſchiedenen Kriegsbühnen die ge= 
naueſten und verläßlichften Berichte befam. In Folge diefer Ver— 
bindung, der man denn doch hie und da auf die Spur Fam, fielen 
in Dfen fortwährende Verhaftungen vor, 
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Sp verlief der Monat Jänner. Auf ven Kriegsbühnen hatten 
ſich mittlerweile nachitehende blutige Scenen ergeben. Am 13. 
Mittags beftand die Brigade Neuftädter in der Gegend von Aßod 
ein fiegreiches Gefecht mit einem ‚beträchtlichen Heerhaufen ver 
Nebellen. Leider ftarb dabei der Obriftlieutenant Baron Geramb 
den Heldentod. FML. Cſorich, der mit 8 Bataillonen, 6 Eska— 
dronen und 36 Geſchützen die Ordre erhielt, die retirirende Ko— 
lonne unter Görgei von Ipolyſagh über Leva zu verfolgen und 
gegen Schemniß zu drängen, war bereit am 15. in dieſer Rich— 
tung vorgegangen, während das Korps des GM. Götz gegen 
Neufohl und Kremnig vorrüdte. Die Brigade ded GM. Dttinger 
hatte ſchon am 13. ven fliehenden Feind bis Szolnof verfolgt, 
diefe Stadt befegt, die Eifenbahn berftellen laſſen und 98,000 
Metzen Waizen erbeutet. Die Kolonne unter Obrift Horväth be= 
ſetzte Weßprim und Stuhlweißenburg, während dag Hauptquar- 
tier De8 HZM. Nugent nad) Kanifcha verlegt wurde. Am 15. um 
2 Uhr Morgens überfiel und zerfprengte Althann's fliegendes 
Korps eine feindliche Abtheilung von 300 Mann, die fich im 
Bakonyer Wald herumgetrieben und im Klofter Bakony-Bél fon- 
zentrirt hatte. Am 21. griff FML. Cſorich die ftarfe Stellung 
Görgei's auf dem Plateau vor Schemnig durd) die Brigade Wyß 
in Front und Flanfe an, nahm das Dorf Windſchacht mit Sturm, 
warf den Feind auf allen Punften und rüdte am andern Tage 
nach einem furzen Gefecht mit der Arrieregarde des auf der Sohler 
Straße retirirenden Görgei's in Schemniß ein. Bei diefen Ge- - 
fechten wurden von den Kaiferlichen 12 Kanonen, 10 Mörfer, 
mehrere Munitionsfarren und Waffen, fehr viel Gepäd erobert. 
Das 33. Honvédbataillon ward total zerfprengt. Der Feind zählte 
60 Todte, 120 Verwundete und verlor 500 Gefangene, darunter 
1 Offizier und 145 Mann von Alerander-Infanterie, endlich ven 
Chef des ungarifchen Generalftabes, den ehemaligen Oberlieute- 
nant Puftelnif, Obrift Collery fchlug fast gleichzeitig Die Rebellen 
bei Hodrig und nahm ihnen 5 Kanonen, 2 Munitionswägen, 
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1 beladenen Rüftwagen, dann fehr viele Mannfchaft, Pferde und 
Waffen ab. 

GM. Götz behauptete einftweilen Moſocz, um das Thurvezer 
Komitat vor den durch Eforich gefchlagenen und zerftreuten Re— 
bellen zu ſchützen. Bei Szolnof benüsten die an ver. Theiß fich 
fammelnden Truppen Perczel's die ftarfe Kälte, um die Avant— 
garde des GM, Dttinger, welcher die Brücke befett hatte, zu um— 
gehen, Da nun eine längere Befesung dieſer Brücfe bei dem Um— 
ftande, daß der feit zugefrorne Fluß allenthalben zu paffiren war, 
unnöthig und zwecklos geworben, fo ließ Dittinger feine nur aus 
Kavallerie beſtehende Vorhut nad Gzegled abrüden. Da ber 
Feind, 15— 16,000 Mann ftarf, ver Brigade rafch folgte und fie 
bei letztgenanntem Orte lebhaft mit zahlreicher Artillerie, mit 42 
Kanonen nämlich, angriff und nach Alberti zurückdrängte, fo 
brach die öſterreichiſche Reſerve nach Zurüdlaffung einer ſchwachen 
Garniſon in Ofen theils zu Lande, theild auf der Eifenbahn am 
25. und 26. zum Suffurfe auf. FML. Wrbna erließ eine ener- 
aifche Proflamation an vie Bewohner beiver Schmweiterftänte, um 
die Ruhe und Ordnung gegen meuterifche Attentate einzelner 
Sprubelföpfe zu fehirmen. Der Feldmarſchall ſelbſt verfügte fich 
am 26. Abends nach Uelld und am 27. nach Ezegled. Die Re— 
bellen hatten jedoch auf die erfte Nachricht son dem Anmarfch ver 
Referve dad Feld geräumt und fih, yon der Brigade Grammont 
verfolgt, hinter die Theiß zurücgezogen. Am 28. Wittags war 
Szolnof bereits zum zweiten Male von den Kaiferlichen befegt. 

Im Treffen bei Czegléd zeichnete fich ver Fuhrweſensgemeine 
Scheder durch unglaublichen Heroismus aus. Er war bei ver 
Kavalleriebrigade Nr. 5 ringetheilt und hielt bis zu dem Mo— 
mente aus, da das Feuer eingeftellt wurde. Dann rief er mit fe= 
fter Stimme: „Nun iſt's genug! Nun hebt mich som Pferde,“ 
Eine Kugel hatte feinen rechten Fuß unter dem Knie zerfehmettert. 
Der Brave wurde nach Pefth in das Spital gebracht und erhielt 
auf dem Sterbebette auf Befehl des Fürften die goldene Medaille. 
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Der Ban und viele Offiziere gingen mit feiner Leiche. FZZM. Nu- 
gen! trieb mittlerweile ein A000 Mann und 10 Gefchüße ftarfes 

orps unter Damjanich vor fich ber und verlegte am 29. fein 
Hauptquartier nach Fünffirchen, welche Stadt ver Feind am 26. 
in der Richtung nach Eſſegg verlieh. FME. Dahlen organifirte 
die im Lande entbehrlichen Öränztruppen, um am rechten Donau— 
ufer gegen Teßtgenannte Feſtung vorzurüden. Am 19. Jänner 
nahm General Theodorovich mit den Biterreichifch-ferbifchen Trup— 
pen Werfcheg ein, warf den gefchlagenen Feind weit zurüd und 
erbeutete 20 Wägen mit Munition, Kupfer und Blei. Nicht fo 
glüflich war IML, Schlid. Seine Avantgarde drängte zwar bie 
Ungarn am 19. von Szänto nad) Talya, fein Gros fonnte aber 
am 22. die Pofition des Feindes bei Tofai, Tarezal und Kereß— 
tur nicht foreiren. Ter FML. Graf Schlid, deſſen Truppen vie 
Sahne des zweiten meineidigen Bataillond Prinz von Preußens 
Infanterie nahmen, und nur durch fchmähliche Kriegslift viefes 
Bataillon — es rief : „ſchießt nicht, wir fommen zu euch!” — 
und der Polen — ein polnijcher Offizier fprach zu General Fied— 
{er : „mon general, nous sommes bons amis, je veux être un 
des votres,“— in zwei Feuer gerietben, ſah fich daher gezwungen, 
fein Hauptquartier am 25. nad) Bolvogfö-Varalya zu verlegen. 
Bem hatte fich mittlerweile in Siebenbürgen, von ven meuterifchen 
Szeflern veritärft, über Klaufenburg nad) Hermannftadt gewen= 
det, und traf mit feinem Heere am 21. Jänner vor Anbruch des 
Tages bei dieſer Stadt ein. Um 7 Uhr Morgens begann das 
Artilferiefener ver Kaiferlichen auf die Angriffsfolonnen, welches 
fogleih aus ſechs- und zwölfpfündigen Batterien auf die k. k. 
vor dem Retranchement aufgeftellten Truppen und die feitwärtd 
verfelben plazirten Gefchüse jo lebhaft erwiedert wurde, daß 
FME. Puchner ven Angriff mit vem Bajonett befahl. Eine Sturm- 
folonne nebit einer Schwadron Savoyen-Dragoner rüdte, von 
den diegfeitigen Kanonen protegirt, vor und warf den Feind aus 
feiner erften Pofition. Hierauf entipann fich der Kampf auf der 
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ganzen Linie. Durch Kavallerieattaquen und wiederholten Bajo- 
netangriff wurde Bem nach einem fiebenftündigen mörberifchen 
Gefecht an allen Punften zur Retirade gezwungen und von ber 
Brigade Lofenau bis gegen Stolzenberg verfolgt. Fünf eroberte 
Kanonen fchweren Kalibers, 4 Munitionsfarren, Waffen aller 
Art, Proviant und mehrere Gefangene waren die Trophäen des 
Sieges. Am 22. vereinigte fih EM. Gedeon mit dem Korps 
Buchner’s, und nun wurde die Stellung Stolzenberg angegriffen, 
aber nicht genommen. Am 26. ward die Feſtung Arad von dem 
ungarifchen Cernirungskorps jedoch ohne Erfolg befchoffen. Am 
30. Sänner früh um 5 Uhr endlich griff GM. Freiherr v. Tre 
bersburg die Vorſtädte son Effegg in 5 Kolonnen mit Sturm an. 
Um 6 Uhr waren die Kaiferlichen bereit3 im Befige dreier Vor— 
ſtädte; der Feind, welcher über 100 Gefangene verloren, ließnun - 
die untere Stadt aus der Seftung eine Stunde lang befchiegen. 
General Trebersburg fandte bierauf einen Parlamentär und ließ 
den Seftungsfommandanten , wiewohl fruchtlos, zur Hebergabe 
auffordern. FZZM. Nugent unternahm mittlerweile eine Detafcht- 
rung nach Mohäcd, um diefen Ort zu befegen, um fich hierdurch 
mit den am linfeu Donauufer operirenden Serben in Verbin 
dung zu jeßen. 

Die militärifchepolitifche Unterfuchungsfommiffion in Peſth 
hatte im Laufe Jänner und Anfangs Februar mehrere Prozeffe 
und Unterfuchungen erlevigt. Der Stetermärfer Vitalis Söll, 
Kommandant des Honvéd-Tiroler-Jägerbataillons, der mit ven 
Waffen in ver Hand ergriffen worden, wurde erfchoffen. Gleiches 
Schickſal ereilte ven Komorner Müller Cſömy. Der gefeierte ma— 
gyariſche Dichter Czuczor, ein Benediftinerpriefter, warb wegen 
feines zum bewaffneten Aufftand entflammenden Gedichte „Riado,“ 
d. 1. „zum Ausbruche“ zu fechsjährigem Feftungsarreft in Eifen 
verurtheilt. Gegen den ungarifchen General Grafen Xazär, 
Schwiegerfohn des FML. Moga, und den böhmischen Baron und 
qua Brigadier MWievdersperg ward zwar vom Kriegdgerichte ber 
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bewaffneter Truppen die Laitha überſetzten; doch milderte ver 
Feldmarſchall die Strafe dahin, daß jeder feiner Offizieröcharge 
ehrlos entjest werden und zehnjährigen Feftungsarreft in Eifen 
erhalten folle. Die übrigen verurtheilten politifchen Sünder zähl- 
ten nicht viel in der bürgerlichen Gefellfchaft, weßhalb wir fie mit 
Stilffhweigen übergeben. Viel Auffehen errente die Verhaftung 
des ehemaligen Konfeilspräfidenten Grafen Louis Batthyany. 
Gleiches Loos theilte fpäter Graf Stephan Kärolyi und Moriz 
Szentkirälyi. Xebterer wurde jedoch bald entlaffen. Am Testen 
Jänner wurden bie irdifchen Leberrefte des auf der Schiffbrüde 
gemordeten FML. Grafen Lamberg aus der Servitengruft in 
Pefth unter militärifcher und geiftlicher Eskorte nach der Feftung 
übertragen. Am 1. Februar Mittags fand dann das folenne mi— 
Titärifche Leichenbegängni im Beifein des Fürften Windifchgräg 
und einer glänzenden Suite ftatt, worauf die Kanonen die übli— 
chen Ehrenfalven gaben. Im Laufe Februar liefen viele Huldi— 
gungsafte ein, und zwar aus Steinamanger, Devenburg und 
Fünffirchen, aus dem Tolnaer (wurde von dem Marfchall vers 
worfen und mußte neu verfaßt werden) und Barfcher Komitat, 
aus den Bergftädten Kremnis und Königsberg, aus der fünigl. 
Freiſtadt Trentfchin wie aus der gleichnamigen Geſpanſchaft, end= 
lich aus dem Baranyer und Honter Komitat. E8 waren leider 
nur Formalitäten, Die Huldigungsafte hatte Feine Geltung mehr, 
fobald magyariſche Truppen anrüdten, und felbft ver von ſämmt— 
lichen Biichöfen Ungarnd — mit Ausnahme der von den Inſur— 
genten befegten Bisthliimer — nody am 20. Jänner erlaffene Hir— 
tenbrief, darin fie die Seelforger ermahnten, Unterwerfung und 
Ruhe zu previgen, hatte wenig Einfluß auf Das menterifche abe 
volk, das durch Emiffäre fortwährend im Sinne Koſſuth's bear= 
beitet und fanatifirt wurde. Namentlich war Moriz Perezel, nach- 
dem er fein Kommando an Dembingfi überaeben, als Agitator 
im Tolnaer Komitat wie im Solter Bezirk ver Peſther Geſpan— 
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ſchaft thätig. Ein Verfuch, diefen Volkswiegler aufzuheben, wäre 
fat gelungen, doch entfam Perczel, noch zur rechten Zeit gewarnt, 
dem anrüdenden Militär, und nur feine Equipage fiel den Kai— 
ferlichen in die Hände. 

Am legten Jänner erließ FML. Graf Wrbna ald Diftrifts- 
Militärfommandant im Namen des Fürften einen Befehl, darin 
zur Beitrafung des Friegerifchen Gelüftes, das fich während der 
furzen Abwejenheit ver £. F. Referve durch das Tragen von Kaps 
pen und andern Kleidungsſtücken ver Nationalgarde — fie war 
gleich nach dem Einrüden ver öfterreichifchen Armee interimiftifch 
aufgelöft worden — von rothen Federn, yon rothen oder roth ein- 
gefaßten Bändern an ven Hüten auf Pläsen und Straßen Fund 
gab, verfüindigt wurde, daß alle Individuen mit ſolchen Abzeichen 
ohne Unterfchied, obne Nüdficht auf Alter und Stand feitgenom> 
men und unter das Militär geſteckt werden follten. Noch wichtiger 
war die fürftliche Proflamation som 11. Februar, des Inhaltes, 
Jeder, der mit der Debreeziner Umſturzpartei verfehre, verfalle 
der Strafe des Hochverrathes. Mit dem Strange follten ferner 
beftraft werden Gehorfam gegen die Befehle ver Junta, Aufwie— 
gelung ver Gemeinden, Verbreitung Koffuth’fcher Manifefte, res 
bellifcher Schriften, Briefe, Zeitungen u. f. w. Gleiche Loos 
ward Poftmeiltern oder Poftbeamten angedroht, welche derlei über— 
nehmen oder gar weiter beförbern follten. Demungeachtet blieb 
die Verbindung mit Debreezin beftehen, und der Közlöny zum 
Beifpiele ward in vielen Häufern gelefen. Am fchlimmiten kamen 
die Juden weg, da fie fich vorzugsmeife zu Spionen und Liefe— 
ranten des Neichötages u. f. w. gebrauchen ließen. Das Mandat 
fchloß mit den Worten: „Daher wird für jeden Sfraeliten, welcher 
oben angedeuteter Vergehen wegen kriegsrechtlich oder ftanprecht- 
lich gerichtet wird, jene Judengemeinde, zu der er gehört, 20,000 
Gulden ald Strafe bezahlen.” Doch fchredte auch dieſe ftrenge 
Mapregel, wie wir im Verlaufe der Gefchichte des nächiten Mo— 
nates ſehen werven, die Gewinnfucht nicht ab, beſonders ald das 
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Banfnotenverbot erfchienen. Ferner wurde den Juden in Pefth 
befohlen, die fälligen legten zwei Raten der fchuldigen Toleranz- 
fteuer im Betrage von 480,000 Gulden abzutragen. 

Durch Reifende, welche Anfangs Februar Debreczin verlaf- 
fen, erfuhr man, daß all das Schäufpiel, dag wir vor ver Flucht 
des Parlamentes mit eigenen Augen in Pefth fchauten, nun in 
ver Hauptftant des Alföld eine neue mise en scene erlebte. 
Bolfdyerfammlungen waren an der Tagesordnung. Dem polni= 
fchen Infurgentenchef Dembingfi wie dem FML. Vetter, ver da— 
mals ald Bureauchef des improvifirten Generalftabes fungirte, 
wurben adelferenaden gebracht. Im Degenfelv’fchen Palais 
ließ Koffuth, ver feinen Wohnſitz im Stadthauſe aufgefchlagen, 
einen Saal für vie Sigungen ver Magnatentafel herrichten. Es 
waren aber nur eilf Mitglieder des Oberhaufes anwefend, und fo 
konnte diefer Theil des legislativen Schreckendrama's nicht fort: 
geipielt werden. Die Krone des heiligen Stephan war unter mis 
Litärifcher Bedeckung nach Großwardein gebracht worden. Panifche 
Angft ergriff die Junta, wie Dizegefpan Nyari fpäter im Peftber 
Kaſino erzählte, ald der Rapport von dem fiegreichen Marfch des 
HM:L. Grafen Schlid nach Debreezin gelangte. Ihre Miitgliever 
erholten fich etwas von dem ausgeſtandenen Schreden, als der 
Bericht über vie Affaire bei Tarczal eintraf, wagten aber erft nad 
ver Schlacht bei Kapolna frei Athem zu fchöpfen. Nach einer wei— 
teren Aeußerung Nyuri's foll die Abberufung der Diviſiion Cſo— 
vich bei Perczel's Anmarſch auf Szolnok und Ezegled der Ko: 
Ionne Görgei's Luft gemacht haben, die ſchon vamals, fait gänz- 
lich umzingelt, Gefahr lief, die Waffen auf Gnade und Ungnade 
ftrefen zu müffen. Dies war jedoch nicht der Fall, fondern Görgei 
entfam durch einen Nachtmarfch über ſteiles Gebirge. 

Da an Fleinen Taufchmitteln Mangel berrichte, fo wurden 
ungarijche Konventionskreuzer geprägt, und da die öfterreichi- 
ſchen Viertelnoten faft gar feinen Kurs in den unteren Ges 
genden hatten, Ende Jänner Dreißig- und fpäter Fünfzehn— 
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Kreuzernoten ausgegeben. Da dies lettere Papiergeld vorzugs— 
weife in die Hände ver ärmeren, durch beinahe gänzlid) mans 
gelnven Erwerb ohnehin fchwer beprängten Klaffe ver Handwer— 
fer und Landbewohner fam, fo erflärte ver Feldmarſchall in ſei— 
nem GErlaffe vom 23. Februar diefe ganz ungefeßlichen Scheine 
zu 30 und 15 Kreuzer für ungiltig und werthlos, und verbot 
deren Annahme ſowohl bei öffentlichen Kaffen als im Privatver— 
fehr. Von Zeitungen erfchienen : der „Közlöny“, das „Alföldi 
Hirlap“, das „Esti Jap“ und der gleichfalls magyariſch gefchrie- 
bene „fünfzehnte März.” Auswärtige wie die Pefther Blätter 
waren natürlich mit Interdikt belegt und famen nicht in das große 
Publifum. Die Preife von Lebensmitteln, namentlich von Kolo— 
nialwaaren ftiegen mit jedem Tage. Auch die Miethzinfe zogen 
an und ein Fleines Monatzimmer koſtete 50—60 fl. Die kriege— 
rifchen Rüftungen wurden mittlerweile eifrigft fortgefest, und alle 
Hebel in Bewegung gefeßt, um die ungarifche Heermacht auf ei— 
nen impofanten Fuß zu bringen. Gediente Polen dienten als Ein« 
faffungsrotten mancher Korps und wurden in Plänfler hinter vem 
Rüden gänzlich neurefrutirter und daher Friegsunfundiger Hon— 
védbataillons ald Neferve und Schredgebilde aufgeitellt. Nähere 
Detail's wollen wir nach der Schilderung der Schlacht bei Ka— 
polna einfchalten, da mit diefer Zeit fich das Kriegsglüd zu wen— 
den und ver ungariichen Trifolore zu lächeln begann, 

Der Monat Februar war, wie gefagt, noch eine günftige Zeit 
für die Erfolge ver Faiferlihen Waffen. Unruhen in Gran und 
dem gleichnamigen Komitat wurden durch die Rückkehr bewaffne— 
ter Macht gedämpft. Am 2. Februar Schritt ML. Simunich nady 
vergeblicher Aufforderung zur Kapitulation zur Beſchießung ver 
Feſtung Leopoldſtadt. Kaum eine Stunde nah Eröffnung des 
Bombardements ſteckte die Oarnifon die weiße Fahne auf und der 
Kommandant Drvody fandte Die fihriftliche Erklärung, das fich 
die Befaung der Gnade Sr. Majeftät des Kaifers unterwerfe. 
Nach den Uebergabe-Beitimmungen zog Letztere, beſtehend aus 
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vem Kommandanten, 2 Stabs-, 38 Oberoffizieren und 1272 
Mann, um 3 Uhr Nachmittags, nach Ablegung der Waffen, aus 
ver Feltung aus und wurde unter Bedeckung nach Preßburg ab= 
geführt. Im Plate wurden 58 Kanonen verschiedenen Kallbers, 
bedeutende Vorräthe an Munition und Lebensmitteln vorgefuns 
den. Leopoldſtadt erhielt eine angemefjene Garnifon. FZME. Si- 
munich rückte nun ungeſäumt in zwei Kolonnen über Groß-Tas 
polefän und über Neutra und Verebely zur Beſetzung der Berg- 
ftänte vor, während GM. Götz mit der Brigade Jablonovsky 
vereint, nach ver Befegung won Neufohl ſowohl das Heer Gör— 
gei's ald auch vie bei Rofenberg unter Balogh fich fammelnven 
Inſurgenten auf dem Fuße verfolgte. Simunich wurde jedoch 
bald zur engeren Cernirung von Komorn zurückbeordert. Bei der 
Vorrückung längft ver Rang fam es am 8. unweit Neuhäufel zu 
einem fiegbaften Gefecht mit einer etwa 1200 Mann ftarfen In— 
furgentenabtbeilung, welche von Komorn aus ober Naßrad vie 
Neutra zu einem Streifzug paffirte, um vorzüglich Salz, an wel- 
chem es mangelte, in die Feltung zu bringen. Die Magyaren 
zählten viele Todte und Bleſſirte, auch wurden 98 Honvéds, 
1 Offizier und ver Kommandant des Streifforps gefangen ge— 
nommen. Da ſich Görgei mittlerweile nach der Zips gewendet 
und daſelbſt am 3. und 4A. ein Bataillon Nugent bei Kirchdorf 
und Korotnof zurückgedrängt hatte, fo beeilten die Generäle Götz, 
Deym und Jablonovsky ihre Märfche, während FML. Vogel alle 
Straßen längft der galizifchen Gränze befeste und ven Landſturm 
aufbot. Gör gei entfam demungeachtet durch fchnellbeinige Bewe— 
gungen der beabfichtigten Umzingelung. Bei Mohaäcs gingen die 
Infurgenten unter Nemegyi über die Donau, fielen aber in dem 
Defilse zwifchen Bezdäny und Zombor ven am linfen Ufer von 
den Römerſchanzen her vorrückenden Serben in die Hände und 
erlitten eine namhafte Züchtigung. Anfangs des Monates fam 
es zu der Affaire bei Czibakhaͤza, es erfchien jedoch fein Bulletin 
Darüber; nach magvarifchen Berichten fiegten die Ungarn. Am 4. 
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löfte GM. Dttinger feine weitere Aufgabe, und ließ die Brücke 
über die Theiß bei jenem Orte, etwa 4 Stunden von Szolnof 
entfernt, durch Raketen — ‚um dadurch den Plan der In— 
ſurgenten, welche den Kaiſerlichen in den Rücken zu kommen ge— 
dachten, zu verhindern. Hierauf kehrte ſeine Brigade nach Abony 
zurück, die Diviſion Hartlieb ſtand in Czegled. Die Serben hat— 
ten Ende des vorigen Monates bei Szenta, dann bei Kola und 
Topola geſiegt und Kikinda genommen. Auch der Ausfall, den die 
Szegediner Garniſon Hälfte Februar auf Szöreg unternahm, 
mißlang, obgleich ein Theil des Dorfes in Flammen aufging. 
Der Kampf währte von früh Morgens bis ſpät Abends. Knicanin 
mittlerweile zum GM. der Nationaltruppen avancirt, war der 
Held des Tages, und die Ungarn wurden mit großem Verluſt zu= 
rückgeworfen. 

IME. Rukavina detaſchirte Anfangs April die Diviſion FML. 
Gläſer, dann GM. Mengen, aus Abtheilungen des Theoporo= 
vich'ſchen Korps zuſammengeſetzt, und zwar mit der Ordre, in 
dem Thale der Maros gegen Siebenbürgen zu operiren und Groß— 
warbein zu bedrohen. Diefes Korps rüdte bis Neu-Arad vor. 
Am 8. Februar 10 Uhr Morgens verfuchte ver Feind mit einer 
3000 Mann ftarfen Kolonne nebit einer jechspfündigen Fußbat— 
terie bei Szarverlaf über vie Maros zu fegen, die linfe Flanke 
Gläſer's bedrohend. In Folge der Difpofitionen des Lebteren 
entfpann fich dort ein lebhaftes Gefecht. Durch viefes Manöver 
ſchwächte ſich jedoch die magyarifche Streitmacht in Alt-Arad, 
welches mittlerweile von den Kaiſerlichen angegriffen wurde. 
Zwei Bataillons Peterwardeiner Gränzer nahmen die erſten Häu— 
ſer, worauf noch ein Bataillon Leiningen und ein Bataillon Il— 
lyriſch-Banater zum Sturm vorrückten. Die Stadt ward genom— 
men und zur Strafe der Böswilligkeit der Einwohner in Brand 
geſteckt. Nach einem ſiebenſtündigen Gefecht ward der Feind auch 
auf allen übrigen Punkten geworfen. Die Sieger erbeuteten 15 
Kanonen verſchiedenen Kalibers, wovon 12 mit großer Anſtren— 
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gung über das Eid gebracht wurden, Auch fielen 40 Öefangene 
in Die Hände der Oefterreicher, welche gleichfalls einigen Verluſt 
erlitten, namentlich das Bataillon Leiningen, das den erften An- 
prall der ganzen feinvlichen Streitfraft auszuhalten hatte. Nach 
dem Eintritt der Dunfelheit bezog EME. Släfer eine fefte Stel- 
lung am linfen Marogufer.. 

IME, Schlick mußte nach ver Aftion bei Tarczal feine frühere 
Aufftellung bei Kaſchau einnehmen, um das fich in zwei Rolon- 
nen zurüdziebende Armeekorps des glüdlih entfommenen Gör- 
gei zu empfangen. Mittlerweile erfuhr er das Anrüden ftarfer 
feindlicher Abtheilungen über vie Theiß bei Polgar und Tißa⸗ 
Füred, und bezog daher am 10. auf dem günſtigen Terrain bei 
Torna eine vortheilhafte Stellung. Da Graf Schlick weiter in 
Erfahrung brachte, daß eine neue feindliche Kolonne über Putnok 
gegen Rima-Szombath vorgehe, fo ſuchte er dieſen ftrategifch wich⸗ 
tigen Punkt noch vor dem Feind zu erreichen, was ihm auch noch 
in dem Augenblicke gelang, als die Téte des Inſurgentenkorps in 
Tornalja eintraf. Schlick warf ſie mit anſehnlichem Verluſt an 
Todten, Verwundeten und Gefangenen zurück, beſetzte Rima- 
Szombath und bewirkte ſeine Vereinigung mit der Brigade Götz 
und Jablonovsky, welche nach einem ſieghaften Gefechte mit ei— 
nem feindlichen Streifkorps bei Margithfalva über Einſiedl und 
Schmöllnitz anrückten. FZMEL. Schultzig marſchirte mit einer ſtar⸗ 
fen Abtheilung gegen Miskolcz und wäre eines Morgens bald 
überfallen worden, wurde jedoch durch das rafche Vorrücken eines 
jener zwei aus Pefchiera rüdgefehrten Dttochaner Bataillons ge⸗ 
rettet. Am 14. Februar ſtreckte die 4500 Mann ttarfe Garnison 
von Eſſegg auf dem Glacis die Waffen. Die Feſtung nebft allen 
Vorwerfen wurde fofort von ven k. f. Truppen unter GM. Tre— 
bersburg befegt. In Eſſegg befanden fi) eine namhafte Anzahl 
Geſchütze von verfchiedenem Kaliber, 2000 Zentner Pulver, 
74 Defpannungspferde, 400 Schlachtochſen nebft ſonſtigen be= 
deutenden Borräthen an Lebensmitteln und 34,000 fl. C.⸗M. in 
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ven verſchiedenen Kaſſen. FML. Nugent hatte fohin ven erften 
Theil feiner una glücklich gelöft, und wendete fich nunmehr 
gegen den noch wichtigeren Waffenplatz Peterwarbein. 

In Siebenbürgen ergaben fich hochwichtige Dinge. Da Bem 
nach dem vergeblichen Angriff der Kaiferlichen auf die Stolzen- 
burger Höhen beveutende DVerftärfungen an ſich gezogen hatte, 
und zudem 15,000 bewaffnete Szefler über die Gränzen ihres 
Stuhles zogen, fo wurde auf Anfuchen ver Stadtbehörde wie ver 
Bürgerfcaft von Hermannftadt in einem Kriegsrath befchloffen, 
ruffifchen Suffurs anzufprechen, und es rückten daher am 1. Fe— 
bruar 6000 Mann ruffifcher Truppen in Kronftadt, wie am A. Fe— 
bruar 4000 Mann in Hermannftadt für die Tage der Gefahr 
ein. Dem hatte fich mittlerweile von Stolgenburg nah Salzburg 
begeben, um fpäter mit einer vierfachen Lebermacht von Mann= 
ſchaft und Geſchützen Hermannftadt von drei Seiten anzugreifen. 
Puchner befchloß daher ven Polen aus feiner feſten Pofition wor 
feiner Vereinigung mit den erwarteten neuen Verſtärkungskolon— 
nen zu werfen. Am 4. Februar um 3 Uhr Morgens brach feine 
fleine tapfere Schaar won Hermannftadt auf, und um halb 8 Uhr 
erfolgte ver Angriff auf die feindliche durch 28 gedeckt aufgeftellte 
Kanonen vertheidigte Stellung. Mörverifch war ver Kampf, eine 
furze Zeit ftand die Schlacht zweifelhaft, aber das nur felten bes 
figte öfterreichifche Bajonett gab auch hier ven Ausfchlag, der 
Feind wurde geworfen und entfloh in wilder Flucht. 13 Kanonen, 
10 Pulverwägen, Bagage aller Art, die Equipage Bem's mit 
intereffanten Brieffchaften und dem Dienftfiegel des Rebellen— 
führers (den polnischen Adler im ungarifchen Wappen darftellend 
und fo das Ziel der magyarifchsfarmatifchen Bewegung auch dein 
blödeften Auge enthüllend) waren die Trophäen dieſes entfchei= 
denden Siege. Der Feind nahm feinen Rüdzug mit der Haupt— 
macht nach Mühlenbach und ward unabläffig verfolgt. An 700 
Todte bevedten feinnlicher Seits das Schlachtfeld und 140 Mann 
wurden gefangen genommen, Die Orfterreicher hatten 70 Todte 
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und 160 Verwundete. Dem hatte zwar die Stadt Mühlenbach, 
bie mit ftarfen Ringmauern umfchloffen ift und eine befeftigte 
Kirche hat, verbarrifadirt, wartete jedoch den Angriff ver Kaifer- 
lichen nicht ab, ala fie am 6. auf ven Höhen von Mühlenbady 
Stellung nahmen und eine Kolonne nach Petersporf difponirten, 
um ihn auf feinem weiteren-Rüdzuge zu beunruhigen. Die Ins 
furgenten verloren auf der Retirade abermals 700 Öefangene und 
2 Kanonen. Viel zum Siege trug auch ein gleichzeitiger Ausfall 
ver F. k. Befagung in Karlöburg, zur Beunruhigung Mühlen- 
bachs unternommen, bei, welche bei dieſer Gelegenheit eine feind⸗ 
liche Sahne eroberte. Bem retirirte nach Szas⸗Varos und ließ in 
der Nacht abermals Barrifaden bauen. Puchner entfenvete hierauf 
zwei Umgehungsfolonnen und griff ven Ort am 7. um 9 Uhr 
Morgens an. Der Sturm gelang. Der Feind zog fich mit Ver— 
luft von 2 Kanonen gegen Deva zurüd, brad) die Brüde über 
den Fluß Strelia bei vem Dorfe Piski ab und beſetzte das jen- 
feitige Terrain. Am 8. war Rafttag. Auf die Nachricht, daß ver 
Feind beveutende BVerftärfung an Mannfchaft und Geſchütz von 
Arad ber erwarte, beſchloß Puchner einen neuen Angriff, welcher 
auch am 9. Punft 8 Uhr Morgens begann. Der Kampf wurde 
yon beiven Seiten mit vieler Hartnädigfeit geführt. Schon waren 
einige feindliche Gefchlige demontirt und die Brüde fehlen genom= 
men, als eine eben nicht ehrenhafte Liſt das Blatt wendete. Als 
nämlich die ka f. Sturmfolonnen im Vorrücken über die Brüde 
begriffen waren, nahm ein feinpliches Bataillon feine Sahne über— 
gebend bei Fuß und feine Offiziere riefen : es wolle ſich ergeben. 
Dies veranlaßte die Katferlichen, das Feuern auf diefem Punkt 
einzuftellen, um vie ſich ergebende Truppe zu entwaffnen, als 
dieſe plöglich eine Decharge gab, durch Ausſchwenken einiger Züge 
3 Geſchütze demarkirt wurden, und ein mörberifcher Kartätſchen⸗ 
regen die Kaiſerlichen niederſchmetterte. Der Sieg neigte ſich auf 
Seite des Feindes, doch wurde die Ordnung in den kaiſerlichen 
Reihen hergeſtellt, die Brücke wieder genommen der Feind ge⸗ 
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worfen und ver Kampf erſt eingeftelft, als fait die legte Patrone, 
was bei einem Kampf yon 8 Uhr Morgens bis A Uhr Nacdhmit- 
tags nicht anders der Fall fein konnte, verſchoſſen war. Der Ver⸗ 
{uft war beiderſeits bedeutend. Aus dieſem Mangel an Munition 
zog ſich Buchner in die Pofition zwifchen Szäßpian und Alvintz 
zurück. Dort wurde der rechte Fluͤgel in der Nacht vom 10. auf 
den 11. Februar zurückgedrängt, zog ſich aber ohne Verluſt nach 
Karlsburg, wie überhaupt im Verlaufe dieſer und der weiteren 
Sperationen nicht ein kaiſerliches Geſchütz in die Hände des 
Feindes fiel. Durch die Nachricht son dem neuen Eid- und Treus 
bruch der Szefler, welche ver ruffische General Engelharnt am 
A. Februar von den Höhen bei Petersberg geworfen und Über ven 
Altfluß zurücgejagt batte, fand ſich SMEL. Puchner bewogen, in 
die Umgebung son Hermannjtadt zurüczufehren , wohin ihm 
Bem jedoch nicht folgte, ſondern erſt nach einem Marſch die Ma— 
108 aufwärts nach Mediaſch zog und feine Vorpoſten bis Frauen— 
dorf vorſchob. Am 16. überfiel das treulofe Volk ver Szekler 
in einer Kolonne von 7000 Mann Echäfburg, das die Schwache 
Garnifon in guter Ordnung räumte. Dagegen ſchlug Obrift Ur— 
ban, ver fchon früher einen brillanten Ueberfall bei Tichutza aus— 
geführt, bei Bayersdorf ven Infurgentenobriften Ritzko, nahm 
ihn fchwer verwundet nebit 2 Offizieren und 200 Mann gefan- 
gen und erbeutete eine f. k. Eftandarte, eine Trifolore, 3 Kano— 
nen, 2 Munitionsfarren, viele Waffen, Bagage und Proviant. 
So ftanden die Dinge in Siebenbürgen gegen Enve des Februar. 
‚Der Feldmarſchall begab fich um dieſe Zeit mit der Referve 
in's Feld, verlegte am 26. fein Hauptquartier nad) Gyöngpyös 
und gab dem FMv. Schlick, welcher am felben Tage in Peter- 
vaſara eintraf, den Befehl, fich am 26. über Verpeleth mit der 
Hauptarmer zu vereinigen, um die Infurgenten mit vereinten 
Kräften anzugreifen. Am 26. rücten die Kolonnen Wrbna und 
Schwarzenberg gegen Kayolna und Kal vor und ftießen um 2 Uhr 
eine Stunde Weges vor Kapolna auf ven Feind, welcher mit ſei— 
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nem linken Flügel vor Kal ftand, ven Wald zwifchen Kal und 
Kompolt befegt hielt, und feine Aufftellung bis über die Haupt- 
ftraße, weldie von Gyönyös nad Kapolna führt, ausgedehnt 
hatte. Als die erften Kanonenfchüffe bei ver Kolonne Schwarzen= 
berg gehört wurven, griff auch FML. Wrbna feinerfeits den Feind 
an, der bedeutende Streitkräfte entwidelte. Die Ungarn zeigten 
Anfangs die Abſicht, die öfterreichifche linke Flanke zu bedrohen, 
indem fie eine waldige Höhe nahmen und mit 2 Bataillong be— 
jeßten. Eine Kompagnie vom 6. Feldjägerbataillon und 2 Kom— 
pagnien Erzherzog Stephan warfen fie jedoch durch einen fühnen 
Dajonettangriff und befegten dieſen wichtigen Punkt. Hierauf 
verfuchte Dembinsft, ver die Ungarn fommandirte, das kaiſerliche 
Centrum zu durchbrechen, indem er feine Kavallerie zwischen beive 
Kolonnen difponirte. Zwei Divifionen Civalfart-Uhlanen famen, 
nachdem fie eben erft ein feinpliches in Maffe ſtehendes Infante— 
riebatailfon auseinander gefprengt hatten, dieſem Angriff mit 
jeltener Entfchloffenheit zuwor, und warfen, unterftüßt son einer 
Abtheilung KreßsChevaurlegers, ven Feind mit Verluſt zurüd. 
Diefer zog fich nun auf allen Bunften zurüd und wurde big 
Kapolna und Kal verfolgt, wo die einbrechende Dunfelheit dem 
Sefechte ein Ende machte. FML. Schlick fonnte an dieſem Tage 
feiner Dröre, fi) über VBerpeleth mit dem Gros der Armee zu 
vereinigen, nicht nachfommen, da er das enge Defilee bei Strof 
vom Feinde befegt fand und es erft des ungünftigen Terrain 
wegen nad) einem langwierigen Gefechte nehmen Fonnte. Der 
Anbruc der Nacht zwang dann fein Korps in diefer Stellung zu 
bivouafiren. Am 27. Früh ließ der Feldmarſchall den Angriff 
fortfegen, nachdem er durch das in feiner linfen Flanke lebhaft 
unterhaltene Gefchüßfeuer son dem Herannahen Schlick's unter- 
richtet worden. Xeßterer trieb die Ungarn bis Verpeleth vor fich 
ber, wo fie fich hartnädig hielten. Das Dorf wurde jedoch von 
der Brigade Kriegern genommen. Der Feind floh in Eile nach 
ven Höhen. Eine Abtheilung ward in die Gebirgsſchluchten in ver 
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Richtung gegen Erlau geworfen, ver größere Theil aber wandte 
fich feinem Centrum zu, welches, von ver Brigade Wyß aus 
Käpolna geworfen, fich auf ver Migfolezer Hauptitraße zurüdzog. 
Zwei Berfuche Kaͤpolna, ven Schlüffel der Pofition, wieder zu 
nehmen mißlangen. Nachdem es dem Feind nicht gelang, die Bri— 
gade Wyß durch feine zahlreichen Gefchüige daraus zu vertreiben, 
die Brigade Colloredo aber indefjen durch das in gleicher Höhe 
Viegende Dorf Döbrö vorgebrungen war und die rechte Flanfe 
feiner Angriffsfolonnen bedrohte, fo beeilte er ſich die Höhen zu 
serlaffen. Auf dem rechten Flügel rüdte FMEL. Schwarzenberg 
bis zu dem Dorfe Kal vor, das mit Sturm genommen wurde. 
Die weichenden ungarifchen mit zahlreicher Artillerie verfehenen 
Streitfräfte bezogen dann eine Stellung bei Maflar. Nach einer 
Stunde Verfolgung machte der einbrechende Abend und die Er— 
müdung der Truppen ven Lärm der Schlacht verftummen. Dei 
der Einnahme von Käpolna wurde das in Eſſegg von ver f. f. 
Sahne abgefallene Bataillon Zanini, welches die Kirche befegt 
hatte, gefangen. Außerdem zählten die Ungarn an 2— 300 Todte 
und verloren 900—1000 Gefangene, 15 Offiziere und eine 
Sahne. Der öfterreichifche Verluft war weit geringer. 

Der Feind verließ auch feine legte Pofition, da FMLv. Schlick, 
welcher gegen Erlau zog, feine Rüdzugslinie gegen Miskolcz und 
Tokai bevrobte. Der Marfchall rüdte am 28. auf ver ganzen 
Linie vor und verlegte am felben Tag fein Hauptquartier nad) 
Maflär, nachdem der Feind es eben verlaffen, und fich in ver 
Richtung gegen Mezökövesd auf feine dort zufammengeprängte 
Arrieregarde zurüdgezogen, wobei es zu einem heftigen Artillerie= 
und Reitergefechte Fam, indem das Kiüraffierregiment Preußen, . 
welches auf feinem rafchen Marfch auf die ganze ungarische Ka— 
vallerie ſtieß, auf die Brigaden Wyß und Montenuovo replirte 
und von diefen aufgenommen wurde. Am 1. März unternahm 
der Fürft eine große Nefognoseirung längit ver ganzen Ebene, 
die fich von Mezökövesd über Iſtvan bis an die Theiß zieht, 
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welche jedoch wegen des großen Nebel und Schnee’3 nicht die 
nöthigen Refultate gab. Einftweilen mandvrirte das Korps des 
FME. Schlif immer in der rechten Flanke der Ungarn, welche 
dadurch genöthigt waren, noch im Laufe des Tages Mezökövesd 
zu räumen und fich gegen Poroflö zurüdzuzieben. Die Brigade 
Deym befegte den geräumten Ort. Gegen Mittag, als fi) der 
Nebel etwas verzogen, meldeten die Avantgarden ven Abmarfch 
des Feindes in der Richtung gegen die Theiß und feinen Ueber— 
gangspunft bei Tißa-Füred. Der Marfchall vifponirte fogleich 
3 Brigaden auf die Rüdzugslinie ver Infurgenten, deren Nach— 
but auch bei Szemere ereilt wurde. Bei Eger-Farmas verfuchte 
der Feind den legten Widerſtand, ward aber geworfen und viefer 
Ort noch am Abend von den Defterreichern bejegt. Eine Brigade 
des |. Armeeforps unter Zeisberg ward son Beſenyö auf der 
Straße nad) Poroßlo entfendet und am 2. Morgens war die ganze 
Armee im Vorrüden gegen die Theiß, doch fchien e8 nicht gera= 
then, den Uebergang über dieſen Fluß zu foreiren, obgleich vie 
Divifton Ramberg Kafchau erreicht hatte und rafch,nachrüdte. In 
Tißa-Füred wurde Dembinski im Namen der ungarifchen Armee 
wegen feinen fchlechten Difpofitionen arretirt. Koſſuth brachte ihn 
nad Debreczin und Better erbielt das Oberfommando, 

Bei Komorn war es auf dem rechten Donauufer jchon zu 
mehren Gefechten zwifchen der Beſatzung und der Brigade Le— 
derer gefommen. Die Garnifon machte nämlidy am 17. und 24. 
Februar Ausfälle, die aber Fräftig zurücgefchlagen wurden. End— 
lich traf die Divifion Simunich am linfen Donauufer ein. Die 
hierzu gehörige Brigade Veigl hielt am linfen Ufer ver Wang, 
die Brigade Soſſay befegte die Infel Schütt, hierauf ging es an 
den Bau einer Schiffbrüde bei Gönyö zur Verbindung beider 
Donauufer, und mit dem Eintreffen des Belagerungstraing von 
Leopoldſtadt follte die Beſchießung der Feltung beginnen. Am 
5. März war FürſtWindiſchgrätz bereits wieder inOfen eingetroffen. 


Achtes Kapitel. 


Neue ftrenge Verordnungen. — Befeftigungen. — Streifzug gegen die Csi— 
168. — Unterthänigkfeitsafte. — Strafurtheile. — Rückzug der Kaiferlichen. 
— Melden, Oberbefehlshaber. — Allgemeine Betrachtungen. — Unfälfe in 
Siebenbürgen. — Ben in Hermannftadt. — Puchner's Korps in der Wale 
lachei. — Unfälle im Banat. — Ueberfall bei Szolnok — Schlacht bei 
Hatvan. — Treffen bei- Tapio-Biebke. — Affaire bei Walken. — Treffen 
bei NagyeSarlö. — Belagerung und Entfab von Komorn. 


Auf Handel und Wandel hatte die am 2. März erlaſſene Kund— 
machung des Generalkommando belebend und beruhigend einge— 
wirkt, daß eine Außerkursſetzung oder Konfiskation der ungari— 
ſchen Noten im Privatverkehr für Ungarn keine Anwendung habe. 
Um deſto erſchütterndern Eindruck machte die fürſtliche Proklama— 
tion vom 8. März, kraft welcher direkter oder indirekter Verkehr 
mit den Rebellen, Handelsverbindung, ungiltige, d. h. vom Mi— 
litärkommando nicht viſirte Päſſe, Waarenſendungen, Zufuhr von 
Lebensmitteln, Rohſtoffen und Kunſterzeugniſſen, Verzollungen, 
Bolleten, Erlaubnißſcheine der Dreißigſtämter der ſtandrechtlichen 
Behandlung unterzogen, die Waaren konfiscirt und zu Gunſten 
des Aerars verkauft, und die ka k. Truppen mit der Aufrechthal— 
tung dieſes Erlaſſes beauftragt wurden. In der allgemeinen Be— 
ſtürzung über dieſe Maßregel erregte die von Seiner Majeſtät 
dem Kaiſer Franz Joſeph J. am 4. März bewilligte oder oktroirte 
Reichsverfaſſung für die Geſammtmonarchie und die Auflöſung 
des Kremſierer Reichsſtages nicht die Senſation, welche fie zu ans 
pern Zeiten ganz gewiß erwedt haben würde. Die Spannun 
ward bei dem Erfcheinen der Verordnung vom 10. März noch 
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yeinlicher. Es hieß darin: alle Requifitionen haben von jest an 
die an vem Aufruhr beteiligten Bürger, Evelleute, Städte und 
Gemeinden zu leiſten, alle bei vem Anmarfch ver k. k. Truppen 
fich entfernenden Komitats-, Dijtrifts-, Stadt und Gemeinde— 
vorſteher, Grundherren und öffentlichen Beamten feien mit ver 
augenblidlichen Konfisfation ihres beweglichen wie unbeweglichen 
Vermögens zu betrafen, fonftige Requifitionen bei Ioyalen Unter— 
tbanen follen gegen Quittung und Erſatz aus der Fonfigeirten 
Habe vorgenommen werden, ven treuserbliebenen Landesbewoh— 
nern verbleibe der Anſpruch auf Entſchädigung des erlittenen 
Schadens, das betreffende Komitat, ja felbit das Land müſſe das 
Plus ergänzen, fall$ die vorgenommenen Konfigfationen zu dem 
vollen Erfaß der verfchievenen Entſchädigungen nicht ausreichen 
würden. Ein völlig vernichtender Donnerfchlag, der ſchon früher 
und zwar am 8. März fiel, war die Verordnung des Fürften: 
daß die ungariſchen Banfnoten zu 1 und 2 Gulven, die einen 
Metallſtock befaken, bi8 zu dem Betrage son vier Millionen Gul— 
den bis zu einem beftimmten Termine in k. £. öfterreichtiches Pas 
piergelo von gleichem Nennwerth umzumechfeln feien, daß jedoch 
som obigen Tage angefangen in Feiner öffentlichen, Aerarial- und 
Landesfaffe die ungarischen Noten zu 5 und 100 fl. (fpäter auch 
die Zehner), als ein Haupthilfsmittel der Rebellion, mehr ange— 
nommen werden dürften, Dagegen follten alle Zablungen aus die— 
fen Kaſſen in öfterreichifchem Papier- und Silbergeld geleitet 
werten. Nun fing Die wucherifche Agiotage mit ven Koſſuthnoten 
erit recht zu blühen an und Taufende son Gulden gingen Privat— 
leuten verloren, wurden von Mäflern gewonnen; denn die Letzte— 
ren wußten fich troß aller Strenge und Machfamfeit in ununter- 
brochener Berbindung mit den von ungarifchen Truppen bejesten 
Lanvestheilen Ungarns zu erhalten. Wenig Beruhigung gewährte 
der Erlaß : daß die von reicheren Ranpleuten eingegangenen Ver— 
bindlichfeiten gegen die Stellvertreter ihrer als Rekruten ausge— 
hobenen Söhne null und nichtig, und demgemäß nicht einzuhalten 
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feien. Die Agiotage mit den ungarifchen Banfnoten wurde nur 
durch den Umſtand herabgevrüdt, daß man an der Kettenbrüde 
am Peſther Kai ein gemauertes Blodhaus aufführte, ven Brü— 
ckenbauplatz bis zu ven Trancheen applanirte, welche das gleich- 
falls in ein Fort umgeltaltete Neugebäude mit jener Brüde vers 
banden, und den zunächit wohnenvden Hausherren und Parteien 
den Befehl ertheilte, fich bei erfter Drore binnen wenigen Stun= 
den aus ihren Duartieren zu entfernen. Natürlich daß die drei— 
farbige Bevölkerung varaus günftige Erfolge ver ungarifchen 
Waffen folgerte, Feine Entwerthbung ver ungarifchen Papiere 
fürchtete, und fich wohl nicht in der eriten Folgerung, aber doch 
in dem zweiten Glauben betrog. Zudem fpufte es auch an ver 
unteren Donau. Roßhirten mit Bleifnopfpeitfchen bewaffnet, die 
unter dem Hauptaufwiegler Füldp Streif- und Raubzüge unter- 
nahmen, bei Dunavecfe ihr Unwesen trieben, doch son einem F. k. 
Detachement auseinanver gefprengt wurden, pofaunte die lügen 
bafte Stadtfama als ein anrückendes Infurgentenheer aus.| 

Im Laufe des Monates März lief die Untertbänigfeitsafte 
des Komitates Liptau wie mehrerer Städte und Marftfleden ein. 
Die militärifchepolitifche Unterfuchungsfommiffion veröffentlichte 
einige Urtbeile, darunter jenes der Ffraeliten Kohn, Grünede und 
Spitzer, dann des chriftlichen Peſther Kaufmannes F. Brunner, 
welche bei Schmuggelei von Monturs- und Ausrüftungsforten 
für das ungarische Militär ertappt wurden, deßhalb das meiite 
Auffeben erregte, weil bei viefem Falle nach der Proflamation 
des Fürften die betreffenden Judengemeinden zur Leiftung des 
Strafquantums von 20,000 fl. verhalten wurden. Die Peſther 
Gemeinde zahlte für die beiven erften Inquifiten die Aßoder Ju— 
den aber — Spiter war ibr Dorfgenoffe — machten fich eines 
Ihönen Morgens aus dem Staube. 

Sp fam der April heran und mit ihm eine rafche Wendung 
der Dinge. Die öfterreichifche Armee zog fich allmählich bis in die 
Ebenen der Hauptitadt zurüd, und Alles deutete darauf bin, daß 
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ver Sieg die ungarische Trifolore begünftigt habe und es daher 
aus ftrategifchen Gründen nothwendig geworben fei, Die öfterrei- 
chiſchen Korps vor Pefthofen fo zu vereinigen, daß dieſe Stadt in 
einem großen Bogen, ver ſich von Palota, Kereftur bis Sorofjar 
ausdehnte, umfchloffen bleibe. Das allgemeine Intereſſe konzen— 
trirte fich natürlich auf diefen Punft, vie Neugierigen ftrömten in 
das Fatjerliche Heerlager vor dem Stadtwäldchen, taufenvde von 
Gaffern drängten fich auf ven Straßen, um die über die Donaus 
brüde abfahrennen Bagagewägen zu muſtern oder die Befrach— 
tung der Dampffchiffe zu beobachten, jo daß fich der königl. Kom— 
mifjär Havas bewogen fand, die Züge nach dem Lager zu ver— 
bieten und das Generalfommando die Zufammenrottungen auf 
der Straße bei fchwerer Strafe unterfagte. Natürlich, vaß bei die— 
fer Sachlage in der unmittelbaren Nachbarfchaft, wie bei den 
Hiobspoſten aus Siebenbürgen und dem Süden Ungarns, die 
mittelft Kundmachung vom 10. April in Umlauf gefesten Anwei— 
fungen auf die Landeseinfünfte Ungarns mit Zwangskurs und 
in Kategorien von 5, 10, 100 und 1000 fl. E.-M.nur mit Mip- 
trauen im Handel und Mandel angenommen wurden. 

Am 12. d. M. wurde Se. Ercellenz der FHM. Welden mit- 
telit allerhöchiten Hanpfchreibeng mit ven Oberfommando der 
in Ungarn und Siebenbürgen operirenden F. f. Armee beauftragt, 
und der FM. Fürſt Windiſchgrätz nad Olmüs an das Faiferliche 
Hoflager berufen. Welden überzeugte fich bei feiner Anfunft bei 
dem Heere, daß die ungartjche Kampagne aufs Neue begonnen 
und die Armee in einer fonzentrirten Pofition in Nordweſtungarn 
aufgeftellt werden müſſe. Sein erfter Armeebefehl deutete Elar auf 
ein verlei Vorhaben bin, da er das nothwendige Zerfplittern der 
Armee bei jeder Vorrückung als die Urſache der in letterer Zeit 
fich fo ungünitig geftalteten Operationen bezeichnete. Es wurden 
demnach alle Anftalten zu einem ftrategiichen Nüdzug in zwei 
Kolonnen nach Norden und Süden angeordnet, die bevorftehenve 
Räumung von Peſth durch Maueranfchlag angezeigt, in ver Nacht 
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som 23. auf den 24. April ver ebergang über Die Donau be— 
werfftelligt und die Schiffbrücke angezünpet. 

Damals war die Bhafe, in welcher die magyariiche Schild— 
erbebung die merfwürdigfte Samilienähnlichfeit mit ver erften 
franzöfifchen Revolution hatte. Gefchichtfchreiber Hormayr anti= 
zipirte in feiner dem Fürften Metternich gewidmeten Fortſetzung 
ver Millot'ſchen Weltgefchichte mit ver Schilderung der Letzteren die 
Hiftorie der Erfteren. Bei allem verworrenen Handeln im Innern, 
bei ver planlofen Geldgebahrung, bei ven verfchienenen Zwiſtig— 
feiten zwifchen ven polnischen und ungarifchen Generälen, bei der 
Komödie der Ordensverleihungen in Debreszin, bei der ſchmach— 
sollen Gefchichte mit Graf Dvön Zichy's Diamanten, wodurch fich 
e. Madaraß ald Polizeiminifter unmöglich machte, blieb in Un— 
garn wie in Franfreich ver folgerechte Can ſtaunenswerth, wels 
cher in der Fehde mit der trefflichen Hausmacht Oeſterreich's den 
Sieg nad) und nach immer überrafchenver, immer ununterbroches 
ner an die Fahnen der Revolution feffelte. Koffuth vefretirte wie 
Barrere das Aufgebot ver Nation in Maffe durch ven Yandfturm, 
wenn er auch nur die von dem Reichstag bewilligte Anzahl Re— 
fruten auszuheben ſchien, und feste unermeßliche Anftrengungen 
zu ihrer Ausrüftung in's Werk. Alle Männer follten Waffen 
ſchmieden, oder dieſe und Lebensmittel Den Armeen nachführen, 
Werber und Kinder fidy ver Pflege der Verwundeten widmen, alle 
öffentlichen Gebäude in Kafernen verwandelt, alle Gloden in 
Kanonen, alles Blei in Kugeln umgegofien, in allen Kellern 
Salpeter gegraben, alle zum Aderbau nicht unumgänglid) nöthi= 
gen Pferde vor die Kanonen geſpannt werden u. f. w. Better, 
Dembinsfi und Bem erfeten theilmeife den berühmten Carnot, 
wenn fie auch nicht veffen Talent befaßen. Die erften Auftritte 
bei Mons und Tournay in Franfreich im vorigen Jahrbunvert, 
wo einige Schüſſe der Tefterreicher ſolch paniſchen Echreden her— 
vorbrachten, daß Dillon von den eigenen Soldaten ermordet, und 
bei'm Heerhaufen Biron's „rette ſich, wer kann!“ die einzige 
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Loſung ward, wo ein preußifches Hufarenregiment bei St. Me: 
nechaulo bewirfte, daß Dumouriez fein kleines Heer mehrere 
Tage hindurch gar nicht mehr zum Stehen bringen fonnte, hatten 
die gebicterifche Nothwendigkeit anfchaulich gemacht, neue Hilfs— 
quellen zu Öffnen und in einem neuen Gange aller Dinge ein 
ganz neues Kriegsſyſtem zu befolgen. Derlei Scenen pa— 
niſchen Schreckens fanden auch in Ungarn bei Babolna, Moor, 
wie auf der gefammten Sporenretirade von Preßburg bis nach 
Budapeſth in den Infurgentenreiben ftatt. Wenige einfache Blicke 
zeigten auch hier ven wahren Weg. Es mußte durchaus ein Kriegs 
ſyſtem fein, deſſen erite Grundlage Uebermacht war. Ueberall 
auf der Fürzeften Linie gegen ven weit ausgefponnenen und daher 
nirgends Ttarfen öſterreichiſchen Kordon sorbrechen war die Baſis 
ver magyarifchen Operationen, In ver Möglichkeit eigener be- 
jtändiger Ablöfung und Erneuerung, in der Möglichkeit vajtlofer 
unaufbörlicher Befchäftigung des Gegners, eben durd) Die mo= 
mentane Uebermacht ſtets in der Möglichkeit zu überflügeln, in ver 
Wahrfcheinlichfeit mit Opfern, die man nicht zu ſcheuen brauchte, 
durchzubrechen, in dem glücklichen Umſtande fait in jenem Stadt— 
oder Landbewohner einen verläslichen Spion zu befigen, hatte ein 
ungarifcher Obergeneral wie weiland die franzbſiſchen Heerführer 
ein Mebergewicht über weit erfahrnere, ja über die gelehrteften 
Feldherren. 

Die Ueberzahl ſichert in der Regel auch unfehlbar den unge— 
heuern Vortheil ver Offenſive. Da die Heere Deſterreichs in Waf— 
fenübung und Kriegserfahrung vor den zuſammengelaufenen und 
zuſammengetriebenen Korps der Inſurgenten ſo Vieles voraus 
hatten, war das Erſte eher einzelne Komitate zu überſchwemmen 
als Schlachtfelder zu gewinnen, und durch große ſtrategiſche Wag— 
niſſe die Künſte und Kombinationen ver fehlenden Taktik entbehr- 
lich zu machen. Ein zweiter Grundſatz war den großen Krieg 
— eigentlich iſt wohl nur der kleine Krieg der große — Die ba- 
taille rangée ganz zu vermeiden und in lauter einzelne Gefechte 
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und Heberfälle, in einen wahren Poftenfrieg aufzulöfen. Hierin 
hatte Koſſuth's Heermacht in ven geübten polnischen Führern vie 
beften Zehrmeifter im fogenannten Partifanfriege. Leichtfüßig und 
gut beritten waren die Ungarn von jeher, fie waren aber auch viel 
leichter als die Kaiferlichen, da fie faft Feine Bagage mit fich führ— 
ten und dad Berpflegungspepartement Anfangs zu einer terra 
incognita gehörte, fie befaßen zudem mehr Kanonen und zahlrei= 
chere Reiterei, Bortheile, welche auf ven unüberfehbaren Pußten 
Bannoniend unermeßlich blieben. Die Armeen des Kaifers: 
ſchwächten fich zudem, je weiter fie vordrangen, da fie alle feiten 
oder wichtigen Punfte befegen mußten, während die Infurgenten 
deſto ftärfer wurden, je weiter und fühner fie ihre Kreuzfahrten 
ausdehnten. Dies erhöhte ihre Beweglichkeit in's Unglaubliche, 
und Görgei fonnte wie ver Marfchall von Sachſen fagen: er habe 
mehr Treffen durch die Füße als durch die Arme feiner Soldaten 
gewonnen. Zu der Ueberzahl, zu der größeren Beweglichfeit und 
Leichtigkeit fügte nun ver Freiheitsſchwindel wie dag neue, dem Ehr= 
geiz und dem Jugendfeuer fo günftige Beförderungsſyſtem, die 
maßlofe Verſchwendung an Gagen, Löhnungen und Flingenden 
Belohnungen einen fürchterlichen und unermüpdbaren Nachdruck 
hinzu. Republifanifche Hymnen, fanatifirende Reden, einzelne 
Beifpiele todverhöhnender Kühnbeit im Ueberſetzen von Flüffen, 
Erfteigen ſchwindelndhoher Bofitionen, endlich auch beraufchende 
Getränke: diefe ganze Verfettung zabllofer Wechfelwirfungen muß 
man parteilos überbliden, wenn man fich die Begebenheiten des 
franzöfifchen "wie des magyarifchen Revolutionskrieges einigerz 
maßen enträthfeln will. Wir haben die Worte Hormayr’3 faft 
buchſtäblich zitirt, weil fie ven Glückswechſel bei Cfibafhaza, ven 
Ueberfall von Szolnof, wo die Karger’fche Brigade am 5. März 
durch fiebenfache Uebermacht theilweiſe aufgerieben wurde, endlich— 
den Marfch der Infurgenten von Tißa-Füred bis Peſth und Ko— 
morn erflären belfen. 

sn Siebenbürgen hatte das Kriegsglüd bereits im erſten 
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Drittheil des März umgefchlagen. Nach dem am 2. März mit 
vieler Umficht von dem Obriften van ver Nüll geleiteten Avant— 
garvegefecht bei Klein-Kapus wurde am 3. das Heer ver Inſur⸗ 
genten aus drei feiten Stellungen geworfen und zum Rückzug nach 
Mediad gezwungen. Bem fommandirte in Perfon und zählte 
100 Todte, 360 Verwundete und 100 Gefangene, auch wurden 
ibm 6 Gefchüge demontirt und 2 Pulverfarren in vie Luft ge: 
fprengt. Am 4. wurde bei Tagesanbruch ver Angriff auf Medias 
befchloffen, der Feind verließ e8 aber in ver Nacht und z0g vom 
rechten Kofelufer nah Schäßburg. Leider begann nun eine Reihe 
von Unfällen. Bem ließ damals das Gerücht verbreiten, Die Straße 
von Medias nach Schäßbnrg fei unwegfam gemacht und alle 
Brücken abgebrochen, ließ auch Schäßburg drei Tage und Nächte 
hindurch durch die ganze Armee verfchangen. FME. Puchner gina 
leider in vie Falle. Er brach son Hermannſtadt auf, darin die 
Nuffen und ein ſchwaches öfterreichifches Korps ald Befasung 
verblieben, und rüdte auf fehr befchwerlichen Wegen gegen Schäß— 
burg, die Fürzere Straße nad) Hermannftadt preiögebend. Bem 
wartete die Annäherung Puchner’3 ruhig ab, dann marfchirte er 
in der Nacht ab, ließ aber zur Täufchung die Wachfeuer brennen. 
Unaufbaltfam ging es nun auf Medias los, dort gönnte er feinen 
Leuten kurze Raft, ein foreirter Marfch und fein Heer ftand am 
11. vor Hermannftadt. Gegen 3 Uhr Nachmittags begann ber 
Angriff gegen Die vor der Stadt aufgeitellten numerifch zu ſchwa— 
chen Ruſſen, vie fich langſam in die Stadt zogen, und als diefe 
Abends umgangen wurde, nad) dem Rothenthurmpaß wenteten. 
Auch vdiefer wurde am 16. geräumt. Buchner traf, aller feiner 
Kriegssorrätbe beraubt, erft am 13. in der Nähe von Hermann— 
ſtadt ein, und begab fih, das Kommando dem GM. Kaltany 
anyertrauend, mit dem ficbenbürgifchen Generalfommando und 
einem Fleinen Korps nad) Nimnif. Kalianyeilte nun gegen Kron— 
ſtadt und die Ruſſen verfehangten fich in ver f. f. Kontumaz an 
der äuferften Gränze. Bem folgte mit feinem Deere, Mittlerweile 
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hatte ver ruffifche General Lüders Befehl zur Räumung Kron— 
ftadts ertbeilt. Dies und ver Mangel an Proviant und Munition 
bewogen ten GM. Kaltany, fich am 20. März mit feinen Trup- 
yen in die Wallachei zurückzuziehen. Die k. f. Streitkräfte moch— 
ten im Ganzen nicht mehr als 12,000 Dann zählen, vie fpäter 
über Crajova und Orfova ven Marfch nach vem Banate antreten 
follten. Somit war ganz Eiebenbürgen verloren, die Feſtung 
Karlsburg ausgenommen, vie fich aber troß des Witzwortes des 
großen Kaifers Joſeph: „Schade, daß fie nicht auf Rädern ftebt, 
man fönnte fie wo anders binrolfen,” als das fiebenbürgijche Gi— 
braltar erwies, und bis zum fpäten Tage des Entfates als ein 
uneinnehmbares Bollwerk außbielt. 

Auch in Südungarn begünftigte der Kriegsgott plöglich die 
ungarifche Trifolore. Leider waren die ferbifchen Hilfstruppen 
abmarfchirt. Am 22. März ergriffen die Magyaren wieder vie 
Dffenfive gegen die Serben. Perczel begann abermals einen vom 
Glück geleiteten Zug. Sein Zufammenftoß mit ven Kaiferlichen 
bei Zombor, Zirig und Horgos war fiegbaft. Nun drangen die 
Infurgenten auf mehren Punkten ver Bacska ungeftüm vor. 
Perczel und Graf Kafimir Battbyany marfchirten auf Beterwar- 
dein, die Garnison verftärfenn und mit frifchen Lebensmitteln ver— 
ſehend. Gleichzeitig unternahm vie Garnifon ver hartbevrängten 
Feſtung einen Ausfall Cam 29. März), wurde jedoch mit VBerluit 
von 150 Todten nebit 3—400 Perwundeten zurückgeſchlagen, 
auch flog ein Munitiongsfarren in der obern Feftung in die Luft. 
In Folge dieſer Diverfion wurden alle Raiferlichgefinnten für vo— 
gelfrei erklärt, und ihnen blos ein Termin son 24 Stunden zum 
Abmarſch bewilligt, Das Generalfommando mit FML. Blagoe— 
vich, FML. Zahn und allen penfionirten Offizieren verließen die 
Feſtung und begaben fich zu dem F. k. Cernirungsforps. Mittler= 
weile hatte Graf Nugent Zombor geräumt. Berezel wandte fidh 
nun wieder nach ver Bacska und eritürmte am 2. April das bis 
jegt unbezwungene Ezent-Tamas und die Nömerfchangen. Der 
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Ort ging in Flammen auf und blutige Gräuel follten die zahle 
reihen Niederlagen rächen, welche die Ungarn bisher vor diefem 
Bollwerk und Sitze ferbifchen Heldenmuthes erlitten hatten. Die 
Vergeltung blieb nicht aus. Perczel wagte fich in das Herz des 
Gränzbataillons und zeigte ſich vor Vilovo, wo fich der tapfere 
Raige Stratimirovich, als Coeur de lion ſchon voriges Jahr in 
Szent-Tamäs bewährt, verfehanzt hatte. In einer finftern Nacht 
verließ nun Letzterer ſeine Schanzen und ergriff, wiewohl er dem 
Plane gemäß vor der Hand nur die Defenfive beobachten follte, 
unyermuthet bie Offenfive. Die. überrafchten Magyaren wurden 

eworfen und zogen fih nad Kacs zurüd. Am 19. gelang es 
Berczel die Iegtere Schlappe auszuwetzen und das von den Rai— 
gen wieder befegte Alt-Becſe nach einem Furzen Gefecht aufs 
Neue zu nehmen. Auch am 24. April und zwar bei Kikinda fielen 
die Würfel gnftig für die Infurgenten, und die Kaiferlichen tra- 
ten den Rückmarſch nach Melensze an. Am 25. fiel Töröf-Becfe 
den Magyaren in die Hände. Bem hatte indeffen Siebenbürgen 
zu feinem Unftern verlaffen — die Wallachen fehritten nämlich 
bald zu einer neuen Scilverhebung — um ben unter Puchner 
wieder nach öfterreichiichem Gebiet zurücgefehrten k. k. Truppen 
zu begegnen. Der gewandte Pole befeste Karanfebes nnd war 
bereitö am 19, April in Lugos, während ſich die Defterreicher in 
der Richtung nach Temesvär zurücdzogen. Am 29. April behaup⸗ 
tete M. Berezel zwifchen Jankahid und Ulemer abermals das 
Feld und befegte Tags darauf Groß-Becskerek. Der Vereinigung 
der Korps Bem's, Perczel's und Vécſey's ftand nun nichts mehr 
im Wege. Alfo flanden die Dinge auf dem Kriegsfehnuplage in 
Südungarn. 

Bei den beiden Hauptarmeen war im Monat März bis auf 
den gelungenen Ueberfall bei Szolnok kein entſcheidender Schlag 
gefallen. Die Kaiſerlichen konzentrirten ſich während des garſti— 
gen langen Regenwetters in der Nähe von Peſthofen. Ueber den 
erwähnten von dem ſpäter vor Ofen gefallenen zemulne 
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Kleinheinz entworfenen und von Damjanich ausgeführten Hand— 
ftreich bei Szolnof wurde, feiner, Zeit fo. viel gefprochen und 
verfelbe von der fiegenden Partei jo übertrieben, daß einige 
nähere Details von Intereſſe fein dürften. Die Ueberump- 
fung geſchah am 5. März. Die Brigade Karger beftand ans _ 
2 Brooder, 3 Bataillons des 3. Banalregimentes, 1 Bataillon 

Erzberjog Karl» Infanterie, 2 Esfapronen Kaifer =Dragoner, 
1 Divifion Banperialbufaren und zählte nur 9 Geſchütze. Die 
Uebermacht des Feindes gab 7—8 Mann auf Einen und 48 Ka— 
nonen fpieen auf Die in der Ebene ohne Deckung aufgeitellten 
DOefterreicher einen Hagel von Kugeln und Granaten. Bon allen 
Seiten in ein fürchterliches Kreuzfeuer genommen, ftand die Bri— 
gabe wie ein Feld im Meere. Das Brooderbataillon warf drei 
ftlirmende Honvédbataillons mit dem Bajonett, die Banderial— 
hufaren zerftäubten sin viertes, das die Broder in der Flanke faf- 
jen wollte. Mittlerweile erlag die Dragonerbisifion den wieder⸗ 
holten Angriffen ver Hufaren, um fpäter bei Kaacs vollgiltige 
Revange zu nehmen. Die k. k. Artillerie, welche prei volle Stun= 
ven den feindlichen 48 Gefchügen Schuß für Schuß erwiederte, 
mußte nun binter die Infanterie flüchten, um nicht genommen zu 
werden, und jet ftürzten 16 Schwadronen Hufaren auf die ſchon 
ftarf gelichteten Bataillone, um fie zu durchbrechen. Dreimalfuch- 
ten die Dollmans vergeblich in die Quarrée's zu dringen, welche 
nach jedem abgefchlagenen Schof ruhig den Rückmarſch fortfegten. 
Bon der feinplichen Artillerie mit Kugeln und Granaten bewor- 
fen, von der Reiterei unermüplich umſchwärmt, ward die erfchöpfte 
Infanterie nach zwei mörverifchen Marfehftunden endlich von der 
Drigade des GM. Ditinger aufgenommen, deſſen Kavallerie nun 
ihrerfeitö die Hufaren in die Arbeit nahm. Der Verluft der Kar— 
ger'ſchen Brigade war namhaft. Die Kanonen, melde in dem 
Drü enfopfe tiber der Theiß ftanden, fo wie die meiften Muni— 
tionsfarren und der größte Theil der Bagage fiel Dem Feinde in 
Die Hände. Nach Ausfage des F. k. Militärs blieben 8-10 Of⸗ 
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fiziere und A—500 Mann tobt oder verwundet auf dem Schlacht- 
felve. Anrüdenve Berftärfungen bewogen zwar vie Ungarn aber- 
mals über die Theiß zu gehen und ſich dort zu verfchangen, doch 
wurde Szolnok nicht förmlich mehr von den Deſterreichern befegt. 
a tpaireuilien beider Heere refognofeirten zeitweife befagten 
Flecken. 

Gegen Ende März begannen die entſcheidenden Operationen 
‚en gros. Da die Details in ven Bulletin's des Sürften nicht 
‚angegeben wurden, fo find wir gezwungen bie magyariſchen Ar- 
‚meeberichte zu benüßen, ohne deren Gewiſſenhaftigkeit und Treue 
verbürgen zu wollen. Da Vetter, der zum Oberbefehlshaber der 
magyarifchen Armee ernannt worden, und im Vereine mit Dem- 
binsfi die Operationspläne entworfen, in Tißa⸗Füred in Folge 
einer Verkühlung fchwer erfranfte, fo übertrug Koffuth, ver fich 
perfönlich im Hauptquartier befand, das Oberfommando des ver- 
einigten Heeres, Das aus den Korps Görgei, Damjanich, Klapfa 
und Aulich beitand, feinem Rivalen Görgei, als vem im Rang 
Aelteften der anwefenden Generäle. Die Ungarn ftanden ven Kai— 
ferlichen im Galyathale von Mäcfa bis Semfzaru in einer ftarfen 
befeftigten Stellung gegenüber. Die Operationen nahmen in zwei 
Direftionen ihren Bean, Eine Heerfäule rüdte auf der Straße 
. von Ghongybs vor, die übrigen Kolonnen umgingen Saßbereny, 
vereinigten fich dort und festen dann auf Brlicken über die Zagyya 

und. Tarna. Hierdurch mandvrirten fie Hatvan gegenüber in.ver 
Flanke des Feindes. Görgei, nunmehr — übertrug das 
Kommando ſeines Korps dem Obriſten aspaͤr, ber nach ver 
Affaire bei. Hatvan zum General avancirte. Diefer Ort wurde am 
2. April von den Ungarn mit Sturm genommen. FML. Schlid 
gab nunmehr, um. bei ver großen Uebermacht der Infurgenten 
den Rüdmarich feines Korps nach Gödbllb zu decken, dem Haupt- 
mann, 9. Kalchberg von Prohasfa-Infanterie ven Befehl, die 
DBrüde hinter Hatvan zu zerftören. Kalchberg, obwohl an einer 
Haldentzündung leivend, benützte das günftige an ‚ verthei= 
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digte mit feiner Meinen Schaar ohne andern Suffurs dieſen ge= 
fährlichen Punft von A bis 6 Uhr Abends mitten unter dem 
beftigften Geſchütz⸗ und Kleingewehrfeuer, bis die Zerftörung ver 
Brücke bewirkt war, hielt fo die Stürmenden vom weitern Bor 
marfch ab, und.brachte feine ganze Kompagnie mit allen Bleffir- 
ten bis auf fieben Todte zurüd. Hatvan lag in Afche. Die übrigen 
Kolonnen zogen fich wie gefagt gegen Säßbereny. Am 4. ftieh 
Klapka's Armeeforps bei Tapio-Bicdfe auf die Froatifche Brigade 
GM. Raftih. Diefer tapfere General ergriff fogleich die Offen- 
five und warf die Ungarn mit gefälltem Bajonett zurüd, bei wel— 
cher Gelegenheit son 12 erbeuteten ungarifchen Kanonen 4, die 
befpannt waren, fogleich in Sicherheit gebracht, 8 aber vernagelt 
wurben. Klapka fah fich genöthigt zur Retraite zu Fommandiren ; 
bei Nagy-Käta fammelte fich jedoch fein Korps und vereinigte ſich 
dann mit den Streitkräften, welche Damjanich herbeiführte. Die 
numeriſche Ueberlegenheit entſchied nun den Stand der Schlacht, 
und das Armeekorps des Ban trat den Rückzug über Koka an, 
um fih an Windifchgräs und Schlid anzufchließen. Der rechte 
ungarifche Flügel nahm Nachmittags Aßod und Bag. Nun fam 
es zu dem Blutbave bei Iſſaßeg. Diefer Ort warb von den In— 
furgenten befest, wurde aber bald geräumt, und mehre ungarifche 
Bataillond mußten en deroute zurüdweichen. Der eigentliche 
Schauplatz des Kampfes waren drei fteile, mit dichtem aber 
dünnftämmigen Walde bewachfene Höhen. Dreimal wurben die 
Magyaren zurücgemworfen, ver vierte Sturm aber gelang und die 
Schlacht ftand nicht länger, va Gafpär auf ver Hatvaner Straße 
voreilte, und der Feldmarſchall fich daher aus ftrategifchen Rüd- 
fichten bewogen fand, fein Hauptquartier Gödbllö ohne weiteren 
Kampf zu räumen. Die Ungarn befeßten nunmehr Kerepes und 
Czinkota, eine andere Divifion, die auf der Eifenbahn vorbrach, 
brang bis Monor und Uellö, während fidh der rechte Flügel big 
gegen Waiten ausdehnte. Görgei, der feinen Handſtreich auf 
Peſth beabfichtigte, fondern fortwährend feine Hauptaufgabe, den 
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Entfag der hart bebrängten Komorner Feſtung im Auge behielt, 
befchäftigte die Öfterreichifchen Truppen mit heftigen Scheinan- 
griffen, indeffen das Korps des General Damjanich direkte auf 
Waitzen marfchirte. Das dort befindliche Silialfpital war bereits 
nach Peſth transportirt worden, und Damjanich traf vafelbft auf 
die Brigaden Götz und Jablonovsky. Der tapfere Götz focht wie 
ein Gemeiner in ven erften Reihen und fiel, von den Kugeln ver 
polnischen Schügen durchbohrt, töntlich verwundet — fein Tod 
erfolgte in Bälde — in die Hände der Feinde. Görgei ließ ihn 
mit allen militärifchen Ehren beerbigen. Damjanich behauptete 
die Stadt nach einem hartnädigen Kampfe, und die Kaiferlichen 
zogen fich nach Parfany zurüd, wo fie auf ver Schiffbrüde nach 
Gran überfebten. 

Da über ven eigentlihen Plan ver Ungarn nunmehr fein 
Zweifel oblag, fo entfchloß ſich FZZM. Welden, ver das Ober- 
fommando übernommen, vie Hauptftadt zu räumen, doch wurde 
in Dfen eine Oarnifon unter dem eifernen General Henbi zurüd- 
gelaffen, eine Falle, ver Görgei wirklich, wie wir fpäter fehen 
werden, nicht entging. Dad Hauptquartier wurde nad) Babolna 
verlegt, während ver Ban rückwärts aus der rechten Flanke ab— 
marjchirte und für feine Perfon bereits Anfangs Mai unter Glo— 
ckengeläute in Agram eintraf. Er übernahm befanntlich das Kom— 
mando der Südarmee in Ungarn. Görgei, ver fich durch die er— 
wähnten Scheinangriffe überzeugt hatte, daß das Gros der Der 
fterreicher noch vor Pefth ftehe, ging in zwei ftarfen Kolonnen, 
am linfen Granufer, wie über Ipolyfägh direkte auf Leva vor. 
Hier waren am 18. etwa 30,000 Mann feiner beiten Truppen 
zufammengezogen, mit denen er bei Kalna, Bars und St. Bene- 
def in drei Heerfäulen den Granfluß paflirte. FML. Wohlge- 
muth , Kommandant von fünf Brigaden, etwa 15,000 Mann, 
die aus Mähren und Defterreich als Referve hinter die Gran 
beorvert worden waren, von diefer Bewegung in Kenntniß geſetzt, 
marſchirte am 18. auf ven 19. von Kemend ab, um zwifchen 
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Malas und Bee dem Feind entgegen zu rüden. Diefer war ins 
veffen mit feiner ganzen Macht — der öfterreichifchen um das 
Doppelte überlegen — zwiſchen Berebely und Nagy-Sarlö in 
Schlachtordnung aufgeftellt. Ein fieghafter Angriff ver Brigade 
Jablonovsky auf Nagy-Sarlé mißlang, da der Ort in Brand 
gerieth. Der Feind fuchte indeſſen ven rechten öfterreichifchen Flü- 
gel zwifchen ver Gran und Nagy=-Sarlö zu umgeben, währenn er 
von Verebely herab dasſelbe Manöver gegen ven linken Flügel 
auszuführen gedachte. Das hartnäckige Gefecht hatte bereits von 
Morgen bis Mittag gewährt, und IME. Wohlgemuth befchloß 
daher, feiner Ordre gemäß, feinen Rückzug hinter die Neutra und 
felbft bis hinter die Waag fortzufegen, um, das Waagthal und 
Preßburg deckend, durch die Infel Schütt feine Verbindung mit 
dem Komorner Belagerungsforps zu erhalten. Am 20. rückte eine 
andere ungarifche Kolonne, die bisher bei Paßlo am Fpolyiuß 
en reserve geftanden, auf dem rechten Granufer gegen Kemend 
und Gran herab und griff die dort aufgeftellte Reſervediviſion 
Cſorich an, die fih, da FML. Wohlgemuth an diefem Tage be= 
reits Neuhäuſel paflirte, fechtend gegen Gran zurüdzog und die 
dortige Schiffbrüde abbrach. 

Die Feftung Komorn, das üfterreichifche nie eroberte jung— 
fräuliche Gibraltar, war nad) dem Rückzuge Görgei's auf Peſth 
cernirt worden, die eigentliche Belagerung fonnte aber erft gegen 
den 10. März beginnen. Schlechte Witterung, grundlofe Wege 
verzögerten fortwährend ven Transport des ſchweren Geſchützes 
u. |. w., und fo ward erft am 19. März der Batterienbau be= 
endet, Am 31. März wurde die engere Cernirung bewerfitelligt, 
und am 1. April famen noch 12 fehwere Kanonen und 2 ſechzig— 
pfündige Mörfer. Trog der heftigen Beſchießung aus Kanonen, 
weit treibenden Mörfern, aus Rafeten= und Keffelbatterien wurde 
die Befasung jedoch Feineswegs zur Kapitulation bewogen, felbft 
das fpätere Einverſtändniß Mak's trug Feine Früchte, ja auch 
Welden's energifche Proflamation hatte feine Wirkung, und dag 


119 


Bombardement währte auch ven halben April über fruchtlos fort. 
Die Kanonen der Belagerten donnerten bie um Mitternacht des 
25. diefes Monates, um diefe Zeit überfchritten die ungarifche 
Avantgarde Knézies und die Korps Klapfa und Damjanich in 
halbftündigen Zwifchenräumen vie Donau. Um 2 Uhr Morgens 
begann ver Sturm. Die Abtheilung Knezied und die Brigade 
Dipold drangen zuerft ein, mit Anbruch des Tages nahm Klapfa 
O-Szöny mit dem Bajonett und um 8 Uhr Morgens waren alle 
Schanzen in den Händen ver Infurgenten. Das öfterreichifche 
Belagerungsheer ftelte fih nun auf dem Wege gegen Äcs vor 
dem Walde auf, willeng einen Fonzentrirten Angriff gegen bie 
Ungarn zu unternehmen. Beite ungarische Armeekorps, welche 
die Donau paffirt hatten, geriethen nun in ein hisiges Gefecht, 
und wurden dabei yon einem Theile der Komorner Garnifon 
— 4 Bataillone unter dem Kommando Guyon's, der fich ſchon 
früher und zwar am 20. April mit Verftärfung in die Seftung 
geworfen — fräftig unterftüst. Der Entfas war gefcheben, vie 
Kaiferlihen brachen daher um 2 Uhr Nachmittags den Kampf 
ab, und traten nun, nur von einer Fleinen Abtheilung Kavallerie 
verfolgt, einen wohlgeordneten Rüdzug an, Görgei's eigener 
Schladhtbericht som 27. und 29. April meldet nichts won erbeu— 
tetem Belagerungsgeſchütz, doch wurden viel Munition und Pro 
yiant, Schieß- und Schanzgeräth, Laffeten u. f. w. aufgefunden. 
Um 28. ftürzte Damjanich mit feiner Kaleſche und brach fich einen 
Fuß hart am Knöchel. Mit jener Waffentbat und diefem Unfall 
Schloß andy hier ver Monat April. Gleichzeitig erhielt Görgei von 
der Junta in Debreezin den unfinnigen Befehl, Dfen um jeden 
Preis zu nehmen. 


Neuntes Kapitel. 


Einmarfch der Snfurgenten in Perth. — Der 14. April in Debreczin. — 
- Eidformel. — Berfihiedene Erläffe. — Belagerung und Erftürmung bon 
Dfen. — Peſth bombardirt. — DMinifterium der Republif. — Verordnungen. 
— Zweite Schilderbebung der Wallachen. — Bem fiegbaft im Banat. — 
Temedvär und Arad berannt. — Perczel's Zug. — Proflamation des Ban. 
— Seine D’ajeftüt der Kaiſer übernehmen da8 Oberkommando. — Neues 
Manifeſt. — Kriegsereigniffe bei der Hauptarmee. — Welden tritt ab. — 
Letzte Situngen in Debrerzin. — Rückkehr der Junta nach Peſth-Ofen. — 
Erläffe, Aufruf zum Kreuzzug, Manifeft der Junta. — Angriffe gegen bas 
Minifterium. — Zerwürfnig mit Görgei. — Flucht nah Szegedin. 


&; läßt fich Leicht venfen, vaß die Anhänger der Trifolore in 
Pefth am 24. April einen Jubeltag feierten. Von den Giebeln, 
aus den Fenftern flatterte die preifärbige Fahne, eine Deputation 
des Magiftrates eilte die ungarifchen Truppen zu begrüßen, ein= 
zelne Honvchs und Hufaren wurden im Triumphe berumgeführt 
und mit Bändern und Blumen geſchmückt; Nachmittags ging es 
zu Fuß und zu Roß, in Wagen und Tilbury’d nach dem Lager 
des 2, Armeeforps unter Aulich in Ezinfota, Lebensmittel und 
Getränfe wurden hinausgeführt, und ver Freudenraufch erreichte 
den Gipfel, als fpät Abends eines der abtrünnigen Bataillone 
som Ipnfanterieregimente Don Miguel in Peſth ald Garnifon 
einrüdte. Schon Tags darauf wurde die befannte Proflamation 
„Koſſuths Stimme aus Gödöllb“ überall verbreitet, der frühere 
Magiftrat hatte fchon früher feine alten Funktionen übernommen, 
viele Journale tauchten zu neuem Leben auf, die Straßenliteratur 
ftand in voller Blüthe, Koſſuths Gattin ließ durch einen Aufruf 
Budapeſth's Frauen zur Pflege der kranken und verwundeten 
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Krieger auffordern, und nur die Mündungen auf ven Wällen von 
Dfen blidten außer dieſer prophetifchen Bitte ald ein warnenves 
Memento mori auf dag jubelnde Treiben und Lärmen herunter. Am 
26. April wußte man bereits, daß Koſſuth feine letzte verdeckte Karte 
abgefpielt und das Parlament durch eine donnernde Rede bewogen 
babe, feinen revolutionären Llebergriffen vie Krone aufzufegen und 
die Unabhängigfeit Ungarns zu proflamiren, wie das legte heilige 
Band, das die Magyaren mit dem erlauchten Kaiſerhaus verband, 
zu zerreißen. Trübe, tiefe Beklommenheit ergriff jeven Loyalen wie 
Weiterſehenden bei dieſer unerhörten , fo unheilvolfen Runde. 
Leider Schloß fich auch das fpärlich vertretene Oberhaus dieſen 
und den nun folgenden Befchlüffen an. Allen übrigen Staaten wurde 
Frieden und Freundfchaft, ven türfifchen und italienifchen Völfern 
ein Schuß und Trutzbündniß verblümt angetragen, das zufünftige 
Regierungsſyſtem follte in alfen feinen Einzelnbeiten durch die 
Nationalverfammlung feftgeitellt werden, mittlerweile aber ein 
Präfivent mit fich beizugefellenden Miniftern unter feiner und 
ihrer Verantwortlichkeit das Land regieren, die Faſſung ver in 
diefen Befchließungen enthaltenen Grundfäge in einem Manifeft 
ward einem Ausschuß von drei Mitgliedern übertragen (man 
wählte hiezu die Nepräfentanten Koſſuth, Emerich Szarsvay und 
Stephan Gorove) endlich ernannte das Haus mit Stimmeneinheit 
Ludwig Kofjuth zum Präfiventen und beauftragte ihn mit der 
Bildung eines verantwortlichen Minifteriums, Der Gefesvorfchlag 
in Betreff des Gouverneurs und Miniftereives ward aber erft am 
5. Mai erledigt. Der Eid lautete: Eidesformel des Gou— 
verneur-Präſidenten. IHN.N. durch die Nationalvers 
fammlung erwählter GouverneursPräfident fchwöre beim lebendi— 
gen Gotte — daß ich die Pflichten des mir auferlegten Amtes, 
unter meiner perfönlichen Berantwortlichfeit, fo erfüllen werde, 
daß die Unabhängigfeit, Freiheit und Territorialsntegrität Un 
garns aufrecht erhalten, und ven durch Die Nationalverfammlung 
gebrachten Gefegen und Befchlüffen Erfolg verfchafft werde; fo 
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wahr mir Gott helfe. — Eidesformel ver Minifter. Ic 
N. N. Präfivent des Minifterrathes nnd Minifter des Innern u.f.w. 
Repräfentant G. Kazinczy — wünſcht eine Modififation dieſes 
Vorſchlags, baſirt auf die eigenen Worte des Gouverneur=Präfi- 
denten in feinem an das Nepräfentantenhaus gerichteten Schreiben 
vom 2. Mai, welche, wie folgt, lautet: „Ich N. N. Gouverneur⸗ 
Präfivent von Ungarn, fchwöre beim lebendigen Gotte, daß ich 
die Unabhängigfeitserflärung der Nation in allen ihren Konſe— 
quenzen aufrecht erhalte, und ven Verordnungen und Befchlüffen 
der Nationalverfammlung Gehorfam leiſte.“ — Repräfentant X. 
Koväcs wünfcht noch hinzu zu fegen: „und Erfolg verſchaffe.“ 
Diefer Beiſatz wurte rücjichtlich des Präſidenten nicht beliebt, 
doch die Anhängung desfelben an den Eid der Minifter angeort= 
net. — Die Sigung wurde um 12 Uhr aufgelöft. 

Inter Sigung vom 15. April legte Méßäros fein Portes 
feuille ald Kriegsminifter ab und bat das Haus ihn als einfa= 
hen Deputirten von Baja in feine Mitte aufzunehmen. Auf 
Ladislaus Paloczy's Antrag ward hierauf der alte Haudegen eins 
ftimmig zum FML. ayaneirt. Die erfie in Pefth befannt gewordene 
Maßregel Koſſuth's war vie Ernennung Daniel Iranyi's zu feinem 
Kommiffär in den beiden Schweiteritädten , der ſich auch al fol- 
cher in feinem Erlaſſe Peſth ven 27. April girirte, übrigens mit 
vieler Milvde die Zügel der Herrfchaft handhabte. Am 29. April 
ward Görgei's Sendfchreiben an den fommandirenden General 
ver k. k. Öfterreichifchen Armee in Ungarn publicirt, ein anmeffend 
gehaltener Aufruf, der mit blutigen Repreffalien drohte, Falls 
die ungarifchen Gefangenen nicht nach dem Kriegsgebraud) be= 
handelt würden. Kurz die Republif war zu Stande gefommen, 
wenn gleich nicht direfte proflamirt. Die Unabhängigfeitserflärung 
der ungarifchen Nation, ein weitläufiges Aftenftüd wurde noch 
de dato Debreczin am 15. April 1849 im Namen der gefeglich 
vereinigten Magnaten und Repräfentanten der ungarifchen Nation 
ausgegeben. Merfwürbig Fang Görgei's Armecbefchl, aus 
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Komorn am 19. April erlaffen, da er mit den Worten begann: 
„Kaum ift ein Monat verfloffen, va wir noch hinter der Theiß 
ftanven , zweifelnde Blicke auf unfere zweifelhafte Zufunft wer— 
fend.” Das hieß feinen ganzen Ruhm der blinden Glücksgöttin 
zu Füffen legen. In Peith regnete es nun Plafate, Aufrufe und 
Verordnungen, ald: alle Behörden und Beamten, die vor dem 
5. Jänner 1849 beftanden und fungirten, beftehen und fungiren 
proviforisch aufs Neue, alle noch vorfindlichen Waffen find bei 
dem Platzkommando abzuliefern, die Nationalgarde tritt auf 
Neue ing Leben, die Loſung der neu zu bildenden deutfchen Legion 
für Ungarn heißt „Siegen over Sterben“, vie in Peſth fich auf- 
haltenden Oberoffiziere der veutichen Armee haben fich bei ven 
SelppolizeisChef zu melden, dasfelbe gilt für folche, die auf 
Staatsfrüchte bezügliche Anfprüche oder Berrecdhnungen haben, 
Hehler und Unterfchleif damit treibende Individuen find dem 
Regierungsfommiffär Janko anzuzeigen, jeder folle die Verpfles 
gung und Bekleidung der in Ezinfota lagernden Truppen fördern, 
die Nationalgarde beziehe die Wache in der Hauptitabt, zum Ans 
gevenfen des Georgitages wolle dad Publifum eine Hufarenz, 
Honvéd- und NArtilferieftiftung gründen , ungarifche Banfnoten 
find bei ftrenger Strafe zu vem vollen Nennwerth anzunehmen, 
alfe in Budapeſth und der Umgebung vorfindlichen Tücher, Linnen, 
Leder, Eifen, fonftige zur Arjuftirung der ungarifchen Armee 
erforderlichen Stoffe u. |. w. find durch den Regierungsfommiffär 
A. Lukacs zu angemeffenen Preifen anzufaufen, verfelbe hat als 
folcher auch für die Stadt Raab und das gleichnahmige Komitat 
zu fungiren, laut Befchluß der ftäptifchen Behörden follen Spen— 
ven für das vor den Mauern Peſths lagernde Infurgentenforps 
gefammelt werden, am 1. Mai beginnt aufs Neue die Pferde— 
Remontirung für die ungarifche Armee, die Jugend Peſths wolle 
in die Artillerie eintreten, in Folge Reichötagsbefchluffes vom 25. 
April wird eine Vermehrung der Armee um 50,000 Mann hei 
vierjähriger Dienftzeit angeordnet, in Pefth ward eine ftanprecht= 
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lich urtheilende, gemifchte Militär- und Civilgerichtöbarfeit unter 
dem Vorfige Alerius Fenyes eingefegt, Verhaftungen in Pefth 
dürfen nur auf Anordnung und Zuftimmung Iränyi's ftatthaben, 
die Nationalfarben find überall wieder anzubringen, eine Depu= 
tation begibt fich zu dem Kandesgouverneur nach Debreezin; endlich, 
die Anweifungen auf die Landeseinfünfte Ungarns werden für 
ungefeglich erflärt. Sp Fam der 4. Mai und mit ihm begann die 
Belagerung Ofen’. 

Die Faiferliche Befasung dieſer Feſtung beftand aus 1 Ba— 
taillon Ceccopieri, 2 Bataillons Gränzer und 1 Bataillon EH. 
Wilhelm Sinfanterie, ferner aus einer Abtheilung Johann Dra— 
goner und einer Schaar Pioniers. Von ver Artillerie verblieb 
eine achtzehn= und eine ſechspfündige Batterie, die 2. Rompagnie 
des 5. Artillerieregimented, dann das gefammte Perfonale des 
Dfener Garnifonspiftriftes. Kommandant des ganzen Artillerie= 
forps war der Major Scherp. GM. Hentzi, der ven Oberbefehl 
führte, befaß troß feines Alters den Muth eines Löwen und bie 
Thätigfeit eines Jünglings. Bereitd am A. April wurde die Ket— 
tenbrücde mit einer Slattermine verfeben, nicht, wie man irrig 
glaubte, um die Pfeiler zu fprengen, fondern um das Hängewerk 
zu zerreißen. An ver Aufführung ver Gefchüge und Herftellung 
der Bruftwehren wurde Tag und Nacht gearbeitet. Der ſchwächſte 
Punkt war die Strecke vom Stuhlweißenburger bis zum Wiener 
thor , da fie von den nahen Gebirgen nicht nur ganz beberrfcht ift, 
fondern auch dem feindlichen Feuer won diefer Höhe wie aus den 
Häufern , welche ven Wällen zunächſt liegen, ausgefegt und auch 
am leichteften zu erftürmen. Hauptmann Burger, der an viefem 
Punfte Fommandirte, ließ daher die Bruftwehr durch Säde, die 
mit Sand und Erde gefüllt waren, erhöhen, ergänzte auch feine 
Geſchütze auf 25 Stüde des ſchwerſten Kalibers. Als fih am A. 
Mai gegen 11 Uhr Vormittag eine feindliche Kolonne in der 
Gegend des Stadtmeierhofes bliden ließ, eröffnete die Batterie 
Nr. A. ein wirffames Feuer, die Kolonne retirirte und detafchirte 
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gleichzeitig ihre beihabenvde Batterie von Zmwölfpfündern auf den 
Schwabenberg, von wo fie fpäter ein mörberifches Feuer aus 
Projeftilen aller Art unterhielt. Gleichzeitig begann das Feuer 
gegen alle Objekte over Linien. Am felben Tage ließ Görgei, ver 
gezwungen in die Falle gegangen war und, ftatt die erfchöpften 
öfterreichifchen Truppen unabläffig zu verfolgen, feine beften 
Streitfräfte in den Ofener Gebirgen foncentrirte, ven GM, Hengi 
zur Kapitulation gegen ehrenhafte Kriegsgefangenfchaft — die Offi⸗ 
jiere mit, die Mannfchaft ohne Gewehr und Rüftung — auffor: 
dern. Ofen, hieß es in diefer Aufforderung, fei gar feine Feftung, 
alfo auch gar nicht zu halten, von Erſatz Feine Rede; auch gab 
Görgei darin fein Ehrenwort, daß er im Vertheidigungsfalle nach 
ver Einnahme die ganze Garnifon fiber vie Klinge werde fprin- 
gen laſſen. 

Hensi antwortete lafonifch: daß Ofen im verfloffenen Sänner 
feine Feſtung war, habe vie Flucht der ungarifchen Armee en 
Debandade zu Genütge bewiefen, feit ver Zeit fei es zu einem 
baltbaren Plas umgefchaffen worden, Görgei möge alfo pas Be- 
fchießen einftellen, fonft würde er an Peſth Repreffalien üben. 
Die träftige Antwort Schloß: „Sch werde den Pla nach Pflicht 
und Ehre bi8 auf den legten Dann vertheidigen, mögen Sie es 
verantworten, daß hiebei die zwei ſchönen Schwefterflänte geopfert 
werden.” Somit nahm die Belagerung ihren Fortgang. Die 
erwähnten Batterien des Hauptmann Burger wurden som 4. -21. 
Mai, alfo durch volle 17 Tage und Nächte mit Gefchoffen aller 
Art Üüberfchüttet, und zwar vom Schwabenberg aus den oben 
erwähnten 6 Zwölfpfünvern, vom Blocksberg aus 8 und von den 
Weingärten aus 20 fchweren Geſchützen. Bon einem vielfach über- 
legenen Feind von allen Seiten durch 21 Tage hart gedrängt, war 
bie wadere heldenmüthige Befasung fchon fo erfchöpft, daß, wäre 
der letzte feindliche Sturm auch nicht gelungen , fich dennoch diefe 
todverachtenden Krieger nicht Tänger als höchſtens drei Tage 
hätten halten Fünnen, An eine Kapitulation dachte Niemand. 
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Jeder für fih ein Helv war feit entichloffen, rubmvoll unterzu= 
gehen, nie aber fich zu ergeben. Hengi war ver rechte Mann dazu; 
mit feinem eifernen Willen, feiner Falten Entfchloffenheit ſchickte 
er jeven Parlamentär ungebört zurüd. Im Ganzen ftürmten vie 
Inſurgenten, theils auf die Feſtung, theild auf das ftarf paliffa= 
dirie Wafferretranchement bei der Kettenbrüde gewiß zwanzig 
Mal; man muß ihnen die Geredhtigfeit wiverfahren lafjen, daß 
dies mit einem Muthe und einer Ausdauer gefchah, ver einer 
beffern Sache würdig gemwefen wäre. 

Am 21. Mai begann das Feuer aus der Brejchebatterie ver 
Magyaren gegen vie faiferliche Batterie Nr. 1., deren Bruſtwehr 
ſchon ganz zerfchoffen, zum Theil fchon eingeftürzt war, un 
dauerte bis 3 Uhr Morgend. Hierauf erfolgte der Sturm. Die 
Defterreicher fochten wie Löwen, allein das Fleine Häuflein erlag 
ver Uebermacht. Von 25 Gefchügen auf der Stuhlweißenburg- 
Wiener Vertheivigungslinie war nur ein Achtzehnpfünper noch 
undemontirt. Seuermwerfer Quosdetzky hielt fich vennoch und fandte 
aus einem von der Hauptwache berbeigezogenen Dreipfünver, 
deifen aus Rekruten beſtehende Bedienung fich zerftreute , mit 
Hilfe des Privatvieners Klopfer dem Feinde noch an 20 Karz 
tätfchenfchüiffe zu. An dieſer Stelle ftanden nun mehr 4 Züge 
Infanterie. Der heldenmüthige General Hentzi befchloß alles daran 
zu fegen, diefen Punkt zu behaupten, es handelte ſich um die 
Entfcheivung , das Schickſal des Tages. Mit hochgefchwungenem 
Säbel ftellte er fich mit Offizieren fait aller Waffen an vie Spige 
des todesmuthigen Häufleing, felbit nun ſtürmend ven bereits 
zahlreich eingedrungenen Feind aus der Brefche zu werfen ; allein 
nach wenigen Schritten fanf er töntlich getroffen und wurde, noch 
ſchwach athmend, zürücgetragen. Die verlaffene Schaar ſchmolz 
immer mehr, wurbe aber, weil überall gleiche Noth berrfchte, von 
feiner Seite unterftügt, daher umzingelt und gefangen, Auf diefer 
Stelle allein blieben 8 Offiziere, im Ganzen 36, darunter der 
tapfere Obriit Alnoch, ver, ald Alles die Befonnenpeit verloren, 
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jene Slattermine an ver Kettenbrücke mit eigener Hand entzündete 
und dabei ven Tod fand. Nach Andern führte Major Bogdanovich 
die Lunte. Damals war es, wo der Kommiſſär Koffuth’s den 
Dbergeneral frug, ob er nicht einen Kourier mit der Siegeskunde 
nach Debreezin ſenden wolle und Görgei lakoniſch erwiederte: 
„Denfen Sie an Marengo.” Der Sturm gelang aber auf allen 
Punften und das Gemesel ward nun allgemein. Einige Offiziere, 
die fich ergaben, wurden zwar von den Honveds nievdergeftochen, 
doch war Görgei ehrenbaft genug, fein Ehrenwort zu brechen, und 
den Reft der tapfern Garnifon nicht über vie Klinge fpringen zu 
laffen. Seine Majeſtät der Kaiſer Franz Joſeph erließen am 
29. Mat ein Dandbillet des Inhaltes: „Es tft mein Wille, daß 
für die hinterbliebenen Witwen und Waifen Aller, welche bei ver 
Vertheidigung Dfens ven Tod für die gerechte Sache erlitten, 
geforgt werde.” Hentzi und Alnoch wurden darin namentlich 
erwähnt. Peith wurde am A, Abends von halb 10— 12 Uhr, am 
9. Mat yon 5—7 Uhr Früb, endlich am 13. Mat von 7 Uhr 
Abends bis Mitternacht bombarpirt, entging aber feiner gänzlichen 
Vernichtung nur durch Fürfprache des bei dem legten Sturm 
gefallenen Ingenieurhauptmannes Pollini, welcher im Kriegs— 
ratbe das Unnütze einer fernern Beſchießung hervorhob , nachdem 
schon halb und halb befchloffen war, es noch durch wolle 12 
Stunden zu befchießen. Die Verwüſtung war gräulich, faſt alles 
flüchtete nach Neupeſth, dem Bahnhof, dem Stadtwäldchen, ven 
naben Pußten, ver Franzſtadt, kurz möglichft aus der Schuf- 
weite, die Donauzeile, wie die Leopoldſtadt überhaupt, litten am 
Meiften. Am 13. Mat allein brannten 32 Gebäude ganz ab over 
wurden fchlimm mitgenommen al8 zwei Urmenyifche Häufer, das 
Balla, Schlehta, Derra, Roſenfeld, Burgmann, Fröhlich'ſche 
Haus, die Leopoldifirche, dad Waaghaus, das Kern'ſche Haus, 
daneben noch drei und an der andern Ede zwei Gebäude, das 
Brunswif, Wiefer, Emmerling,, Boor , Rudolph Wodjaner'ſche 
Haus, das Donaubad, die Redoute, das Gafthaus zur Königin 
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yon England, das Pollaf, Birli, Kolb’ihe Haus, das Kafino, 
das Almayfche Haus, in ver Schiffgaffe zwei, in der Königs— 
gaffe die Rott und Seefeldner'ſchen Häufer und das deutſche 
Interimstheater auf dem neuen Marftplage. Auch Dfen ward 
befehädigt und zählte viele übel zugerichtete Gebäude, darunter 
die Fönigliche Burg. 

Koſſuth hatte mittlerweile jein Miniſterium ernannt, nämlich 
für das Innere: B. Szemere , zugleich Konfeilspräfident, der Die 
Regierung in feiner Reve im Parlamente als eine revolutionaire 
erklärte, für das Auswärtige: Graf Kafimir Battbyany, der pros 
viforifch auch die Leitung des Handelsminiſteriums übernahm, für 
die Finanzen: 3. Duſchek, für die Kommunikation: 8%. Cfänyt, 
für Kultur und öffentlichen Unterricht den Cſanäader Biſchof M. 
Horvath, für die Juſtiz: S. Vukovies. Das Kriegsminifterium 
blieb unbefegt, fpäter erhielt Görgei dies Portefeuille und Klapfa 
übernahm interimiftifch die Leitung. Von Seite vieler Komitate 
und Städte erfolgte vie Huldigungserflärung. Am 17. Mai 
brachte ver magyarifche Moniteur, ver Közlöny einen Artikel über 
die ruffifche Intervention, welche die Wiener Zeitung bereits 
Anfangs dieſes Monates anzeigte. Panifcher Schreden ergriff die 
befonnenern Dreifärbigen, nur die Exaltados fabelten noch immer 
von neuen noch größern Triumphen. ©leichzeitig wurden mehrere 
Konfisfationen der. liegenden Güter Ioyal gefinnter Magnaten, 
geiftlicher Würbenträger, reicher Evelleute und Blirger angeorbnet. 
Am 23. Mai erflärte Koſſuth, von Görgei vergeblich gewarnt, 
es nicht zu thun , ver Sitz der Regierung werde in Baͤlde nad) 
Budapeſth verlegt werden. Seltfam Fontraftirte dies zuverfichtliche 
Manifeft mit der durch den Landesgouverneur zur Gültigkeit 
erhobenen Verordnung eines Kreuzzuges gegen die Truppen des 
Czaaren und der feierlichen Verwahrung der ungarifchen Nation 
gegen eine ruffifche Intervention. Dasfelbe galt von der faft 
lächerlich Flingenden Anordnung eines allgemeinen Fafttages im | 
ganzen Lande. — 6. Juni — zur Abwendung oder Befeitigung 
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der riefigen Gefahr. Die allgemeine Beftürzung wurde noch mehr 
durch die firengen Maßregeln zu Rüftungen aller Art, durch das 
förmliche Preffen aller Profeffioniften zur Arbeit für das Militär 
der Republif erhöht. Ende des Monates fanden in Ofen mehre 
Erſchießungen laut Spruch des Statuargerichtes ftatt. So endigte 
für Budapeith ver Mai des laufenden Jahres. Nachträglich erwäh- 
nen wir auch, daß die Feſtungswerke von Dfen gefchleift wurden. 

In Siebenbürgen erhoben ſich, wie bereit gejagt die Walla- 
hen und ihr fühner Chef, ver ſchon erwähnte Janku, der König 
der Alpen machte ven magyarifchen Heerführern die Hände vollauf 
zu fchaffen, fo wie der unermübliche Obrift Urban ven Feind fort- 
während durch ven Partifanfrieg außer Athem erhielt. Dies und 
die Kunde von der ruffifchen Intervention bewogen fpäter ven 
polnifchen General Bem eiligft auf ven Schauplas feiner frühern 
Thaten heimzufehren. Am 31. Mai ergab ſich das Schloß Déva 
an die Uingarn. In Südungarn hatte ſich aber die Lage der Dinge 
für Defterreich nicht gebeffert. Bem's Truppen befesten bereits am 
8. Mat nach einem Furzen Gefecht den Stabsort Weißfirchen, er 
felbft warf am 11. bei Petrilova eine Faiferliche Kolonne, und 
wäre weit über Szäßfa vorgedrungen, hätten bie SDefterreicher 
nicht zeitlich genug einen Theil ver dortigen Brüde abgebrochen. 
Die k. f. Streitfräfte, die aus Puchners ältern Truppen, einem 
Theil der Garnifon von Temesväar und 2 Bataillons Gränzern 
beſtanden, concentrirten fich zwar bei Mehadia, räumten aber 
ipäter ver Uebermacht weichend Altorfoya und zogen ſich am 16. 
Mai in verNacht abermals auf wallachifchen Boden zurüd. Bem, 
der zuerft die Bäder von Mehadia befuchte und dem türfifchen 
Paſcha in Neuorfosa einen Beſuch abftattete, — dann Te⸗ 
mesvar zu erſtürmen, was ihm jedoch fo wenig als dem Kom- 
manbanten des magharifchen Cernirungskorps Verdey gelingen 
wollte. Die Befasung in diefer Feſtung und die Garnifon in dem 
blofirten Bollwerk Arad — fpäter Die Detaild — hielten fich wie 
die Löwen und unternahmen zeitweife glüdliche ra 
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Auch Moris Perczel wußte die weifen Xehren, die ihm Bem 
bei ihrer Zufammenfunft ertheilte, in Anwendung zu bringen, 
ging nad) einer befligen Kanonade bei Tomafovarz fiber die Te— 
me3, drängte die Kaiferlichen bei Uzdin zurüd und ſtand bereits 
am 10. Mai in Paneſova, dem Stabsort des Deutjchbanater 
Gränzregimentes. Die tapfern Degen Stratimirovieg , der ſpäter 
das Kommando an Puffer übergab, und ver National-Generaf 
Knicanin, ver mit dem ferbifchen Suffurs aufd Neue in das Ge- 
biet des Cſaikiſtenbataillons zurüdeilte, bemmten aber feinen 
Siegeölauf und bereits Hälfte Mat ſchien es Perezel bereits nicht 
mehr zu gelüften, eine Diverfion auf Semlin und überhaupt auf 
Sirmien zu verfuchen. Zu der ftarfen- Truppenmacht des Oberften 
Mamula bei Kamenicza famen noch 2 Bataillone tapfere Kifin- 
daer Diftriftsbewohner, fo daß die dortigen Streitfräfte Deiter- 
reichs ftarf genug waren, im böchiten Nothfall die Offenſive zu 
ergreifen. Leider Fonnten fie nicht verhindern, daß die Magyaren 
aus Peterwardein alle wertbsolle Habe wegführten und Neuſatz 
ausplünvderten. Ende Mai ftand Perczel noch immer in feinem 
Hauptquartier zu Titel. Am 15. Mai erließ der tapfere Banus 
Se. Ercellenz der Baron Jellachich, welcher befanntlich das 
Dberfommando der Südarmee übernommen hatte, aus Eſſegg 
eine energiiche Proflamation an die ferbifchen Brüder. Das Gros 
der genannten Armee bewegte fich Mitte Mat über die Save nach 
Slavonien und Syrmien, die Dperetionen wurden aber erit fpäter 
eröffnet. FML. Ottinger bändigte die aufs Neue abtrünnigen 
Fünffirchner und beftrafte fie durch eine hohe Geldbuße, die yon 
dem Ban auf 1700 fl. EM. gemilvert und als Etappen unter 
die betreffenden Truppen vertbeilt wurde. In der Stadt blieb nur 
ein Bataillon, deffen Kommandant das jus gladii erhielt, nebft 
einer Batterie ald Beſatzung zurück. Der Lanpfturm, der fich in 
— ar erhoben hatte, wurde turd drei Kartätfchenfchüffe 
zeritäubt. 


Se. Majeftät ver Kaiſer übernahmen Anfangs Mat Taut 
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eined Allerhöchften Handbillets den Oberbefehl über fämmtliche 
öfterreichifche Deere und begaben fich perfönlich zur Nordarmee, 
mit ftürmifchem Jubel empfangen, freudig begrüßt von feinen 
todesmuthigen Kriegern. Se. Majeftät erließen auch eine neue 
Proffamation an die irregeführten Bewohner von Ungarn und 
Siebenbürgen, fie zur Rüdfehr zu ihrer Pflicht ermahnend, auf 
daß Sie nicht gezwungen feien, die volle Strafe des Hochverra— 
thes auf die bethörten Opfer weniger Uebelgefinnten auszudehnen. 
Diefe Proflamation lautete: „Eine verbrecherifche Partei, von 
gewiffenlofen Umfturgmännern geführt, — nachdem fie Frevel 
auf Fresel gehäuft, und alle Mittel der Lüge und Bethörung 
erfchöpft hat, um Euch zum hochverrätheriſchen Treubruch zu 
serleiten und das Land zu zerreißen, das feit langer Reihe von 
Fahren Unfere Völfer in frievlicher Eintracht umfchlungen hielt, 
— führt offenen Krieg gegen Euren König, um Ihn feiner anges 
ſtammten Rechte zu berauben und fich felbft die Herrfchaft über 
Euch und das Eigenthbum Anderer anzueignen. — Unter dem trit- 
gerifchen Borwande, ala fchwebte Eure Nationalität oder Eure 
Freiheit in Gefahr, opfert fie das Blut Eurer Brüder und Söhne, 
die Habe des ruhigen Bürgers, die Wohlfahrt Eures blühen 
ven Landes, und ruft Euch zu den Waffen gegen Und — gegen 
Euren König, ver allen feinen Bölfern — aud) jenen, die früher 
feine folche befaßen — eine freie Verfaffung gegeben , alle Natio— 
nalitäten feines großen Reiches gewährleiftet, jeder eine gleiche 
Berechtigung zugefichert bat. — Und nicht allein auf ihr serruchtes 
Beginnen beſchränkt fich diefe Partei. — Unfere ernften Mahnun— 
gen mißachtend, fucht fie nun ihre Hauptftüge unter dem Aus— 
wurfe fremder Länder. Taufende von Rubeftörern und Abenteurern 
— Menfchen ohne Vermögen und Gefittung, nur durch die Ge— 
meinfamfeit werbrecherifcher Abfichten verbündet, ftehen in ihrem 
Solde; ſchon find fie zu Leitern des Aufruhres geworden, auf 
Sure Koften, mit Eurem Blute follen ihre fchänplichen Pläne 
turchgeführt, — Ihr felbit als blinde Werkzeuge fremder Umtriebe 
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zum Umſturze jeder wahren Freiheit, jeder gefeßlichen Ordnung, 
auch in andern Ländern mißbraucht werben. — Solchem frevel- 
haften Treiben ein Ziel zu fegen, Euch von Euren Bedrückern zu 
befreien und Unferer Monarchie den von ber großen Mehrzahl 
heiß erfehnten Frieden zu fichern, tft daher nicht allein Unſere 
Pflicht und Unfer unerfchütterlicher Vorſatz, ſondern auch die Auf- 
gabe jeder Regierung , die die Ruhe und Wohlfahrt der won der 
Borfehung ihr anvertrauten Bölfer gegen biefe allgemeinen Feinde 
des Frievend und der Orbnung zu wahren hat. — Bon diefen 
Gefinnungen erfüllt, hat Unfer erlauchter Bundeögenofje, Se. 
Majeftät der Kaiſer von Rußland, fih mit Uns vereinigt, um 
ven gemeinfchaftlichen Feind zu befämpfen.— Auflinferen Wunſch 
und im wollften Einverftänpniffe mit Uns erfcheinen feine Heere in 
Ungarn, um im Bunde mit aller Uns zu Gebote ftehenden Macht 
dem EureFluren verheerenden Kriege ſchnell ein Ende zu machen. 
Betrachtet fie nicht als Feinde Eured Vaterlandes, fie find die 
Freunde Eures Königs die Ihn in feinem feften Vorhaben : Ungarn 
son dem drückenden Soche einheimifcher und fremder Böfewichter 
au befreien, Fräftigft unterftügen. — Mit verfelben Mannszucht, 
wie meine Truppen, werden fie jedem treuen Staatöbürger ven 
verdienten Schuß angebeihen laffen, mit verfelben Strenge in der 
Bewältigung des Aufruhrs vorgehen — bis Gottes Segen ber 
gerechten Sache den Sieg verleiht. — Gegeben in Unſerem kai— 
ferlichen Luftfchloffe Schönbrunn am 12. Mai 1849. — Branz 
Joſeph m- p. F. Schwarzenberg m. p.” 

Die öfterreichifche Nordarmee hatte durch Befegung des ſo 
wichtigen Punktes Preßburg & cheval, der Donau wieder eine 
Mandvrirsfzähigfeit erhalten, die fie, feit fie genöthigt war Peſth 
aufzugeben, durch den Strom und Komorn getrennt, nicht haben 
Fonnte. Am 5. Mat gefchah von Faiferl, Seite eine Vorrückung 

egen Raab, um ven Feind, veffen Pivot noch immer Komorn 
lieb , zu einer Ausrüdung zu bewegen und fo feine Stärfe zu 
demaskiren. Dies gelang zwar und die Ungarn wichen auf allen 
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Orten vor ven Faiferlichen Truppen zurüd, detafchirten aber eine 
ftarfe Abtheilung nach Kapuvar und nöthigten das ſchwache 
Streifforps des Major Groboi durch Uebermacht zum Rückzuge, 
das jedoch von den alfogleich vordiſponirten Streitfräften des 
Obriftlieutenants Zaitfet aufgenommen wurde. General Wyß 
marfchirte hierauf mit feinem Korps nach Dedenburg, befebte vie 
dortige Gegend und warf ven Feind nad) Raab zurüd. Seine 
Brigade beftand am 11. bei Enefe ein ſehr hartnädiges Gefecht, 
da der Feind dafelbft in großer Leberzahl gegen Eforna vorgehen 
wollte und hiebei 3 Batterien in ver Flanke entwicelte. General 
Wyß bezog nun mit großer Gewandtheit und — Verluſt 
bie Stellung bei Kony und blieb fo mit dem Korps des FIME. 
Schlid in ungeftörter Verbindung. Da fich der Feind in der Infel 
Schütt immer mehr ausbreitete, brach die Divifion Burich am 
12. Mai auf, warf in zwei Kolonnen getheilt die Ungarn aus 
Zuipersporf und Sommerein, und drüdte dann die gefammte 
magyarifche Brigade Koßtolaͤny, die eine Fahne und eine Eftan- 
darte verlor, auf ihreReferve in Szerdahely zurüd. Die Truppen 
gingen überall jubelnd ing Feuer, von ver Nähe des Kaifers be— 
lebt, ver bereits feit zwei Tagen mit Befichtigung der Truppen 
aufftellung befchäftigt war und überall bis zu den äußerften Vor- 
poften ritt. Seit diefer Vorrückung auf der großen Infel Schütt 
ward der Feind immer mehr in die Linie zwifchen Bos und Va— 
färut zurüdgeprängt, zog fich auch zwifchen ver Wang und dem 
Neuhäusler Arm gegen Guta zurüd. In Raab hielten ſich die 
Ungarn bis zur Abvabrüde und am Eingang der Fleinen Schütt. 
An der Waag von Sellye gegen Freiftabtl, an der Neutra vor 
diefer Stadt, Nagy-Tapolefan und Zfämbofret war ein großes 
Schwanken in.ven feinvlichen Bewegungen fichtbar. FgFM. Baron 
Welden ließ daher in ver Nacht vom 18. auf ven 19. durch einen 
Uebergang auf Kähnen, das von dem Feind fogleich geräumte 
Freiſtadtl durch die Brigade Perin befegen, und die dortige Brüde 
berftellen. Kavallerie folgte dem Feind auf der Straße gegen 
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Tapokefan, Schon feit mehreren Tagen hatte fich ver Iinfe f. k. 
Flügel gegen Trentfchin ausgedehnt, um mit dem Korps des 
ME. Vogel in Verbindung zu fommen, welches bereits am 14. 
zwifchen Silein und Prußfa eingetroffen war. Die Spitzen der 
feindlichen Kolonnen ftanden in Rofenberg, Turanyi, Raje, und. 
ſelbſt in Trentſchin, ohne einen Angriff zu wagen. ES kam über- 
haupt bis 13. Juni zu feinem bedeutenden Gefecht. Mit Ende Mai 
ging das Wirfen des gzME. Baron Velden auf dem Kriegsichaus 
plage zu Ende. Dem auf geſchwächte Geſundheit bafirten Begehren 
um Enthebung son der Laſt ver Öberbefehlöbaberitelle wurde mit 
telft Allerböchiten Hanpdfchreibens Sr. Majeſtät aus Schönbrunn 
unterm 30. Mai willfabrt, und fchloß dasfelbe mit ven Worten: 
„Das bisher geführte Oberkommando der Armee in Ungarn und 
Siebenbürgen hingegen baben Sie an den ZME. Baron Haynau 
zu übergeben, ven ich gleichzeitig zum Feldzeugmeiſter ernenne und 
zur Uebernahme dieſes Oberfommando anweiſe.“ 

Die letzten Erlafje der Junta aus Debreezin war eine Reor— 
ganifation der oberften Gerichtsftühle, Verhandlungen über vie 
Perfonalfteuer, die Einverleibung des Boftwefens in das Finanz 
portefeuille, endlich die Gefesartifel in Betreff ver für Die Monate 
November und Dezember 1848, fo wie für das ganze Jahr 1849 
zu leiftenden Landesſteuer. Am 31. Mai fchloß das Repräfentanten 
haus feine Situngen in Debreezin, um allmälig nach der Haupt— 
ſtadt überzufiedeln. Ende dieſes Monates wurde noch Baron. 
Eigmund Berenyi zum Präfiventen bei der Septemviral: Tafel 
und Karl Nagy zum Präfes ver Landes-Gerichtstafel ernannt. 
as Sitzungen beiver Tafeln follten zu Peſth am 20. Juni be= 
innen. 

Das Peſther Komitat erflärte in feiner zu Ezegled gehaltenen 
Sitzung, alle jene Intabulationen von Schulobriefen , die nicht 
in den durch das Geſetz beftimmten Komitats-General-Kongre— 
gationen bewerfftelligt wurden , für ungiltig. Am 2. Juni übers 
nahm Cſanyi ala Minifter ver Kommunifation yon Staatswegen 
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die Verwaltung der Central-Eiſenbahn, ohne jedoch damit, hieß eg, 
die Rechte der Aktionäre befchränfen zu wollen. Ein noch größerer 
Gewaltitreich ward fpäter gegen die DonausDampfichifffahrts-Ges 
fellfchaft ausgeführt, noch bald son dem Minifterium desavouirtund 
zurüdgenommen. Am 5. Juni fehrte Koſſuth mit feiner Gemahlin 
und Schwefter nach Belth zurück. Er fam auf ver Eifenbahn und 
fuhr in einem offenen vierfpännigen Wagen des Grafen Georg 
Kaärolyi, ein rüdfehrender Triumphator, Diktator, wie es Die Leſer zu 
taufen belieben, durch die Straßen von Beith. Spalier ver deutichen 
Legion, Esforte son berittener Nationalgarde, Suite yon Offi— 
zieren, Eljenruf, Krängewerfen, Blumenftreuen, Hütefchwenfen, 
und doch feine som Herzen fommende Luſt bei dem Anblid ver 
yerftiimmelten Hauptitadt, damit begann der Einzug Nachmittag 
und endete Abends mit einer mitunter glänzenden, größtentheils 
fpärlichen Beleuchtung. Um Mitternacht warfen gedungene Gas 
mins, von thörichtem Pöbel unterſtützt, einigen Loyalgeſinnten 
die Fenfterfcheiben und Jaloufien ein und wurde Die Menge nur 
mit Mühe durch böfliche Nevensarten des enplich zu Wagen her— 
beieilenden Kommiffärs von weitern Ereeffen abgehalten. Die ft. 
Behörde mußte die Beleuchtung anordnen, aber es war yon Koſ— 
ſuth nicht Aug, daß er fich die Ehre ver Illumination nicht ges 
radezu verboth. Viele feiner eigenen Partei nahmen e8 in Berück— 
fichtigung der Wunden Budapefths hoch übel. Warnungsitimmen 
und böfe Omina genug, aber ein taubes Ohr und ein gefchloffenes 
Auge! Schon am 2. Juni übertrug Arthur Görgei dem zum 
Staatöfefretär im Innern ernannten Obriften Emerich Szabo 
das Militirreferat während feiner Abwefenheit, und der neue 
Militärreferent machte fich bald und zwar am 20. Juni durch ſei— 
nen den Schlachtendurft ver Honvédoffiziere eben uicht rühmenden 
Befehl verhaßt, fraft veffen jever, der nicht big zu einem bes 
ftimmten Termin auf feinen Dienfiwoften zurüdfehre, arretirt und 
unter Eskorte zur Armee abgeführt werden follte. Durchwegs be— 
denfliche Zeichen ver Zeit! Duſchek löſte mittlerweile auch das 
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Direftorat der k. Angelegenheiten in Civilprozeſſen auf, es gleich- 
falls feinem Portefeuille einverleibend. Der Minifter des Kultus 
M. Horväth entfeßte ein Paar Ioyale Bifchöfe ihrer Würde und 
vergab die erledigten Bisthümer an fogenannte Patrioten. Da 
unterdeffen ver Banfnotenwucher immer höher ftieg, wurde Mitte 
Suni ein neues Vorbot diefer fträflichen Agiotage erlaffen, Die 
ungarifhen Banknoten famen aber demungeachtet nie auf ihren 
sollen Nennwerth. Görgei gab um diefe Zeit eine neue Einthei- 
Yung der Armee — in Korps zu 10,000 Mann, zu 5 Bataillon 
Infanterie und 8 Divfionen Kavallerie nebft per nöthigen Artil- 
lerie — heraus, 

Am 18. Juni zwang dad Minifterium der Finanzen das einen 
Fond der Wiener Nationalbanf verwaltende zweiprozentige Leih— 
amt in Pefth, bei allen Rüdzahlungen jede Gattung ungarifcher 
Banfnoten anzunehmen. Kofjuth unternahm im Juni eine Reife 
nach Großwardein, um fich mitBem über die weitern Operationen 
zu berathen und die Rathichläge dieſes allerdings erfahrenen Ge— 
nerals einzuholen, fehrte jedoch am 21. Juni Abends ziemlich 
kleinlaut nach Peſth zurüd. Die Cholera wüthete im Laufe viefes 
Monates auf beprohliche Weife und zwar im Preßburger, Deden= 
burger, Eifenburger , Komorner, Peſther, Borſoder, Weißen 
burger, Bäcser, Heveſer und Tolnaer Komitate. In Budapeſth 
trat fie faft furchtbarer al8 im Jahre 1831 auf, aber vie Einwoh— 
nerfchaft hatte vor politifchem Kummer und militärifchen Beforg- 
niffen feine Zeit, viel auf das unheimliche Treiben ver einft fo 
gefürchteten afiatifchen Gottesgeißel zu achten, und fo fielen die 
zahlreichen Opfer dieſes Würgengels des Herrn , ohne fonderliche 
Beſtürzung unter ven Ueberlebenden hersorzubringen. Wußte man 
ja doch, daß es auf dem untern wie obern Kriegsſchauplatz ge— 
fährlich ſpucke und die Rufjen wirklich einmarfchirt feien, fchenften 
doch die Befonnenern den Armeebulletins voll Stegesftolz wenig 
Ölauben, ſah man fich doch von Frankreich und England aufge- 
geben, obgleich Koffuth in ven legten Tagen der Noth den dama— 
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ligen Redakteur der Pefther Zeitung B. Mauffch befahl, vie In— 
tervention Frankreichs mit vurchfchoffenen Xettern am Kopfe des 
Dlatted anzuzeigen. Diefe vom 1. Juli lautete: Authen⸗ 
tifch: 8 Uhr Abends. Franfreich hat Defterreich ven Krieg erflärt. 
Man lächelte daher faft ironisch und gleichzeitig beflommen , als 
die am 23. Juni erlaffene Verordnung in Betreff der neuen 
Wahlen der mit Regierungsämtern befleiveten Volksrepräſentan— 
ten erfchien, und blieb gleichgiltig, ald Minifter Szemere ven 
Tag darauf die Bereinigung der Behörden von Ofen, Peſth und 
Altofen zu einem Magiftrat der einzigen ungarifchen Bupapefth 
getauften Hauptitadt anbefahl. 

Die Beftürzung der Dreifärbigen erreichte den Höhepunft, 
als am 29. Juni ein ftürmifches Manifeft der Nationalregierung 
an das Bolf von Koſſuth, Szemere, Cfänyi, Görgei, Bufosich, 
Batthyany, Horvath und Duſchek unterfchrieben abgefaßt wurde. 
E3 war ein würdiges Seitenftüd zu dem Aufrufe bei dem Heran— 
nahen des Fürften Windifchgräs, eine neue Predigt zum Kreuzzug 
gegen die Ruffen, die mit ven Worten: „Das Vaterland iſt in 
Gefahr! Bürger des BVBaterlandes! Zu den Waffen! Zu den 
Waffen!” begann und alfo ſchloß: „Jeder Landesbürger! Zu den 
Waffen! Zu ven Waffen! So ift der Sieg gewiß, aber. auch nur 
fo. Und darum verorbnen wir und be fehlen einen allgemeinen 
Landſturm für die Freiheit im Namen Gottes und des Vaterlan- 
des.” — — Szemere erließ ald Minifter des Innern eine ähn- 
liche Drore an die weltlichen Behörden, M. Horväth einen Aufruf 
gleichen Inhaltes an die Geiftlichen aller Konfeffionen in Ungarn. 
Alle drei Erlaffe thaten nicht die erwünfchte Wirfung , der erfte 
thatfächliche Beweis des allgemeinen Mißtrauens erfolgte. Die 
Peſth⸗Ofener, wenige Eraltados ausgenommen, wollten von dem 
Zandfturme und dem rothen Kreuze nichts wiffen. 

Wenig Troft gewährten daher ver magyarifchen Partei die am 
29. Juni publieirten Nachrichten vom Kriegsfchauplag des In— 
baltes , vaß die Feftung Arad Fapitulirte, und die Ruffen fich bei 
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Biftrig zurückgezogen hätten; wurde doch gleichzeitig zum erften 
Mal ehrlich und offen eingeftanden: „Dagegen haben wir bei 
Raab eine Schlacht verloren.” Mittlerweile hatte ein Theil ver 
Journaliſtik, Hazay mit feinem veutfchen „14. April” an ver 
Spitze, Palffy, feit der Abvanfung des Polizeiminifters Madaräß 
mit der Regierung überworfen, mit feinem ungarifchen „15. März“ 
fein treuer Kampfgenoffe, einen heftigen fleinen Krieg mit dem 
neuen Negime begonnen und falt jedes Blatt gab ein hübſches 
Tirailleurfeuer zu lefen. Die Hauptsorwürfe waren : wenn ihr bie 
Monarchie abgeichafft, warum habt ihr die Republif nicht gera= 
dezu proflamirt ? — warum werden feine binreichenden Sanitäts— 
maßregeln getroffen, der aflatifchen Seuche zu begegnen? — 
unfere Bolfsrepräfentanten find chinefifche Pagodenköpfe und 
niden zu Allem ein bebagliches Ja. — Die Predigt zum Kreuze 
zug gegen die Ruſſen im 19. Jahrhundert iſt abgefchmadt und 
felbit jener in grauer Zeit unter Dozsa fchlug zum Ruin ver 
Malfontenten um — warum martert und Die Regierung mit ihren 
unfterblichen Banknoten zu 100 fl., gebt Kleinpapiere und wieder 
Kleinpaptere und abermals Kleinpapiere! — warum ein Proyis 
forium, warum nicht eins auf 3 oder A Jahre feitgefeste Präſi— 
ventfchaft, und weßhalb ernennt der Präſident und nicht ver 
Landtag die Minifter ? — was follen fromme Prozeſſionen und 
ein allgemeiner Faſttag im Lande? — ver ſich vertagende, aber 
auf den Juli einberufene Landtag, dieſes Rumpfparlament ift 
infompetent zur Berathung der neuen Verfaffung, da ein nicht 
vom ganzen Volk und unter ver Monarchie gewähltes Parlament 
nicht befugt tft, Die Konſtitution einer Republik abzufaffen. — Die 
Defoldungen vom Landesgouverneur angefangen find viel zu hoch 
angefegt und daher Keime des Sturzes. — Schweigen ift der Gott 
der Glücklichen aber nicht republifanifcher Regierungen. — Das 
Minifterium Battbyany ift eigentlich fchon geſtorben, obgleich es 
feinen Geift aufzugeben hatte. — Die Regierung hält nicht ihre 
Berfprechungen — e8 ift gefährlich das Portefeuille des Kriegs— 
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minifterd und den Kommandoftab des Generaliffimus in. einer 
Hand zu belaffen u. f. w. 

Diefer Fleine Krieg ward nachgerade fo hisig und gefährlich, 
daß man endlich, zwar nur für die Tage der Gefahr, immer 
jedoch) mit groben Formyerftößen eine Art Cenfur einführte, ja 
am 7. Juli das Erfcheinen des „15. März“ verboth, feinen Re— 
dafteur unter polizeiliche Aufficht ftellte und feinen Kollegen mit 
Töpfer zurief: „Nehmt euch ein Erempel!” Das war nur Fleiner 
Krieg, der politische Kanonendonner brülfte bei Komorn. Görgei's 
Zerwürfniffe mit der ungarifchen Junta, feine Aeußerung, felbit 
das Gewehr zu ftreefen, wenn 68 das wahre Wohl des Vaterlandes 
erheifchte, ließen Die Moderados hoffen, daß er Die Rolle des Ge— 
neral Monf zu Spielen gevenfe, der befanntlich das lange Par— 
lament aufhob und feinen legitimen Herrn Karl II. als König 
von England proffamirte. Auch Cromwell-Koſſuth ſchien ein böfes 
Ende feines Proteftorates gefürchtet zu haben; va er aber ven 
Liekling ver ungarifchen Kerntruppen nicht geradezu abzufegen 
wagte, jo mußte eine zweite Hand Die Kaftanie aus dem Feuer 
holen, kurz 68 wurde eine Buppe vorgeſchoben, welche ven Un— 
willen der Armee auf fich nehmen follte, wie weiland die englifchen 
Prinzen Spielgenoffen hatten, welche Schläge befamen, wenn 
erftere nicht lernen wollten. Mefäros bequemte fich zu dieſem ver= 
deckten Spiel und unterfchrieb, obwohl er das Portefeuille als 
Kriegsminifter bereits in Debreezin niedergelegt und daher feine 
Sterbensfylbe mehr im Heermwefen zu fommandiren hatte, jenen 
jo viel Auffeben erregenvden Erlaß vom 2. Juli, darin er erflärte 
den Dberbefehl der gefammten ungarifchen Heere übernommen zu 
haben, und ven Polen Dembinsfi, ver fchon früher gleichfalls 
abvieirt hatte, zu feinem Stellvertreter ernannte. Görgei, der 
mittlerweile einen echtmagyarifchen Aufruf an die Armee erließ, 
ſchien Anfangs nicht geneigt, zu gehorchen, gab aber fpäter nach, 
und bat feine bei Szöny erhaltene Wunde vorſchützend am 6. Juli 
um Enthebung son den Pflichten eines Krieggminifters, fich nad) 
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feiner Genefung nur das Kommando der Norbarmee vorbehalten. 
Die legten Beröffentlichungen des Landesgouverneurs und feiner 
Minifter waren ein Manifeſt an die Völfer Europas, ein neuer 
Bannftrahl gegen ven Banfnotenwucher am 2. Juli, ver Rapport 
über die Kapitulation Arads vom felben Dato, eine neue Auffor= 
derung die noch vorfindlichen Waffen abzuliefern, ein unrichtiges 
Bulletin über die Szönyer Affaire, die Anfündigung einer bevor 
ftehenven Veränderung des Regierungsfiges , eine Beauftragung 
der Behörde der Stadt Pefth, Scheivenoten von 1,2, 3 und 6 
Kreuzern bis. auf Die Summe von 500,000 fl, EM. zu emittiren, 
vom A. Juli und die Eröffnung eines Öffentlichen Getreidemaga— 
zind für ven Hausbevarf, ver Meben Waizen zu 5 fl. EM. im 
Balero= und Kunewalver’fchen Kornmagazin am 5. Juli. Am 
9. Juli begab ſich Koffuth und die Regierung nad) — — 
Erſterer war ſchon Ende Juni nach Czegléèd abgereiſet, aber Anz 
fangs Juli wieder zurückgekehrt. Die Banknotenpreſſen, die Mi- 
nifterial- Kanzleien, die Depots, die Öffentlichen Kaffen u. f. w. 
wurden fchon früher in Sicherheit gebracht, endlich am 8. Juli 
Sonntag Vormittags die Fahrten ver Dampffchiffe zwifchen ven 
Schweſterſtädten eingeftellt und befagte Boote nach Baja gefchafft. 
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Stegeöberiäte. — Landtag in Szegedin. — Nothlügen. — Flucht nad 

Brad. — Geldmangel. 


Feldzeugmeiſter Baron Jellachich hatte bereits am 25. Mai die 
Dffenfive ergriffen und eine von ver Garnifon Peterwarbeind auf- 
geführte Batterie mit Sturm nehmen laffen; dagegen wagte ge= 
dachte Garnifon und Perezel’d Korps in der Nacht von dem A. 
uni einen Ausfall und nahm zwei Schanzen ver Belagerer, 
ward jedoch durch die raſch anlangende Infanterie-Reſerve des 
General Raftich mit großem Berluft zurüdigeworfen. Tags darauf 
war der HZM. Ban Jellachich mit einem Marfche A Infantertes 
und 2 Kavallerie-Brigaden ftarf aus feinem Lager bei Titel, 
daraus fich Perczel zurückgezogen, bis an die Römerfchangen vor= 
gerückt. Am 7. Morgens griffen die Ungarn an und fuchten den 
Taiferlichen rechten Flügel zu umgeben, bie öfterreichifche Artillerie 
räumte aber furchtbar in den Reihen der Infurgenten auf und 
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eine glänzende Kavallerie-Attaque des FML. Ottinger warf fie 
vollends über ven Haufen und in allgemeine Flucht. Ein Bataillon 
Tursky und das 8. Honvédbataillon ward faſt ganz in Die Pfanne 
gehauen. Der Verluft des Feindes betrug im Ganzen an 1,500 
Mann. 

Die Froatifcheferbifche Armee marfchirte nun nad Soove, 
Kis-Ker und Ö-Ker vor und der Ban ſchlug am 15. in legterm 
Ort fein Hauptquartier auf. Am 20: wurden die Ungarn durch 
Knicanin bei Perlaß abermals auf das Haupt gefchlagen und 
über ven Begafanal, ven fie bereits überfchritten, zurückgeworfen. 
Am 25. fam 08 bei Ö-Bersde zu einem neuen Treffen, in Folge 
veffen das feindliche Heer gänzlich über die Theiß zurücdgeworfen 
und feine dortige Schiffsbrüde zerftört wurde. Auch Neufas war 
bereits erftürmt worden. Der Ban entfenvete mittlerweile ein 
Streifforps nad) Sombor, welche die unbefegten Diftrifte vollends 
som Feinde fäubern follte. Die Infurgenten waren leider bereits 
abgezogen , dafür erbeuteten die Kaiferlichen 24 Schiffe mit mehr 
als 150,000 Metzen Hafer, welche von ſechs Dampfern in zwei 
Fahrten nach Effegg remorquirt wurden. Die Bäcdfa war fohin 
in Öfterreichifchen Händen und Moriz Perezel hatte zum zweiten 
Mal feine Unfähigkeit eine größere Armee zu führen, glänzend 
dargethan. 

Temessär ward auch im Juni vergeblich berannt, Arad mußte 
aber leider Fapituliren. Graf Leiningen hatte zwar bei dem erften 
Berfuche zum Entfage die Zeftung auf drei Monate verproviantirt 
und Verftärfung hineingeworfen, dad Belagerungsforps wuch® 
aber zu 30,000 Mann mit 100 Gefchüsen an. Das vierzehn 
tägtge Bombardement aus 18 Batterien, wobei 10,000 Schüffe 
fielen, wie der Bau der erften Prallele envete zwar, ald IME, 
Gläſer anrückte, allein nach deſſen Abzug beſchloß Vécsey bie 
Feſtung zu blokiren und ein drei Klafter breiter von Batterien 
beſtrichener Graben, der die Marosarme, welche Arad auf drei 
Seiten umwogen, verband, geſtaltete den Boden des Bollwerks 


143 


zu einer Infel. Vom Hunger faft zum Aeußerſten getrieben, durch 
Krankheiten und Todesfälle mehr als dezimirt fah fich die tapfere 
Garniſon und ihr heldenmüthiger Kommandant General Berger 
gezwungen, nachdem mehre Parlamentäre abgewiefen worden 
waren, im Juni Offiziere zu entfenden, die nach einer vierzehn 
tägigen Rundreiſe bie Unmöglichfeit eines Entfates zur rechten 
Zeit mit betrübten Herzen meldeten. So ward denn die Feftung 
am 29. Juni gegen freien Abzug übergeben. Die Offiziere 
behielten ihre Säbel, die Mannfchaft mußte jenoch vie Gewehre 
ftreden. IML. Graf Clam-Gallas hatte mittlerweile das Kom— 
mando des auf wallachifchem Boden ftehenden Puchner'ſchen Korps 
übernommen und wartete daſelbſt auf weitere Ordre zur gemein- 
famen Operation mit ven Ruſſen. Die ruffifchen Generäle Lüders 
und Grotenhjelm erhielten auch im Juni Befehl zum Einmarſch 
in Stebenbürgen. Der tapfere Lüders trat feinen Marſch am 17. 
Juni an, fchlug- die Ungarn am 19. nach einem mehr als acht— 
ftündigen Kampfe bei vem Klofter Predialo, nahm Tags darauf 
nach einem zweiten mörberifchen Treffen den Bergpaß son Tö— 
möfch und rücte um 1 Uhr Mittags in Kronftadt ein. Auch die 
Eitadelle ergab fih am nächften Morgen. Seine Borhut unter 
GM. Engelhardt erreichte am 21. NRofenau und wurde bid nach 
vem Dorfe Beiden vorgeſchoben. GL. Grotenbjelm traf troß 
feindlicher Angriffe am felben Tage vor Tihia ein, das verfchanzt 
war, mußte aber in Folge des heftigen feinplichen Feuers bis 
Borgogrund zurücweichen. Am 22. Juni alten Styles (5. Juli) 
ward aber der Feind aus diefem Drt bis Aldorf geworfen. 

Am 23. Mat (A. Juni) erließ der ruffifche General en Chef 
Marfchall Paskievitſch von Warſchau aus einen Aufruf an Die 
Bewohner Ungarns, des Inhaltes, das ruffifche Heer betrete ihr 
Land nicht als Feind, fondern auf den Ruf ihres Königs und 
Herrn. Mangel an Raum erlaubt uns nicht die vielen Gefechte 
zu fchildern , in welchen die ruffifchen Truppen ihre befannte Bra- 
your und Waffenfunde aufs Neue glänzend bethätigten, wir 
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führen nur an, daß die Ungarn überall gefchlagen in ber Nacht 
vom 22. auf den 23. Juni ihre Stellung bei Eperied aufgaben 
und fich auf Kaſchau zurüdzogen. Später ward auch viefe Stadt 
verlaffen. Die Rebellen hatten bei 20,000 Mann zufammenge- 
zogen, um die Gebirgsübergänge über die Karpathen zu deden. 
Zu Misfolez, wo ſich die Ruffen bereits am 29. Juni befanden, 
erfuhr man jedoch, daß ver Feind bei allgemeiner Zerftreuung 
feiner Zeute nur mehr 10,000 Mann zähle. Gleichzeitig wurben. 
die Inſurgenten, welche vie Theißlinie bei Tokai vertheidigten, 
gefchlagen — die Koſaken warfen fich troß des heftigften Artillee 
riefeuerd zu Pferde in ven Fluß und — ſo die feindliche 
Stellung. — Am 29. Juni war die Brücke wieder hergeſtellt und 
der Marſch nach Debreczin angetreten. General Tſcheodajeff be— 
fand ſich ſchon am 8. Juli in dieſem frühern Sitz der revolutio—⸗ 
nären Regierung und diktirte, als er die Gräuel, welche an 
den nach Peſth zu eskortirenden öſterreichiſchen Offizieren verübt 
worden waren, erfuhr, allgemeine Entwaffnung und Auslieferung 
aller öſterreichiſchen Gefangenen und ver bei ver Ermordung k. F. 
Waffenbrüder betheiligten Individuen, was denn natürlich aus 
genbliclich gefchah. General Grabbe ftand mit feinem Korps ſchon 
am 7. Juli über Kremnis in Szent-Kereßt am Granfluß. Am: 
12. Zuli Nachmittag gegen 2 Uhr zog bereits ein Pulf Koſaken 
in Peſth ein. 

Se. Ercellenz FZM. Baron Haynau erließ am 26. Juni in Al— 
tenburg, wohin er in Folge früherer Ereigniffe, pie wir fogletch erzäh⸗ 
len werben, fein Hauptquartier verlegt hatte, einen herrlichen Aufruf: 
des Inbaltes: „Soldaten! Die Armee ift zum Wieverbeginne der 
Dperationen verfammelt. Aus dieſem Anlaß ift auch unfer gütiger, 
für das Wohl feines Heeres unabläffig beforgter Monarch in une 
fere Mitte gefommen. Soldaten Oeſterreichs! Euer hochherziger: 
und ritterlicher Kaifer und Herr, und ihr ruffifchen Krieger! ver 
Freund eures erlauchten Czaars will Zeuge fein unferes gemein= 
fchaftlichen Wettitreiteg im Kampfe. Dies fol, Died wird unfern 
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Muth zur Begeiſterung entflammen, unfere Kraft verboppeln, 
deren Streiche das Heer der magyarifchen Rebellen und ihren 
verworfenen Genofjen erfehüttern und vernichten werden. Es ift 
nicht Ungarns , nicht Defterreichs Friede allein, den zu erringen 
wir gemeinfchaftlich. berufen find. In ganz Europa werden Mil: 
lionen das Glück der Staaten in Ruhe und Ordnung, in gefeß- 
licher Entwidelung fuchend, unfern Siegen zujubeln, unfere 
Erfolge fegnen. Darum feid muthig und ausdauernd in der Ge— 
fahr des Kampfes, ſeid aber auch edel und menfchlich gegen die 
wehrlofen und bevrängten Landesbewohner, übt dieſe Tugenven 
im Vereine mit Tapferfeit zur Ehre unferes Standes und unferes 
Siege. Soldaten! Ich vertraue auf Euch, fo wie auch Ihr 
überzeugt jein möget, daß ich euern Anftrengungen die verdiente 
Anerfennung Eures geliebten Kaifers und Herrn zu verfchaffen 
mir zur angenehmften Pflicht machen werde.“ 

Der neue Feldzug wurde son den Ungarn bereits am 13. Juni 
eröffnet. Görgei Tief von Raab ven fpäter zum General auaneirten 
Dbriften Pöltenberg eine Scheinbewegung gegen Ötesäny vor— 
nehmen, während General Kmeti und Obriſt Zambelli vie Bri— 
gade Wyf in ver Stellung bei Cforna mit Uebermacht überfielen 
und dieſes Dorf nahmen. Leider blieb ver tapfere Wyß bei diefer 
Affaire, doch erlitten auch die Ungarn nahmhaften Verluft und 
räumten noch obendrein Abends das Dorf Eforna, indem fie in 
ver Richtung gegen Papa abzogen. Auch die Brigade Reifchach 
hatte am 16. einen heftigen Angriff bei Bös auf ver großen 
Schütt zu beftehen, warf jedoch den Feind in ziemlich unorvent= 
liche Flucht. 

Die Ungarn ließen hierauf am 4. die Brüde von Negyed und 
Sereg-Akol berftellen und entfenveten ftarfe Truppenabtheilungen 
auf das rechte Marchufer. Am 16. fam es zu der Affaire bei Pe— 
red und Zſigard, in welcher vie f. f. Brigaden Pott und Her: 
zinger das Feld behaupteten. Der Feind warf im Kaufe der näch— 
ten Tage neue Berftärfungen auf das genannte u und zwang 
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nun feinerfeitd am 20. die erftere Brigade zum Rückzug von Zſi⸗ 
gard nach Pered, während Herzinger bis nad Taffany und Biß- 
felet zurüdwich. Da Freiftadtl und Schintau wie die Waaggegend 
zwiſchen dieſe beiden Punkte um jeden Preis gehalten werden 
mußlen, ſo wurde die ganze ruſſiſche Diviſion Paniutine in die 
Linie gezogen und am 25. begann die allgemeine links echellonirte 
Borrücdung. Der Feind wurde nad) einem hartnädigen Kampf 
geworfen und zerftörte in der Nacht über die Waag ſetzend, feine 
erft Fürzlich hergeftellten Brüden. Nun begann die zweite Cam= 
pagne in Ungarn. Am 28. Juni begann der Angriff der Kaiſer⸗ 
lichen auf Raab. Der im Rücken bedrohte Feind brannte die 
Abdabrücke ab und ſah ſich gezwungen, ſeine Geſchütze aus den 
Verſchanzungen zurückzuziehen, ſo daß der Brückenſchlag über die 
Rabnitz und die Wegnahme der jenſeitigen Bollwerke erfolgen 
konnte. Die Truppen ſtürmten nun die Raaberſchanzen, wohin 
ſich die Ungarn geworfen hatten und hartnäckigen Widerſtand lei— 
ſtelen. Der Sturm geſchah unter den Augen Sr. Majeſtät des 
Kaiſers, der — im dichteſten Kugelregen ſtandhielt, und wurde 
mit glänzender Bravour und bewundernswerther Ruhe ausge- 
führt. Der Feind auch bei Cſunak geworfen und vom 3. Armee- 
korps in der linken Flanke gefaßt, zug ſich flüchtig nach Acs zurüd. 
Raab ward genommen, und fpäter das Hauptquartier nach Nagy: 
Igmänd verlegt. Am 2. Juli erfolgte eine rafche Vorrüdung mit 
allen Armeekorps, das dritte, das bei Nagy⸗Igmand ftand, ausge⸗ 
nommen, gegen Komorn, um fich von der Stärfe ver daſelbſt befind- 
lichen feindlichen Streitkräfte zu überzeugen und das ungarifche 
Heer in feine Berfchanzungen zurüczumerfen. Das Refultat ver Af⸗ 
faire entfprach vollfommen diefer doppelten Abficht. Der Feind mas 
növrirte mit etwa 20 Eskadrons und 50 Gefchügen, die ungarifche 
Infanterie wagte fich jedoch nicht aus den Verſchanzungen. Eine 
Batterie verfuchte zwar aus dem Bereich des Geſchützfeuers ber 
Verſchanzungen, das acht Stunden währte, vorzubrechen , wurbe 
jedoch son einer Disifion Liechtenftein Chesaurlegers augenblid= 
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lich genommen. Am 11. Vormittags deboufchirten die Ungarn — 
den Zweck diefer Deboufchirung werden wir fpäter beleuchten — 
son Regenwetter und Nebel begünftigt,, in ftarfen Kolonnen mit 
er Artillerie aus Komorn. Görgei's Kavallerie ward in 
der Richtung auf Moesa dirigirt, während beträchtliche Infan— 
teriemafjen das erfte F. f. Armeeforps im Acser Wald angriffen. 
Letzteres warf fie aber, unterftügt von einem glänzenden Kayalle- 
rieangriff, welchen FML. Fürft Liechtenftein perſönlich leitete, mit 
roßem Berluft zurüd. Mit diefem heftigen Angriff verband ver 
Feind eine gleichzeitige Vorrüdung gegen Pußtasherfaly und 
bedrohte bereits den rechten Flügel des öfterreichiichen Neferv- 
forps , ald die ruffifche Divifion durch ihr gefchloffenes und im— 
pofantes Auftreten feine linfe Flanfe nahm und feine Schaaren 
in Berein mit ven Truppen des FML. Wohlgemuth zum Rüdzug 
zwang. Die Kavalleriediviſion wies nun die von Ö-Szöny gegen 
Mocsa vorrüdenden Kavalleriemaffen fiegbaft zurüd und um 5 
Uhr Nachmittag zog fich Görgei auf allen Punkten gefchlagen mit 
feinem Heer in die Feftung zurüd. 
Das dritte Armeeforps unter FML. Ramberg war nicht in 
ver legten Schlacht thätig, fondern im Marfch auf die Hauptitadt 
begriffen. Major Wuffin — nämlich mit ſeinem Streifkom⸗ 
mando, das aus ein Paar Diviſionen Kaiſer Uhlanen und Liech— 
tenſtein Chevauxlegers nebſt einer Kavalleriebatterie beſtand, dei 
Bakonyerwald und beſetzte bereits am 11. Juli das alte Ofen. 
Die Koſaken rückten, wie bereits erzählt, Tags darauf in der 
Hauptſtadt ein und fo war Budapeſth abermals in kaiſerlichen 
Händen. Am 12. Juli gelangte das 3. Armeekorps nad) Dfen. 
Beide Schweiterftäbte wurden in Belagerungszuftand erklärt, Die 
Nationalgarde bis zur erforderlichen Reorganifirung aufgelöft, 
und das Tragen ihrer Uniform verpönt, die Waffen binnen 48 
Stunden bei Strafe augenblilichen Erſchießens abgefordert, das 
Anfchlagen von Plakaten verboten, alle Congregationen, Ber- 
fammlungen, Klubbs, Rafins= over ————— unterſagt, 
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und die Vifirung der Neifepäfje durch Das Platzkommando ange— 
pronet. Die Obrigfeiten mußten mit ihrem Kopfe für die Auf: 
rechthaltung der Nube und Ordnung, die Dauseigenthiimer für 
ihre Einwohner haften. Zufammenrottungen auf ven Straßen, 
die Straßenliteratur wie die Austellung von Büſten oder Porz 
traits der Rebellen unterlagen kriegsrechtlicher Ahndung, Gaft- 
und Kaffeehäufer follten um 10 Uhr Nachts, gemeinere Schank— 
Iofalitäten fchon um 9 Uhr gefchloffen fein, Sonntag ven 15. Juli 
hatten vie politifchen Kannegießer der Hauptſtadt viel zu ſchwä— 
sin. ES biek nämlich: die Ungarn ftünden in Waigen, und dies— 
mal hatte die Stadtfama nicht nelogen, wie wir in dem ſpätern 
Kriegsberichte leſen werden. Hier erwies jich aufs Neue die 
Schnelligkeit ver Kofafenpferde. Nach Waitzen detafchirte Koſaken 
brachten in unglaublicher kurzer Zeit die Nachricht, die Ruſſen 
jeien bei jener Stadt wirflich yon Görgei angegriffen worten, und 
FMEL.NRamberg brach mit feinen Truppen rafch nach vem Kampf: 
platze auf. Montag frübe erreichte der panifche Schreden ven 
Höhepunkt. Lumpe over Feiglinge batten nämlich die ſchändliche 
Fabel auspofaunt, die Deiterreicher zögen ſich plündernd zurüd. 
Bald erfuhl man jedoch die Falfchbeit ver ehrlofen Sage wie die 
Niederlage der Inſurgenten. Pefth glich in den nächiten Tagen 
dem Frievländifchen Yager vor Pilfen und gefchah die Anhäufung 
fo gewaltiger Truvenmasjen auf folgende Weife. Nach vem Korps 
des FZML. Ramberg war nody eine Kavallerie-Brigade eingerüct, 
welche auf dem Rakos lagerte. Donnerftag den 19. Juli traf Se. 
E. der F3M. und General en Chef Haynau in Peltb ein und 
hielt Nachmittags Revüe über die einziehende Kavallerie-Divifion 
Bechtold. Am nächſten Morgen folgte die öfterreichifche Infanterie 
und die ruſſiſche Divifion Pantutine nach, nächlter Tage Tangte 
die Artillerie-Reſerve unter Major Schmidt und endlich das erfte 
Armeeforps unter FML. Graf Schlid an. Am 19. Juli erlich der 
F8M. nachftehenve Prokamation an die Bewohner von Budapeltb: 
„Nach unfern Siegen, welche die für die gerechte Sache geführten 
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f. k Waffen über jene der Verräther errungen haben , find wir 
wieder in eurer Mitte, die alten Fahnen Defterreich8 wieder auf 
eure Thürme gepflanzt. Unſere Gefühle gegen euch find aber an— 
ders, ald fie es waren, da wir euch vor Kurzem verließen. Zu 
jener Zeit hätten wir vurd euer Benehmen gegen uns dazu be— 
wogen, Euch trog der frühern Berirrungen Vertrauen gefchenft und 
es für unmöglich gehalten, daß ihr je wieder treulos in feinpfeliger 
Weife gegen ung auftreten wertet. Ihr mit Ausnahme Weniger 
habt ung bitter getäuscht. Wir können daher auch ven Verficherungen 
eurer friedlichen Gefinnungen nicht unbedingt Glauben fchenfen. 
Ihr, größtentheils Deutfche an Sprache und Sitte, habt wieder 
Theil genommen an dem. Beitreben im Gefolge eines ruchlofen 
Worthelden an dem dyimärifchen Gebäude einer magyarifchen 
Republif zu arbeiten. Ein Theil des Blutes ves edlen Hentzi und 
feiner tapfern Waffengefährten fällt auf eure Häupter, ihr halft 
pen Brand fanatifcher Wuth ſchüren, ver ihn in der Treue für 
feinen Kaiſer verzehrte. Ihr babt die Wohlgefinnten unter euch 
verfolgt, mehre yon ihnen und wehrlos in eure Hände gefallene 
Soldaten des Kaiſers bingefchlachtet. Ich könnte fie mit eurem 
Berverben, mit jenem eurer Städte rächen, doch ich folge Der 
Großmuth meines Kaiſers und Herrn, vernehmt aber vie War— 
nungsitimme eines alten Kriegers, der bewiefen bat, wie er fein 
Wort hält. „Dem Tod wird verfallen“ ohne Lnterfchien des 
Standes und Gejchlechtes , in fürzefter Friſt und zwar an der 
Stätte feines Verbrechend: ein Jeder, der durch Wort, That oder 
durch Tragen resolutionärer Abzeichen die Sache ver Nebellen zu 
unterftüsen wagt; derjenige, welcher fich erfühnt, einen meiner 
oder unferer alliirten braven Soldaten mit Worten oder thätlich 
zu beleidigen; jener, ver fich in serrätherifche Verbindung mit 
den Feinden der Krone cinläßt, oder durch böswillig ausgeitreute 
Gerüchte ven Zunfen der Rebellion anzufachen verſucht; und ver 
fi) unterfangen follte, wie es früher leider gefchehen iſt, Waffen 
zu verhbeimlichen und fie nicht in der durch meine Kundmachung 
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befannt gegebene Friſt abzuliefern. Dagegen verfpreche ich dem 
wohlgefinnten , feine redliche Denfungsart offen an ven Tag 
legenden Bürger, dem ruhigen Landmanne und ihrem Eigenthum 
meinen Schuß, und unfer gütige Kaifer und Herr wird die ſchwere 
Xaft erleichtern, welche die verhängnißvolle Zeit ihnen aufges 
bürdet hat.“ | 

Am felben Tage wurden die beiden Judengemeinden in Peſth 
und Altofen ihres gefegwidrigen Benehmen und befannten Hinnei= 
gung zur Trifolore wegen mit einernahmhaften Requifition an Mon= 
turs= und fonftigen Ausrüftungsftücden beftraft. Der Oberlandes— 
fommiffär hatte ſchon früher vie ungarifchen Guerillasbanden für 
Räuber erflärt. In einem Erlaß som 18. Juli wurde befannt 
gegeben , vie Anweifungen auf die Landeseinfünfte Ungarns wür— 
ven bei allen öffentlichen Kafjen angenommen und feien daher bei 
Strafe des Landesverrathes auch yon jedermann im Privatver- 
fehr anzunehmen. Am 23. Juli ward Haynau's bereit in Nagy: 
Igmänd erlaffene Proflamation an die Landes-Bevölkerung 
Ungarns auch im Peſther Komitat veröffentlicht. Der ka k. Käm- 
merer V. Szent-Ivanyi übernahm vie Stelle eines F.f. Diftriftuals 
Dberfommiffärs für dies Komitat, beide Donauftädte und die 
Diftrifte der Sazygier und Kumanier. Am 23. Juli theilte die 
Peſther Zeitung die Initruftion für die der ka k. Armee und den 
k. ruſſiſchen Hilfötruppen in Ungarn beigegebenen Kommiſſäre mit. 

Energifch Iautete der Aufruf des General en Chef an die Be— 
wohner von Budapeſth, ald er am 24. Juli zu neuem Kampfe 
aufbrady. Hier ihr Inhalt. „Kaum in euern Mauern angelangt 
verlaſſe ich fie mit dem größern Theil der Armee wierer, um vie 
jiegreichen FF. Waffen zur Verfolgung und Vernichtung des rebel- 
lifchen Feindes weiter vorwärts zu führen. Ich entferne mich aber 
nicht, ohne jene Erwartungen auszufprechen, vie ich in Bezug 
cures Benehmen mit Beſtimmtheit hege und deren Nichterfüllun 
für euch unfehlbar von den traurigften Folgen fein müßte. Ic 
erwarte, das ihr die Ruhe und gefegliche Ordnung in den Schwe— 
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ſterſtädten zu erbalten, eifrigft und gemeinſam beftrebt fein werbet. 
Ich erwarte ferner, daß alle Punfte meiner Proflamationen vom 
19. und 20. d. M. son euch fo betrachtet werden, als würdet ihr un= 
aufhörlich vazu angehalten. Ich erwarte endlich, daß feinem meiner 
zurücbleibenden Dffiziere over Soldaten, fo wenig als jenen des 
tapfern Heeres, das ſich mit und zu dem heiligen Zwede ver 
Wieverherftellung ver Ordnung verbündet bat, auch nur ein Haar 
gekrümmt werde. Wenn ihr diefe meine Warnungen nicht beachten 
folltet, wenn auch nur ein Theil von euch im frechen Hohne fie zu 
übertreten wagen follte, fo wäre Vernichtung euer Loos. — Ich 
würde euch dann, Alle für Einen und Einer für Alle haftenn, 
eure Leben und Eigenthum als zur Sühne ruchlofer Thaten ver- 
fallen betrachten, Eure ſchöne Stadt, ihr Pefther, die jest nur 
theilweife Spuren gerechter Strafe an fich trägt, würde bald dar— 
nad) nur mehr ein Schutthaufen fein, ald Denkmal eures Ver— 
rathes , ald Denfmal feiner Ahndung. Glaubt mir, daß ich mein 
Wort halte, fei es um Ruchlofigfeit zu ftrafen, fei es um DVerbienit 
zu lohnen. Brescia’s treulofe Bewohner, vie fo wie ihr, wieder⸗ 
bolt durch die Häupter der Rebellion getäufcht, neuen Verrath 
begingen, mögen euch zum Beifpiele dienen, ob ich gegen Em- 
pörer Nachficht fenne. Seht hin auf vie Züchtigung, die dort ftatt- 
fand, und hütet euch, mich durch freche Hintanfegung meiner 
Warnungen zu zwingen, eine gleiche über euch zu verhängen.“ 
Am felben Tage ward ein Armeebefehl erlaffen des Inhaltes: 
„Soldaten! Wir treten in eine neue Epoche unferes_ gerechten 
Krieges. E8 erwarten und neue Kämpfe, die ihr fo wie vie frü— 
bern mit Ruhm beftehen werbet. Es erwarten euch aber auch em- 
pfindliche Entbehrungen, wir fommen in Gegenden und Steppen, 
bie einem marfchirenden Heere große Hinverniffe in ven Weg 
legen. Ihr habt in vem Feldzug diefes Winterd gezeigt, daß ihr 
Mühfeligfeiten zu ertragen wißt, durch ven Gedanfen geftärkt, es 
geſchehe dieſes für vie Befeftigung des Thrones unferes geliebten 
Kaifers, für die Sicherung der Ruhe des Vaterlandes. Ich rechne 
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daher auf euch, Soldaten! vaß ihr mit Muth und Entfchloffen= 
heit ven Kämpfen, mit männlicher Ergebung und Ausdauer ven 
Beſchwerden, die und erwarten, entgegenfeben werdet. Ich babe 
diefe trefflichen Eigenfchaften an euch fennen und euch deßhalb 
ichägen gelernt; ihr werdet durch fie den Feind fchlagen, ven 
Krieg feinem baldigen Ende zuführen und eud) dadurch ven Danf 
unfres Kaiſers und Herrn und den des Vaterlandes verdienen.” 

Bereitö am 15. ging die erfte Perfonen= und Briefpoft yon 
Peſth nad Wien ab, leider ward jedoch die Poſtverbindung — 
ichon einmal Ende Juli abgebrochen — in Bälde durch einen 
Ausfall der Komorner Befasung, über den wir fpäter berichten 
werden , auf längere Zeit abermals eingeftellt. Gegen Ende des 
Monates wurde in Peſth die Faiferliche Berorpnung vom 7. Juli 
befannt, kraft ver es bei der Aufhebung ſämmtlicher Urbarial— 
fchulvigfeiten zu verbleiben batte, Dagegen eine Entſchädigung 
jolcher, welche durdy diefe Aufhebung in ihrem Vermögen einen 
Verluſt erlitten, baldigſt ausgemittelt und flüſſig gemacht werden 
ſollte. Auch erlaubte ſie, ſchon jetzt Vorſchüſſe auf Abſchlag auszu— 
zahlen. Hochverräther blieben natürlich ausgenommen. Auch für 
den aufgehobenen geiſtlichen Zehent ſollte durch Verbeſſerung der 
ſonſtigen Bezüge, ein Ausgleich geleiſtet werden. Das Nähere 
ward dem General en Chef zur Verkündigung mitgetheilt. Gleich— 
zeitig traf der bevollmächtigte k. k. Hofkommiſſär Freiherr von 
Geringer in Peſth ein. Laut allerhöchſter Entſchließung vom 21. 
Juli ward die Reſignation des Primas von Ungarn und Erz— 
biſchofs Ham angenommen und der Fünfkirchner Biſchof Scitovßky 
zu ſeinem Nachfolger ernannt. Am 6. Auguſt wußte man bereits 
offiziell, daß die öſterreichiſche Armee am 2. d. M. Szegedin ohne 
Schwertſtreich beſetzt habe. Nun folgte Siegesbericht auf Sieges— 
bericht und die Loyalen ſahen mit Freuden ihre kühnſten Hoff— 
nungen noch weit übertroffen. 

Die Herrlichkeit der revolutionären Regierung in Szegedin 
war alfo von feiner langen Dauer und fam nie in volle Blütbe, 
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obgleich Koſſuth und die Seinen Alles aufbothen, um die dortige 
Bevölferung zu täufchen. Der in Eile zufammenberufene Landtag 
traute gleichfalls nicht mehr recht, und fo entichloß fich Szemere 
in der Sigung vom 21. Juli zu einer Nothlüge des Inhaltes: 
„Wenn Sie mich darüber befragen, ob denn gewiſſe Ausficht 
dazu fei, daß wir den Kampf mit der vereinigten öſterreichiſch— 
rufftichen Armee fiegbaft beitehen werden, fo antworten wir, die 
Regierung, entjchieden: Ja! Und zwar nicht darum , weil wir 
hoffen, ſondern weil wir berechnen.“ Nun folgte eine übertriebene 
Schilderung des für Ungarn günftigen Verhältniſſes in Betracht 
des offupirten Terrains, wie in Betracht der eigenen bewaffneten 
Kriegsmacht zum Feinde. Die befonnenern Ablegaten fchüttelten 
demungeachtet bevenflich und zweifelhaft vie Köpfe. Koſſuth ging 
noch weiter und ließ durch Maueranfchlag verkünden, das Vater— 
land jet gerettet. Das verdarb die Sache noch mehr und fchredte 
siele Landſtürmler von dem beabfichtigten Kreuzzug ab. Das Bas 
terland war außer Gefahr und Koffuth wollte in und um Sze— 
gedin ven Landſturm aufbieten. „Warum das? Micsoda? frugen 
fich die graubärtigen emberek. Da famen Flüchtlinge aus Pelth 
und erzählten, daß die Donanftädte in Faiferlichen Händen und 
Deiterreicher und Nuffen im vollen Marſch auf Szegepin feien. 
Das gab dem Kreuzzug vollends den Gnadenſtoß. Auch hielt ſich 
Junta und Reichstag bald felbft nicht mehr in Szegedin für ficher 
und fo fam es dann zur legten Netirade nad Arad. Das 
Schlimmſte dabei war ter Umſtand, daß ver fortwährende Trans— 
port der Preſſen lähmend auf die Banfnotenfabrifation einwirfte. 
Es fehlte an Geld, und dies braucht man nach Montecuecoli 
erſtens, zweitens und drittens zum Krienführen. 


Eilftes Kapitel, 


Die D:perationen der verbündeten Heere in Ungarn. 


Es iſt Zeit, daß wir auf den Kriegsſchauplatz zurückkehren. 
Mangel an Raum erlaubt uns nicht die Unzahl einzelner Kämpfe 
und Gefechte in Ungarn, die ſtrategiſchen Combinationen des 
Fürſten von Warſchau, die glänzenden Waffenthaten Baron 
Haynau's, den eiſernen Widerſtand des ritterlichen Ban gegen 
überlegene Streitkräfte, den Zug des F8M. Nugent, vie Vor— 
fälle bei Komorn und Peterwardein, Görgei's vergebliche foreirte 
Märſche, Bem's „Glück und Ende“ in Siebenbürgen en Detail 
zu ſchildern, wir begnügen uns daher mit einer brillanten Be— 
leuchtung der Operationen der verbündeten Heere in Ungarn, 
welche dem trefflich redigirten Journale „Der öſterreichiſche Sol— 
datenfreund“ aus einer tüchtigen militäriſchen Feder zufloß, und 
mit einem Male das lange Dunkel aufhellte, das über den eigent— 
lichen Gang ver legten Szenen auf den nngarifchen Kriegsſchau— 
plägen herrſchte. Doch wollen wir fpäter Die vorzuglichiten 
Schlachtmomente hervorheben. 

Hafen wir Die Hauptmomente der Operationen in Furzen Um— 
riffen zufammen. Die regulären ungarifchen Streitfräfte, ven 
Landſturm und die Szeffer nicht mitgerechnet, betrugen beiläufig 
170,000 Mann. Davon waren 25,000 Mann in Siebenbürgen 
verwendet, und 20,000 Mann zum Schuß der Karpathenabhänge 
zwifchen Zeutfchau und Bartfeld aufgeftellt. Die übrigen Heeres— 
abtheilungen nabmen eine von ver Waag über Komorn 
nad Temedvar die Donau und die Theiß quer 
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durchſchneidende Linie ein, welche ald vorläufige O pe- 
rationsbafig der IIngarn angenommen werden fann. 

Die Aufftellung war ungefähr folgende: 

Am Waagausfluß 40,000 Mann unter Görget. 

In Raab 25,000 Mann unter Klapka. 

Am Plattenfee und gegen Földvär Aulich mit 15,000 Mann. 

Um Szegedin und Therefiopel 35,000 Mann unter Perezel 
und Guyon. 

Dei Temedvar und Arad 18,000 Mann unter Versen. 

Diefen gegenüber ftanden zwei Faiferliche Hauptarmeen, 
nämlid : | 

Die öfterreichifche mit der ruffischen Divifion Panjutine unter 
F3M. Baron Haynau um Prefburg. 

Die ruffifche unter Feldmarſchall Fürft von Warfchau in 
Dufla in Galizien. 

Die öfterreichtfche Armee mit der Diviſion Paniutine foncen 
trirte fich vafch auf vem rechten Donauufer und Drang dann gegen 
Raab vor. Klapka verfuchte vergebens zu wiverftehen. Er zog fich 
eilig unter dem Schuge des Donaubrüdenfopfes vor Komorn in 
ein verfchanztes Lager, welches FZZM. Haynau, dem Feind auf 
dem Fuß folgend, alfogleich cernirte. Die rufiiiche Armee war zu 
gleicher Zeit von Dufla über die Karpatben gegangen, batte die 
zur Vertheidigung ver Bergpäfie ihr gegenüberftebenden Inſur— 
genten,, 20,000 an ver Zahl, zerftreut und Kaſchau befest. Ein 
Blid auf die Karte wird genünen, um zu zeigen, daß, wenn 
Görgei durch das öfterreichifcehe Heer beichäftigt, bei Komorn 
zu verbleiben beftand, vie rufiifche Hauptmacht yon Ka— 
hau aus, über Erlau und Hatvan ſenkrecht auf das 
Zentrum der feindlihen Operationsbafis vperi- 
rend, diefelbe durchbrechen, Peitb und Ofen in die Hände ver 
faiferlichen Armee liefern, die zeritüdelten Streitfräfte ver Inſur— 
genten tbeilweife in Komorn ifoliren over hinter die Theiß in 
dDivergirender Richtung fich zurückzuziehen zwingen würde. 


156 


Durd die Diverfion eines Korps des ruffifchen Heeres gegen 
Debreezin und ven momentanen Aufenthalt des übrigen Theiles 
desfelben in Miisfolez wurden Die Rebellenchefs über die wahren 
Abfichten des ruffifchen Feldherrn getäufcht. Dembinsfi ſtellte vie 
durch das rufliiche Heer von den Karpatenabhängen zurückge— 
drängten Infurgentenabtheilungen zwifchen Alberti, Gzeglev und 
Szolnof im Zentrum der angenommenen Operationsbafis 
auf. Görget gefiel fich in feinem swerfchangten Yager um ven Do— 
naubrüdenfopf beit Komorn. Er trachtete durch dieſe Stellung und 
durch mebrmalige, beſonders am 2. Juli unternommene Ausfälle 
die ihr gegenüberitebenve öſterreichiſche Armee aufzubalten, 
nicht bevenfend, daß er durch eigenes Zögern vie Ausführung Des 
vom Fürften Paskiewitſch beabfichtigten Planes fürterte. Erit als 
der ruffifche Jelvmarfchall über ven Sajs gegen Mezö-Kövesd 
yorrücdte, gewahrten die Infurgentenführer ihren Sehler. Sie bes 
fchloßen durch eine Fombinirte Operation aus Komorn und Szol- 
nof ihre Vereinigung in Waitzen zu beverfitelligen. 

Der dfterreichtfchen Armee feine wahren Abfichten zu verheim= 
lichen , unternabm Görgei am 11. Juli (Vide weiter vorn) vom 
verſchanzten Lager am Donaubrüdenfopf eiren Ausfall, ließ aber 
zugleich feinen Train gegen Gran rüden und folgte in der Nacht 
. mit feiner Armee, die Straße gegen Waigen einfchlagend, um 
tafelbft wo möglich vor Anfunft der ruffifchen Truppen einzu— 
treffen und fi) mit Dembinsfi zu vereinigen, ver zu gleichem 
Zwed von Szolnof gegen Jaß-Berény, und Alberti vordrang. 
Der Feldmarſchall Paskiewitſch hatte fein Hauptquartier im 
Gyöngyös mit vem 2. Korps, dag A. weiter zurück in Kapolna, 
das 3. vorwärts in Hatvan, als er durd) feine über Waiben big 
Szobb vorgefchobene Patrouillen vom Marfche des Feindes am 
14. Abends unterrichtet wurde. Alfogleich erhielt General Sat 
Befehl, mit einer Brigade Kavallerie gegen Waitzen vorzurüden; 
die übrige Kavallerie follte nad) Möglichkeit folgen und ihn unter— 
ſtützen. Die Infanteriekorps wurden folgenpermafen diſponirt: 
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Das 3. mußte rafchen Schritte über Aßod nach Waigen dem 
Görgei’fchen Korps entgegenrüden. Das 4. Korps mußte aus 
Kapolna nad Gyöngyös vorrüden und gegen Dembinsfi Front 
machen. Das 2. Korps vorläufig in Hatvan fich aufitellen, um 
je nach Umſtänden dem 3. over 4. Korps als Neferve zu dienen. 
Durch diefe rafchen und umfichtigen Difpofitionen ward ver Plan 
ver Infurgenten vereitelt und allen möglichen Eyentualitäten vor: 
gebeugt. Die zwei feindlichen Heere Görgel’8 und Dembinski's 
durch feine Maffe getrennt haltend Fonnte ver ruffische Feldherr 
demjenigen verfelben , der fich vorwagen würde, mit Uebermacht 
entgegentreten. 

»* Aber Görgei's Bemühungen am 15. Juli aus Waisen zu 
debouchiren, obgleich er nach und nach 30,000 Mann und 70 
Geſchütze ind Feuer führte, zerfchellten fchon an dem Widerſtand 
der Schwachen, nur drei Negimenter Kavallerie mit 18 Gefchügen 
zählenden ruffifchen Avantgarde unter Saf. Er eilte daher, auf 
jeinen Plan verzichtend, in ver Nacht vom 16. auf ven 17. auf 
die offene Strafe über Balaſſa-Gyarmath, um Loſſonz zum Rüd- 
zug zu benügen. Die Einnahme Waigen’s durch eine Infanterie- 
folonne des 3. ruffifchen Korps und die rafche de: der 
ungarifchen Arriöregarde bis Balaffa-Gyarmath, wobet diefelbe 
2000 Gefangene einbüßte befchleunigte dieſen Rüdzug. Der Ge- 
neral Grabbe , ver aus Altfohl nach Loſſonz beordert ward, hin- 
derte die Inſurgenten, ſich in die Bergftänte zu werfen. Ueber 
Rima-Szombath, das am 19. Juli ſchon erreicht und wieder ver- 
laffen ward, ging Görgei haftig und in fteigenver Unordnung nad) 
Rima-Serz und Putnof der Theiß zu. Das Dembingfifche Korps 
hatte Fein beffered 2008. Es war fchüichtern von Szolnof, getheilt 
nach Jaß-Berény und Albert vorgerüdt. Die Avantgarde der 
erftern Kolonne, 6000. Mann Kavallerie, näherte ſich Hatvan, 
wurde bei Tura vom Grafen Tolftoi erreicht, mit Verluſt in die 
Flucht geichlagen und tiber Nagy-Kata verfolgt. Da zu gleicher 
Zeit die erften Kolonnen ver öfterreichifehen Armee aus Ofen 
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debouchirten, wandte ſich Dembinsfi eilig nach Szegedin, um fich 
mit den in Südungarn operirenden Rebellen zu vereinigen. 

So war ter Zwed der Operationen glänzend erreicht. Peſth 
und Dfen war gefallen, das ganze Land bis an die Theiß wieder 
erobert. Die Streitkräfte der Nepublif in zwei Theile getheilt, 
mußten jeder ifolirt, in divergirender Richtung gegen 
Norden und Süden in eiligem Rüdzug hinter viefem Fluß 
ihr Heil juchen. Die beiden Faiferlichen Heere hatten in Buda— 
Peftb eine neue gemeinfame Dperationsbafis 
gewonnen. Bei ihrem Vorbringen fonnten fie jest in immer- 
währender Verbindung mit einanderftebenp, die 
zwei gegen Tofai und Szegevin zurüdgeworfenen Heerestheile ver 
Infurgenten immer son einander getrennt halten, ihre Vereini— 
gung unmöglich machen, und bei quter Gelegenheit mit Ueber— 
macht angreifen und vernichten. 

Dies blieb der leitende Gedanke bei den fernern Operationen 
ber beiden Faiferlichen Heerführer. Ihre Bewegungen waren fol- 
gende: FZZM. Baron Haynau überließ einem Korps die Cerni— 
rung des nun ifolirt jtehenden Komorn Cein glüdlicher Ausfalt 
blieb fohin eine vereinzelte, nuglofe Waffenthat), entfendete den 
General Schlid gegen Szolnof, er felbit bewegte fich tiber Kecs— 
femet und Therefiopel gegen Szegedin. Fürſt Paskiewitſch übers 
ließ die Berfolgung des Görgei'ſchen Korps über Szolnof und 
Rimas Szombath vem Generalen Grabbe, ver bald durch das von 
Eperied und Kafchau beranrüdenve Korps des General Safen 
verftärft werden mußte. 

Seine Hauptmacht difponirte der ruffifche Feldherr folgender 
Maſſen: 

Das 4. Korps rückte nach Mezöß-Kövesd, von wo aus, wenn 
es die Umſtände erheifchen follen, es zur Unterftügung Grabbe’s 
nah Miskolcz eilen oder aber über Edege nach Debreezin dem 
Görgei zuvorfommen konnte. 

Das 2. und 3. Korps von Gyöngyös raſchen Schrittes auf 
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Poroßlö beordert, erzwang bier ven Theißübergang und beſetzte 
Tißa-Füred in ver Faſſung, entweder auf das Görgei’fche Korps, 
wenn es von Tofai nahen jollte, oder auch auf Die durch Die Ar: 
mee ded FZM. Baron Haynau von Szegedin verdrängte Infur= 
gentenmacht fich zu werfen. 

Die in zwei Theile zeritüdelte Inſurgentenmacht, jeden 
Stüspunftes entbehrend, unfchlüffig über die weitern Operatio- 
nen fuchte nur vergebens einen Vereinigungspunft. zu gewinnen. 
indem Görgei mit einem Theil feiner Armee hinter dem Saj6 
verweilte und eine Kolonne unter Nagy Sandor nad) Debrerzin 
entjendete, vermeinte er die ruffifche Hauptmacht an ſich zu ziehen, 
wenn fie aber herangerüdt, fehnell über vie Theiß zu gehen und 
durch Nagy Sandor offen gehaltene Straße nach Süden 
zu eilen. 

Nun fam ver zweite Hauptmoment ber ruffifchen Ope— 
rationen: die Bedeutung ihrer fonzentrirten Auf— 
ftell ung. Zwiſchen Gyöngyös, Mezö⸗Kövesd und Tißa-Füred 
konzentrirt beherrſchte der Fürſt von Warſchau die Straßen nad 
Kaſchau, Loſſoncz, Waitzen und Peſth, und durch die Erzwingung 
des Ueberganges über die Theiß diejenige von Debreczin und 
Großwardein. Durch geſchickte Echelonirung ſeiner Truppen gelang 
es ihm, das Görgei'ſche Korps derart über die Theiß gelangen 
zu laſſen, daß es wieder in das Netz ſeiner Operationen gerieth, 
ohne deßhalb die Vortheile feiner impofanten Stellung aufzugeben, 
welche ver aus Peſth hervorbrechenden öfterreichifchen Hauptarmee 
ihr Fühnes Unternehmen gegen die um Szegedin konzentrirte zweite 
Inſurgentenmacht erleichtern follte. 

Diefe zweite von Dembinsfi und Méßäros Tommanpirte 
Macht, som F8M. Haynau aus Szegedin herausgefchlagen, 
verfuchte umfonft die Stellung bei Szöreg zu behaupten. Mit 
bedeutendem Berluft in die Flucht geichlagen ward fie durch das 
wohlfombinirte VBorrüden des General Schlid nach Mako und 
längſt tes rechten Mfers der Maros gezwungen in fünlicher, alfo 
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nach divergirender Richtung fich eilig zurückzuziehen und 
Temesyär aufzugeben, einen VBereinigungspunft an ver fies 
benbürgifchen Gränze ſuchend. 

In Siebenbürgen aber hatte Bem nach ver bei Segesvär er— 
littenen Niederlage Maros-Vaſarhely, das Depot feines Kriegs- 
materialed aufgeben müffen und General Lüders beſetzte diefen 
Drt und vereinigte fich dort mit ver aus Biltrig vorbrechenden 
Kolonne des General Grotenhjelm. Durch vie Beſetzung von 
Maros-Väfärbely ward aber vie rufifcheöiterreichifche Armee in 
Siebenbürgen auf der einen Seite Herr des Marosthales, auf 
der andern bominirte fie über das gleichfalls genommene Klau— 
fenburg die Straße nach Großwardein. Durch das Erftere fonnte 
fie fi) mit vem FZM. Baron Haynau über Karlöburg, auf der 
zweiten Straße mit Paskiewitſch in Verbindung ſetzen. 

Während nunmehr die öfterreichiiche Hauptarmee vom 2. bis 
zum‘ 10. Auguft unaufbaltfam son Szegedin nach Temesvär vor— 
drang und fo in nleiche parallele Linie mit dem ruſſiſchen Haupt 
heere fam, wollführte feinerfeits der Feldmarſchall Paskiewitſch 
feine pritte Hauptbewegung. Tofat durd dad Safen’sche 
Korps befest baltend und das ruffifche Dragonerforps aus der 
Bufowina auf der Straße gegen Munfäcs vworfchiebend führte 
der Fürſt jelbit am 2. Auguſt feine Hauptmacht nach Debrerzin. 
Görgei, deſſen Vordertreffen bier geſchlagen wurde, durch dieſe 
kombinirten Bewegungen in die Enge getrieben, eilte in der Rich— 
tung nach Arad zu. Ihm auf der Ferſe folgend beſetzte das Rüdi— 
ger'ſche Korps am 8. Großwardein und die Straße nach Klauſen— 
burg, während acht Regimenter Kavallerie eilig nach Remete und 
K.-Jenb auf der Arader Strafe vordrangen. 

Demnach war am 8.,9. und 10. Auguſt die Aufſtellung der 
Kriegführenden Parteien folgende: 

In Großwardein die ruſſiſche Hauptmacht. 

In Remete und K.-Jenö die ruſſiſche Avantgarde. 

Gegen Neu⸗Arad das öſterreichiſche Korps des FML. Schlick. 
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In Temesvar die öfterreichifche Hauptarmee unter FZM. 
Baron Haynau. 

Die zwei feindlichen Armeen ſtanden: 

Die eine unter Görgei am Körös. 

Die andere unter Bem im vollen Rückzug gegen Lugos. 

Wollten fie fich vereinigen, um ven legten entſcheidenden 
Kampf zu wagen, blieb ihnen, wenn anders die Ber- 
einigung durd große Opfer gelang, als Kriegsſchau— 
plas nur das Marosthal übrig. Hier aber von Großwardein 
durch die ruffifche Hauptmacht, von Temesvär durch das öfter- 
reichifche Gros, endlich von Siebenbürgen won Karlsburg aus 
durch General Lüders gedrängt würden fie einer unvermeid- 
lichen fompleten Niederlage entgegengegangen fein. 

In dieſer Fritifchen Rage verfuchte die revolutionäre Regierung 
den Weg der Unterhandlungen bei Feldmarſchall Paskiewitſch ein- 
zufchlagen, wurde aber von diefem furz abgefertigt und auf eine 
unbedingte Unterwerfung hingewiefen. Dadurch jeder Hoffnung 
beraubt trat vie Junta ab und felbft Koffuth erflärte in feiner Ab— 
difation feine Sache für verloren, wad Görgei, zum Diftator 
ernannt, in feiner Proflamation beftätigte. Mit derd arauf fol- 
genden Unterwerfung des Yestern und feinem Befehle zur Bes 
envigung des Kampfes fchloßen die großen ftrategifchen Operas 
tionen. Nun zu den Details. 


11 


Zwölftes Kapitel. 


Treffen bei Heghes. — Die Eernirung von PBeterwarbein noch einmal unter 
brochen. — Die Ungarn abermals in der Bacsfa. — Treffen bei Mosorin. 
— Nüdzug der Ungarn. — Der Ban ergreift die Dffenfive. — KDiE. Clam 
in Kronftadt. — Befignahme von Hermannftadt und dem Rothenthurmpaß. 
— Einfall in die Moldau. — Treffen bei Szaßregen. — Affaire bei Schäß— 
burg. — Bem zum letzten Mal in Hermannftadt. — Seine Niederlage da= 
ſelbſt. Sieg des FMEL. Clam über Gal Sändor. — Entfaß von Karls» 
Burg. — Schluß der fiebenbürgifhen Campagne. — Ausfälle aus Komom. 
— Neue Eernirung. — Nugent’8 Zug. — Treffen bei Waitzen. — Affaire 
bei Zuria. — Schlacht bei Debrerzin. 


Der ritterliche Ban hatte im Juli einen ſchweren Stand und 
follte die zwölf Meilen lange Linie des Kanales in der Bäcska 
gegen einen vierfach überlegenen Feind vertheidigen. Das war 
unmöglich, venn Umgebung war nicht zu vermeiden; es hieß alfo 
die Dffenfive ergreifen und den Feind durch einen Fühnen Schlag 
für einige Zeit unfchäplich zu machen. So fam ver Tag bei Hegyes, 
einer der blutigften im ganzen Striege. Unabmweislich geboten von 
Gefegen innerer Nothwendigkeit follte das Treffen am 14. Juli 
entſcheiden, ob es im Bereich der Möglichkeit liege, die Bäcska 
noch fo lange zu behaupten, bis die feit Wochen mit Sehnfucht 
aber fruchtlos aus Norden erwartete Armee herabgelangt fein 
würde. Am 13. Juli Abends 6 Uhr festen fih von Kis-Kér die 
Referven in Bewegung ; in VBerbaß fchloß fih an fie Alles, was 
nad) Befegung der drei Kanaldübergangspunfte an Truppen zur 
Verfügung ftand und in Jautlofer Stille rüdten vie Kolonnen 
sorwärts, feine Patrouille, Fein Schuß, Fein Zeichen eines Feindes ! 
Es war 3 Uhr Morgen und die Defterreicher waren, über die 


163 


Höhe von Sefetehegy hinaus, bereits auf jener in Szeghegy an⸗ 
gelangt; da plötzlich flammten aus drei Dörfern Feuerzeichen 
empor, und ein heftiges Tirailleurfeuer auf der ganzen Linie, faſt 
1 Stunde lang, bewies, daß der Angriff verrathen war. — — 
Immer noch lag die Entfcheivung in Hegyes; beffen Wegnahme 
mußte den linken feindlichen Slügel um feinen Rüdzug beforgt 
machen, gewährte den Katferlichen Dagegen einen feiten in ver 
Front unangreifbaren Stüspunft. 


Rafch ließ ver Ban die zwei vorderften Bataillone zum Sturm 
porrücken. Sie ftürzten fich durch den Hohlweg hinab und hatten 
bald einen Theil des Ortes genommen, inveffen vie Küraffiers 
brigade dieſſeits auf ver Höhe hielt. Da entwidelte der Feind all⸗ 
mälig ſeine verdeckt gehaltenen, weit überlegenen Batterien; bie 
feindliche Infanterie, in bedeutender Stärfe gegen Szeghegy fich 
wendend, bedrohte die rechte Faiferlichr Flanke und eine ganze Bat 
terie zehnpfündiger Haubigen fchleuderte Tod und Werverben in 
bie Öfterreichifchen Reihen. Ruhig war die vorderfte Linie bisher im 
Feuer geitanden, dieſer Moment brachte fie zum Schwanfen. Aber 
der Ban, wie immer, erfchlen, wo Die Gefahr am größten, Mit 
gezücktem Säbel vor die Sront fprengend führte er vie Batailfone, 
die ihm mit lautem Zſivio in ven Dichten Kugelregen folgten, ſtür— 
mend in den Feind und warf ihn bis in die erfte Aufitellung 
zurück. Leider Fonnten bie auf dem linken feindlichen Flügel erfoch= 
tenen Vortheile nicht benüßt werden, den die Ungarn waren mitt- 
Ierweile mit überlegenen Streitfräften aus Sefetehegy hersorges 
brochen , die Öfterreichifche Rückzugslinie und die Berbindung mit 
Verbaß bedrohend. Der Moment war noch Fritifcher. Zwei zwölf- 
pfündige Batterien, welche die Majore Philipposich und St. 
Duentin unter dem Schuge einiger Eskadronen Kaiferdragoner 
und Sachſenküraſſiere dem Feinde fühn und entfchloffen entgegen- 
führten, brachen die Gewalt feines Angriffes ; ihre verheerenden 
Salven nöthigten die feinplichen ER NER ber weit 
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überlegenen Anzahl Gefchüse ihre Abficht aufzugeben und das 
Feld zu räumen. 

Unter dem Schuße dieſer Batterien zogen ſich nach und wer 
alle öfterreighifchen Truppen, jedoch fortwährend im Gefecht, na 
Berbaß und über ven Kanal zurüd, feine Trophäen in feindlichen 
Hänven zurüdlaffend und fieben eigene Munitionsfarren , deren 
Beipannungen theild erfchoffen waren, theild zur Aushilfe bei 
den Geſchützen verwendet wurden, und einen eroberten Feindlichen 
mit den Händen in Sicherheit fchleppend. Am Kanal hielt eine 
Brigade die Verſchanzungen jenfeits der Brüde fo lange, bis alle 
Truppen dieffeitö angelangt und geordnet waren, worauf die Ber- 
theidigung des Kanals aufgegeben und der Marſch nach Kis-Kér 
angetreten wurde, den die Armee in der nächſten Nacht bis Kaes 
fortfegte, um am 15. noch bei Zeiten die Zernirungslinie von 
Peterwardein auf dem Umweg über Tittel zu verftärfen. Leider 
fchlug dies durch Guyon's llebermacht nicht nach Wunfche aus 
und die Feftung ward abermals verproviantirt und ihre Beſatzung 
mit frijchen Streitkräften verfehen. Man fann vemungeachtet bei 
dem Namen Hegyes fortan nicht anders ald mit Bewunderung 
der öfterreichifchen Krieger gevenfen, die bier das Außerorvent- 
Yichfte geleiftet. Das Korps des Ban zählte 600 Todte und Vers 
wundete, durchgehends durch Kugeln, fo daß die Truppen , die 
am längften im Gefechte ſtanden, buchitäblich vezimirt worden 
waren. Die Bäcdfa war verloren. Der Ban hielt vemungeachtet 
das Plateau von Tittel bis Ende Juli feit. ES blieb bei fortwäh— 
renden nichts enticheidenden feindlichen Angriffen auf dag Zerni- 
rungskorps vor der Feſtung Peterwarbein wie auf die von Faifer- 
licher Seite ftarf befegten Ausgänge des genannten Plateau zu 
Bilova und Moforin und auf den Brüdenfopf von Perlaf. Am 24. 
kam es zu zwei Stürmen auf Moforin, das jedoch Helv Knicanin 
mit den Serben unerfchütterlich vertheidigte. Das Feuer feiner 
Zwölfpfünder und ein Chof einer Eskadrone Kaiſerdragoner 
entichied den Sieg. Der Feind floh in wilder Haft. Am 25. war 
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man auf einen neuen Angriff gefaßt, doch plöglich brach der Feind 
fein Xager ab und zog fi) gegen O-Becse. Guyon hatte Marich- 
ordre nach Szegedin erhalten, die er befolgen mußte. Der Ban 
ergriff nun aufs Neue die Dffenfive. 

Es ijt Zeit, einen Blid nad Siebenbürgen zu werfen. Die 
Verbindung des ruffifchen Korps mit jenem des FML. Grafen 
Clam erfolgte am 12. bis 15. Juli zu Kronftadt. Bisher hatten 
Lüders und Orotenbjelm nach früher erhaltenen Befehlen, abzu— 
warten, bis die Dperationen in Ungarn vorrüdten, ſich in der 
Defenfive gehalten und nur einige Angriffe glänzend abgewiefen. 
Nun kam es zur Dffenfive. Nachdem eine ftarfe Avantgarde des 
Erftern mehre Tage worangegangen war, rüdte dad Gros ver 
Armee am 16. vor. General Lüders brachte in Erfahrung, daß 
Hermannftadt und die Defileen vom Feinde befegt feien, und 
richtete vorerſt feine Streitkräfte gegen leßtere. Der Angriff geſchah 
am 20. von rückwärts und brachte Stellung um Stellung in kai— 
ferliche Hände. Der Feind mußte ſich nach einem ſehr hartnäckigen 
Gefecht auf das türfifche Gebiet zurückziehen, wo 900 Dann die 
Waffen ſtreckten. Nun wurde ver Rothethurmpaß befest, und am 
21. zog Lüders in Hermannitadt ein. 

Am 23. Juli wagte ein ungarifches Infurgentenforps tiber 
den Cilospaß einen Einfall in die Moldau. General Müller kon— 
zentrirte alle in Jaffi und an der Gränze ftehenden Truppen des 
Gzaaren und rüdte ven Eindringlingen entgegen. Da aber ver 
Zweck der Invafion, dieBevölferung ver Moldau zu einer Schild— 
erhebung zu bewegen, nicht gelang, zogen fich die Ungarn in großer 
Eile über vie Gränge zurüd. GL. Grotenhjelm , ver fein Haupt 
quartier nach einigen Gefechten bis nach Biftris verlegte, hatte 
mittlerweile die Meldung erhalten , daß ſich die Ungarn bedeutend 
gerftärften und den Szefler Landſturm in Maffa aufboten. Er 
brach daher am 21. von Biftris auf und rüdte am Morgen nad 
einem Bivouak bei Dobra negen vie Ungarn vor, vie fich unter 
Dbrift Damasfin auf ven Anhöhen bei Szäßregen Fonzentrirt 
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batten. Das Gefecht dauerte nur eine Stunde, die Ungarn wurden 
auf allen Seiten geworfen und flohen nach Maros-Bafärhely. Die 
Züchtigung der Szefler ward nunmehr nach Gebühr vollzogen. 
Am 26. marfchirte General Lüders über Stolgenburg nad 
Schäßburg und wurde dafelbft am 31. Juli yon den Ungarn unter 
Bem's perfünlichem Kommando angegriffen. Die erfte feindliche 
Kanonenfugel traf leider ven Chef des Generalquartiermeiiter- 
Stabes Sfariatin. Er ftarb nach einer Stunde. Die Schlacht ftand 


Bem's Reifefalefche mit a Schriften, fein werthvoller 


Dem wollte nun aus Klaufenburg ein Hilfskorps von 4,000 
Mann Infanterie, 800 Reiter und 12 Kanonen unter Kemény 
Farkas's Kommando in Galfalva an fich ziehen und Lüders 
marfchirte daher nach diefer Station, um die beabfichtigte Ver— 
einigung zu hindern. Hier erhielt Letzterer die Nachricht, ver Feind 
habe ſich am 2. Auguft in der Nacht von Maros-Bafärhely in ver 
Richtung von Mediaſch mit 7—8,000 Wann und 17 Kanonen 
zurüdgezogen, Mediaſch am 3. erreicht, feine Verbindung mit 
Kemeny’s Korps hergeftellt und ven Weg nach Hermannftadt ein= 
geſchlagen. Bem hatte einen großen Vorfprung, doch gelang ihm 
fein altes re nur theilweife. Er drängte zwar den rufli= 
ſchen Generalen aßfort, der zur Deckung Hermannſtadts zurück— 
blieb und mittlerweile den Inſurgentenführer Stein zwiſchen 


167 


Reigmarft und Mühlenbach fchlug, am 5. Nachmittags nach 
einem mörberifchn Straßenfampf aus feiner Stellung, aber am 
nächften Morgen um 7 Uhr ftand Lüders Vorhut bereits auf den 
Höhen von Großfcheuern und das Gros der Ruffen war ſchon um 
7'/, Uhr nach einem unglaublich marfchirten Marfch auf Treffen- 
diſtanz angerüct. Während einer zweiftündigen heftigen Kanonade 
fuchte Bem zuerft ven linfen, dann mit Infanterie und Kavallerie 
den rechten ruffifchen Flügel zu umgehen. Erfteres vereitelte ein 
zur Derftärfung vifponirtes Bataillon vom Regiment Braga, das 
Andere hemmten die Schwarmangriffe ver Kofafen. Nun began— 
nen die Ungarn, vonden ruffifchen Gefchüigen mörderiſch befchoffen, 
zu ſchwanken. Rafch wurden hierauf zwei im Zentrum ftehenve 
Ublanendivifionen mit zwei Kavallerie-Geſchützen unter dem 
Schuß einer Anhöhe auf den rechten Flügel beorvert, um mit ver 
vortigen Kavallerie und Artillerie plöglich worzubrechen und ven 
feinplichen Iinfen Slügel zu werfen. Dies gefchah mit dem Unge— 
ſtüm eined Sommerwetters, nun wurde das Zentrum in feiner 
ſchutzloſen Flanke gefaßt, ein Infanteriebataillon niedergeritten 
und 4 Geſchütze erbeutet, worauf auch ver rechte Flügel Reißaus 
nahm. Bem verlor auf feiner Flucht nach Reißmarkt 1,200 Ge— 
fangene und noch 10 Kanonen. Er zählte überdies 600 Todte und 
500 Berwunvete, General Haßfort, der fich nach Talmatfch zurück— 
gezogen, warf gleichzeitig das ihm gegenüberftehende Korps über 
den Haufen. Hermannftadt war frei, feine Bevölkerung hatte aber 
leider wieder einen Tag in Angft und Zagen verlebt. Es war das 
Ende ihrer Leiden. 

FIIR. Graf Clam-Gallad, welcher mit dem k. k. fiebenbür- 
giſchen Armeeforpg ven Infurgentenhäuptling Gal Sänvor bei 
Szentgyörgy, Tasnad , Kaßon und in Nyerges-Dajile geſchla— 
gen, ihm 11 Kanonen abgenommen , ihn dann über die Gyergo 
verfolgt , und fo in die Enge getrieben, daß ihm nur die gefähr= 
liche Retraite nach Klaufenburg überblieb, erhielt nun ven Auf— 
trag Wiaros-Vafärhely zu offupiren, von dort aus das Szefler Land 
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im Zaum zu halten und den gegen Klaufenburg — Grotenhjelm 
war über Thorda auf dem Marfch dahin begriffen — vorrüdenven 
Kolonnen ald Reſerve zu dienen. Als unmittelbarer Soutien Gro— 
tenbjelms war General Dif von Mediaſch aus beorvert, während 
Dbergeneral Lüders am 11. Auguft zum Entfage von Karlsburg 
aufbrach. Am 12. Früh 61% Uhr ftanven ſich die Gegner gegen 
über. Der Feind hatte die Höhen von Mühlbach mit beiläufig 7 
Bataillon, 600 Mann Kavallerie und 18 Kanonen befest. 
Während einer furzen Kanonade wurde Naſſau-Uhlanen an Pe— 
terSporf vorüber in die feinpliche rechte Flanke beorvert. Die Uh— 
lanen demaskirten gegen die Widerſtand leiftende ungarifche In— 
fanterie und SKavallerieabthbeilung ihre Gefchüge und warfen fie 
nach einer wirffamen Decharge über ven Haufen. Die Verfolgung 
geſchah hierauf fo rafch und mit foldyem Ungeftüm, daß der Feind 
auch feine zweite treffliche Pofition auf ven erften Höhen zwifchen 
Alvinez und Szäßpian zu räumen begann, ald plötzlich 500 Ko— 
fafen, welche Lüders noch in der Nacht mit Umgehung der feind= 
lichen rechten Flanke nach Szäßpian beorvert hatte, berworbrachen 
und nun der bisher geordnete Rüdzug zur förmlichen Flucht aus— 
artete. Die Ungarn hatten 600 Todte und Verwundete und ver- 
loren 10 Kanonen, mehre Wägen mit Munition und Rafeten und 
1,500 Gefangene. Die brave Garnıfon von Karlsburg nahm 
außerdem bei einem gleichzeitigen Ausfall über 300 Mann des 
bis Sziboth geworfenen DObfervationd-Detachement gefangen. 
Karlöburg war entjeßt, nachdem diefe unbedeutende Feſtung unter 
ihrem lömwenherzigen Kommandanten Obriften Auguſtin eine Bes 
lagerung von A Monaten ausgehalten hatte und häufig gewagte 
Ausfälle machen mußte, um fich zu verproyiantiren. Gin neues 
Lorberblatt in der öfterreichifchen Kriegsgefchichte! Am 14. ftand 
Lüders Borhut an der Strehlbrüde bei Piski, fein Gros bei 
Szaßvaros. Die Inſurgenten lagerten in Deya. Den Schluß der 
fiebenbürgifchen Gampagne liefert ein fpäter folgender Rapport 
Gr. Excellenz des f. f. General en Chef Baron Haynau. 


169 


Der Feitungsfommandant von Komorn, Klaypfa, hatte in ver 
legten Hälfte de8 Monates Juli all die verfprengten und abge- 
fchnittenen Korps und Detachements, welche Görgei von den 
Ruſſen foreirt zurüdlaffen mußte, an fid) gezogen und die Beſa— 
Kung von Komorn war daher viel jtärfer, als das Cernirungs— 
korps vermuthete. Klapfa benügte diefen Umstand zu zwei glän- 
genden, wenn gleich für ven Verlauf des Feldzuges nichts ent— 
Scheidenden Waftenthaten. So griff er am 30. Juli um halb 5 
Uhr die Brigade Pott in der Zernirungsftelle bei Heteny an und 
prängte fie troß des hartnädigften Widerftandes bis nad) Neu— 
häufel zurüd. Noch gefährlicher war ver Ausfall , ver am 3. Aus 
guft um 1 Uhr Nachmittags unternommen wurde. Die Brigade 
Barco hatte mit 5 ſchwachen Bataillons zwifchen Mocsa und 
Pußta-Herkaly Poſto gefaßt und hielt fih mit ungemeiner Bra 
your, Allein ver Feind benußte feine Uebermacht, um ihre rechte 
Flanke zu umgehen und die Stellung im Rüden zu beorohen. Die 
Kaiferlichen waren daher gezwungen, ven Nüdzug auf das linfe 
Ufer der Donau anzutreten, welcher troß dem ungünftigen Terrain, 
namentlich Dank ver Tapferkeit von Civalart-Uhlanen, glücklich 
und in Ordnung vollbracht wurde. Die weitere Berfolgung ward 
für den Moment durch das Abbrennen von ein Paar Brüdenglie= 
dern gehemmt, da die Abtragung der ganzen Brücke durch Die 
vortheilbafte Placirung der feindlichen Batterien mißlang. Der 
Berluft der Defterreicher beitand in 23 Offizieren und 730 Mann 
an Todten, Bleffirten, Gefangenen und Vermißten. In der weis 
tern Derfolgung fielen dem Feinde große VBorräthe an Proviant 
u. ſ. w. in die Hände, eine fchwere Fracht Munition wurde nur 
durch die Geiſtesgegenwart des Kapitäns, der das bezligliche 
Dampfſchiff fommantirte, gerettet. Später mußte auch Raab ge— 
räumt werden. So wurde die Poftverbindung zwifchen Wien und 
Peſth abermals unterbrochen, und feindliche Streifpatrouillen 
durchzogen auf der Schütt wie auf dem rechten Donauufer viele 
Meilen weit dad Land. Es wurden nunmehr son allen Seiten 
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Berftärfungen nach ven bedrohten Gegenden beorvert, Se. Excel—⸗ 
lenz der Kriegsminifter Graf Gyulay eilte perfönlich hinab und 
fo wurde bereit8 Mitte Auguft die Dffenfive ergriffen und Raab 
aufs Neue von Faiferlichen Truppen befest. Da gleichzeitig Die 
Brigade Jablonovsky über Dfen nach Komorn rüdte und 20,000 
Mann Ruffen unter General Grabbe Altfohl paffirten, fo wurde 
die engere Zernirung der Feftung und ver Poftverfehr mit ver 
Kaiſerſtadt in Bälde aufs Neue wieder hergeftellt. FFM. Nugent 
fäuberte unterdeffen die Gefilde des rechten Donauufers unter 
Peſth, wobei e8 unter andern bei Mohäcd durch Täufchung des 
numerifch weit überlegenen Feindes zu einer höchſt finnreichen 
Waffenthat Fam. 

Am 15. Julitrafdie Hauptarmee der Ruſſen zum erften Mal mit 
Görgei's Heere zufammen, Görgei wendete fich nämlich wie befannt 
um dieſe Zeit nach Waitzen, welches Damals nur von dem Regimente 
Mufelmänner befegt war. Die Moslim's zogen fich fechtend zurück, 
wie ihre bereit früher ertheilte Ordre für einen folchen Fall lau— 
tete. Gegen Abend nahm Görgei eine feite Stellung vor diefer 
Stadt ein. Er hatte 44,000 Mann und 120 Öefchüge zufammen= 
gezogen. Die ruſſiſche Vorhut unter General Saß zögerte nicht 
ven Feind anzugreifen, welcher jedoch durch feine zahlreiche Ar— 
tillerie gededt feine Stellung behauptete. ES entfpann fih nun 
ein heftiges Artilleriegefecht, während welchem alle von ven Re— 
bellen unternommenen Angriffe son der ruffifchen Kavallerie allein 
fiegreich zurüdgefchlagen wurden. Den folgenden Tag, wo fi 
ruffifche und öfterreichifche Truppen in Eilmärfchen fonzentrirten, 
fanden nur mehr unbedeutende Scharmüßel ftatt. Der Feind wurde 
auf allen Punften verbinvert feine Streitkräfte zu entfalten. Am 
17. begann der Angriff auf Waitzen. Die Ungarn wurden troß 
ihrer verzweifelten Gegenwehr in die Flucht gefchlagen und ver— 
loren 2 Fahnen, 2 Gefchüge und 500 Mann. Bei ver Verfolgung 
ergab es fich, daß der Kampf nur mit einer ftarfen Nachhut des 
Feindes ftattfand — Vide 11. Kapitel — während ſich feine 
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Hauptftärfe in der Nacht gegen Norden gezogen hatte. General 
Rüdiger folgte den Flüchtenden auf vem Fuße. 

Nach diefer Affaire rüdte GL. Graf Tolftoi mit einer Infan— 
teries wie Kawalleriebrigade, dem mufelmännifchen NRegimente 
und entſprechender Artillerie nach Aßsd. Er hatte den Befehl un- 
ausgefegt für die Sicherheit ver Straße von Pefth nach Hatvan 
zu wachen, da ſich dad Gepäck auf verfelben bewegte. Die erite 
Brigade der 5. Infanteriedivifion zog in Czyfalu ein. Das Haupt- 
quartier und die 4. Infanterievisifion befanden fich in Waigen. 
Erfteres wurde am 19. nach Ujfalu und am 20. in das. Dorf 
Aßoͤd verlegt. Noch an dieſem Tage Morgens befahl ver ruffifche 
Feldmarſchall, in Folge ver som Grafen Tolſtoi erhaltenen Mel: 
dung, daß fich der Feind am rechten Flügel gezeigt habe, eine 
Refognoszirung vorzunehmen. Um 3 Uhr wurde in dem in Aßod 
anlangenden Hauptquartier von dorther Kanonendonner vernom= 
men. Der Fürft von Warfchau begab fich alfogleich nach dieſer 
Seite, und überzeugte fich nach einem Ritt von 10 Werften, daß 
die Brigade der 5. Infanterievivifion und das mufelmännifche 
Regiment vem Befehle vom vorigen Tage gemäß ſchon nad) Hatvan 
aufgebrochen waren, und Graf Tolftoi mit der regulären Kaval— 
lerie dem Feinde gegenüberftehe. Die erfte Brigade ver 5. Infan— 
teriedisifion unter dom Kommando des Divifionärs General Firut 
Zubinzomw rücdte aus Aßéd zur Unterftügung des Grafen Tolftoi 
eifigft heran. Geſtützt auf diefe Nachricht befahl der Oberfommans 
dant ver A. Infanteriediviſion auf das Schlachtfeld vorzurüden. 
Die Infurgenten famen von Szolnof nad) Dembinski's Plane 
— vide das vorige Kapitel — an 20,000 Mann ftarf, unter 
Vyſocky's und Perczel's Kommando. Ihre Avantgarde unter 
Deſſewffy, wenigſtens 7000 Mann zählend, rückte, von den ruſſi— 
ſchen Patrouillen erſpäht und gemeldet, gegen das Dorf Sombok, wo 
eine Diviſion des Charkow'ſchen Uhlanenregimentes ſtand. Dieſe 
zog ſich in vollfommener Ordnung zurück und wich bis zu dem 
Dorfe Turia zurück, wo Graf Tolſtoi mit dem Reſte der Kavallerie 
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der Vorbut fi) befand. Es wurde nunmehr das Hufarenregiment 
der Großfürftin Olga vorgeſchickt, allein während ſich die ruffifche 
Artillerie aufftellte, begannen die Infurgenten mit32 Schwadronen 
Kavallerie und 14 Kanonen den Angriff, das Savalleriegefecht 
war ungemein bigig, bis endlich vie Fußartillerie des GL. Lu— 
binzow im Trab herbrieilte, und ihr Feuer mit den Donnern der 
Kavalleriebatterie vereinigend den Feind mit großem Verluſt an 
Todten zurüdwarf. Die ruffiichen Hufaren führten nunmehr eine 
glänzende Attaque aus, gleichzeitig nöthigte das Erfcheinen des 
General Lubinzow mit ver Infanterie ven Feind zur eiligen Re— 
traite. Die Dunfelbeit der berangebrochenen Nacht hinverte die 
weitere Berfolgung. Was nun erfolgte — der Rückzug Dembinski's 
nach Szegedin — ift den Lefern aus ver früheren Beleuchtung 
der Dperationen in Ungarn befannt. 

Am 2. Auguft (21. Juli) wurde Debreezin von den Ruffen 
befest, nachdem der Feind in die Flucht gefchlagen worden, der 
mit 16,000 Mann und 14 Gefchügen unter Nagy Sändor das 
ruffifche Heer bi8 zur Anfunft des von Tofat her retirirenden 
Görgei aufzuhalten serfuchte. Die Echlacht fand alfo ftatt: 

Nacvem ver Felomarfchall nach einem ermüdenden Marfche 
auf einem fumpfigen und moraftigen Wege, durch Negen und 
Hagel noch mehr verdorben, in Ujväros angelangt war, fuchte er 
Nachrichten über die Malfontenten einzuzichen. Kein Spion war 
jedoch unter der dreifärbigen Bevölferung aufzutreiben. Es war 
daher bis zur Schlacht nicht auszumitteln, ob der Feind nur einige 
Schwadronen, ob 18,000 Mann bei Debreezin fonzentrirt babe, 
ob nicht Görgei felbft mit feiner ganzen Streitfraft dort ſtehe. In 
der Möglichkeit, Daß Görgei auf feiner Netirade dort anlangen 
fünne, wurde GM. Bebutow mit 200 Mufelmännern und Berg 
fofafen und der Ordre, fich in fein Treffen einzulaffen, in ver 
Nacht anf Kundfchaft ausgefendet. Am Morgen rüdte die Armee 
in größter Ordnung von Ujväros ab, allwo die Bagage wie das 
ganze Lager zurüdblich ; das 2. Infanterieforps ging zur rechten 


173 


und das dritte zur linfen Seite, die Referve bildete die 12. In— 
fanteriedivifion mit der Brigade der A. Divifion der leichten Ka- 
vallerie. 

In der Nähe von Debreezin mußte der Marfch in Schlachts 
ordnung aufgegeben werben, va weite mit hohen und dichten 
Mais bewachfene Felder jede Bewegung en gros hemmten. Bier 
Werfte vor der Stadt wurde daher Halt fommandirt, um bie 
Truppen von neuem zu rangiren. Weiter vorn ftanden die Vor— 
poften der Mufelmänner und Bergfofafen. Nagy Säanvor hatte 
feine Streitkräfte gedeckt von den Anhöhen in Gärten, Furchen 
und Gräben fo geſchickt aufgeftellt, daß man nicht mehr als vier 
Schwadronen nebft A Gefchligen gewahren konnte. Man beichloß 
diefelben von der Stadt abzufchneiden. Die hiezu beorverte Ka— 
vallerie war jedoch faum eine Fleine Strede vorgeprellt, als ihr 
ein Hagel von Kugeln und Granaten aus wenigftens 36 Ge— 
ſchützen von der feinplichen Pofition entgegengefchleudert wurde. 
Die reitenden Batterien Nro. 3, A, 5. und 6. blieben vie Antwort 
nicht ſchuldig, während eine öfterreichifche Nafetenbatterie, welche 
dem ungarifchen linfen Flügel gegenüber ſtand, Nafeten zu werfen 
begann. Die Kavallerie hielt an und die 5. Infanteriediviſion 
veployrte hinter. ihr in Schlachtorunung, während die reitenden 
Batterien dem fürchterlichen Feuer der feinplichen Artillerie ruhig 
die Spite boten. Die Aufftänpifchen feuerten aus ihrer verdeckten 
Pofition hinter Bergen mit Gefchüsen von ſchwerem Kaliber mit 
ziemlicher Genauigfeit. Doch fielen vie meiften Kugeln, namentlich 
Rifochetfchüffe hinter ver 2. ruffifchen Linie nieder. Nach dem 
Aufmarfche ver 5. Infanteriediyifion, wurden die reitenden Battes 
rien , welche viele verwundete Kanoniere und todte Pferde zählte, 
zurück beorvert, worauf die Pofitionsbatterie Nro. 3. der 5. Ars 
tillerie-Brigade zu fpielen begann. Nach ihren erften Schüffen hielt 
fich die Kanonade bald das Gleichgewicht. Hinter ver feinplichen 
Artillerie konnte man nun ftarfe Kolonnen Reiterei und Infans 
terie wahrnehmen, und war ein Theil verfelben in den Gärten 
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und Kanälen wie hinter ven erften Anbauten der Stadt auf— 
marſchirt. 

Fürſt Paskiewitſch ſah, daß der linke Flügel der Rebellen zu 
umgehen ſei, und ließ daher auf ſeinem äußerſten Ende, etwas 
links son der 5. Diviſion, die Infanteriediviſionen 5. und 8. 
auffchwenfen. Gleichzeitig eilte ver General ver Artillerie Gillen- 
ſchmidt mit 4 Pofitionsbatterien und vem Befehl vorzugehen nach 
dem bezeichneten Punkte. Sobald dieſe Batterie die feindliche Arz 
tilerie von der Seite nahm und ihre erften Geſchütze zwang 
ihre Stellung zu verlaffen, befahl ver ruffiiche Marfchall einer 
Brigade der 7. wie einer Brigade der 8. Infanteriediviſion in 
Referve-Schlachtorpnung unter Trommelfchlag gerade auf vie 
Stadt los zu marfchiren, ven andern beiden Brigaden biefer Dis 
viſion dieſe Bewegung zu unterftügen und ver 3. Divifion der 
leichten Kavallerie, dad mufelmännifche Regiment an der Tele, 
fo wie ven Divifionen Bergkofafen, ver Infanterie zur Linken 
voran zu eilen, und den Feind, ver noch vor Debreczin ſtandhielt, 
anzugreifen. Die feindliche Reiterei warf fich nun im Trabe nad) 
hinten und fing an fich über vie Felder zurüdzuziehen, währen 
die Infanterie in den Gärten und Gräben ver Stadt zurüdblieb. 
Die Mufelmänner und Bergfofafen unter GM. Bebutow fielen 
jest über die verlaffene Infanterie ber, warfen fie über ven Haus 
fen und rücten ihr im Naden in Debreczin ein. Nun ging es an. 
die Verfolgung ter fliehenden Magyaren. Ohne ven Rebellen 
Zeit zum Befinnen zu laffen, jagten die Mufelmänner und Bergs- 
koſaken Die Slüchtlinge durd vie Straßen der Stadt und weiter, 
mit fo großer Heftigfeit, daß fie 4 Gefchüge mit der ganzen Befpan= 
nung, 2 Wagen mit Munition und den größern Theil des Lagers 
mit Lebensmitteln und Privatgepäd erbeuteten. Der Weg ver Flucht 
war mit zufammengehauenen Leichen des Feindes bevedt. Die 
Müdigkeit ver rufifchen Infanterie, welche an dieſem Tage 23 
Werfte ohne Abzufochen, ohne Trunf Waffer zurüdgelegt hatte, 
wie die bereinbrechende Nacht, hemmte die Verfolgung in Maffen. 
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Die Kavallerie indeffen trieb die Nebellen bis weit hinter Debre— 
ezin, namentlich gelangte vom linfen Flügel die 3. Divifion der 
leichten Reiterei bis 10 Werfte hinter die Stadt, auf dem rechten 
Flügel die 2. Divifion der leichten Kavallerie an 7 Werfte hinter 
Debrerzin, Mufelmänner und Kofafen auf beiden Seiten noch 5 
Werfte weiter. Der Feind floh aber in fo deſperater Haft, daß er fich 
um Mitternacht bereits 15 Werfte von feiner Aufitellung befand. 
Die Ungarn verloren an anderthalbtaufend Gefangene und wiel- 
leicht 2— 3000 Vermißte, da die ungarifchen Soldaten , nament- 
lich das Fußvolk fchon damals gern jede Gelegenheit zum Defer- 
tiren wahrnahmen. ES wurden auf ver Verfolgung an 500 wegge- 
worfene Gewehre aufgelefen. Der ruffifche Verluft war unbeveu- 
tend, doch erhielt GM. Miller eine ftarfe Kortufion und GR, 
Kaprianow, son einer Granate am linfen Bein verwundet, mußte 
fich den Fuß unterm Knie abnehmen laſſen. Se. f. Hoheit ver 
Großfürſt Konftantin Nifolajewich, welcher ver Schlacht perfünlich 
beiwohnte, hielt mit der Kaltblütigfeit eines ergrauten Soldaten 
mitten im beftigiten feinplichen Feuer. 


— 


Dreizehntes Kapitel. 


Szegedin ohne Schwertftreich geräumt. — Einnahme vou Ujr-Szegedin. — 
Schlacht bei Szöreg. — Schlacht bei Temesvar. — Entfaß diefer Feſtung. — 
Verfolgung. — Bereinigung mit dem Ban. — Armeecbefehl. — Görgei's 
Halbheit. — Keſſuth und feine Minifter treten ab. — Görgei, Diftater. — 
Beftürzung in Arad. — Koffuth’8 Brief an Bem. — Görgei Fapitulirt. — 
Uebergabe von Arad. — Görgei's Brief an Klapfa. — Schlußfeenen des 
Krieges. — Koffuth und die Seinen in Widdin. — Generalpardon.— Ka— 
pitulation von Peterwardein und Munfärs. — Komorn ergibt fih. — Hays 
nau's Rückkehr nach Peſth. — Feier derfelben. — Schlußbetrachtungen. 


Seine Excellenz FZM. und General en Chef Baron Haynau 
brachen in nachitebender Marfchoronung auf: Nechter Flügel, 
1. Armeeforpg FML. Schlick, über Ezegled (bei Alpar über bie 
Theiß) und Szented nach Mafo — das Centrum, die Kavallerie— 
divifion Bechtold, die ruffifche Divifion Panjutine und die Artil- 
leriereferve unter FZM. Haynau über Ketöfemet und Kis-Telek 
— linfer Flügel, FML. Ramberg über Therefiopel nach Magyarz 
Kanifa — das Korps ded Grafen Althan ven linfen Flügel ko— 
toyirend nad) Baja — Streiffommanden nad) Zombor und 
Szenta. Man erwartete bei Szegevin ernfthaften Widerſtand, der 
Feind wartete aber den Angriff nicht ab, fondern räumte Szege— 
bin in der Nacht vom 1. auf den 2. Auguft ohne einen Schuß zu 
thun. Die Kavalleriebrigade Simbfchen beſetzte am 2. Früh die 
Stadt und wurde von einer Deputation empfangen. Am 2. Nach— 
mittags folgte.die fpäter gegen Komorn gefendete Brigade Jablo= 
novsky, und am 3. rüdte das Gros der Armee ein. Im dortigen 
Spital wurden 379 franfe Militärs, darunter 22 theils k. F. 
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Dffiziere, theils f. f. Beamte und 100 Mann vom Feldwebel ab- 
wärts übernommen. Im Kaftell fand fich ein Vorrath an Pulver 
und ſchwerer Munition. Die Theißlinie war gefichert. Der Feind 
hielt am 3. Auguft noch das Iinfe Theißufer bei Uj⸗Szegedin mit 
feiner Arrieregarve, Er wurde daher um 4 Nachmittags durch 
pie Brigade Jablonovsky, einen Theil der Brigade Benedek un 
einem Bataillon der Divifion Paniutine en reserve angegriffen. 
SME. Liechtenftein leitete den Angriff. Nach Furzem Dejons- 
feuer, wobei Uj-Szegedin in Brand geriet, wurde der Feind de— 
Togirt, die Brücke über die Theiß gefchlagen, eine Kanone erben- 
tet, eine bedeutende Schaar zu Gefangenen gemacht, und ver 
Brüdenfopf am linfen Theißufer, welchen die Infurgenten im 
vorigen Jahre gegen die Raitzen erbaut hatten, in Befitz genom⸗ 
men. Außerdem zählten die Ungarn viele Todte. Der Verlüſt von 
öfterreichiicher Seite war unbedeutend, doch wurde GM. Benedek 
durch einen Prellfchuß leicht verwundet. 

Die feindliche Armee, etwa 30,000 Mann unter Dembingfi, 
Mepäros, Deſſewffy und Guyon, den Landſturm nicht mitgerech- 
net, nebft 40—50 Geſchützen bezog mittlerweile eine feite Stel- 
lung bei Szöreg und, 0-Szent⸗Ivany, und verfehanzte ſich auf 
, dem von der Maros gegen legteren Ort binziehenden Damm, um 
Das Debouchiren ver Kaiferlichen aus dein genommenen Brüden- 
fopf bei Uj⸗Szegedin zu hindern. Am 5. Auguft Nachmittags um 
4 Uhr debouchirten vemungeachtet das k. k. Armee-Referseforps 
die Kavalleriediviſion Bechtold, die Hauptgefhüßreferse und die 
ruſſiſche Divifion Paniutine aus dieſem Brückenkopf, um die 
feindliche Pofition zu foreiren. Während die Kayalleriedivifion 
zur Umgebung des feinvlichen Flügels sorrüdte, fuhr die ge- 
ſammte Gefchüßreferve gegen die feindlichen hinter dem Damm 
ſtehenden Batterien auf. Gleichzeitig drang das Neferseforps 
. längft der Maros auf Szöreg vor. Die Entwicklung einer impo- 
fanten Geſchützzahl, die ausgezeichnete Haltung der Artillerie und 
aanz beſonders die eben fo Fühne als entfchloffene FALLE des 
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Reſervekorps, unterftüßt durch eine Brigade von der Diviſion 
Paniutine, entfchieven in wenigen Stunden den Kampf. Bet 
Sonnenuntergang waren alle Schanzen wie ver Damm genom= 
men, Szöreg erjtürmt uud die Infurgenten im vollen Rüdzuge- 
Der Einbruch ver Nacht fchüste ven Feind vor Fräftiger Berfols 
gung, doch war fein Berluft fehr beträchtlich und das Schlachtfelv 
mit Todten und Verwundeten bevedt. Es wurden ihm 5 Kanonen 
und über 2000 Gefangene abgenommen, darunter ver befannte 
Fürst Woroniezfy, Obrift eines Uhlanenregimentes. Der Verluſt 
der Kaiferlichen war abermald unbedeutend, doch wurde GM. 
Benedef, der troß feiner am 3. erhaltenen leichten Wunde wieder 
in den Kampf ging, auf’3 Neue am rechten Fuß durch einen Gra— 
natfplitter, jedoch nicht Schwer getroffen. Das 1. Armeeforps war 
Schon am A. in Maks eingetroffen und beprohte die Rüdzugslinie 
ver Malfontenten. Während der Vorgänge bei Szegevin hatte 
FMEL, Ramberg mit dem 3. Armeeforps den Theißübergang bei 
Kanifa im beftigften Feuer erzwungen, 3 Gefchüte erobert und 
viele Gefangene gemacht, und fo war durch diefe Fombinirten und 
erfolgreichen Manövers die ganze k. k. Armee wieder Fonzentrirt. 
Am 7. Auguft ward das Hauptquartier nach Lovrin verlegt. 

Der Feind Fonzentrirte nunmehr feine fämmtlichen Streit= 
fräfte zu einer bedeutenden mit mehr als 100 Gefchügen verfehe- 
nen Macht, um eine leßte entſcheidende Schlacht anzunehmen. 
Er hatte am 9. bei Kis-Bekskerek eine Arrieregardeftellung ge— 
nommen, aus weldyer ihn jedoch das 3. Armeeforps bald delo— 
girte und ihn im Vereine mit ver Kavalleriedisifion Wallmoden 
hinter das, durch einen fumpfigen, die Straße quer durchſchnei— 
denden Bach gebildete Defilée zurüctwarf, wobei die leichte Bri— 
gade Simbfchen 3 Gefchüte erbeutete. Die Infurgenten entwi— 
ckelten immer mehr Batterien und Kavallerie-Abtheilungen, und 
leifteten jenfeitS diefes Baches noch Widerſtand, während fie hin- 
ter dem Beregßo⸗Bach, wo dichte Waldungen ihre zahlreichen 
Streitkräfte verdeckten, bald in die rechte, bald in die Iinfe Flanke 
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der öfterreichifchen Stellung Umgehungsfolonnen einleiteten. Dem, 
der furz vorher angefommen, hatte bie Schlacht für ein Paar 
Stunden bergeftellt. Es wurde daher die Diviſion Paniutine fo wie 
die Geſchützreſerve allmählig in die Schlacht gezogen. Noch behaups 
tete fich der Feind, ald das Referveforps unter FME, Fürſt Liechten- 
ftein, von Hodony fommend, wo e8 bereits außer 24 Kanonen mehre 
Munitions⸗ und vieleBagagewägenund eine große Anzahl Gefange⸗ 
ner eingebracht hatte, plöglic, und im entſcheidenden Augenblide 
bei Szent-Anpras in deſſen rechter Flanke erſchien und er durch die 
gleichzeitig unternommene allgemeine Vorrüdung zum Rüdzuge 
gezwungen wurde. Sein Rüdzug artete bald in eine völlige Flucht 
aus, die Infanterie löſte fich faſt ganz auf, Kanonen, Munitions- 
farren, Bagagewägen, Alles fuhr in Galopp durcheinander. Hau- 
fenweife wurden Gefangene eingebracht, die Zahl derſelben betrug 
jeit 5. d. M. über 7000 Mann, und noch famen ſtündlich neue 
Transporte in's Hauptquartier. Auf dem Schlachtfeld fah man 
eine Unzahl weggeworfener Waffen. Borräthe aller Art, welche 
die Infurgenten an verfchlevenen Orten zurüdließen, wurden 
fortwährend eingebracht. (Am 18. Auguft belief fich die Zahl ver 
Gefangenen und Ueberläufer feit ver Schlacht bei Szöreg auf 
18,000 Mann, eine gleiche Zahl hatte vie Waffen weggeworfen 
und eilte ver Heimath zu.) Die tapfere Garnifon son Temesvar 
hatte ihrerſeits auch einen Ausfall gemacht und dem Feinde 2 Ge- 
ihüse und über 60 Gefangene abgenommen. Das 1. Armer- 
forps unter FML. Schlick, welcher fchon früher durch ein nach 
Mezöhegyed entſendetes Streiffommando das dortige ärarifche 
Geftüt mit 3000 Pferden gerettet hatte, rüdte während der ge- 
[hilderten Borgänge bei Temesvar mit feiner Avantgarde gegen 
Vinga vor, wo es 300 Gefangene machte und ein großes Mone 
turßmagazin aufhob. Ä Ä 

Se. — Baron Haynau faßte noch am Tage der Schlacht 
den Entſchluß, Die Thore von Temesvar noch am ſelben Abend zu 
erreichen, und brach daher perſönlich an der * von 2 Ka⸗ 
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sallerievivifionen dahin auf. Zwar verfuchte ver Feind diefe Vor— 
rüdung ‚ welche: durch einige Bataillons gedeckt war, zu ftören, 
allein fein -Verfuch-mißkang und jo wurde der Entſatz der Feſtung 
noch am Abend des9. Auguft mit beifpiellofer Schnelligfeit be= 
werfftelligt. Die Verwüſtung, welche Temesvar bei dem letzten 
durch: wiergehn Tage ununterbrochen - dauernden Bombardement 
‚erlitten, war über / alle Borftellung ſchrecklich. Es gab fein Haus, 
ja faſt keine Stelle, welche nicht vielfach von den feindlichen Ge⸗ 
ſchoſſen verletzt wurde. Die Standhaftigkeit und Ausdauer der 
Garniſon, welche. ſeit achtzehn Tagen ſchon Pferdefleiſch ver⸗ 
zehrte, unter ihrem tapferen Kommandanten FML. Baron Rufa- 
vina ift über jedes Lob erhaben. Sie hatte während. ver Einfohlie- 
ßung fiber 2000 Mann-an bösartigen Fiebern verloren, und noch 
Jagen 2000: Kranfe in pen Spitälern und bei ihren Kompagnieen. 
Feindliche Gefchoffe rafften 300 dahin, und dennoch hatte der 
kleine, durch Entbehrung und fchlaflofe Nächte auch phyſiſch ge- 
ſchwächte Reft unter ihren braven Führern-muthig und unerfchüt= 
— ausgeharrt in treuer Soldatenpflicht bis zur Stunde ihrer 
öſung. 

"Gleich nach dem Entſatze von Temesyar wurde das fliehende 
magyariſche Heer von dem 3. Armeeforps, dem Reſervekorps und 
der Kavalleriediviſion Wallmoden unabläffig verfolgt. Nach eini- 
gen: Schwachen Verſuchen des Widerftandes ward Lugos einges 
nommen, und die Treibjagd der fait aufgelöften feindlichen Hau- 
fen in der «Richtung über Facſet und Karanſebes fortgefeßt. Bei 
dem raſchen Bordringen fielen unermeßliche Vorräthe an Mon- 
turs⸗ und Ausräftungsgegenftänden, Waffen, Kanonenröhren, 
@serbrannten: Laffeten) im Werthe von Millionen ven Kaiferlichen 

‚in die Hände.” Der’ Finanzminifter der proviforifchen Negierung 
Duſchek ſtellte fich fpäter felbft und überlieferte einen bedeutenden 
Schatz an ungeprägtem Gold und Silber. Am 16. Auguft ver— 
einigte fih Die Südarmee ded Ban von Kroatien, FZM: Baron 
Jellachich, welche mittlerweile im übrigen Banate aufgeräumt 
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und ed von den Infurgenten gefäubert hatte, bei Ujpécs, ver 
ehemaligen Stabsftation des Regimentes KaifersHufaren, mit 
der fiegreichen Donau=Armee. Das ungarische Trauerfpiel eilte 
überftürzend feiner unverwarnten Kataftrophe zu. 

Noch am 10. Auguft erließ der General en-Chef einen Ar 
meebefehl, darin er die feltene Bravour- und Ausdauer feines 
Heered würdigte, dejfen glänzenden Waffenthaten anerfannte unv 
ihm das Lob Sr. Majeltät des Kaiſers wie den Danf ver durch 
feinen Muth geretteten Waffenbrüver in Temesvär als fchönften 
Lohn anpries, beifügenn : „Selvaten! Ich drücke erneuert meine 
Erwartung aus, daß Ihr die aleiche Auspauer und Tapferfeit 
auch- in der weitern Folge des Krieges bewähren und denfelben 
feinem baldigen rubmmwürdigen Ende zuführen werdet.” Und die 
Stunde des Endes fehlug! Der ungarifche Alte Meberall und Nir— 
gend, der ſchnellfüßige Görgei hatte endlich feine Meifter in 
fombinirten Märſchen und Stontremärfchen gefunden, und Bilä- 
908 hieß die Stätte, wo fein entwaffnetes Heer die caudinifchen 
Gabeln paſſirte. Es war feine eigene Schuld. Warum blieb er 
im Juli 1849 auf halbem Wege ſtehen? Seine Zerwürfniffe mit 
der ungariichen Junta, feine Aeußerung felbft das Gewehr ſtre— 
fen zu wollen, wenn e8 das wahre Wohl des Vaterlandes er— 
heifchte, ließen den Schreiber dieſer Zeilen wie fo manchen Mo— 
derados hoffen, daß er, wie gefagt, Die Rolle de8 General Mont 
zu fpielen gevenfe, ver weiland bekanntlich das lange Parlament 
aufbob und feinen legitimen Herrn Karl II. ald König von Eng- 
(and proflamirte. Dies ward noch mehr durch den Lakonismus 
wahrfcheinlich, mit dem er im Mai das Asancement zum FME. 
und den Berdienftorven ausfchlug. Die Halbheit führt zu feinem 
Sieg, und Görgei war halb. Er ſchwankte unentfchloffen hin-und 
her, ein Rohr im Winde, und entfchloß fich erft ver Junta zu ges 
horchen, als es zu fpät war. Trop tard ! Er eilte, bei Waitzen 
zurücgefchlagen,, nach feinem alten Schachbrett in Nordungarn, 
aber die Ruffen oben, die Defterreicher unten hatten die Gambit— 
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parthie bereits glänzend eröffnet, alle ihre Figuren in das Spiel 
gebracht, und der Graf von Erivan wie Baron Haynau Fonnten 
beinahe wie ver berühmte Araber Stamma ihrem ungarifchen Geg- 
ner im Vorhinein beftimmen, auf welchem Felde er Schachmatt 
gefagt werben würde. Görgei's Heer lief durch ein Monat Spieß 
rutben, und vertrat die Pife des Kofafen und das Bajonett der 
ruffiichen Infanterie die Rolle der Letzteren. Alfo zufammenges 
preßt vermochte der ungarifche Heerführer nicht länger feine Mei— 
jterfchaft im fogenannten Partifanfriege erfolgreich zu entfalten, 
und obgleich es zu feiner mit einem Schlag entſcheidenden Bataille 
rangée fam, ſchmolz fein Heer in einzelnen Gefechten. Der letzte 
Rückzug Görgei's hatte viel Aehnlichfeit mit ver großen franzöſi— 
chen Retiravde aus Rußland. Das Ende war noch unrühmlicher. 
Sir Arthur theilte das Loos des preußischen Generals Fouquet, 
welchen der geniale Yaudon zwang, bei Landshut auf freiem Felde 
die Waffen zu ftreden. 

Mebrigens gab ihm das Schiefal die Revange, daß er die 
Demütbigung Koſſuth's erlebte, ihn indirefte zur Abdifation 
zwang und als fein Nachfolger Diktator von Ungarn wurde. Die 
Sache machte fich bereits am 10. Auguft und wurden Tags Da= 
rauf nachitebenve zwei Proflamationen durch Maueranfchlag in 
Arad veröffentlicht, als: | 

„An die Nation! Nach ven unglüdlichen Kämpfen, mit wel- 
chen der Himmel in ven legten Tagen die Nation heimgefucht bat, 
it feine Hoffnung mehr vorhanden, daß wir gegen die beiden 
vereinigten Großmächte Defterreich und Rußland ven Kampf ver 
Selbftyertbeivigung mit Ausficht auf Erfolg noch weiter fortfegen 
fönnten. Da unter folchen Berhältniffen die Rettung des Lebens 
der Nation und die Garantie ihrer Zufunft nur von dem an der 
Spitze der Armeen ftehenven Feloberrn zu erwarten it, und nach 
der reinen Ueberzeugung meiner Seele, daß weiteres Sortbeitehen 
per jegigen Regierung der Nation nicht nur unnüß, fondern auch) 
ſchädlich wäre, gebe ich hiermit ver Nation befannt: daß ich, ge— 
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trieben von jenem reinen patriotifchen Gefühle, mit welchem ich 
alle meine Schritte und mein ganzes Leben meinem VBaterlande 
geweiht habe, hiermit in meinem und im Namen des Minifte- 
riums von der Regierung abtrete und bis dahin, als die Nation 
ihrer Befugniß gemäß verfügen wird, mit ver höchſten Zivil- und 
Militär-Regierungsgewalt den Generalen Arthur Görgei befleive, 
Ich erwarte yon ihm, und mache ihn daher vor Gott, ver Nation, 
ber Gefchichte dafür verantwortlich, daß er diefe Macht nach feiner 
beiten Fähigkeit zur Nettung des nattonalftaatlichen Lebens unfes 
res armen Baterlandes, zu deſſen Wohle und zur Sicherung von 
deſſen Zufunft verwenden werde. Möge er fein Vaterland fo ohne 
Selbitfucht lieben, wie ich es geliebt habe, und möge er in der 
Sicherung ver Glüdfeligfeit ver Nation glüdlicher als ich fein. 
Mit ver That fann ich meinem Vaterlande nicht mehr dienen; 
wenn mein Tod ihm irgend nüslich werden kann, werde ich mit 
Freuden mein Leben als Opfer bringen. Der Gott ver Gerech— 
tigfeit und Gnade fei mit der Nation!” 

Feſtung Arad, am 11. Auguft 1849. Ludwig Koffuth, Gou— 
verneur. Sebaftian Vukovich, Juftizminifter, Ladislaus Cſanyi, 
Minifter ver Kommunifation und Öffentlichen Arbeiten. Michael 
Horväth, Kultusminiiter. 

Die zweite Proflamation lautete: „Bürger! Die bisherige 
proviforifche Reglerung Ungarns ift nicht mehr. Der Gouverneur 
und die Minifter haben heute ihre Aemter und die Regierung freiz 
willig niedergelegt. Durch diefen Umftand genötbigt, habe ich nes 
ben dem militärifchen Oberkommando heute auch die Zivilgewalt 
prosiforifc) übernommen, Bürger! Alles was in unferer ſchwie— 
rigen Lage für das Vaterland gefchehen kann, werde ich thun, mit 
den Waffen over auf frievlichem Wege, fo wie e8 die Nothwen- 
digfeit gebieten wird, jedenfalls fo, daß die fchon hoch gefpannten 
Dpfer erleichtert, ven Verfolgungen, Oraufamfeiten und dem 
Morde ein Ende gemacht werde. Bürger! Die Ereigniffe find 
außerordentlich und des Schickſals Schläge haben und hart ge= 
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troffen ; in einer ſolchen Lage ift eine Vorausberechnung unmög— 
lich, mein einziger Rath und mein Wunsch ift, daß ihr, euch fried- 
lich in eure Wohnungen zurüdziehend, euch in einen Widerſtand 
over Kampf auch in jenem Falle nicht einlaffet, wenn ver Feind 
eure Städte befegen follte ; denn nach der größten Wahrſcheinlich⸗ 
keit könnt ihr nur dann Sicherheit der Perſon und des Eigenthu— 
mes erreichen, wenn ihr an eurem häuslichen Herde bei eurer 
bürgerlichen Beſchäftigung ruhig verbleibt. Bürger! Was Gottes 
unerforſchlicher Rathſchluß über und verhängt, werden wir mit 
männlicher Entfchloffenheit erdulden und in jener beglückenden 
Hoffnung ‚des Selbſtbewußtſeins, daß die gerechte Sache nicht 
ewig serloren fein fann. Bürger, Gott mit ung!” Arthur Görget. 

Man Tann fich leicht vorftellen, welche Beltürzung in Arad 
nach Veröffentlichung diefer beiden Proflamationen herrfchte. 
Schon am 10. hatte ſich ver magyarenfreundlichen Stadt, welche 
dem Donnerruf des Generald Berger „urbem Arad esse de- 
lendam“ fo viele Monden widerftanden, eine Stimmung bemäch- 
tigt, welche über ihre vollſtändige Entmutbigung feinen Zweifel 
ließ. Wenig Waarenbuden blieben offen, felbit Sleifchhauer ver— 
ſperrten ihre Schlachtbänfe, um nicht ungarische Noten annehmen 
zu müffen, nach denen fie doch Tags vorher mit beiven Händen 
gegriffen. Da nun endlich die Diktatur Görgei's befannt wurde 
und Kofjuth am Abend die Stadt geräufchlos verließ, erreichte Die 
Beflommenheit den Höhepunft. Der Marfch der Görger’fchen 
Truppen über die Maros tem Schlick'ſchen Korps entgegen und 
die angefnüpften Unterhandlungen fteigerten zwar den Muth ver 
Exaltados bis zu der heroifchen Selbfttäufchung , „ver prächtige 
Held werde ſich bis auf den legten Mann fchlagen.” Als aber 
Görget in feine: frühere Stellung zurüdfehrte und die Kapitula— 
tion mehr als wahrfcheinlich wurde, da fab Server, daß die Nepus 
DIE zum Anfang vom Ende gefommen fei; denn hat einmal der 
Kopf das Licht der Welt erblidt, dann folgen auch die andern 
Glieder bald nach, und daß Görgei der Kopf der ungarifchen 
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Armee jei, das wußte jedes Kind. Von nun an fonnte die Revo— 
Iution nur mehr nad) Tagen zählen, eine Woche und ihre Ereig— 
nifje gehörten ver Gefchichte an. 

Daß Koſſuth gleichfalls alle Hoffnung verloren hatte, bewies 
fein aufgefangener, aus Tergova, einen auf dem Wege von Ka- 
sanfebes nad) Orfova gelegenem Orte, unter'm 14. Auguft in 
franzöfiicher Sprache an Bem gerichteter Brief : „An meiner 
perfönlichen Sicherheit ift mir nichts gelegen. Ich bin des Lebens 
müde, denn ich fehe, wie ver fchöne Bau meines Vaterlandes und 
mit ihm das Heiligthum der europäischen Freiheit, nicht durch 
unfere Feinde, fondern durch unfere Brüder felbft zufammen= 
ftürzte, Es ift daher nicht die feige Liebe zum Leben, die mich beftimmi 
hat, mic) zu entfernen, fonvern die Heberzeugung, daß meine Ge— 
genwart fchäplich für mein Vaterland geworden ift. Der General 
Guyon fehreibt ung, daß die bei Temesyar vereinigte Armee in 
völliger Auflöfung begriffen ift. Sie, Herr General, find kampf— 
unfähig, Görgei an der Spiße der einzigen Armee, die nad) Dies 
fen Bericht noch beftand, hat erflärt, vaß er nicht mehr gehorchen 
ſondern regieren wolle. Sch habe ihn befchworen, Patriot, feinem 
Baterlande treu zu fein, und ihm Plas gemacht. Gegenwärtig bin 
ich ein einfacher Bürger und nichts weiter. Ich bin nach Lugos 
gegangen, um zu ſehen, wie es dort ausſieht, und auf welche 
Streitfräfte man noch zählen fünne, Das Korps des General 
Veeſey fand ich wohlgeorpnet und von gutem Geift befeelt; alle 
übrigen in völliger Auflöfung. Deſſewffy, Kmety haben mir er— 
klärt, daß fich diefe Armee nicht mehr fchlagen, ſondern bei dem 
eriten Kanonenſchuß auseinander laufen wird. Ich fand einen 
a ara Mangel an Lebensmitteln und uns auf Requifitionen 

efchränft — ein jümmerliches Mittel, welches das ganze Volk 
zu unferm Feinde macht — die Banf nach Arad trandportirt, alfo 
in Görger’8 Gewalt. Ich gewann daher die Leberzeugung, daß 
wenn Görgei ſich ergibt, die Armee bei Lugos ſich nicht 24 Stun— 
den lang balten wird, ta es ihr an Subſiſtenzmitteln fehlt. Eine 
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Armee kann fich wohl mit Zwangsrequifitionen und Kontributio- 
nen im Feinvesland erhalten — aber im eigenen Lande! Ich 
meines Theiles werde nie die Hand zu gewaltfamen und feinds 
feligen Maßregeln gegen mein Volk bieten. Ich möchte es gern 
mit Aufopferung meines Lebens retten, aber unterprüden : nie. 
Sie feben alfo, Herr General, e8 ift eine Gewiſſensſache. Ich 
kann nicht geftern abtreten und heute wieder die Zügel der Regie— 
rung ergreifen. Wenn die Nation und die Armee anders ent- 
fcheiden, dann würde ſich bie Sache anders geftalten; aber die 
Arniee Görgei's, Die tapferfte unter allen, müßte dazu beiftim= 
men. Sonft bin ich ein einfacher Bürger, und als folcher werde 
ich nie den Beiftand meiner, auch nur paffiven Gegenwart zu 
Mafregeln des Terrorismus, der Verheerung, Plünvderung, Re— 
quifition, Unterdrüdung meines Bolfes leihen. Wenn mich auch 
Görgei's Armee auffordert, die Regierung wieder zu übernehmen 
— wenn e8 Ihnen gelingen wird, einige Operationen auszufüh— 
ten, um die Berproviantirung Ihrer Armee ohne Schreckens- und 
Unterprüdungsmaßregeln gegen das Volf ficher zu ſtellen — wenn 
tie Banf in die Möglichfeit gefett wird zu arbeiten, und wenn fie 
zu meiner Difpofition ſteht — unter diefen drei Bedingungen 
würde ich auf den Ruf ver Nation die Regierung wieder über— 
nehmen — wo nicht, nein: denn für mich ift ver Krieg nicht der 
Zweck, fondern nur das Mittel, um das Vaterland zu retten. 
Wenn id) feine Wahrfcheinlichfeit habe, mic) vem Ziele nähern zu 
können, fo will ich auch meine Hand nicht dazu bieten, den Krieg 
einzig des Krieges wegen fortzufübren. Ich rathe Ihnen daher 
als guter Bürger und ehrlicher Mann, ein Komits von Volks— 
repräfentanten niederzufegen, denn nur die fouveräne Gewalt des 
Volkes fann über die Regierung entſcheiden. Schicken Sie Kou— 
tiere nach Komorn und Peterwardein, damit fie fich halten; ver- 
Schaffen Sie ſich Gewißheit ver Mitwirfung des Kommandanten 
der Feftung Arad. Dies ift vor Allem nothwendig, nicht meine 
Gegenwart; denn da Sie jegt zu Mafregeln der Gewalt gegen 
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das Volk genöthigt find, um Ihre Armee zu erhalten, fo würde 
ich durchaus nicht ven: Beiſtand meiner Gegenwart für folche 
Mafregeln leihen. Genehmigen Sie die Berficherung meiner voll- 
fommenen Hochachtung. Ludwig Koffuth. 

Nachſchrift (deutſch). Die Herren Zamoisfi und Bißora— 
novski fagen mir, es wäre Ehrenpflicht für ung Ungarn, die Ver— 
wendung der polnifchen und italienischen Xegion fo zu difponiren, 
daß fie vem Lande wichtige Dienfte thun, aber im fchlimmiten Fall 
die Möglichkeit habe, nicht nach Sibirien transportirt zu werden. 
Sch fühle dieſe Pflicht, und auf meine Bitte diſponirte felbe der 
General Guyon, die Kommunifation mit der Türfei über Orfova 
zu decken; aber hier erfahre ich, daß ver Herr GL. die Garnifon 
von Drfoya — nur zwei Kompagnieen, die binnen drei Tagen 
von den Serben vernichtet fein werden — nad) Siebenbürgen be- 
orberten. Sie tft heute in Kornya, machte gegen ſechs Meilen und 
befam nichtö zu effen. Sp werden auch dieſe zwei Bataillons zu 
Grunde gehen, und Drfova binnen wenigen Tagen in des Fein— 
des Händen fein.” — — Ein merkwürdiges Schreiben, das ven 
Schleier zur Hälfte Tüftet, ver über vie Vorgänge zu Arad und 
Bilägos hängt, weßhalb wir es auch mitgetheilt haben. 

Görgei's Schickſal ward auch bald befiegelt, Er war mit feis 
nem Korps, durd die Schnelligkeit feiner Bewegungen der gro= 
Ben k. ruffifchen Armee über Debreezin — wo feine Arrieregarde 
in die Flucht gefihlagen wurde — entwifchend über Großwardein 
bei Arad angefommen, um fic) mit ver magyariſchen Süparmee 
zu vereinigen. Schon glaubte er fich ver Gefahr entronnen und 
die Vereinigung foreirt; allein die öfterreichifche Armee hatte be= 
reitö Temesöyar entjest und Arad am linfen Marosufer beproht. 
Görgei Fam zu fpät, denn am 10. Auguft Vormittags traf FML. 
Graf Schlid mit einem Theil feines Armeekorps unweit Arad 
auf die 8 bis 10,000 Mann ftarfe Vorhut Görgei's, die eben 
vebouchiren wollte, und warf fie mit großem Berluft nad) Arad 
zurüd, Görgei fchlug hierauf den Weg über Radna an der Maros 
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ein, wo er eine Brüde fchlagen ließ, um über Lippa nach Lugos 
zu entfommen. Haynau hatte jedoch, dies Manöver vorausfehenn, 
bereits eine Kolonne nad) Lippa dirigirt, welche die eben anlan= 
gende Avantgarde des Feindes fogleich über ven Fluß zurüdwarf, 
worauf verfelbe die Brüde abbrannte. Diefe Mandvers entjchies 
den, denn nun blieb Görgei fein Ausweg mehr übrig : von Groß— 
warbein her das ihm auf dem Fuße folgende Korps des kaiſerl. 
ruſſiſchen GoK. Grafen Rüdiger, yon Stebenbürgen her die Vor— 
hut ver verbündeten Armee bei Deva, wo, wie wir fpäter fehen 
werden, das Schloß in vie Luft flog und 14,000 Infurgenten 
vernichtet wurden, enplich am linfen Marogufer vie f. f. Donaus 
armer. Sp von allen Seiten umzingelt, entfchloß fi) Görget zu 
der berühmten Kapitulation bei Vilägos. 

Dieſe erfolgte am 13. Auguſt. Um Mittag näherte ſich Gör— 
gei, umgeben von feinem Stabe, an der Spise feiner Kolonne 
den ruffiichen Truppen, die in voller Schlachtordnung ſtanden. 
Er verficherte ven General Rüdiger nochmals, daß er fich unbe— 
dingt ergebe; nur bat er venfelben, ev möge für ihn bei vem Fürs 
ften Pasfiewitih um gnädigen Schug nachjuchen. Dann lieh 
Görgei feine Armee in Reih und Glied aufitellen und um A Uhr 
Nachmittags ftredten die Magyaren in folgender Art die Waffen: 
In zwei Gliedern ftanden fie auf den Feldern bei Szöllös in 
dichten Kolonnen ; die Infanterie in erfter Linie, die Artillerie in 
zweiter Linie, die Kavallerie auf beiven Flügeln. Die Infanterie 
präfentirte das Gewehr, und legte darauf vie Musketen nebit 
Patrontafchen nieder; die Kavallerie ſaß ab und hing die Säbel 
an die Sättel. Das Ieledifche Infanterieregiment übernahm die 
Waffen, die Artillerie nebft ver Aerarialbagage wurde von einem 
andern ruffifchen Regiment fortgefchafft, worauf das gefammte 
Armeeforps yon drei Negimentern leichter Kavallerie und 200 
Kofafen nah Großwarvein esfortirt wurde. Es beftand aus 
20,000 Mann Infanterie, etwa 2000 Kavalleriſten und 140 Ka= 
nonen unter 11 Generälen, darunter die befannten Namen Ernit 
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Kiſs, Pöltenberg, Schweidel, Nagy Säanvdor, Aulich, Xeiningen, 
Lenkey, Knefih, Better u. f. w. Es befanven ſich auch viele 
Ablegaten bei diefem Korps wie in Arad, darunter Paul Nyari. 
Görgei rief im letzten Moment : „Was fönnte man nicht Alles 
mit folchen Truppen unternehmen und burchführen!” Trop tard! 
Auch verficherte er nochmals feine Bereitwilligfeit, alle noch übri— 
gen :Heeresabtheilungen zur Nieverlegung der Waffen zu bewe- 
gen, weßhalb auch Kouriere an alle Feſtungs- und Korpsfom- 
mandanten abgejenvet wurden. 
Kaum hatte dad. Haupt-Armeekorps die Waffen geftredt, fo 
erfchienen vor dem General Rüpiger zwei Parlamentäre aus der 
Feſtung Arad, welche von dem Kommandanten General Damja- 
nich und fämmtlichen Offizieren die Vollmacht hatten, die Feftung 
den Ruffen zu übergeben. Man fand in Arad, das fpäter von 
FME. Graf Schlid beſetzt und wohin bierauf das öfterreichifche 
Hauptquartier verlegt wurde, außer ven Banfnotenprefien, vielen 
andern werthvollen Fahrniſſen ver Rebellenhäuptlinge Koffuth 
und Kiſs und ven Beltandtheilen der Lokomotive der Zentral-Ei- 
fenbahn, auch unermeßliche VBorräthe von Monturs- und Rüftungs- 
forten aller Art, im’ Werthe von mehren Millionen Gulden. 
Denkwürdig ift pad Schreiben, das Görgei an Klapfa in 
Komorn richtete. ES lautete: „Die Würfel find gefallen. Unſere 
Hoffnungen find vernichtet. Das Haus Habsburg-Lothringen hat 
durch feine und Rußlands vereinigte Macht unfere Kraft gebro> 
chen ; alle unfere unermeßlichen Anftrengungen und zahllofen 
Dpfer für die Selbititändigfeit unferer großen Nation waren 
fruchtlo8 und würden — länger dargebracht — Wahnfinn fein. 
General! Sie werden die Art meined Handelns bei Vilagos 
räthſelhaft, ja unglaublich finden. Ich werde Ihnen und der Welt 
dies Räthſel löſen. Ich bin Ungar, liebe mein Vaterland über 
Alles, Folge daher ver Stimme meines Herzens und dem Innern 
Drange, meinem armen , in feinem innerften Marfe zerrütteten 
Baterlande ven heißerfehnten Frieden wieder zu geben, und es da⸗ 
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durch vor gänzlichem Untergange zu retten. Gencral! Dies vie 
Urfache meines Schrittes zu Vilägos. Die Nachwelt wird über 
felben das Urtheil fällen. General! Kraft der mir von der Nation 
durch das abgetretene Parlament übertragenen Würde eines Dif- 
tators dieſes meines unglüdlichen theuren Vaterlandes fordere idy 
Sie auf, meinem Beifpiele zu folgen, und durch unverzüglicye 
Uebergabe ver Feftung Komorn einen Krieg zu beenden, durch 
deffen längere Dauer dir Glanz der Größe und des Ruhmes der 
ungarifchen Nation für immer erlöſchen würde. General! Id 
fenne Ihre Gefinnungen und Ihre Liebe zum Baterlande, bin 
daher überzeugt, daß Sie meiner Aufforderung Genüge leiften 
werben, indem Sie mich gewiß verjtanden haben. General! Gott 
jei mit Ihnen und leite Ihre ferneren Schritte.” Großwarvein, am 
14. Auguit 1849. Arthur Görgei. 

Was nun folgte, war nur eine Repriſe ver allgemeinen läh— 
menden Beſtürzung, welche weiland nach der Schlacht hei Jena 
die preußischen Generäle überfam. Am 19. Auguft ftredte der 
Reft des fogenannten 9. magyarijchen Armeeforpg unter Läzar, 
aus 5000 Mann Infanterie und Kavallerie, dann 19 befpann= 
ten Geſchützen beſtehend, bei Karanfebes vor den ka k. Truppen 
die Waffen. An vemfelben Tage fielen in einem Gebirgsthale, 
nördlich von Toth-Värad, 72 Geſchütze des Verfey’fchen Korps, 
welche nicht weiter gebracht werden Fonnten, den Defterreichern in 
die Hände, bei welcher Gelegenheit auch 100 Bagagewägen er- 
beutet wurden. Nachdem ver größte Theil feines Korps fich auf- 
gelöft hatte, entflob Vecſey und der Reft feiner Truppen, 7000 
Dann mit 1000 Pferden und 2 Gefchüsen ergab fich zu Boros- 
Send an die dort ftehende Abtheilung ver Faiferl. ruffifchen Ar- 
‚mee. Am 18. vd. M. wurde bereitd Deva von der Avantgarde 
des 3. Armeeforps befest, und da General Lüders mit vem Gros 
feines Korps bei Piski ftand, fo blieb auch ven unter Bem und 
Guyon ftebenden Infurgenten fein Ausweg, als fich ven Nuffen 
auf Gnade und Ungnade zu ergeben. Neue 8000 Dann mit 50 
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Geſchützen ftredten bier die Waffen. Noch weitere 24 Geſchütze 
wurden in Deva vom 3. Armeeforps vorgefunden, fo wie auch 
5000 Infurgenten unter Herteleny und Nedetzky mit einer Eska— 
dron Palatinalbufaren und mehren 100 Bagage— dann vielen 
Rüftwägen mit Munition vemfelben in die Hände geriethen. Auch 
in Dobra wurden noch 2 Gefchüge erbeutet. Es wurden demnach 
in den legten Tagen zu Facſet, Deva, Dobra und Karanfebes, . 
das Korps Görgei's nicht mitgerechnet, über 25,000 Mann ges 
fangen genommen und 176 Gefchüte erobert. General Def-: 
ſewffy stellte fich felbit, Kmety entfam in Zivilfleivern. Ungarn, . 
Siebenbürgen und das Banat waren gereinigt. Es gab feine 
ungarifche Armee mehr, was fich nicht ergeben hatte over gefan— 
gen war, warf die Waffen weg und zerftreute fich, um nach der 
Heimath zu fliehen. Wenige fahen die Stätte ihrer Kindheit mwie- 
der. Die mit Füßen getretene wallachifche Besölferung jener Ge— 
genden erhob fich wie ein Mann, das Läuten ver Sturmglode, 
seuerzeichen auf ven Höhen riefen alle Gemeinden in die Waffen 
und ganze Haufen wie einzelne Nachzügler, die legten Trümmer 
des bewaffneten. Magyarenthumes, verbluteten unter den ftarfen 
Fäuften der Kinder der romanifchen Rage, Seine Ercellenz der 
f. k. General en Chef hatte daher vollfommen Recht, als er fein 
neuntes zu Temesväar am 18. Auguft erlaffenes Bulletin mit ven 
Worten fchloß: „Das blutige ungarifche Drama ift zu Ende, 
und ed mag als eine glüdliche Vorbedeutung gelten, daß eben 
beute am Geburtöfefte unferes allergnädigften Monarchen, vie 
Gewißheit bierson und die Verheifung des Friedens verfündet 
werben fann.“ 

Guyon deckte mit der italienifchen und polnifchen Legion, wel⸗ 
cher Tetteren vor der Ausficht nach Sibirien graute, die Flucht 
des geitürgten Landesgouverneur und feiner letzten Anhänger. 
Nach Briefen aus Kalafat famen am 21. Auguft Meßarog, 
Guyon, Dembinsft und die beiven Perezel am Yandungsplake 
der Dampffchiffe an und fchifften nach Widdin hinüber, Am 22. 
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folgte Koſſuth, Bem ward am nächften Tage erwartet. Koffuth 
und Genoffen wurven von dem Pascha bis auf höheren Befehl 
aus Bufareft oder Ferman aus Stambul, in Gewahrfam genome 
men, obgleich Koffuth die befannte Gaftlichfeit ver Morgenländer 
anſprach und an Karl den Zwölften in Bender erinnerte. Hay— 
nau erließ noch aus Temesvär zwei Armeebefehle; in einem wurde 
Die Bravour und Ausdauer der tapfern Öfterreichifchen Krieger 
gebührend anerfannt, in dem andern ward nunmehr vollfommene 
Amneftie für die gefammte Mannfchaft vom Feldwebel oder Wacht⸗ 
meifter abwärts, ertbeilt, welche im Momente des Umſturzes aus 
ven Reihen ver f. f. Truppen zu den Nebellen fibergegangen. Alle 
wurden natürlich ohne Rückſicht auf ihre früher befleivete Charge 
ald Gemeine in die Öfterreichifchen Negimenter eingereibt. Das— 
felbe geſchah mit den vienfttauglichen Honvéds ohne Unterſchied 
des Porte d'épée. Kadeten, Ex propriis oder Unteroffiziere, welche 
mittlerweile Dberoffigiere geworden, waren in dem Generalpar= 
don mitbegriffen. Ueber die Führer des Nebellenheeres und fon= 
ftige Chefs, beſonders bezeichnete Individuen der Revolutions— 
partei behielt fich der General en Chef die weitere Verfügung 
vor. Die Amneftie wirfte. Die Feſtung Peterwardein mit einer 
Befasung von 8000 Mann Fapitulirte am 5. September und 
wurde am 7. von den Kaiferlichen befettt. Die Uebergabe von 
Munfätd an die Ruffen erfolgte bereits am 27. Auguft. Komorn 
allein trogte bi8 zum 27. September. An dieſem Tage wurden die 
Kapitulationsbedingniffe unterfchrieben, und die Feſtung am 2. Ok⸗ 
tober übergeben. Aus allen drei Feſtungen waren Offiziere ausge— 
fendet worden, um fich mit eigenen Augen von dem Ende der 
magyarifchen Armee und Republik zu überzeugen. | 
Seine Ercellenz der FFM. und Armee-Dberfommandant 
Baron Haynau kehrte hierauf nach Peſth zurück und langte das 
jelbft mit einem Seyaratfrain auf der Szolnoker Eifenbahn am 
30. Auguft gegen 10 Uhr Nachts an. Die hohe Generalität wie 
das Offizierforpg der Garnifon von Budapeſth erwartete ihn in 
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feinem Abjteigequartier im Karolyi'ſchen Palais und begrüßte ven 
glorreichen Sieger und Pazififator Ungarns mit lautem Jubel. 
Tags darauf follte die Stadt beleuchtet werben, was fich ver Held 
des Abends verbat, jedoch mit herzlichem Danfe als fo gut wie 
gefchehen betrachtete. Abends pielte die veutfche Schaufpielerge- 
ſellſchaft im Nationaltheater und zwar zu Ehren des Gefeierten 
bei Beleuchtung ded äußeren Schauplaged. Man gab Hermann 
und Dorothea. Als Haynau in feiner Loge erfehien, erhob fich 
Alles von ven Sisen, lautes Vivat und Eljen erfchallte, vie Da— 
men ſchwenkten ihre Tücher, die Kavaliere ihre Hüte. Nun flog 
der Vorhang auf und es zeigte ſich das wohlgetroffene Bildniß 
Seiner Majeſtät des Kaiſers in Del, und darunter ein lithogra— 
phirtes Fleines Porträt Haynau's in der Mitte des Theaters, auf 
einer Art Altar rubend. Das Theaterperfonale reihte fich rechts 
und links und begann die öfterreichifche Volkshymne, in welche 
das Publikum, fich abermals erhebend, einftimmte. Hierauf wurde 
der neue Tert diefer Hymne von Schröer und ein Gelegenheitöge- 
dicht zur Feier ver Ankunft Haynau's ausgetheilt. Letzteres lautete: 


Ein dreifach Feſt will fi begeben, — 
Es gilt befränzen jenen Mann, 

Der fih den grünften Lorbeer eben 
Am Wall von Temesvar gewann. — 


Den Helden, deffen Icharfer Degen, 
Wie Graf Radetzky's alter Stahl, 
Zu haufen pflegt im Kugelregen 
Bernichtend wie der Wetterftrahl. 


Ein zweiter Kranz fei ihm beichieden, ‘ 
Den Freude ſchön aus Rofen wand; 
Hat doch erfämpft den gold'nen Frieden 
Für Ungarn feine ftarfe Hand. a 
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Auch legt zu feinen Füßen nieder 
Ein Palmenreis die deutihe Kunſt, 
Denn eine Heimath fand fie wieder 
Durch feine Huld, durch feine Gunft. 


Und wenn mit edlem Wohlgefallen 

Er lächelnd annahm Reis und Kranz, 
Dann laßt die fhöne Hymne fchallen, 
Das „Gott erhalte Kaifer Franz!“ 


Und wenn die Töne voll erklingen, 

Soll donnernd wie der Wetterftreich, 

Der Zubelruf zum Himmel dringen : 

„Hoch Haynau und Ho Defterreich!" 


Nach dem Schlufje der Volkshymne erfchienen zwei Kinder 
als Genien gefleivet, vie über dem Bildniß des tapfern Heerfüh- 
rerd, vor welchem Blumen nieverregneten, zu beiden Seiten Lor— 
beerfränge hielten, Am nächſten Tage war ungarifche Oper bei 
abermaliger Beleuchtung des äußeren Schauplates, und ward 
die Volkshymne in magyarifcher Sprache gefungen. Einige Tage 
Darauf begab fich ver General en Chef nach ver Kaiferftabt. 

Somit fehließt diefe Furzgefaßte Schilderung ver magyarifchen 
Revolution, die in Verbindung mit des Italieners eingefleifchtem 
Deutfchenhaf wie mit ver Wiener felbftmörverifchem Gelüfte nach 
einer übelverftandenen Freiheit die Geſammtmonarchie in ihren 
Grundveſten erfchütterte und zugleich zeigte, wie groß und ftarf 
Defterreich früher, wie hart am Rande des Unterganges gewefen 
fei. Die Apoftel und Anhänger diefer Revolution gaben fie für 
Hortfchritte des riefig erwachten magyarifchen Selbſtbewußtſeins 
Ungarns und feiner fozialen Zuftände aus, und als fpäter bie 
polnifhe Propaganda in Reihe und Glied trat, fprach man von 
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der Richtung des Zeitalterd, von der europälfchen Freiheit. Die 
ftarren Republifaner Roms und Griechenlands wurden aus den 
Gräbern gefcharrt und mit den verführerifchen Lodungen ver 
Neuzeit die begeifternden Erinnerungen des Alterthumes ver- 
fnüpft. So gewann man nicht blos die gemeinen Seelen, ſondern 
auch die glühenven jugendlichen Herzen für ein Xuftgebilve, das, 
wie Hormayr ahnungsvoll fagte, fich in einen Saaten und Blus 
men vertilgenden Blutregen auflöfte, feine Anhänger über ein 
Fahr in einem irrfeligen Zirfel herumführte,, bis die Staatöver- 
befferer endlich ermüvet, kopfſcheu, befhämt, in Allem herunter 
gefommen, an verjelben, nur unterminirten und daher tiefer ge= 
funfenen Stelle wieder anlangten, von wannen ver beflagend- 
werthe Kreislauf begonnen. König Ferdinand's fprichwörtlich ge= 
wordene Güte, ver Wiener revolutionäre Eitelfeit, des erften öſter— 
reichifchen Minifteriums Schwäche und Jagd nach Popularität, 
die Staatöfchuld, die Verblendung der Deutfchen in Ungarn, des 
Sardenfönigd Treubrud in Italien, die allmählige Verführung 
der in Ungarn garnifonirenden Truppen, ver Abfall einiger Ge— 
neräle und. Stabsoffiziere, einige fühne Verbrechen, fchlaue und 
rafche Benüsung momentaner Fehler ver Gouvernements, das zu 
lange Zaudern Windiſchgrätz's nach der Einnahme von Buda— 
peith, das Einrüden ver Polen, des Magyaren angeborne Kriegs- 
und Dppofitionsluft, endlich daS verwegene Va-banque=-Spiel 
Koſſuth's — an Ehrgeiz ein Katilina, an Schwungſucht ein 
Guife, ein Demofthenes an Beredfamfeit, wohlgemerkt für ma= 
gyarifche Ohren und nur im legten Momente, an Kleinmuth ein 
Vitellius — dies Alles zufammen genommen erklärt den Ur— 
fprung, Gang, Sieg und Ende diefer Be Weltbege⸗ 
benheit. Gottlob, daß wir Letzteres erlebten! Die Schlußbetrach— 
tung ergibt ſich nun von ſelbſt: 

Anderthalb Jahre find abgelaufen, ſeit ver geſchichtlich venf- 
würdige Schuß vor dem Hötel Guizot in Paris fiel und eine La— 
sine von Revolutionen, Emeuten, URN und Gräuel⸗ 

1 * 
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feenen durch halb Europa rollen machte. Die Kugel, die aus je— 
ner Muskete pfiff, hat manches Volk verwundet, aber ihr eigent- 
liches, wenn gleich unabfichtliches Ziel war Defterreich; dieſe Mo» 
narchie traf fie mitten in's Herz, und die Bewohner der Kaiſer⸗ 
ftadt waren albern genug, mit ver blutigen Rofe an ver Bruft zu 
prahlen und zu kofettiren. Das Kaiſerthum, das durch Jahrhun- 
derte beftand, lag in legten Zügen und nur ein rafch angelegter 
Verband von militärifcher Treue rettete ven bilffofen Patienten 
vor gänzlichem Berblute. Biel und am ſchlimmſten hat Wien ges 
fündigt. Früher entfremdete es fich die Provinzen durch feinen 
Stolz, indem es nach dem Beifpiel der Livree, welche von dem 
Habe ihrer Kayaliere ald von eigenem Beſitzthum zu fprechen 
pflegt, fämmtliche Landesgebiete der großen Monarchie ale zins— 
pflichtige eroberte Gaue betrachtete und für Fußſchemel feiner ei— 
genen Größe erflärte. Nach ven Märztagen wollte es durch ſchein— 
bar ritterliche Uneigennüsigfeit, die aber in Hemvdärmeln umher 
ging, die alte Scharte auswetzen und vergriff fih dabei in gänz— 
licher politifcher Unmünpigfeit an feinem eigenen Bermögen. Es 
glich einem außer Acht gelaffenen Kinde, das die Goldſtücke ſei— 
nes Baters hinaus wirft, und zu diefem thörichten Einfall gerade 
den Moment wählt, wo der Topfeind feines Stammes am Palais 
feiner Eltern vorübergeht. ES hat zudem, feit die Sonne um die 
Erde ftreicht, nie eine gemeinere, fpießbürgerlichere Resolution — 
man nehme die Beiworte „Spießbürgerlich und gemein” im geiſti— 
gen Sinne — gegeben als die Wiener Schilverhebung nach ven 
Märztagen. In der langen Periode eines halben Jahres tauchte 
auch nicht eine hervorragende Perfönlichfeit, fein ausgezeichnetes 
politifches Talent auf, felbft die republifanifche Ehrenbaftigfeit 
war faft in feinem Bezirfe des großen ftädtifchen Weichbildes 
sertreten. Die Mirabeau’3 dieſer Periode hatten mit diefem lie= 
derlichen Genie eben nichts gemein als feine Schulden, die Ro— 
be3pierre’3 vergoſſen Gerftenfaft ftatt Blut, und die Camille Des— 
moulins hatten den Kurs der Beredſamkeit auf der obitreichen 
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Hochſchule am Geftade der Donau und Wien abſolvirt. Leute, 
die ein ehrlicher Mann vor ven Märztagen aus Furcht vor einem 
unmoralifchen Kontagium kaum mit einer Flafterlangen Stange 
berührt hätte, führten das große Wort, präfivirten in ven Klubbs 
und figurirten ald General des Amazonenforps, das aus ven 
zahlloſen Nichtveitatempeln ver Kaiferftadt refrutirt wurde. Aus— 
gepfiffene Dichterlinge, Sournaliften, welche das Wort Honorar 
früher, wenn fie e8 verlangten, auf Injurie Flagte, und Mildy- 
bärte, die kaum der Schule entlaufen, vertraten die Mündlichkeit 
und Deffentlichfeit, die Repräfentanten der Volksmeinung. So 
wurde die Preßfreiheit zur Preßfrechheit, und republifanifche Be— 
wegung zur vollendeten Anarchie. Ungarn fehlte nicht minder, 
aber adeliger. Selbitüberfchäsung und Schwabenhaß find vie 
zwei allezeit ficher wirkenden Sporen, die den Magyaren fchon zu 
fo mancher Steeple-chase trieben , bei ver er ohne Gottes ficht- 
liche Beihilfe zweifelsohne Hals und Beine gebrochen hätte. Bei— 
des wurde in Bewegung gejest und als Kirchthurm und Ziel des 
gefahrvollen Rennens das magifche Wort „Selbſtſtändigkeit“ 
aufgeichrieben. Die Tage des arogen Ludwig wie des eifernen 
Mathias Eorvinus, hieß es, Fehren wieder, und da aud) das un— 
Bari: Volk zwar einige parlamentarifche aber Feine tiefe poli= 
iſche Bildung beſaß, war es leicht, ven Abfall ver ungarifchen 
Niederlande zu erzwingen. Zudem ftanden unter den Häuptern 
der Revolte Männer, denen man Talent, ja mitunter felbit Un— 
befcholtenheit nicht abfprechen Fonnte. Sieger in zwanzig parlas 
mentarischen Schlachten verfprachen mit glänzender Beredſamkeit 
gleiche Lorbeern im wirklichen Kriege. Ferner zog man ben de— 
mofratifchen Auswurf alfer Nationen an fi und wußte Damit 
die unteren Klaffen zu bearbeiten; enplich verfchrieb man fich Die 
polnifchen Generäle, die in Strategie reifen und, wie die deutſchen 
Hoffchaufpieler, in Ferien einen Cyklus gewiffer Forcerollen auf 
verschiedenen Bühnen abfpielen, zu jedem Blutvergießen en gros 
auf Gaſtrollen herbeieilen, um wie jene Mimen Fiasko zu machen, 
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wenn fie in den Geiſt einer fremden Rolle eindringen und einen 
neuen Menfchen varftellen follen. Ueber vie Alpen und Lagunen 
herüber reichte ver Wälfche feine mit dem Dolch bewaffnete Hand 
und ein aufgeblafener meineiviger König fandte feine gebrillten 
Bataillone in die Fluren der Lombardie, bis die gerühmte Spada 
d’Italia unter der eifernen Fauft Marfchall Radetzky's wie Glas 
in taufend Splitter zerfprang. Ä 

Die Zeit der Enttäufchung ift gefommen und manche dichte 
Larve gefallen. Trage nun Jeder energifch nach, was er bisher 
verfäumte! Zeige man wenigſtens guten Willen, wenn man noch 
zu ſchwach zur That ift. Die übrigen Provinzen benahmen ſich 
im Durchfchnitt mufterhaft. Böhmen gab fein kurzes Huffitens 
ſpiel haftig auf, als es fich um ven Fortbeitand des Kaiferthumes 
handelte, durch Tirol ging Andreas Hofer's muthiger Geift und 
wies auf feine Sterbeftätte in Mantua, ver galizifche Bauer hatte 
für die Einflüfterungen ver Propaganda ein taubes Ohr, Sieben 
bürgens Wallachen und Sachfen vonnerteu cin Veto gegen die 
magparifche Union, und was die ruhmvolle Öfterreichifche Bender, 
die fih vom Meeresſtrande bei Fiume bi tief in Das Banat zieht, 
geleiftet und geopfert, hat die Weltgefchichte längſt in ihren ewi— 
gen Blättern verzeichnet. Der Preis war der gewaltigen Koften 
werth. Mochte auch mancher Tropfen edles geſundes Blut aus 
der großen Wunde gefloffen fein, fo gingen doch auch viele kranke, 
verdorbene Säfte ab, und der geneſene Staat erſteht kräftiger 
denn je. Die Monarchie hört auf ein Völkerkonglomerat zu ſein 
> die Mofaif wird ein einziges Stück Marmor. Früher fand 
eine Mengung ftatt, welche Magyar und Italiener durch das 
Sieb des Nationalitätenfampfes fondern wollte ; jet entitand 
durch dad Amalgam ver Gleichberechtigung eine Mifchung, die 
faum auf dem Scheidungsweg europälfcher Diplomatie chemifch 
zu zerlegen wäre. Ein einiges, ftarfes, feitgefügtes Defterreich er= 
ſchien als Reſultat des Foftfpieligen Kranfenprozefjes, und, wie 
gejagt, dieſer Preis ift ver hoben und blutigen Opfer werth, um 
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die er erfauft, erfämpft und errungen wurde. Der fchöne Bau 
naht bereitö feinem Ende, und fo möge jeder Bewohner ver Mo— 
narchie das Schärflein beifteuern, das noch zu entrichten kommt! 
Doppelter Fluch, falle. aber auf jedes Haupt, deffen Träger aus 
perfönlichem Ehrgeiz oder aus noch fchmählicherem Golddurſt 
dem Baumeifter Hinderniffe in ven Weg wälzt, um feine bereits 
ausgepochte Rolle noch eine Spanne Zeit fortzufpielen, oder eine 
Doublone mehr in feinen Sädel zu pferchen ! 


Vierzehntes Kapitel. 


Kapitulation von Munfäcs und Peterwardein. — Komorner Zuftände, — 

Vierzehntägiger Waffenſtillſtand. — Weitere Untriebe der Beſatzung. — 

Rüftungen. — Kapitulations-Bedingniffe. — Uebergabe von Komorn, — 

Kleiner Krieg. — Transporte. — Kundmachung. — Armeebefehl. — Der 

Dan in Agram. — Allerhöchftes Reffript. — Kriegsrechtliche Urtheile. — 
Der 6. Dftober in Arad. — Graf Louis Batthyany's Ende. 


Mit ver Rückkehr des Gros ver f. f. Truppen aus Südungarn 
und dem allmäligen Abmarfch der Ruſſen ſchloß die eigentliche 
ungarifche Campagne, die Kriegsbühnen wurden gefchlofjen, und 
nur mehr wenige militärifche Szenen bleiben ung zu jchildern 
übrig. Noch waren drei Feftungen in den Händen der Malfon- 
tenten, die Trifolore flatterte noch auf ven Wällen von Munfäcs, 
Peterwarvein und Komorn. Das alte Munfäcs, weiland Räksczy's 
feſteſter Waffenplag und damals der Haupttumelplag der Infur= 
genten ergab fich zuerft. Die Uebergabe auf Gnade und Ungnade 
erfolgte bereits am 27. Auguft und zwar an die f. ruffischen 
Truppen unter dem Kommando ded GR. Karloviez. Die Befa- 
Bung beitand aus 32 Offizieren und 329 Soldaten som 91. Hon= 
venbataillon. In der Feſtung wurden 21 Kanonen, 520 Gewehre 
nebft einem beveutenden Vorrath an Munition und Tebensmitteln 
vorgefunden. Der Oberft Fürft Waffitchifoff überbrachte dem Kaiſer 
die Schlüffel dieſes Platzes. — Das ftarfe Bollwerk Peterwarbein 
bieltfich nur eilf Tagelänger. Nachdem nämlich die aus diefer Feſtung 
ausgefendeten Offiziere fich nach verfchiedenen Richtungen hin die 
volle Ueberzeugung von der Untervrüdung ver Infurreftion ver- 
Ihafft hatten und wieder rücfgefehrt waren, ergab fich Peterwar— 
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vein am 5. September Abends fammt allen Waffen und Kriegs- 
yorräthen an die F. f. Truppen und zwar gleichfall® auf Gnade 
und Ungnade. Die 8000 Mann ftarfe Garnifon ftredfte bierauf 
am 7. September die Waffen und leiltete Sr. Majeftät vem Kai— 
fer ven Eid der Treue. Mittags halb 12 Uhr fand dann die Bes 
ſetzung durch die faiferlichen Truppen ftatt. Hartnädiger waren 
die Bertheidiger von Komorn geftimmt. Diefe Feftung, obgleich 
fein jungfräuliches Gibraltar, wie man fabelte und bereit zwei— 
mal erobert. — das erfte Mal durd König Karl von Neapel im 
14. Jahrhundert und fpäter anno 1527 durd König Ferdinand 
den Erften — war bereit3 im Jahre 1808 zu einem Waffenplatz 
eriten Ranges umgefchaffen worden. Neun Negimenter arbeiteten 
an den Schanzwerfen, und felbft Altmeiiter Bauban hätte nicht 
mehr leijten fünnen ; denn fchon im nächiten Jahre und zwar im 
Juni 1809 trogte diefe Veſte dem franzöfiichen Heere und ihre 
Wälle waren wie die Baftione von Jean d'Acre, dem alten Ptole— 
mai's zu hoch für Buonoparte's unermünlichen Adler. 

Die hohe Wichtigfeit von Komorn — befagte Feſtung beherrfcht 
den Hauptitrom Oeſterreichs, der das Herz der Monarchie durch— 
fchneivet, fichert einer Hauptarmee die Operationen an beiden 
Donauufern, pominirt die von Wien nad Ofen führende und nur 
fchmwer zu umgebende Straße und gewährt bei einem unglüdlichen 
Feldzuge einem gejchlagenen Heere Schutz und Schirm, alle wei— 
tern Fortichritte Des Feindes hemmend und fo das alte Spridy- 
wort beitätiget, wer Komorn babe, befise auch Ungarn — diefe 
hohe Wichtigfeit war Urfache, daß man dieſe Feſtung feit dem 
Sabre 1809 als Palladium des Kafferftaates, befonders Ungarn's 
betrachtete und daher auch bei ven gegenwärtigen Verhältniſſen 
feine Mittel fcheute, dies faft unbezwingliche Zwinguri durch Ge— 
walt over durch Unterhandlungen wieder in Fafferliche Hände zu 
bringen. Die Befakung war ſehr ftarf, hatte noch obenvrein bie 
Vorſchanzen, vie noch vor ver Belagerung um jeden Preis genom= 
men werden mußten, in Beſitz, und wußte, mit Munition und 
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Lebensmitteln reichlich verfehen, vaß fie eine lange Belagerung 
auszuhalten im Stande. Man fchlug daher den frievlichen Weg 
der Unterhandlung ein. 

Diefe geſchah in folgender Weife. Schon am 18. Auguft langte 
bei dem Cernirungsforps die Nachricht von ver Kapitulation Gör— 
gei's bei Vilägos ein. ES wurde daher ein Parlamentär mit ver 
fchriftlichen Aufforderung in die Feitung gefenvet, die Beſatzung 
möge fih, dem Beifpiele Görgei's folgend, ergeben, oder aber 
Kapitulations-Vorfchläge einfenden, welche man ver Allerhöchiten 
Gnade Sr. Majeftät anzuempfehlen verfprach. Die Erwiederung 
hierauf war folgende: „Auf die dienftliche Anzeige des Herrn Ge— 
neralen Xiebler erwiedert man, daß von dem Stande der Dinge 
an der untern Donau und im Banat bisher nody feine offizielle 
Mittheilung angelangt it. Ohne ven Vorwurf des Verrathed am 
Vaterland auf ung zu laden , werden der Herr General einfeben, 
daß man fich bis dahin in feinerlei Unterhanplungen einlaffen 
fünne. Vom Kriegsrath ver Feftung Komorn. In deffen Auftrage: 
Klapfa. Feitung Komorn, am 19. Auguft 1849.” — Am 20. ges 
ſchah die Vorrückung am rechten Donauufer, und die weitere Par- 
lamentirung durch einen öfterreichifcehen und einen ruffifchen 
Stabsoffizier, und e8 wurde in Folge verfelben ein vierzehntägiger 
Waffenftillftand abgefchloffen. Offiziere aus ver Feſtung begaben 
fih nach Südungarn, um fich mit eigenen Augen von dem Unter— 
gang der Republif zu überzeugen. Auch war mittlerweile das 
offizielle Schreiben Görget’3 an Klapka aus Großwardein — 
vide Anhang — eingetroffen. 

Demungeachtet z0g fich die Kapitulation in die Länge. Die 
vielen KRompromittirten, die fich in der Feftung aufbielten, pochten 
auf die Feitigfeit Komornd und die Stärfe der Garnifon und fo 
ftellte der unter dem Vorfite des Feftungsfommandanten abge— 
haltene zweite Kriegsrath, an dem auch viele Civilfommiffäre 
theilnahmen, anfangs Bedingungen, welche hart an das Xächer- 
liche gränzten. Klapfa bemühte ſich Tange umfonft vernünftige 
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Amendements zum Befchluße zu bringen, wäre aber bald für 
einen Landesverräther erflärt worden. Man verfuchte auch noch 
die Waffen ver Intrigue und fuchte durch Entlaffung der ruffifchen 
Gefangenen aus der Feſtung wie durch die Mittheilung des Ar— 
meebefehles, darin Se. E. F8M. Baron Haynau feinen Trup- 
pen für die Befiegung ver Revolution ohne fonderliche Erwähnung 
der Ruſſen danfte, Mißhelligkeiten zwifchen dem öfterreichifchen 
Gernirungsforps unter FMEL. Cſorich und Nobili — fpäter Nu— 
gent — und ven ruffifchen Hilfstruppen unter General Grabbe 
anzufachen. Die Ränfe mißglüdten, ja ver rufjifche General gab 
dem greifen F8M. Nugent im Laufe September ein glänzendes 
Feſtmal. Ed wurden daher die Verhandlungen zwar nicht gänzlich 
abgebrochen, aber die Rüftungen zu einer regelmäßigen Belage— 
rung eifrigft betrieben. Seit 10. September langten täglich Ver: 
ftärfungen bei vem Gernirungsforys an. Kanonen und Wurfges 
ſchütze des fchwerften Kalibers famen von Dfen und Peſth theils 
auf der Donau, theils zu Lande gegen Komorn, fo daß fich ver 
öfterreichifcehe General en Chef bald an ver Spite von 80,000 
Mann befand, mit dem auserlefeniten Kriegsmaterial, in den 
Händen trefflich geübter Männer, verfeben. Diejed Heer follte 
mit einer Ablöfung von 6 zu 6 Stunden Tag und Nacht an dem 
Niefenwerk verwendet werden, welches verrichtet werden mußte, 
um Oefterreichs ftärffte Feftung nach ven Regeln der Kunſt zu 
belagern. Es war in Wahrheit ein Niefenwerf, denn abgefeben 
yon den Erdarbeiten zur Plarirung des Artillerieparfes mußten 
Hunverttaufende von Fafchinen gebunden und Schanzkörbe von 
der Mannfchaft geflochten werden, um durch Menſchenhände zu 
zerftören, was Menfchenhänve gebaut hatten. Seine Ercellenz ver 
F8M. Baron Haynau begab ſich Ende Monats perfönlich nad) 
dem f. k. Hauptquartier in Aes. 

Am 27. September erfolgte endlich die Kapitulation von Kos 
morn unter folgenden Bedingungen: 1. Sreier Abzug der Gars 
nifon ohne Waffen; die Säbel der Offiziere bleiben ihr Eigen- 
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thum. Denjenigen Offizieren, die früher in ver F. f. Armee gebient 
haben, werden Päffe in das Ausland erfolgt; denjenigen, bie 
folche nicht anfprechen , wird die freie Entlaffung in ihre Heimath 
geitattet — mit Ausnahme jener, vie ſich freiwillig ftellen. Den 
Honvedoffizieren, das heißt, denjenigen, die früher nicht gedient 
haben, wird der freie Aufenthalt in ihrer Heimath ohne Reſerva— 
tion ihrer Fünftigen Verwendung geftattet. Die Mannfchaft ver 
f.f. Regimenter wird amneftirt und fo wie jene Individuen, welche 
inzwifchen zu Offizieren befördert wurden, ebenfalls freigelaffen, 
und findet für alle bier Betheiligten Feine weitere gerichtliche 
Verfolgung ftatt. 2. Päffe in das Ausland werden Allen jenen 
ertheilt, welche folche innerhalb 30 Tage anfprechen. 3. Eine ein— 
monatliche Gage für die Offiziere und eine zehntägige Löhnung 
für die Mannfchaft ver Garniſon wird in öfterreichifchen National— 
Banknoten nach der öfterreichifchen F. F. Kriegsgebühr erfolgt. 
4. Zur Ausgleichung ver verjchievenen von der Garniſon, durd) 
Kriegskaſſa-Anweiſungen, eingegangenen Verpflichtungen wird 
die Summe von 500,000 ſage fünfmalhunderttauſend Gulden in 
Conv. Münze in öſterreichiſchen Banknoten ausbezahlt. 5. Ver— 
ſorgung der in Komorn befindlichen verkrüppelten und in den 
Spitälern kranken Kriegern. 6. Mobiles und immobiles Privat- 
vermögen wird im Allgemeinen beibehalten. 7. Ort, Zeit und 
Weiſe der Waffenablegung wird nachträglich beſtimmt. 8. Alle 
Seinpfeligfeiten werden beiderſeits fogleich eingeftellt. 9. Die Fe— 
ftung wird nah Kriegsgebrauch und nach erfolgter beiverfeitiger 
Ratififation übergeben. Signirt Pußta-Herkaly am 27. September 
1849. Haynau m.p. IZM. Tafätö m.p. Hauptmann. Gaſparetz 
Hptm. Mednyanßky Oberftlieutenant. Johann Pragay Obrftl. 
Stephan Rutfay Obrftl. Graf Dtto Zichy Oberft. Graf Paul 
Eßterhäzy Dberft. Johann Janik Oberft. Sofeph von Kaßonyi 
Oberſt. Sigmund Szabo Oberft-Plagfommanvant. Franz Affer- 
mann Oberft-Seitungsfommandant. Georg Klapfa Feſtungs- und 
Zruppenoberfommandant, 
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Klapfa erließ nunmehr einen Armeebefehl an feine Truppen, 
darin er fie zur Suborbination und Ergebung in das Schidfal 
ermahnte, endlich am 3. Dftober eine ſchwungreiche Abſchieds⸗ 
proffamation. Er verlangte und erhielt einen Paß nach Amerifa. 
Am 2. begann ver allmälige Einmarfch der Kaiferlichen und ver 
theilweife Abzug der Malfontenten. Drei Tage fpäter wurde eine 
Kundmachung durch Maueranfchlag veröffentlicht, des Inhaltes: 
„Sn Gemäßheit des getroffenen Lebereinfommeng muß die Stadt 
und Feftung Komorn heute von der frühern Beſatzung vollkom— 
men geräumt fein. Alle jene Individuen, welche gegen dieſes Ue— 
bereinfommen handeln, und fich noch länger als 24 Stunven bier 
aufhalten, werden aufgegriffen und ohne Rüdficht auf ihre frü— 
here Charge ald Gemeine bei dem f. k. Militär eingereiht. Aus- 
genommen find bloß die Kranken, die hier Zuftändigen, und Jene, 
welche ihre Päſſe zur Reife ind Ausland erwarten, daher ſich bei 
dem f. f. Plagfommando um einen Aufenthaltsfchein zu melden 
haben. Komorn, am 5. Oftober 1849. Graf Nobili f. f, FMR. 
und Interims-Feſtungskommandant.“ Seit diefem Tage prangte 
nunmehr der Faiferliche Adler auf allen Zinnen öfterreichifcher 
Bollwerfe; der Friede, ein gerngefehener Gaft, nahte mit ſchüch— 
ternem Schritt und Tritt, und ftreute feine Aehren und Blumen 
auf die Schlachtfelder Pannoniend. Könnten wir bald mit Ana= 
ftafius Grün ausrufen: „Längſt fieht vor Roſen man das Schwert 
nicht mehr !” 

Der eigentliche Feldzug war, wie gefagt, mit 18. Auguſt zu 
Enve, doch währte ver Fleine unbedeutende Krieg mit Schwachen 
zeriprengten Abtheilungen ver Inſurgenten noch einige Zeit fort. 
Dem ®uerillastreiben im Solterbezirf im Pefther Komitat wurbe 
durch die Gefangennahme und die Erſchießung des Häuptlinges 
der Banden, eines fichern Georg Fülöp, Ortsnotär zu Dunavecse, 
bereit am 30. Auguft ein Ende gemacht. Obrift Urban vernichtete 
die lleberrefte der magyarifchen Heerfcharen in Siebenbürgen, 
General Fifcher rieb bei Pojani Stumpi einen Infurgentenhaufen 
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auf, der fich unter einem polnischen Obriften nach der Gegend 
son Ezernovig wendete, und der Oberfommanvant der flowafi- 
fchen Freiwilligen Freiherr Lewartowsky zerfprengte die um Tele- 
gart hauſende Räuberhorde. Durch Peſth-Ofen zogen fortwährend 
jtarfe Transporte ungarifcher Kriegsgefangenen, namentlich ent= 
‚waffneter, doch berittener Huſaren unter militärtfcher Eskorte. 
Die Honvéds, felbft jene aus Komorn fahen zum Erbarmen aus, 
Alle zerlumpt, die Meiften unbefchuht, venn gleich nach ver Waf⸗ 
fenftrefung wurde allenthalben die nur etwas überflüffige Habe 
um einen Spottpreis losgefchlagen. Die Hufarenmannfchaft hatte 
im Verhältniß zwar weniger zu leiven nehabt, defto ärger aber 
ihre Pferde, die fchlimmer ald Karrengäule zufammengeradert 
und fait zu Gerippen zufammen gejchrumpft ‚waren. Ueberdies 
hatten die meiften Pferde ihre Hufeifen verloren. und die Hufe fo 
abgenüst und nad) außen umgeftülpt, daß fie Holzſchuhe zu tragen 
Schienen. Ein neuer Beweis, daß Görgei fapituliren mußte. 

Am 1. September erließ ver General en Chef in Peſth nadh= 
ftebende Kundmachung: „Die ungarifcheRtevolution bat ihr Enve. 
Ich fordere nun alle k. k. Offiziere, Militär und Eivilbeamte, die 
zu den Infurgenten Übergetreten waren, oder fich fonft an der 
Revolution betbeiligt haben, alle Mitgliever ver Deputirtenfam= 
mer fowohl, als ver Magnatentafel, welche nach der Publifation 
des Allerhöchften Manifeftes vom 3, Dftober v. J., wodurch der 
vorige Landtag aufgelöft wurde, an ven Verhandlungen und Bes 
fchlüffen vesfelben, und zwar vom 8. Dftober Theil genommen. 
— Alle Mitglieder des beftandenen, fogenannten Landesverthei— 
digungs-Ausfchuffes , fofern fie nach dem 8. Oftober 1848. in 
demſelben fungirt — Alle, die bei den Infurgenten ald Regie 
rungsfommiffäre, Anführer eines Korps oder einer ſelbſtſtändigen 
Truppenabtheilung, oder ald Vorfteher irgend eines Militärz oder 
Eivilverwaltungszweiges Dienfte geleiftet — endlich alle, die bei 
den Revolutionstribunalen in der Eigenschaft eined Anflägers 
oder Richters mitgewirft haben, biemit auf, fidh bei dem k.k. 
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Milttärviftriftsfommando oder dem f. k. Kriegsgerichte des Di- 
ftriftes, in welchem fie anfäßig find oder anfäßig waren, binnen 
drei Monaten vom heutigen Tage gerechnet, zur Berantwortung 
zu ftellen; widrigens fie Die Folgen des nach der Borfchrift ver 
Geſetze gegen fie einzuleitenden Ediktalprozeſſes, fich felbft zuzu— 
Schreiben haben werben. 

Ein weiterer Erlaß war ver Armeebefehl ddto. Prefburg vom 
9. September 1840, des Inhaltes : Se. Ercellenz der Herr FM. 
Graf Radetzky hat ſich durch Die Kunde von der für die kaiſerlichen 
Waffen fo ruhmvollen Beendigung des ungarifchen Inſurrektions⸗ 
frieges veranlaßt gefühlt, mir und der „an Muth und Beharrs 
lichfeit gleich unerfchütterlichen und ausgezeichneten Armee“. in 
einem höchſt fchmeichelhaften eigenhändigen Schreiben hochdeſſen 
Glückswünſche auszuprüden. Mit wahrem Vergnügen laffe ich 
bier die eigenen Worte des von der ganzen Armee jo hoch und 
innig verehrten glorreichen Feldherrn folgen: „Ich verfünde Ih— 
nen der Erfte die Freude der ganzen italienifchen Armee, die She 
ren tapfern Schaaren die Bruderhand aus der Ferne reicht — fo 
wie wir denn Alle zum Schute der Rechte unſres Herrn und Kai- 
ſers, fo wie wir zur unantaftbaren Einheit unſres großen Bater- 
landes — fei e8 im Süden oder Norden — zu fliegen oder zu 
fterben bereit waren. Sch erfuche Em. Ercellenz, diefe meine innig⸗ 
ften Gefinnungen meinen mir fo theuern Waffenbrüvern Ihrer 
tapfern Armee kundgeben, fo wie von der unwandelbaren Hoch- 
achtung und Anhänglichfeit für Ihre Perfon , die dem Staate fo 
Großes und Entfcheivendes geleitet, überzeugt fein zu wollen. — 
Indem ich diefe für Die Armee fo ehrenvollen Worte der Anerfen- 
nung zur allgemeinen Kenntniß bringe, hege ich vie feite Ueber— 
zeugung, daß fie jeden aus unfrer Mitte zu erhöhter Pflichterfül= 
lung begefftern werben. Haynau, Feldzengmeifter und Armeeober= 
fommandant.” | 

Am felben Tage langte ver Ban in Agram an. Ungeachtet ver 
heftigen Parteireibungen, welche feit einiger Zeit ftattgefunpen 


208 


hatte, ward Sellachich mit anbaltendem Jubel empfangen. Nach 
einem wahren Triumphzug durch die Gränze traf der Banus in 
Goricza ein. Um 3 Uhr Nachmittags begann der Zug nad) der 
Stadt. General Knicanin befand fich in feiner Suite. Es regnete 
Blumen aus den mit „Zfivio” Nufenven dicht befegten Fenftern. 
Nachdem ver Held des Tages von den Civil- und Militärautoritäs 
ten feierlich begrüßt worden war, reichten ihm zarte Mädchenhände 
einen Lorberkranz auf einem mit Eilber geftidten Sammtfiffen, 
bei welchem Anlaß ver Domherr Vukovich eine paffende Rebe 
hielt, ver Ban dankte in Furzen, aber fräftigen Worten. Am fel- 
en Tage erfchien eine treffliche Proflamation an das Frontifche 
olf. 

In Siebenbürgen war bereits viel früher der FML. Freiherr 
son Wohlgemutb zum Civil- und Militärgouverneur und ver 
Minifterialratb Baron Gehringer — auch für Ungarn in gleicher 
Eigenfchaft fungirend — zum faiferlichen bevollmächtigten Kom— 
miffär ernannt worden. Das Allırhöchfte Reffript war vom 19. 
Juli 1849 aus Schönbrunn datirt, wurde aber erit im Auguft 
nach Wievereroberung Siebenbürgens in Vollzug gefest. In Perth 
feßte die Unterfuchungsfommiffion die Unterfuchungen politifcher 
Verbrecher mit großer Energie fort. Wir übergehen die geringern 
Sünder. und führen nur die Namen der Individuen auf, Die 
durch ihren Rang oder ihr Wirfen zu den Notabilitäten ver Revo— 
Iution gehörten. Sp wurben Ladislaus Selinski F. f. Kämmerer, 
früher Uhblanenrittmeifter wegen Verſuch zur Verführung der 
Mannjchaft feines Regimentes zu zebnjähriger Schanzarbeit in 
Eijen nebit Verluft feiner f. k. Rämmererswiürde — Johann son 
Rudnyanßky, Biſchof zu Neutra wegen Theilnahme am bewaff- 
neten Aufrubre zu fechsjährigem Feſtungsarreſt nebit der Entſe— 
bung vom bifchöflichen Amte — Chriftopb Graf Niczky wegen 
Verfuch zur Verführung faiferlichen Militärs zu fünfjähriger 
Schanzarbeit in leichten Eifen — Graf Stephan Karolyt Fk. 
Kimmerer und Aominiftrator der Obergeſpanswürde im Pefther 


209 


Komitat wegen Errichtung, Ausrüftung und Kommando einer 
jeinen Namen führenden Reiterfchaar nebft Berluft feiner benann- 
ten Würden, Verpflichtung zur Bezahlung eines Pönale von 
150,000 fl. EM, und Erfaß der zu obigem ungefeglichen Zwecke 
son der Nebellenregierung empfangenen Gelder zu zweijährigem 
Feftungsarreft — Ladislaus Cfanyi Minifter ver Kommunikation 
nach dem 14. April und Baron Johann Jeßenäk Kommiffär ver 
Republik in ver Slovafei wegen Hochverrath zum Tode durch den 
Strang verurtheilt und fämmtliche Urtheile nach Beftätigung und 
Kundmachung vollzogen. . 

Am 6b. Dftober , aljo gerade ein Jahr, daß der öfterreichifche 
Kriegdminifter Graf Latour in Wien als Opfer fcheußlicher 
Volkswuth gefallen, fchlug in Arad die Todesſtunde für vie 
Blüthe der ungarifchen Oeneralität. Es wurden nämlich nach 
frieggrechtlichem Spruche die Generäle der Infurgenten und 
zwar Ernft Kiſs von Ellemer und Sttebe, früher ff. Oberft und 
Regimentsfommandant des Hufarenregimentes König von Han— 
nover, nach Berluft feiner Charge, feiner Drven fo wie feines ge- 
fammten beweglichen und unbeweglichen, wo immer befinplichen 
Bermögend — Joſeph Schweidel, früher Major im f. k. Hu— 
farenregiment Öroffürft Alerander von Rußland — Ariſtides von 
Deſſewffy, Rittmeifter und feit 1839 im Penfionsitande — 
endlich Wilhelm Lazaär, ohne Charakter quittirter Lieutenant 
durch Pulver und Blei hingerichtet. Xeßtere drei Infurgentenchefd 
waren von dem Kriegögerichte zum Tode durd) den Strang kon— 
demnirt worden, doch ward die Todesart, wie gefagt, zu Pulver 
und Blei gemilvert. — Durch den Strang ftarben ferner: Graf 
Karl Véeſey, kak. Kämmerer, früher Major im zweiten Hufa- 
renregiment König von Hannover, — Ludwig Aulich, früher 
Obriftlieutenant im Infanterieregimente Kaiſer Alerander, — 
Ignatz von Tör ök, früher Obriftlieutenant im f. k. Genieforps 
und zulegt Fortififationg-Rofal-Direftor in der Feſtung Komorn, 
— Georg Lahner, früher Major im Infanterieregiment Franz 
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Graf Gyulay, Ernft Pölt von Pöltenberg, früher Rittmeifter 


und Eskadronskommandant im Hufarenregiment Großfürft von 


Rußland, — Joſeph von Nagy» Säandor, Rittmelfter in Pen 
fion— Karl Knezich, früher Hauptmann im 34. Infanterieregi= 
mente — GrafKarl Leiningen von Weßterburg, früher Haupt 
mann im 31. Linien=Önfanterleregimente und Johann Dam j a⸗ 
nich, früher Hauptmann im 61. Infanterieregiment. Sämmtliche 
Condemnirte bis auf Leiningen und Pöltenberg waren aus Un⸗ 
garn gebürtig. So endete Görgei's Tafelrunde, ver man Brayour 
und Talent nicht abfprechen darf, bei ver es nur zu bedauern, 
daß fie beide nicht fo glänzend auf legitimem geraden Pfade ent- 
faltete, als es auf den krummen Irrgängen der Revolution ge— 
ſchehen. 
Am ſelben Tage, an dieſem für die Monarchie wie für Tau— 
ſende ihrer Bewohner ſo verhängnißvollen 6. Oktober fielen auch 
die bleiernen Würfel tödtlich für ein ariſtokratiſches, früher ſtolzes, 
nunmehr durch Unheil gebeugtes Haupt. Die Peſther Zeitung vom 
9. Oktober d. J. Nummer 1093 enthält hierüber nachſtehende 
offizielle Daten, die wir hiemit ohne weiteren Kommentar wörtlich 
wiedergeben: Am 6. Oktober Abends um 6 Uhr wurde der gewe⸗ 
fene Präfivent des ungarifchen Märzminifteriums Graf Ludwig 
Batthyany erfchoffen. Sein Friegsrechtliches Urtheil Iautete: 
„Ludwig Graf Batthyany, aus Preßburg gebürtig, 40 Jahre 
alt, katholiſch, verheirathet, theils geſtändig, theils rechtlich 
überwieſen, in ſeiner frühern Eigenſchaft als Premierminiſter 
Ungarns ſolche Beſchlüſſe gefaßt, vollzogen, oder deren Vollzug 
geſtattet zu haben, durch welche das in den Märzgeſetzen gewährte 
adminiſtrative Verhältniß Ungarns bei weitem uͤberſchritten, der 
durch die pragmatiſche Sanktion feſtgeſtellte geſeßliche Verband 
zwiſchen Ungarn und ven k. k. Erbſtaaten gelockert und die bedroh— 
lichſten Gefahren für gewaltſamen Umſturz der Staatsverfaſſung 
herbeigeführt wurden — ſo wie auch nach Reſignation ſeiner Mi— 
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niſterſtelle am 3. Oftober v. J. durch feinen Eintritt in die Inſur— 
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gentenreihen — durch feinen öffentlichen Aufruf zum bewaffneten 
Widerftand und durch Wiedereintritt in ven . Sr. en 
aufgelöften Reichstag die Reyolutionspartei gefräftigt und unter« 
ftügt zu haben — wurde wegen Hochverrath — bei Verfall feines 
fämmtlichen Vermögens zur Entſchädigung des Staatsfchatzes 
zum Tod durch den — verurtheilt, und dieſe Sentenz nach 
erfolgter Beſtätigung und Kundmachung heute in Vollzug geſetzt. 
Peſth, am 6. Oktober 1849. Vom k. k. Krie ſgerichte.“ 
Dieſes kriegsrechtliche Urtheil war dem Örafen am 5. Dftos 
ber publizirt worden ‚ und deſſen unabänderlicher Vollzug für ven 
nächſten Morgen beftimmt, die Kunde hievon, welche fich rafch 
durch die Stadt verbreitete, hatte nicht verfehlt , eine tiefe erſchüt⸗ 
ternde Wirfung bervorzubringen, welche nie ausbleibt , wenn ein 
tragiſches Geſchick, fei es auch felbftwerfchulvet, Unglück und pie 
Hand ver ftrafenden Nemefis ein Haupt ereilt, das durch Geburt 
und Rang, Reichthum und Macht hoch tiber das gewöhnliche 
Niveau der Geſellſchaft hervorragte. Am nächſten Morgen ftröm- 
ten zahlreiche Volksmaſſen auf den Holzplag nächft dem Neuges 
bäude hinaus, wo bereit8 Kavallerie ausgerückt war, und ein 
Duarre bildete, innerhalb welchem man alle Anftalten zur Auf- 
richtung eines Hochgerichtes treffen ſah, die jedoch plößlich ein- 
geftellt wurden, indem zugleich die Nachricht fich verbreitete, daß 
die Execution aufgehoben fei. Man erfuhr des Nähern, ver Graf 
babe, bevor er auf ven Richtplag abgeholt werden follte, mit einem 
kleinen Dolchmeſſer, das er ſich heimlich zu verschaffen gewußt, 
fih einen Stich in ven Hals verfegt. Die Wunde erwies fich bei 
ſchnell herbeigehohlter ärztlichen Aſſiſtenz zwar Feineswegs als 
lebensgefährlich, hatte jedoch ven Grafen in einen Zuftand ver— 
fest, daß, aus Rückſichten, welche man dem Publifum und ver 
Menſchlichkeit ſchuldig war, das Urtheil nicht in der urſprüngli— 
chen Form, fondern in der hiedurch unvermeidlich geworvenen 
Aenderung durch Pulser und Blei vollftredt werden mußte. . 
Es ward daher Nachmittags ein Kommando Jäger nach dem 
14° 
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Richtplag beordert, welchen Kavalleriepoften abfperrten. Gegen 
8 Uhr Abenvs hatte fich ver Graf fo weit erholt, Daß er von dem 
ihn begleitenden Geiftlichen am Arme geführt und die Unterjtü- 
Bung des auf der andern Seite beigehenven Arztes ablehnen die 
Treppe des Neugebäudes hinabwanfen fonnte. Er war ſchwarz 
defleivet, fein Haupt bevedte eine lichtblaue, mit Silber geftichte 
Mütze. Der üppige Vollbart hing , rafch ergraut, um das bleiche, 
bewilverte Antlis. In der Nähe der Mauer des Neugebäudes, 
welche ver Sanpftätte zugefehrt ift, wurde angehalten. Man ver: 
band dem BVerurtheilten die Augen mit einem weißen Tuche, die 
Jäger fchlugen an und zielten fo fiher, daß ver Graf, faum daß 
die Decharge verhallt war, leblos, ohne Juden am Boden lag. 
Seine legten Worte waren eine einfache Bitte um Befchleunigung 
des Todesſchuſſes, und lauteten: „Allez! Allez! Jäger!“ 

Sp endete am dies nefastus des 6. Dftobers der durch Ge— 
burt und Glücksgüter hervorragendfte Leiter ver ungarifchen Op— 
pofition, welcher er feine reichen Mittel, dad Gewicht feines Na- 
mens und Anfehens lieh. Der Strom jener weltgefchichtlichen 
Bewegung, ver ihn für furze Zeit hoch emporhob, hat ihn in fei= 
nen Wellen begraben. Jener Mann, veffen überlegenes Talent 
und deſſen Volfsthümlichfeit — welche dem fchroffen und hoch- 
fahrenden Magnaten abging — Batthyany ald Werkzeug zu be> 
nügen gedacht hatte, war ihm rafch über ven Kopf gewachfen, und, 
da fie im ungemeffenen Ehrgeiz fich begegneten, aus dem Protege 
zum fiegreichen Nebenbuhler geworden ; auch darin glücklicher als 
fein Rivale, daß er fih nach Fortfegung des blutigen Drama wie 
ein banquerotter Theaterdireftor mit der Einnahme durch feige 
Flucht zu retten gewußt, wenn ihn gleich um die Schmach, ein 
ungewiffes Aſyl durch die Erniedrigung zum Renegatenthum er= 
kauft zu haben, felbft der unter dem Hochgerichte Stehende nicht 
beneivet haben mag. Der Standpunft, von dem aus die Gefchichte 
den Grafen Batthyany richten dürfte, glauben wir auch in ver 
Motivirung der Friegsrechtlichen Sentenz angedeutet zu finden ; es 
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auf fih genommen, in welcher Stellung , wie man vorausſetzen 
muß, er bei revlichem , charafterfeften Wollen mehr denn einmal 
Gelegenheit, Mittel und Wege gefunden haben würde, Verftändi= 
gung und friedlichen Ausgleich herbeizuführen, ftatt Die Bewegung 
in verbrecherifchen Bahnen zu leiten, und veren Gang zu fördern. 
Eine Politif, die ihre Impulſe von Affeften des Stolzes, der 
Herrfchfucht und des Haffes empfängt, eine Politif ver Unredlich— 
fett und der Confpiration wird immer verdammlich bleiben, und 
fonnte nicht anders als verderblich auf ihre Urheber zurüdfallen. 
— — Mit diefen Betrachtungen fchließt die Pefther Zeitung ihren 
Rapport über Batthyany’3 Ende. Friede feiner Afche ! 


Anhang. 


Briefe Koſſuth's an Bem I— VII. — Bem's Proffamation. — Schreiben des 
Erftern an den Grafen Eßterhazy. — Erinnerungen eines Görgey'ſchen Öufaren. 
— Brief Görgei’8 an den ruffifchen Generalen Grafen Rüdiger. — Schreiben 
Görgei's an Klapfa. — Dembinski an Bem. — Eine Stimme aus Pefth. 


Zur nähern Aufflärung der Wirren und Zwiftigfeiten, welche 
im legten Bierteljahre im Feldlager wie im Kabinet ver magya— 
rifchen Revolution berrfehten , und die unvermuthet rafche Kata— 
ftrophe wenn nicht herbeiführten, doch befchleunigen halfen, theilen 
wir nachſtehend ein Paar Briefe einiger Häuptlinge ver Revolution 
mit, deren Aechtheit die Redaktionen ver halboffiziellen Wiener 
Blätter, welche fie zuerft ver Deffentlichfeit itbergaben , verbürg- 
ten. Das Raifonement hierüber überlaffen wir jedoch den geneig- 
ten Zefern. So enthielt ver Defterreichifche Lloyd nachftehenpe fieben 
Briefe Kofjuth’3. Ste lauten : 


I, 
Der Landesgouverneur an FML. Bem. 
Herr FeldmarfchallsLieutenant! 
Das Görgei'ſche Armeeforps, von großer Uebermacht gedrängt, 
iſt ohne Kampf zurüd bis nah Miskolcz. — Die Führer befon= 


Ders aus Furcht von der feindlichen Kavallerie, 18,000 Mann, 
aufgerieben und zerfprengt zu werben, trauen fich nicht in ein Ge— 
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fecht einzulaffen ; ihre fire Idee ift, fih mit unferer Hauptarmee 
zu vereinigen, und bevenfen nicht, daß fie dadurch die ruffifche 
Uebermacht uns hier auf den Hals laden, wir keine Zeit behalten, 
einen Hauptſchlag gegen Oeſterreich auszuführen, und zwiſchen 
zwei Feuer gerathen. — Sch melde Ihnen dies, Herr FML., zur 
nöthigen Kenntnig, mit ver feften Ueberzeugung, daß nur eine 
Schnelle Konzentration aller unferer Kräfte die dann unter Ihr 
Kommando geftellt würden) ung retten fann. — Ohnedem haben 
wir die ruffische Hauptarmee in einer Woche in Pefth, noch ſchlim⸗ 
mer, wir haben fie im Rüden unferer Hauptarmee, — Wir wer- 
den thun, was möglich ift. Ich erwarte mit Sehnfucht Ihre Nach⸗ 
richten. — Pefth, am 28. Juni 1849, 
(Gez.) Koſſuth, Gouverneur, 


U. 
Herr Feldmarſchall-Lieutenant! 


| Peſth, am 28. Juni 1849. Abends. 

Diefen Augenblid befomme ich Ihren Brief, ddo. Klaufen- 
burg, 23. — Die Nachrichten, die er über die ruffifche Invafion 
in Siebenbürgen enthält, waren mir bereits befannt. Der Tod des 
Oberſten Kifs in Kronſtadt hat mich fehr fchmerzlich berührt. — 
Leider fehe ich ein, daß ver Herr FML. jest nicht aus Siebenbür⸗ 
gen in das Banat hinaus kommen können. — Doch iſt auch dort 
die Gefahr fehr groß, wie überhaupt überall. — est kommen 
unfere ſchwerſten Tage. Möge Gott unfern Anftrengungen feinen 
Segen geben; denn wahrlich, wir bepürfen deſſen. — Im Banat 
find ewige Zwiftigfeiten zwifchen ven Kommandanten. Und doch 
muß Ordnung, Zuſammenhang und Einigfeit fein, fonjt find 
wir verloren. — Wir baben für das Baͤcs-Banat folgendermaßen 
bifponirt (da Herr FML. nicht perfönlich hinzieben können). — 
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Es find dort 3 Armeeforps. 1. Das gewefene Vécsey'ſche, jetzt 
fommanbirt von Guyon. 2. Das Bäcser (Perezel’iches Korps). 
Segiger Kommandant Töth. 3. Dasjenige, welched Sie, Herr 
FMðL., zum Erfab für das Ihnen nach Deva abgegebene Hilfs— 
forps perfönlich herausführen. Korpsfommandant Banffy. Ober⸗ 
. fommandant aller in Bärs-Banat verfammelten Armeeforps und 
Divifionen : GL. Vetter. — Andere Ziwiftigfeiten habe ich fchon 
behoben; aber Oberft Bänffy beruft fich auf Ihre Ordre, Niemanz 
den außer Ihnen (der Ste perfönlich herauskommen), oder Ge— 
neral Perczel zu gehorchen. — Ich habe ihm zwar die nöthige 
Weiſung ertheilt, jedoch bitte ich achtungsvoll den Herrn FME., 
auch Ihrerſeits ven im Banat befindlichen, son Ihrer Armee bins _ 
detachirten Militärfommanvdanten die Weifung zu ertheilen, daß, 
fo lange fie von Ihrer Armee abgefondert overiren, fie denjenigen 
für ihren Oberfommandanten anfehen müſſen, den die Regierung 
biezu beftimmt ; das ift jebt FEME. Vetter, da der Herr FMV. 
jest verhindert find, felbft hinzugeben. — Aber ich muß aufrichtig 
und offen die Meinung ausfprechen, daß, fünnen wir unfere 
Kräfte Schnell, aber ſchnell Fonzentriren, fo iſt das Vaterland 
gerettet — wo nicht, nicht. — Mit blutendem Herzen zwar , doch 
mit fefter Ueberzeugung muß ich fagen, vaß ich, wenn es fchnell 
gefchieht, ganze Provinzen, ja vier Fünftel des ganzen Landes 
aufzugeben bereit bin, um unfere Kräfte ſchnell fonzentrirt zu 
ſehen. — Denn fo fchlagen wir den Feind, und mit vem gefchla= 
genen Feinde fallen die verlorenen Prosinzen von felbit ung zu— 
rüd, und iſt die Hauptfraft gefprengt, ging die Nation politifch 
zu Grunde, helfen uns die Provinzen nichts. — Darum wäre 
mein Wunfch daß Sie mit ganzer Kraft herausfommen, fich mit 
den Übrigen Korps vereinigen, das Oberfommando übernehmen ; 
fo fchlagen wir tour A tour jeden unferer Feinde, und erobern 
die Freiheit ver Welt. — Wenn das nicht gefchehen kann, fürchte 
ih, daß binnen virzehn Tagen eine Kataftrophe gefchieht. — 
Indeſſen ich werde das Land vertheivigen, bis auf den lebten 
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Mann. — Jetzt rief ich das ganze Volk Ungarns zu den Waffen. 
— Nach Großwardein erging ver Befehl, zwei Batterien, vie 
diefe Woche und die fünftige ausgerüftet werden, gleich an Sie 
abgehen zu laffen, jo mie ich's verſprach. Ob fie reitende oder 
Sußbatterien fein werden ? weiß ich nicht. Ich glaube aber lieber 
heute eine Jußbatterie, als in zwei Wochen eine reitende — denn, 
wer weiß wie lange Großwardein noch unfer ift.— Sch bitte, dag 
Aviſo wegen dem Oberfommando des GL. Better an die Banater 
Truppen abgehen zu laffen — es ift höchſt dringend; fonft iſt port 
Wirrwarr. — Und empfehle mich Ihnen, mit fehr werthen freund⸗ 
ſchaftlichen Geſinnungen. — Peſth, am 28. Juni Abends. 

L. Koſſuthem. p., Gouverneur. 


III. 
Der Landesgouverneur an den Herrn FML. Bem. 


Ich gebe Ihnen eilends bekannt, daß die geſtern vor Raab 
ſtattgehabte Schlacht für uns ſchlecht ausgefallen iſt, unſere Trup⸗ 
pen mußten Raab räumen. — Um ſo dringender tritt nun die 
Nothwendigkeit ein, daß Sie Herr FME., und Ihre tapfern 
Truppen fich mit ung hier vereinigen ; wird diefe Vereinigung 
genug fchnell erzielt, fo ift das Vaterland gerettet. 

Budapeith. Der Landesgouverneur. 
(Gez.) Koffuth. 


IV. 


General Görgei wurde mit 50,000 Mann und einer unges 
heuer ftarfen Artillerie bei Raab angegriffen und geworfen. — In 
Folge deffen ift ver Plan, daß er gegen Defterreich vorrüdt, und 
die unteren Armeen fich herauf konzentriren, unmöglich geworben. 
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— Es ift demnach der Beſchluß gefaßt, daß mit Zurüdlaffun 
einer ftarfen Befagung in Komorn die ganze Übrige Armee fh 
hinunter fonzentrirt, fo daß die Siebenbürgifche, die Deutjch- 
banater und die obere Armee fammt dem Vyſocki'ſchen Korps fich 
gegen Szegevin zieht, und fich mit ver Bacd-Banater Armee ver= 
einigt. — Ic) gebe Ihnen dies mit dem Zufate befannt, daß die 
ruſſiſche Armee über Tokai mit einer ftarfen Abtheilung von acht-, 
nad) Andern von zwanzigtaufend Mann, vie Theiß überjegt bat, 
und heute bereits in Nyiregyhäza it. — Hiedurch fcheint der Feind 
unter Debreezin und Großwardein Ihrer Armee im Rüden fom- 
men, und Sie fomit von der obern Armee abjchneiven zu wollen. 
— Died nun zu hindern, muß unfere Hauptaufgabe fein, und 
darum fit die obbefchriebene Konzentrirung von Seite der Regie- 
rung befchloifen worden. — Es tft Mitternacht ; in diefem Aus 
genblide geben der Herr Mlinifter Cſanyi, FZWL. Kifd und Ge— 
neral Aulich ab, um Görgei ven entſcheidenden Befehl zur Kon 
zentrirung gegen Szegedin zu überbringen. — Ganz Fonfiventiell 
fei e8 gefagt, ver Si der Negierung wird auch dahin verlegt. — 
Ausdauer und Hoffnung auf den Sieg unferer Gerechten Sache! 

Ge.) 8. Koſſuth, Gouvernenr. 


Y; 
Der Yandesgouverneur an Herrn FM. Dem. 


Peſth, ven A. Juli 1849. 

Die Handlungsweife Görgei's in den jüngftverfloffenen Ta— 
gen Spricht dafür, daß er die Abficht hatte, mit der unter feinem 
Dberfommando geftandenen Hauptarmee von ver Landesregierung 
unabhängig auf eigene Fauft zu operiren. — Nach ver verlornen 
Schlacht bei Raab meinte er, daß Die Regierung feinen Augen= 
blid zögern follte, ihren Sig wieder in die Gegend jenfeits ver 
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Theiß zu verfegen, indem er für ihre Sicherheit in Pefth feine 24 
Stungen garantiren könne. — Unter folchen Umſtänden habe ich 
ald Tandesgouverneur für meine gebieterifche Pflicht erfannt,, die 
beweglichen Staatsgüter überhaupt, insbefondere aber Bank, 
Munition, Montour, Gewehrfabrif u. a. noch bei Zeiten in Si- 
herheit zu bringen; ven Sit der Regierung aber fo lange als 
nur immer möglich in Budapeſth zu belaffen. — Die Berichte 
über den Anmarſch des Feindes gegen Großwardein icheinen nicht 
ganz richtig zu fein. Demungeachtet hat Vyſocki den Auftrag, am 
7. d. M. fich über die Theiß zu werfen Perczel aber wird mit 
nahe 10,000 Mann fchon morgen die Theiß überfeßen. — Am 
2. d. M. war vor Komorn eine blutige Schlacht. Sie dauerte von 
Früh 9 bis den fpäten Abend, wo der Feind auf's Haupt geichla= 
gen floh, und von den Unfrigen verfolgt wurde. — Diefemnad 
ift die Regierung noch immer in Pefth, und hofft auch nicht ab- 
gehen zu müffen; ich ſelbſt werde mich übrigens zeitweiſe in 
Ezegled aufhalten. — Von ver Hauptarmee bleiben in Komorn 
als Befasung 20,000 Mann , und während dieſe den Feind be- 
Ihäftigen, wird fich ver übrige Theil gegen die Ruffen berabziehen 
und in Verbindung mit der Bäcd-Banater Armee als Baſis der 
nächften Kriegsoperationen die Maros- und Theiflinie behaupten. 
— General Kmety zieht fih von Stuhlweißenburg nad) Paks, 
überfest dort mit Hilfe der von bier hinabgelaſſenen Schiffbrüde 
die Donau und verbindet ſich mit ver Bäcd-Banater Armee, um 
Jellachich mit ganzer Kraft angreifen und Peterwarbein entfegen 
zu fünnen. — Arad ift bereits unfer, und daß Temesvar auch 
bald falle, fol unfere vereinte Sorge fein. Vyſocki und Deffewffy 
haben fchlechte Kundſchafter. Sie wiffen nie, wo der Feind ftebt. 
Jetzt heißt es, foll er bei Polgar die Theiß überfegt haben. * 
Beſtätigt ſich dies, wollen wir ihm mit 180,000 Mann in die 
Flanke fallen. Dies iſt eine gedrängte Skizze unſerer Operationen. 
Laſſen Sie, Herr EME., mich wiſſen, was in Siebenbürgen ge— 
ſchieht, und gefchehen wird, und gefälligen Sie, mir über Deva, 
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Banya, Mezd-Tur, Szolnof und Gzegled von Tag zu Tag, 
wenn auch nur kurze Berichte zufommen zu laffen. 
Der Landesgouverneur 8. Koſſuth. 


VI. 
An den Herrn FZMR. Dem. 


Gzegled, 9. Juli 1849, 

Ich beeile mich den Herrn FML. über die hiefigen Kriegsver- 
hältniffe zu benachrichtigen. — Komorn blieb mit 18— 20,000 
Mann befest, um die öfterreichifche Armee aufzuhalten , over we 
nigftens einen großen Theil davon in Schach zu halten. — 20 
bis 24,000 Mann find im Anmarfch von Waiten gegen Hatvan 
zu. — Öeneral Perczel führt dag Oberfommando hier und an ver 
Theiß über zwei Armeeforps, fein eigenes, das wir jegt neu ge— 
bildet, 10,000 Mann, und das Korps Vyſocki-Deſſewffy (12,000 
Mann), das erfte Steht heute in Abony, das zweite in Törtel. Sie 
geben nad) Umftänvden über die Theiß, over aufwärts neben der 
Theiß, wenn die Armee von Hatvan anrüdt. — Mächtige Kant 
fturmfolonnen bei Nagy Ivan, bei Karczag und bei Püspöki. — 
Die Ruffen waren 15,000 Mann ftarf über die Theiß big in De— 
breezin, haben fich aber ganz zurüdgezogen in ver Richtung gegen 
Miskolez, wo ihre Hauptfraft 15,000 Mann ftarf ftebt. Die 
Defterreicher rüden am rechten Donauufer gegen Ofen, geftern 
waren ihre Borpoften in VBördsyär. Die Brüde zwifchen Ofen 
und Pelth ift abgebrochen. Die Regierung zieht nad) Szegedin. — 
In Bäcs-Banat fommandirt FML. Better, unter ihm Guyon. 
— Er befam den General Kmety mit 6000 Mann Rerntruppen 
zur Berftärfung, und hat den Befehl, ven Jellachich anzugreifen. 
Peterwartein zu entfeßen, Temesvar zu nehmen. — Oberfom- 
mandant aller Armeen ift jegt GL. Méßaros, an feiner Seite als 
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SGAM. Dembinski. — So ftehen die Sachen, Herr FME.. Ich 
ſehe ver Zufunft vertrauendvoll entgegen, unter einer Bedingniß, 
daß eine tüchtige, energifche militärifche Autorität an der Spibe 
ftehe. — Ich trage Ihnen hiermit, Herr FML., das Oberfom- 
mando aller ungarifchen Armeen an, und bitte um ſchnelle Ants 
wort, ob Sie die Gefülligfeit haben wollen, und unter welchen 
Bedingniffen das Oberkommando anzunehmen? Und ob Sie bei 
Ihrer Abweienheit Siebenbürgen binlänglich gefichert halten ? — 
Die Antwort bitte ich nach Szegedin. — Mit ausgezeichneter 
Hochachtung: 

L. Koſſuth, Gouverneur. 


VII. 
Der Landesgouverneur an ven GL, Bem. 


| Szegedin, am 16, Jult 1849. 

Ich habe Ihre werthen Depefchen vom 8. und 9. Juli em: 
pfangen, und in höflicher Erwiederung beeile ich mich, vor alfer- 
erft Sie zu benachrichtigen, daß für jest, von Debrerzin und 
Großwardein aus, Siebenbürgen von den Ruſſen nichts zu fürdh- 
ten bat. — Ich habe dad Oberungarn-Armeeforps CIV.) unter 
das Dberfommando des Generalen Perezel geftellt, und ihm 
außerdem 12,000 Mann neue Truppen zur Difpofition geftellt. 
So ift er mit 24,000 Mann von Ezeglev aus gegen Szolnof ge- 
rüct, bereit nach Umſtänden entweder über die Theiß zu fegen, 
oder die Ruſſen am rechten Theißufer zu bedrohen. Dabei Tießen 
wir unter Oberft Korponay bei Sr. Agata ohnmweit Kardfag 
einen maffenhaften Bolfsfturm der braven Kumanier zuſammen— 
ziehen, wie auch zur Dedung Großwardeins 2 Bataillons In— 
fanterie, 2 Divifionen Hufaren und 8 Kanonen mit einem theil- 
weifen Volfsaufgebot Lin Summa 9600 Mann) im Lager von 
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Püspöfi verftärfen. — Die Folge diefer Bewegungen war, daß 
fich die Ruſſen eiligft von Debreczin zurückgezogen, und die ganze 
Theißlinie geräumt haben, fo daß ver ganze Landestheil jenfeits 
der Theiß vom Feinde rein und fammt vem rechten Theißufer in 
unferer Gewalt ift. — General Perczel fteht heute im Lager bei 
Szolnof und Abony mit der Beitimmung, das rechte Theißufer 
und den Landesftrich zwifchen der Donau und der Theiß fammt 
Szegedin (dem jegigen Site der Regierung) zu decken, zugleich 
nach Umſtänden in der Flanke und vem Rüden ver Ruffen zu operi= 
ren, bie mitihrer Hauptfraft gegen Hatvan und vonda gegen Peſth 
und Waigen ftreifen. — Nach Dfen war ver feinpliche General 
Ramberg mit 6000 Mann am 11. eingezogen, fol aber wieder 
abgezogen fein; überhaupt, nachdem wir die eftungsmauern . 
Ofens demolirt haben, wird Pefth und Ofen beiverfeits nicht 
als ein haltbarer Poften betrachtet, und wird Fein Werth auf deſſen 
Beſitz von feindlicher Seite gelegt. — Wohl hätten wir nichts deſto 
weniger und in Pefth halten fönnen, aber da hätte ich entweder 
die Theiß= oder die Bacserarmee hinauf konzentriren müffen, 
aber dadurch ſolche Gegenden geräumt, aus denen ich felbft nach 
verlorenen Schlachten Armeen aus der Erde ftampfen kann, wäh: 
rend Peſth mir feine Reffourcen bieten Fönnte. — Darum habe ich 
zum Prinzip genommen, daß ich die Kriegsoperationen nie der 
Sicherheit des Regierungsſitzes unterordnen, fondern die Wahl 
des Regierungsfißes den Anforderungen der Kriegsoperationen 
anpaffen werde. — Ich weiß, daß es fo beffer ift. — Heute find 
wir in Szegedin, die Fünftige Woche vielleicht in Arad over in. 
Großwardein (was mir das Liebfte wäre). — Sch aber für meine 
Perfon bin im Begriffe von Dorf zuDorf zu geben, und Freiwillige 
zu fammeln, denn ich will eine neue Referse von 30,000 Dann 
errichten , und dieſe Refervearmee perfünlich fommandiren. — Id) 
glaube in einem Monat babe ich die 30,000 Mann. — Der Ge- 
neral Better hat feine Offenfiye gegen Sellachich begonnen. 
Der tapfere Gupon bat den Jellachich gefchlagen, ver fich 
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nach Tittel flüchtet — Guyon folgt ihm heute, während General 
Kmety ebenfo heute Peterwarbein entſetzt, Oberft Banffy aber 
bie Kolonnen in Ecöfa Lukacsfalva, Aradaß im Schnellmarfch 
aufnehmend, nach Perlaß eilt, und Tittel, bevor noch Sella= 
hich hingelangt, wegzunehmen trachtet; dies dürfte ihm aber 
faum gelingen, und Tittel wird wieder eine harte Nuß für ung 
werben. — Vederemo. Die Truppen und ihre Führer find brav. 
— Die obere Armee (ach !-über die werde ich Ihnen viel zu fagen 
haben) ift noch immer bei Komorn. — Am 12. hatte fie eine große 
Schlacht ohne Erfolg, die Pofitionen am verfchanzten Lager bes 
halten, fehr viel Verluft beiderſeits, der Feind weit mehr, befon= 
ders an Kavallerie. — Ein einziger Umſtand ift für mich und für 
Sie, und für das ganze Land höchft drückend und unangenehm. 
— General Görgei fohrieb von Komorn am 20. Juli: Das 
Gefecht bei Raab ift verloren, ver Feind hat ung überflügelt gegen 
BDicsfe, denn ich kann mich fo weit vom Stüspunft, im Angeficht 
son 60,000 Mann, nicht ausdehnen, der Feind wird in 48 
Stunden in Ofen fein; die Regierung möge an die Sicherung ber 
Vorräthe, Bank ꝛc. venfen. — Ich hatte Feine Garnifon in Pefth, 
fonnte daher die Banfnotenfabrif einem feinplichen Ueberfalle und 
Wegnahme nicht preisgeben, mußte daher die Banfnotenfabrif 
Cein ſchwerer Pad von menigftend 6000 Zentner Preffen und 
Matrifel) abbrechen, und nach Szegedin transportiren laffen, 
eben damals, wo megen Serannaben der Ruſſen ich auch Die 
Debreeziner Notenfabrif: mußte abbrechen laſſen. — Die Errich— 
tung brauchte wenigftens vierzehn Tage, und wir machten vierzehn 
Tage lang nicht einen Gulden. — Darum befamen Sie fein 
Geld, außer 125,000 fl., die ih am 9, son Szolnof ſchickte. — 
Sch leiſte was ein Menfch Ieiften kann, aber ich bin Fein Gott; 
ſchaffen aus nichts, kann ich nicht. — Seit einem Jahre Feine 
Einnahme, Ieere Kaffen übernommen und Krieg! ! felbit in diefem 
Augenblide habe ich folgende Truppen zu erhalten: Siebenbürgen 
40,000 Mann, Obere Armee und Komorn 45,000 Mann, Better 
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«Süpdarmee) 36,000 Mann, Theißarmee 26,000 Mann, Peter- 
warbein 8,000 Mann, Großwarvein, Arad, Szegedin, Baja 
Zarander Gränzfordon und Feine Detachementd 10,000 Mann, 
Summa 165,000 Mann. — Außerdem die Reſerve-Eskadron 
von 18 Hufarenregimentern, 7 Bataillone im Errichten, 20,000 
Kranfe, 60,000 Mann Lanpfturm zu erhalten, Pulvermühlen, 
Gießereien, Gewehr-, Säbelfabrif, Stüdbohrerei, Bajonnett- 
fabrif, 24,000 Gefangene, die ganze-Zivilapminiftration u. |. m. 
Das iſt feine Kleinigkeit, Herr General, und die Banfnotenfabrif 
arbeitet feit vierzehn Tage nicht. — Ich bitte um Geduld. Gott 
bin ich nicht. Sterben fann ich gern für das Vaterland, aber 
„Kreation vermag ich nicht. In drei Tagen ift die Bank wieder in 
. Ordnung — und fo fann und werde ich Ihrem Kaffier wöchent- 
li 200,000 fl. verabfolgen. — Sie verlangen 800,000 fl., und 
zwar in Dreißig- und Fünfzehnkreuzerſtücken — bitte zu berech— 
nen, daß hiezu 9,400,000 Preßdruck nöthig iſt, und zwar nur 
Menſchenhände Dampf tft nicht anwendbar), nur zwanzig Preſſen 
arbeitend, fommt auf jede Preffe 470,000 Drud, und jede Mi— 
nute 10 Drud, ift, Tag und Nacht gearbeitet, bloß für biefe 
Summe nöthig eine Zeit von dreiunddreißig Tagen!! — Un 
diefe Summe ift erft der zehnte Theil unferer monatlichen Aus— 
lagen. — Dies zur Aufflärung ver Schwierigfeiten. Ich werde 
thun was Menfchen möglich it. Mehr kann ich nicht. — Jetzt zu 
etwas ſehr Wichtigem, Herr FML.! Die Herren Bolered und 
Bolliaf, Emigranten aus der Wallachei, trugen mir an, eine 
wallachifche Legion zu formiren. Ic nahm es im Prinzip an, 
und habe wegen ver Details fie an den Herrn GR. gewiejen. — 
Ich empfehle fie. Die Sache ift fehr wichtig. Sollten Sie in der 
Wallachei einrüden (was mir erwünfcht wäre), da folltg dieſes 
Bataillon die Avantgarde bilden. Der Erfolg wäre — 
— Kommt die Sache zu dem Marſch in die Wallachei, bitte ich 
dieſe Herren in die Konfidence zu ziehen, etliche Tage früher, da— 
mit fie vorarbeiten fönnen, denn zu wünfchen tt, daß man ung 
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dort als Freunde anfieht. In den Proflamationen erachte ich für 
fehr nöthig, daß gefagt werde: wir fommen ald Freunde ver 
Türfen und Walladhen, nm fie von dem Drude ver Ruſſen 
zu befreien. — Die Türken befolgen eine zweideutige Politik; il 
faut les compromettre. — Sch lefe in den Zeitungen Ihren 
Erlaß, wodurch Sie alle Zisiljurispiftionen aufheben ; das ift 
ein Schritt von unberechenbaren Folgen, und fann ohne meine 
Zufttmmung nur. fo gefchehen,, wenn ich vor dem Reichstag an 
erfenne, daß ich nicht Gouverneur bin, — Das halbe Land ift 
darüber in Slammen. Warum fompromittiren Sie mich, mein 
theurer Herr FML.? — Glauben Sie mir, ich habe Sorge ge— 
nug, meine Freunde follten fie nicht vernehmen. Das heißt vie 
Konftitution fufpendiren ; felbft das Minifterium braucht dazu die 
Ermächtigung des Reichstages — fonft wird es in Anflageftanv 
verjegt. E8 fann eine ungeheure Krifis daraus werten. Bieten 
Sie mir die Hand, um diefe Gefahr des Wirrwarrd abzumenden. 
— Ich bitte darum, und betufe mich auf die Unterrevdung in 
Großwardein. — Uebrigens bin ich in der beiten Hoffnung, daß 
wir unfere Feinde befiegen, wenn wir einig find. Sch bin leider 
ſehr fränflich. Empfangen Sie die Verficherung meiner befonveren 
Hochachtung. 

L. Koſſuthem. p., 

Gouverneur. 


Im Oeſterreichiſchen Korreſpondenten war folgende in fran— 
zöſiſcher Sprache abgefaßte Proklamation Bem's in nachſtehender 
Ueberſetzung zu leſen: „Bewohner der Moldau! Die Ruſſen ſind 
neuerdings ohne vorausgegangene Kriegserklärung in Ungarn 
und Siebenbürgen eingefallen. Angeſichts ſolcher Verletzung des 
Bölferrechts ſchweigt Europa ; allein die Ungarn find ftarf genug, 
ihre Feinde zu zermalmen. Indem fie mit ven Ruffen ven Kampf 
auf Leben und Tod annehmen, wollen fie deffen Vortheile zugleids 
den Nachbarvölfern zumenpen, welche dem — Drude er— 
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liegen. — Dies ift die Abficht, in welcher ein Theil meines Heeres 
den moldauifchen Boden betreten bat. — Molvauifches Volk! 
Willſt du frei fein und einer Fonftitutionellen Regierung unter ver 
Zehensherrfchaft ver hohen Pforte theilhaft werden, fo erhebe dich, 
um jene barbarifchen Horden zu vernichten, welche dein Heimats— 
Yand verpeften. — Mögen alle Waffenfähigen fich auf den gemein 
Tchaftlichen Feind werfen, fämmtliche Verbindungen unterbrechen, 
und bald wird, mit Hilfe der ungarifchen Armee und ver kriege— 
rifchen wallachifchen Bevölkerung, die gleichzeitig aufftehen wird, 
die Vernichtung des feinplichen Kriegsheeres nicht mehr ſchwierig 
fein. — Der Beiftand ver hohen Pforte wird nicht auf fich warten 
laffen, denn diefe wird erfennen, daß die Befreiung ver Moldau 
und der Wallachei, welche unter ihrer ausschließlichen Oberherr= 
ſchaft, fo wie e8 einft ver Fall fein wird, bleiben wollen, allein 
noch ihre politifche Eriftenz fernerhin fichern könne, welche die 
Gzaaren mit jedem Tage mehr untergraben. — Defilé von Ditoz 

in Siebenbürgen, ven 19. Juli 1849. 
Der Oberbefehlshaber ver ungarischen Armee in Siebenbürgen: 
(gez.) Bem.” 


Die Preßburger Zeitung vom 30. Auguft enthielt in ihrer 
Nr. 198 nachftehendes Schreiben: So eben erhalten wir von ges 
fälliger Hand die Abfchrift eines Briefes Koſſuth's an den 
Grafen Eferhäzy. Er lautet: „Lieber Graf! Diefes Schrei= 
ben erhalten Sie durch den Oberſten v. Kälmany, der den Auftrag 
bat, Ihnen meine Wünfche mündlich zu eröffnen. — Meine 
Ihnen am 23. Juni zu Szegedin mitgetheilten Ahndungen find 
erfüllt; — die Eroberung von Dfen durch Görgei war das legte 
Leuchten der untergehenden Sonne ver Republif, venn bald darauf 
wurde Dembingfi im Norden, Perezel im Süden gefchlagen, 
fpäter gerieth Görgei in die fatale Lage bei Komorn, und endlich 
mußte auch Bem ven fiegreichen Waffen Lüders zurücdweichenn, 
unterliegen. — Meine geringen Hoffnungen durch gewaltige Auf- 
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bietung außerorbentlicher Mittel unferer u einen günftigeren 
Umfchwung zu verfchaffen, fcheiterten gänzlich an dem ſchmach— 
vollen Undank Görgei's, denn die plögliche Offenbarung 
und Ausführung feines — von mir längft vurchblidten und ge— 
fürchteten — Planes war Verrath an der Sache des Vaterlandes, 
und gaben mir und dadurch der Republif ven Todesſtoß. 200,000 
Kanonenfugeln hat uns unfer Unglüd gefoftet, und ich fehe nun 
das Grab fo vieler herrlichen Siege in ver nun fchon gefährveten 
Flucht. — Unfre Sache ift nun gänzlich verloren; die ungeheuren 
Anftrengungen ver legten Zeit haben meinen Geift ermattet und 
meine förperlichen Kräfte zerrüttet. Ich fehne mich nach Ruhe; 
Doch den größten Troft in dieſer meiner jest unleugbaren fehr kri— 
tifchen Lage gewährt mir vie Ueberzeugurg, daß das mir Höchfte 
und Theuerfte nach dem Vaterlande — meine Familie — in Si— 
cherheit ift. Heute Nacht gehe ich mit Cſanyi und Horvath nach 
Lugos — wo ich Ihre mündliche Antwort durch Oberften Graf 
son Kalmany erwarte. Indeß nehmen Ste die Verficherung meiner 
befondern Hochachtung. Arad, 11. Auguft 1849. 
Koſſuth m.p.“ 


Dasfelbe Blatt jchreibt Nr. 210 am 13. September: In ver 
ranffurter Zeitung finden wir einen Brief „eines bei ven Gör— 
gei'ſchen Hufaren geftandenen Frankfurters“, der fehr intereffante 
Einzelnheiten enthält. Einige Stellen dieſes Briefes werfen ein 
neues Licht auf die Schlußizenen des ungarifchen Drama’s: Die 
legten Greigniffe, fchreibt dieſer Frankfurter, unferer Uebergabe 
fennt Ihr im Allgemeinen fchon aus den Zeitungen. Wir waren 
faft gänzlich eingefchloffen, während A Tagen raſtlos verfolgt, 
ermiüdet, ausgehungert und mehr als viefes Alles, wir waren 
muthlos, weil wir alle jet beitimmt wußten, für was wir kämpf— 
ten. Görgei hätte ung vielleicht nod, einmal zum Kampfe bewegen 
können, vermöge der Liebe, mit der wir an ihm hingen; aber 
nur die Verzweiflung bätte dann ihr Spiel getrieben, denn wie 
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ein Mann ging durch uns alle ver ſehnlichſte Wunfch, mit unfern. 
Brüdern im Lager des Kaiſers und. wieder zu verfühnen. Görgei 
iſt ein entſchloſſener, aber wohlmeinender Mann. Während Koſſuth 
wegen des geringſten Vergehens Alles gehängt haben wollte, hat 
er durch fein mildes Dazwiſchentreten Hunderten das Leben ge— 
rettet. Sch fann e8 faft mit Beftimmtheit annehmen, daß Görget, 
wie wir beinahe Alle, irregeführt war. Er ſcheint fehr religiös zu 
fein, und ven Gebräuchen feiner Kirche ftrenge zu folgen. Die 
Soldaten fahen ihn. oft, wenn irgendwo das Glöcklein einer Kirche 
das Ave Maria läutete, ven Hut abnehmen, und ein furzed Gebet 
verrichten. (Ein Irrthum. Görgei ift. evangelifch.) Ich felbit fand 
ihn bei Raab. nach gefchlagener Schlacht daS Feld durchwandern, 
und bei einer Xeiche weinend ftehen. Wie ich fpäter hörte, war es Die 
Leiche eines Öfterreichifchen Hauptmanng, eines Freundes, mit dem 
er früher in einund vemfelben Regimente ftand. In den legten Mo— 
natenift Görgei auffallend gealtert, vie Züge feines Gefichtes zeigten 
nur zu offenbar die heftigite innere Gemüthsbewegung. Wie fünnte 
ed auch anders fein, wo fich täglich zwei Armeen desſelben Kai— 
ſers, dem fie im Grunde beide mit gleicher Liebe ergeben waren, 
gegenfeitig mordeten over zu Krüppeln fchlugen! 

Als man fich vor ungefähr 5 Monaten in dem Görgei’fchen 
Korps leife in die Ohren lifpelte, daß Die Nepublif eingeführt 
worden fei, da befamen wir Befehl, eö bei ven Soldaten zu. wis 
perfprechen. E8 ward uns mitgetheilt, vaß bei Todesſtrafe fein 
faliches Gerücht ausgefprengt werden dürfe. Was aber falfch war, 
das wußte feiner von und, und darum ſchwiegen Alle. Es war 
fein Bivouak, wo meine Hufaren nicht die Nationalhymne ſan— 
gen, und der König ihr Gefpräch gewefen war. Erft ganz in ver 
legten Zeit machte fich die Wahrheit Luft. Seit diefer Zeit wurden 
unfere Solvaten fchwierig. Dazu verlor Koſſuth täglich. mehr an 
Anfehen in ihren Augen. „Nie, — fagten fie — fieht man ihn in 
Gefahr, er ſchwatzt nur.” Nichts ift neeigneter, in ven Augen 
eines Ungarn, Iemand verächtlicher zu machen, ale pie Feigheit. 
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Sehr viel trug das ſeit einiger Zeit fich immer weiter verbrei⸗ 
tende Gerücht, die Preußen wollten unfern Kaiſer angreifen, uno 
ihm feine deutfchen Provinzen nehmen, dazu bei, ung den ferne- 
ren Krieg zu verleiven. Diefelben Ungarn, die vor kaum einer 
Stunde fich gegen die Defterreicher geſchlagen, oder fich viellelcht 
in wenigen Minuten ſchlagen mußten , balften bet dem Feuer des 
Divouaf vor Aerger die Fäufte, daß eben dieſe Defterreicher von 
den Preußen gefchlagen ‚werden fünnten. Es liegt In dem Ungar 
etwas Räthfelhaftes. Er ſchimpft, macht fich Iuftig über den Oe— 
fterreicher, aber er duldet nicht, daß ein Anderer fich dieſes erlaubt, 
denn er fit fein Bruder, ftirbt für ihn; Ungarns König ift De- 
fterreich8 Kaiſer! Hierin mag e8 wohl aud) liegen, daß der Ungar 
bei allen deutfchen Kriegen bereitwillig feine Söhne bergab. Sein 
König tft bei ihm heute noch der Kaifer von Deutfchland und 
Schwaben. Vergeblich bat Schon Napoleon die Ungarn genen Oe— 
fterreich aufgefordert, und vergeblich wird dieſes jede andere Nation 
thun. Der Krieg den wir heuer führten, war nur ein Familien 
zwiſt, der Durch die Einmifchung fremder Abenteurer vergiftet 
wurde. — Wenn ich fonft bevenfe, daß wir in Ungarn während 
einer geraumen Zeit unter einer Republif lebten, fo fann ich bei 
allem Ernte ver Sache mich des Lachens nicht erwehren. Kein 
Bolf ift fo durch und durch königlich, wie dieſes Ungarland. Darin 
ftimmen alle Stämme und Bölferfchaften überein, Allen ift der 
König an’d Herz gewachfen. Der ungariſche Hufar tft nicht ftolz, 
weil er Hufar, fonvdern weil er des Königs Hufar, und des Kö— 
nigs Reiter und Ritter ift. Nur durch grellen Betrug Fonnte die 
Republif eine Zeit lang durchgeflibrt werden ; mit ver Entdeckung 
derfelben fand fie auch ihr Ende. Viele meiner Hufaren, mie die 
meiften Ungarn, trugen während des ganzen Kampfes das Bild- 
niß des Kaifers auf der Bruſt; oft fah ich, wie fie es beim 
Wachtfeuer hervorholten, fich es gegenfeitig zeigten und küßten. 
Was mir befonvers auffiel, waren die Spottlieder auf. Die 
Preußen, welche man in ven legten Wochen im ungarifchen. Lager 
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zu hören befam. Sp fangen meine Hufaren auf ungarifch und 
deutfch, je nach ihrer Nationalität, Lieder, von denen ich in 
Deutfchland nie etwas gehört habe, und die ihnen ein alter 
Wachtmeifter, ver 45 Jahre im Regiment heute noch rüftig dient, 
eingelernt hat. — Görgei hatte Gelegenheit viefe Stimmung des 
ungarifchen Heeres kennen zu lernen, und das bewog ihn mit, 
weiteres Blutvergießen zu verhüten. 

Die Feierlichfeit ver Uebergabe, das erite frievliche Annähern 
und Begrüßen unferer Yeute mit den Defterreichern vermag wohl 
feine Feder zu ſchildern. Offiziere umarmten ihre Soldaten, Sol- 
daten Offiziere, man ließ ven König, ven Kaiſer leben, jubelte 
laut auf, fchluchzte vor Freude, und fein Auge blieb thränenleer. 
Selbft vie ruffifchen Offiziere ſtanden fichtlich in tiefer Erſchütte— 
rung wie verfteinert da. Der fommandirenve ruffifche General 
vermochte dem Afte nicht weiter zuzufeben, und ritt mit feuchten 
Auge weg. Der mit einem glänzenden Stabe im Galopp anfpren= 
gende öfterreichifche General Fürſt Liechtenitein wollte und anre— 
den, allein er war fo fehr ergriffen, daß ihm die Sprache verfagte.“ 


Noch intereffanter ift die Mittheilung des Defterreichifchen 
Korrefponventen ddto. 13. September Nr. 228: Wir beeilen ung, 
unfern Lefern zwei Briefe Görgei's, deren Authentizität wir 
verbürgen fünnen , mitzutheilen, Der erfte, an den ruffifchen Ge— 
neralen Rüdiger gejchrieben, bevarf feines Vorwortes; ber 
zweite an Klapka wird unfere wiederholt ausgefprochene Ver— 
muthung, daß jenes Schreiben, welches von dem Fonftitutionellen 
Dlatte aus Böhmen zuerft veröffentlicht worden ift, unächt fei, 
zur Genüge beftätigen. 


I. 
Herr General! Sie fennen gewiß die traurige Gefchichte mei— 


ned Vaterlandes. Ich verfehone Sie demnach mit einer ermüden= 
den Wiederholung aller jener auf eine unheimliche Weife zuſam— 
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menhängenvden Begebenheiten, welche und immer tiefer in den 
Berzweiflungsfampf erft um unfere legitimen Freiheiten, dann um 
unfere Eriftenz verwidelten. — Der beffere und , ich darf es be— 
haupten, auch der größere Theil der Nation bat dieſen Kampf 
nicht Teichtfinnig gefucht, wohl aber mit Hilfe vieler Ehrenmänner, 
welche zwar nicht ver Nation angebören, durch ihre Berhältniife 
zu derfelben jedoch mit darein gezogen wurden, ehrlich, ftanphaft 
und fiegreich. beftanden. — Da gebot es die Politif Europa’s, daß 
Seine Majeftät ver Kaifer von Rußland mit Defterreich ſich ver— 
binde, um ung zu befiegen und den ferneren Kampf für Ungarns 
Berfaffung unmöglich zu machen. — Es gefchah! Viele ver Achten, 
wahren Patrioten Ungarns hatten dieß vorausgeſehen und auch 
warnend vorausgefagt. — Die Gefchichte unferer Tage wird es 
einft enthüllen, was die Majorität ver prosiforifchen Regierung 
Ungarns dazu bewog, ihr Ohr vor jenen warnenden Stimmen 
zu verfchließen. — Diefe prosiforifche Regierung ift nicht mehr. 
Die höchfte Gefahr hatte fie am fchwächften gefunden. — Ich, ver 
Mann ver That, aber nicht der vergeblichen, erfannte ein ferneres 
Blutvergießen ald unnüß, ald unheilbringend für Ungarn, wie 
ich dieß bereit im Beginne ver ruffifchen Intervention erfannte ; 
ich habe heute die proniforifche Regierung aufgefordert, unbedingt 
abzuvanfen , weil ihr Fortbeftehen die Zufunft des Vaterlandes 
nurvon Tag zu Tag trüber , bedauernswerther geftalten Fünne. 
Die proviforifche Regierung erfannte dieß und danfte freiwillig 
ab, vie höchfte Gewalt in meine Hände nieverlegend. — Ich be— 
nüße diefen Umſtand nach meiner beften Leberzeugung, um Men= 
fchenblut zu ſchonen, um meine friedlichen Mitbürger, welche ich 
ferner zu vertheidigen zu ſchwach bin, wenigftend von dem Elenve 
des Krieges zu befreien, indem ich unbedingt die Waffen ftrede, 
und dadurch vielleicht ven Impuls gebe, daß bie Führer aller von 
mir getrennten Abtheilungen ver ungarifchen Streitmacht gleich 
mir erfennend, daß died gegenwärtig für Ungarn das Beſte fei, 
in Kurzem das Gleiche thun. — Ich vertraue hiebei auf die viel= 
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gerühmte Großmuth Sr. Majeftät des Czaar's, daß er fo viele 
meiner braven Kameraden, welche Durch die Macht ver Verhält- 
niffe, al8 frühere öfterreichifche Offiziere, in diefen unglüdlichen 
Kampf gegen Defterreich verwidelt wurden, nicht einem traurigen 
ungewiſſen Schidfale, und bie tiefgebeugten Wölfer Ungarns, 
welche auf feine Gerechtigfeitöliebe bauen, nicht wehrlog ver blin= 
ven Rachewuth ihrer Feinde Preis geben werde. Es dürfte ja 
pielleicht genügen, wenn ich allein als Dpfer falle! — Diefen 
Brief adprefjire ich an Sie, Herr General! weil Sie es waren, 
der mir zuerst Beweife jener Achtung gab, welche mein Vertrauen 
gewannen. — Beeilen Sie fi, wenn Sie fernerem unnügen 
Blutvergießen Einhalt thun wollen, den traurigen Aft der Waf— 
fenftrefung in der fürzeften Zeit, jedoch der Art möglich zu ma— 
chen, daß er nur vor den Truppen Sr. Majeftät des Kaiſers von 
Rußland ftattfinde, denn ich erfläre feierlich, lieber mein ganzes 
Korps in einer verzweifelten Schlacht gegen welche immer Ueber— 
macht vernichten zu laffen, als vie Waffen vor öfterreichifchen 
Truppen unbedingt zu ſtrecken. — Ich marfchire Morgen ven 12. 
Auguft nach Vilägos, übermorgen ven 13.nach Boros-Jenö, den 
14. nad) Beel, welches ich Ihnen aus dem Grunde mittheile, 
damit Sie fich mit Ihrer Macht zwifchen die öfterreichifchen und 
meine eigenen Truppen ziehen, um mid) einzufchließen, und von 
jenen zu trennen. — Sollte diejes Manöver nicht gelingen , und 
die öfterreichifchen Truppen mir auf vem Fuße folgen, fo werde ich 
Ihre Angriffe entfchieven zurüdweifen und mid) gegen Großwar— 
bein ziehen, um auf diefem Wege vie kaiſ. ruffiiche Armee zu 
erreichen , vor welcher allein meine Truppen fich bereit erflärten, 
die Waffen freiwillig abzulegen. — Ich erwarte Ihre geehrte 
Antwort in der kürzeſten Zeit, und fehließe mit ver Berficerung 
meiner unbegrängten Hochachtung. 
Alt-Arad, am 11. Auguft 1849. 9 Uhr Abends. 
Arthur Görgeim.p., 
ungarischer General. 
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II. 
Lieber Freund Klapka! 


Großwardein am 16. Auguſt 1849. 

Seit wir und geſehen, geſchahen zwar nicht unerwartete, aber 
entſcheidende Dinge. 

Die ewige Eiferfucht der Regierung, die gemeine Eiferfucht 
einiger ihrer Mitglieder hatte es glüdlich dahin gebracht, wie ich 
dieß bereit8 im April vorausgefagt. 

Als ich die Theiß bei Tofai, nach manchen ehrlichen Gefechten 
mit den Ruffen, paffirt hatte, erflärte der Landtag, daß er mich 
zum Oberfommandanten winfche. 

Koſſuth ernannte heimlich Bem. 

Das Land glaubte, ich fei es, weil Koffuth auf ven Antrag 
des Landtages eine jefuitifche Antwort geben ließ. 

—— Spitzbüberei war die Quelle Alles deſſen, was ſpäter 
geſchah. 

Dembinsfi wurde bei Szöreg geſchlagen. 

Bem bei Maros-Bafarhely gefprengt. 

Legterer eilte nach Temesvar, unter deffen Mauern Dem- 
binßki retirirte. 

Er fam währenn ver Schlacht bei Temesvär auf dem Wahl- 
platz an, reftituirte das Gefecht auf einige Stunden, dann aber 
wurde er bermaßen geworfen, daß von 50,000 — nad Koffuth’s 
Berechnung — nur 6000 beifammen blieben. Das andere ward 
alles gefprengt, wie mir Vécsey meldete. Mittlerweile rüdte ver 
Oefterreicher zwijchen Temesvar und Arad vor. 

Das Kriegsminijterium hatte Dembinffi ven Befehl ertheilt, 
ſich, wie natürlich, auf die freundliche Feftung Arad, und nicht 
auf die feindliche Temesvar zurüdzuziehen. 

Dembinßfi aber hatte viefem Befehl entgegen ehandelt. 

Weßhalb? kann ich nicht beſtimmen. Allein es find zu viel 
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Daten vorhanden, zu vermuthen, daß ed aus Eiferfucht gegen 
mich fo geſchehen ift. 

Die Folge von allem diefem war, daß ich mit dem Korps, wo— 
mit ich Komorn nach Abfchlag ver beveutenden Verluſte, welche ich 
bei Waigen, Netfag, Görömböly, Iſolica, Geßthely, Debreezin 
erlitt — verließ, allein vaftand, von Süden durch die Defterreicher, 
von Norden durch die Hauptmacht der Ruſſen zugleich beproht. 

Ich hatte zwar noch einen Rüdzug von Arad fiber Radna F 
Siebenbürgen. Allein vie Rückſicht für mein Vaterland, dem i 
um jeden Preis den Frieden geben wollte, bewog mich die Waffen 
zu ftreden. 

Erſt hatte ich die proviforifche Negierung aufgefordert , ein— 
zuſehen, daß fie dem Vaterlande nicht8 mehr helfen, vasfelbe nur 
noch tiefer ins Unglück ftürzen fünne, und daher abvanfen folle. 

Sie that e8 und legte alle Zisil- und Milttärgewalt in meine 
Hände niever, worauf ich, da die Zeit drängte, den rafchen zwar, 
aber dennoch wohl überlegten Entfchluß faßte, vor der Armee Sr. 
Majeität des Kaifers von Rußland die Waffen unbedingt zu ftreden. 

Tie Tapferften und Bravften meiner Armer ftimmten mir 
bei ; alle Truppenabtheilungen aus der nächften Umgebung Arads 
ſchloßen fich mir freiwillig an. Die Feftung Arad unter Dame 
jan ich hat erflärt, ein Gleiches thun zu wollen. 

Bis jet werden wir fo behandelt, wie e8 der brave Soldat 
vom braven Soldaten erwarten mußte. 

Erwäge, was Du tbun fannft und thun follft. 

(Gez.) Arthur Ödrget. 


Einer Korrefpondenz des Konftitutionellen Blattes aus Böh— 
men — Bufareft, 21. Auguft — entnehmen wir, daß die von 
mehren Blättern gemelvete Gefangennehmung Bem''s fich nicht 
beftätige ; dafür find aber deſſen Adjutant und Sefretär, nebſt 
mehren Stabs- und Oberoffizieren und an 1500 Gemeine in 
Gefangenfchaft gerathen. Ste befinden fih in Gewahrfam, wo 
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fie täglich 12 Piafter Ceirca 5 Stüd Silberzwanziger) zu ihrer 
Deföftigung empfangen und recht wohlgemuth find. — Bei dem 
obenerwähnten Adjutanten Bem's wurde folgendes Schreiben 
Dembinski's an Dem gefunden: „Hauptquartier Facſet, am’ 16. 
Auguft 1849. Nachts 11 Uhr. Herr General! Ihre Depefche, 
datirt Hauptgartier Karanfebes, vom 15. d. M., wurde mir vor 
3 Stunden durch Dero Adjutanten Obriftlieutenant von M... zuge- 
ftellt, die ich anmit trog meiner großen förperlichen Erfchöpfung 
nad) einem foreirten einundzwanzigſtündigen Marfche folgenver- 
maßen zu beantworten die Ehre habe: Sich erfläre , daß ich ver in 
erwähnter Depefche enthaltenen Ordre nicht beiftimmen Fann, die— 
jelbe daher auch nicht in Vollzug fegen werde. Sie befehligen 
mich, Herr General, meine Difpofitionen derart zu treffen, um 
mein Armeeforps fo ſchnell als möglich mit’ jenen Guyon's und 
Vocsey's zu vereinen, und ſodann nochmals bei Lugos gegen bie 
feindlichen Armeen Front zu machen und venfelben Schach zu 
bieten. Mein am 7. und 8. Auguft in der Nähe von Temesvär 
fonzentrirted Armeeforps in der Stärfe von 16,000 Mann und 
38 Kanonen ift nach dem Berlufte ver Schlacht durch den natür- 
lichen Abgang an Todten und Bleffirten, dann durch die maffen- 
haften Ausreißer, Marodeurs und Ueberläufer während des Rück— 
zuges bis hieher auf 7000 Mann und 16 Geſchütze herabgeſunken. 
Meiner Beurtheilung nach find die beiven Korps der Generale 
Guyon und Vécsey feine 8000 Mann ftarf. Wie können Sie, 
Herr General, bei diefer fo geringen numerifchen Streitfraft, 
gejeßt auch bei einer glücklich bergeftellten Vereinigung dieſer 
Korps, noch auf ein günftiged Nefultat hoffen, um fo mehr bei 
dem Umſtande, ald nur auf die polnifche und italienische Legion 
zu rechnen ift, da fich die Honvédbataillone ftündlich felbft redu— 
ziren und die Hufaren bereits gänzlich vemoralifirt find * Ein Ein- 
gehen in Ihren Plan und eine verſuchte Durchführung desfelben 
von meiner Seite würde, mit Erlaubniß, Herr General, nur die 
Folge haben, daß der Katfer von Rußland einen Menfchen mehr 
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im Tollhaufe ernähren müßte. Mein Entfchluß ift gefaßt. So 
lange die Refte meines Korps nicht gänzlich aufgelöft find, werbe 
ich fechten, dann aber das Weitere dem Schidjale und meinem 
Sterne überlaffen. Sch babe die Ehre u. f. w. 

Dembinsti.” 


Die Wirren Koſſuth's mit Görgei verdienen gleichfalls eine 
nähere Beleuchtung , die vielleicht um fo intereffanter , als fie zu= 
feich ihr Licht auf die ungarifchen Schlachtfelder und Kriege- 
Bühnen wirft. Görgei hatte die Ernennung zum General en Chef 
nebft der Ordre, den FML. Moga abzufegen , falld er Verrath 
bemerfe, noch vor der Affaire bei Schwechat im Sade, war aber 
von jeber gegen den Zug nach Wien, ver nach feiner Anficht mit 
einer faum geworbenen Armee mit der pleine deroute derfelben 
enden müſſe. Koffuth antwortete, er fomme mit Taufenven fampf- 
luftiger Krieger, und frug, ob denn Görgei die Begeifterung für 
nichts zähle, die feine blumige Beredſamkeit auzufachen wiffe. 
Arthur meinte troden: „Bei vollem Magen und im Lager glaube 
ich an diefe Begeifterung, vor dem Feinde gilt fie feinen Gro⸗ 
fchen, und ich vertraue, daß wir nicht vernichtet werden, einzig 
den flinfen Beinen unferer Rekruten.“ Görgei war überhaupt ftarf 
in beißenden Sarfasmen, wie unter anderm feine Antwort in 
Gödöllö beweist, als ihn Koffuth im Namen des Vaterlandes A 
tout prix belohnen wollte, Sie lautete: „Man mache midy zum 
Profeffor ver Chemie an ver Peſther Hochſchule.“ Chemie ift be= 
Fanntlich fein Lieblingsftudium gewefen. | 
Görgei donnerte auch gegen ven Kordon an der Gränze. Man 
müffe fi), behauptete er, wie die Ruffen Anno dreizehn in das 
Innere des Landes zurüdziehen und die Honven im Feuer ftehen 
lernen. Als Marfchall Windiſchgrätz angriff, dachte ſich Arthur in 
den Schanzen bei Raab zu halten. Bittre Enttäufchung ! Diefe 
Berfchanzungen waren auf 48,000 Mann und eine Unzahl ſchwe— 
ren Geſchützes berechnet. Görgei zählte damals nicht 20,000 
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Mann und viel zu wenig Kanonen. Er gab daher, zudem Mortz 
Perczel, allen Feldherrntalentes bar, bei Moor fat in die Pfanne 
gehauen worden, auch Budapeſth preis, fein Heer in zwei Kolon- 
nen theilend. Perezel, nach Szolnof difponirt, ſtahl ihm noch 
obendrein bei dem Abmarjche ein Paar geprillte Haufen, wie zum 
Beifpiel jenes abtrünnige Bataillon vom italieniſchen Infanterie= 
Regimente Zanini, das fpäter bei Kapolna gefangen wurde. 
Görgei, über Waitzen nach ven Bergſtädten eilend, erließ in 
eriterer Stadt eine Proflamation, darin er für Se. Majeftät ven 
König Ferdinand V. und die Sanftion ver Märzerrungenfchaften 
zu fechten vorgab. Bei Winpfchacht geworfen, begann er das Sei— 
tenftüd zu Morrau’s rühmlicher Retirade und entfam der gänzlis 
hen Umzingelung nur durch den verwegenen nächtlichen Marfch 
über den Berg Sturecz, wobei Generäle, Stabe- und Oberoffi- 
ziere wetteifernd Fadeln trugen und die Kanonen ziehen halfen. In 
Rofenberg kam ein Abgefandter des Fürften zu ihm, wie fchon 
der „Defterreichifche Lloyd“ berichtete, Doch wurden die friedlichen 
Unterhandlungen zu Waffer, da Görgei bei feiner Proflamation 
von Waitzen beharrte. 

Mitte Februar ging ein finfterer Geift durch fein Heer. Es 
war nämlich die Kunde gefommen, daß Dembinsfi, befannt durch 
feinen Feldzug in Litthauen, ven Oberbefehl erhalten habe. Offi- 
ziere und Soldaten murrten laut und behandelten feit viefer 
Stunde den Präfiventen des Landesvertheidigungs-Ausſchuſſes 
und die Ablegaten, wenn fie ins Lager famen, mit ſchnöder Kälte, 
Görgei erließ aber am 1A. Februar aus Kafchau einen Armee- 
befehl , ver mit ven Worten ſchloß: „Er hoffe, das Heer werde 
fich mit gleicher Demuth wie Er ven Befehlen des polnifchen Ge- 
nerals%ieutenants unterorbnen.” Die Armee blieb aber auf ae 
Ipanntem Fuße mit der Debreeziner Junta und immer Föniglich 
gefinnt, weßhalb auch ver fpätere Beſchluß vom 1A. April mit 
allgemeiner Indignation aufgenommen wurde. 

Es iſt bier der Ort flüchtige Croquis fiber die Heerführer ver 
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Maltontenten einzufchalten. Dembinsfi, bei ruhiger Muße 
begabt, einen großartigen Feldzugsplan zu fombiniren, verſtand 
fi) wenig auf die taftifche Ausführung, ein Seitenftüid zu dem 
Prinzen Eugen in der Rheinfampagne, zu dem Preußenfönige 
Friedrich im baier’fchen Erbfolgefriege, senelus ipsa morbus, 
unbefümmert um die Berpflegung, zu fchroff, um fich die Liebe 
der Soldaten zu erwerben, die Natur des ungarifchen Militärs 
nicht erfaffend , ein deutſcher Hoffchaufpieler, während ver Ferien 
auf ftrategifche Forcerollen reiſend, Fiasko machend, wenn er in 
den Geift einer neuen Rolle eingehen, einen neuen Menfchen an= 
ziehen follte, Liebhaber von altem Rothwein — von dem er nie 
einem Offizier einen Tropfen anbot — ſehr beforgt um bequeme 
Nachtquartiere. Bem, vortrefflicher Artilleriegeneral, rafcher, 
verwegner Parteigänger, Flein im Großen, groß im Kleinen, wie 
jener franzöfifche General, nach Napoleons Aeußerung, unbe= 
zahlbar an der Spige eines Fleinen Haufens, aber zu ſchwach 
talentirt, galt ed mehr, als 10,000 Mann zu kommandiren. 
Görgei, Meifter in fombinirten Märfchen und Contremärfchen, 
großer Stratege und Taftifer, Coeur de Lion, Abgott der Sol— 
daten, abgehärtet gegen alle Strapazen, eiferne Willenskraft und 
Körperfonftitution, raftlofe Energie. MeBäros, eine gute Klinge, 
fleißiger Asancementfchreiber, Dffizieröpatente ausftellen fein haut 
gout. Klapfa, allerdings mit Feldherrntalent begabt, aber zu 
weich auftretend, nicht allüberall und zu jeder Zeit imponirend. 
Damjanicd, riefiger Haudegen, ein zweiter Kleber, Unterge- 
neral comme il faut, nicht mehr, aber das Talent feiner Vorge— 
fegten genau zu würdigen wiffend, nur einem reichern Geift, aber 
dann gerne gehorchend, zähe Natur, einmal faffend nicht fo leicht 
auslaſſend, ein militärifcher Bullenbeißer. Vetter, eitler Sol- 
bat, paffabler Theoretifer, dünngeiſtig, im Felde unpraftiich. 
Multdy, sans pareit als Kommandant der Reſerve, pen rechten 
Moment erfaffend , bligfchnell auf Das Schlachtfeld vorrückend, 
dreinſchlagend wo es am Nöthigſten. Perczel Moriz, ſchlechter 
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Heerführer, zweifelhafte Bravour, felten ind Feuer gehend, grau= 
fam ohne Noth. Nagy Säandor wie Pöltenberg, guter Rei— 
tergeneral. Guyon wie Damjanich prächtig, wenn er fremde 
Difpofitionen erhalten u. f. w. 

Dembingfi beging gleich nach ver Lebernahme des Kommando 
den groben ftrategifchen Berftoß, Klapfa, ven Görgei nach Torna 
beorvert hatte, nad) Miskolcz zu difponiren. Dadurch gelang es 
Sr. Exc. vem FM. Schlid feinen meifterhaften Rüdzug nad 
Rima-Szombath zu bewerfitelligen. Merkwürdig war das erfte 
Zufammentreffen Görgei's mit Dembinsfi in Miskolcz. Letzterer 
fpielte fih auf einen jungen Fähndrich, ver einen Unteroffizier 
Raifoneur berabfanzelt. Görgei blieb gelaffen und antwortete, als 
der Pole fchlieglich meinte, er folle fih mehr um feine Rathfchläge 
befümmern, ironifch: „Sch habe von dem Herrn Generallieutenant 
nur Befehle, feine Rathichläge zu verlangen.“ Als Windifchgräg 
bei Kapolna früher angriff,, ald e8 Dembinski vermutbete, werlor 
diefer völlig ven Kopf und die Difpofition für die Bataille beftand 
in nichts weiterm als in vem Befehl zum allgemeinen Vorrüden. 
Trotzdem erhielt Görgei, ald er an der Spite der 7. Armeedivi— 
fion auf vem Schlachtfelv erſchien, um ven linfen Flügel bildend 
vorzugehen, die Ordre, um ihn von feinen treu ergebenen Trup⸗ 
pen zu trennen, das Kommando des rechten Flügels an ver Stelle 
Klapfa’s zu übernehmen. Diefer war aber bereits gefchlagen un 
fein Armeeforp8 en pleine debandade. General Schulz, ein 
tapferer Degen aber harthörig, verließ noch obendrein, ven Be— 
fehl zum Vorrücken, welchen ver Flügeladjutant Görgei's Baron 
Kempelen überbrachte, total mißverftehend, mit. ven Worten : 
„Weiß Alles, thue Alles! Habt Acht!“ mit ver Reſerve das 
Schlachtfeld. Die Ungarn retirirten nun nach Mezö⸗Kövesd, wo 
Dembinsfi eine zweite Schlacht annehmen wollte, fich aber Abends 
eines Andern befann und für feine Rüdzugslinie beforgt, baftig 
nad Tißa-Füred aufbrad). 

Görgei follte nun den von undurchwatbaren Sümpfen um. 
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benen, von Batterien mörderiſch beitrichenen Damm bei Poroßlo 
decken und erhielt ven rein verrüdten Befehl ſich vor dieſem 
Damm aufzuftelen. Sir Arthur durchblickte jevoch den Plan des 
argliftigen Polen, ihn aufreiben zu laffen, und bezog daher die 
Pofition hinter dem Damme, wie e8 jever Abeſchütz in der 
Strategie eingefehen hätte, Dembingfi meldete dieſes Suborbina= 
tionsvergehen augenbliclich nach Debrerzin und Koffuth brach haftig 
auf,um Görgei vorein Kriegdgericht zu ftellen. AlS er nach Tifa= 
Füred gelangte, hatte der Chef des Generalquartiermeifterftabes 
Bayer den GL. Dembindfi an der Spike einer Örenadier- 
fompagnie im Namen ver Armee arretirt, zwei Bärenmüßen vor 
die Thüre des Arreftanten aufgeitellt und Görgei als Obergeneral 
proflamirt. Koſſuth Fleinlaut und eingefchüchtert durch vie barfche 
Art, mit der ihn das Offizierforps empfing, wagte feine Ster- 
bensfylbe einzuwenden und begab ſich mit Dembinski eilig auf 
den Heimweg, bei dem Abfchieve beftürzt fragend, was denn 
Dembinsfi, ald man feinen Befehlen ven Gehorfam verfagte, 
eigentlich hätte beginnen follen. Görgei antwortete bitter lächelnd: 
„Wenn ich Dembinsfi gewefen wäre, fo hätte ich ven Görget 
aufhängen laſſen.“ 

Koſſuth wußte es aber mit Hilfe des Neichstages durchzuſe— 
gen, daß FML. Better ven Marfchallsftab erhielt. Damjanich 
hatte mittlerweile am 5. März bei Ezibafhäza über vie Theiß 
jegend den Ueberfall bei Szolnof ausgeführt. Den Plan biezu 
entwarf der talentvolle Generalftäbler Kleinheinz, ver fpäter bei 
der Belagerung von Dfen blieb. Damjanich lag ſich mit Better 
fortwährend in den Haaren, ihm vie gröbften Sottifen ſagend, 
unter Andern äußernd, ein Menfch mit einem fo ledernen Gefichte 
könne fein Feldherr par excellence fein. — Vetter's eriter Plan, 
bie Dffenfive bei Szolnof zu ergreifen, mißglüdte, und fo ent— 
schloß man fich endlich nach Görgei's frühern Rath, auf Neue 
bei Tißa⸗Füred zu deboufchiren. Originell war das Zufammen= 
treffen des Letztern mit Damjanich in jenem Orte. Gdrgei kam 
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fpät in ver Nacht nach Tißa-Füred, frug um Damjanich's Quarz. 
tier, hörte, daß er mit Klapka in einem Zimmer fehlafe, trat in 
die Stube, traf beide im tiefen Schlafe und begab fich daher, einen 
Stuhl zum Kopffiffen nach feiner gewohnten Manier umftülpenp, 
auf ven bloßen Boden gleichfalls zur Ruhe. Damjanich erwacht 
am Morgen, fieht einen fremden Mann in der Stube, ver fich, 
die Augen nad) zurüdgefchobenen Brillen reibend, langſam erhebt, 
durch das Fenfter lugt und dann zur geöffneten Thür sans gene 
hinaus ruft: „He da! habt ihr feinen Schnaps ?" — — „Das 
ift.mein Mann“, jubelt Damjanih, „Du mußt ver Görgei 
fein”, berzt und füßt ibn. „Bruder“, ‚fährt er fort, „Du haft 
den Krieg im Fleinen Finger — Du wirft Obergeneral und 
Kriegsminiſter — um den Vetter forge Dich nicht, den ärgere ich 
Dir zu Tode — dann entſetzeſt Du Komorn, nimmft die Haupt— 
ſtadt, verfühnft ung mit vem König — ich aber, ja ich marfchire 
mit meinem Korps rafch nad) Debreszin und jage die Plaufcher 
auseinander.” Thatfache! Ä 

Wirflich erhielt Görgei in Bälde einen Brief des Inhalts: 
„Bruderherz! des Wetters find wir ledig, ich habe ihn wirklich in 
das Bett gebracht, er hat das Gallenfieber.” Koffuth mußte nun 
bonne mine machen, in den fauern Apfel beißen, und Görgei 
als älteftem Generalen ven Marfchallgftab übergeben. Nun — 
der bekannte Zug von Hatvan nach Gödbllö, von da nach Waitzen, 
wo General Götz verwundet in Gefangenſchaft gerieth und nur 
mehr die Worte „ich bin General Götz“ ſtammeln konnte — 
Görgei ließ ihn mit allen militärifchen Ehren beftatten — hierauf 
zur Affaire bei Nagy-Sarls und zum Entfage son Komorn, Bei 
diefer Gelegenheit Schalten wir ein, daß fich ver befannte Artille= 
rie major Mak damals noch immer in diefer Feftung in Haft befand. 
Sn Komorn erhielt Görgei ven ausprüdlichen Befehl der Junta in 
Debrerzin, die Feftung Ofen um jeden Preis zu nehmen. Die 
weibliche Kamarilla, welche durchaus in der Hauptſtadt paradiren 
wollte, die Gattin Koſſuth's, feine Mutter, Ian Schweſtern 
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Meßlényi und Ruttkay, endlich Dame Guyon hatten dieſen Nar- 
renftreich durchgeſetzt. 

Görgei zerfnitterte die Ordre mit grimmigem Lächeln und rief: 
„Unfeliges Kittelregime! Nun ift alles verloren! „Dfen ward 
nach 18 Tagen des heidenmüthigften Widerftandes genommen, 
Der Landesgouyerneur fandte dem Sieger dad Patent als FMv. 
und den militärifchen Orden pour le merite erfter Klaffe. Görgei 
lehnte beides troden ab und meinte mit eifiger Kälte: „Den Orden 
zweiter Klaſſe habe ich früher angenommen, denn damals gab es 
noch Feine ungarifche Republik. Nun ift derlei Firlefanz reiner 
Unfinn. Ich habe ein befferes Gedächtniß ala ver Reichstag. Nach 
unferen Gefeßen gibt e8 feinen FML., nur bloße, einfache Ge— 
neräle, deren Einer das Oberkommando während ver Kriegspauer 
erhält.“ — Koſſuths Folofjaler politifcher und viplomatifcher Ver- 
ftoß am 14, April war nicht mehr gut zu machen, die Armee blieb 
verftimmt und Görgei fah Das nahe „sauve qu’il peut‘ mit jedem 
Zag drohender und unabwendbar hberanfommen. 

Er äußerte fih daher auch bei einem glänzenden Diner bei 
Koſſuth, wo man ihn mit den alten Römern verglich: „Ich ein 
Republifaner? Narrenpoffen! Ich ein alter Römer? Unfinn! 
Dazu habe ich viel zu wenig Heroismus. Wäre ich wirklich ein 
fo großer Mann, ald ihr aus mir zu machen beliebt, jo würde 
ich und müßte ich mir eine Kugel durch den Kopf jagen, denn, 
wifjen fie es Meine Herren, Ungarn ift — verloren !“ 

‚ Zum Schluſſe ein paar Notizen über das ungarifche Heer. 
Die Ungarn zählten nachſtehende alte Hufarenregimenter als: 
1. Kaifer, 2. Hannover, 3. Ferdinand, A. Alerander, 5. Reuß- 
Köftrig neu errichtet, der Stab befand fich in Stalien, 6. Wür— 
temberg, 7. Radetzky, nur das Depot, 8. Koburg theilweife, 
I. Nikolaus, 10. Wilhelm, 11. Szekler, 12. Palatinalhufaren, 
Depot und die Deferteurs vom vorigen Sommer. Das neunte 
Honvenbataillon, die fogenannten Kaſchauer Rothfäppler fehlugen 
fih am Tage ingrimmig, in ver Nacht und ungefehen follen fie 
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jedoch nicht überlöwenmäßig gerauft haben. Die Elite ver Hon- 
sed, die Brayften ver Braven im Fußvolf lieferte das 3. Hon= 
venbataillon. Es war aus allen Nationen zufammengefeht. Koſ— 
futh wollte e8 einmal inmagyarifcher Sprache beloben und haran- 
guiren, da trat nach der erften Phrafenbombe ein Mann aus dem 
Gliede und rief auf veutfch: „Halten zu Gnaden Herr Landes— 
gouverneur und fagen Sie ung dieß im Flaren Deuifch, wir ver= 
jteben fat Feiner ungarifch.” In ver Armee wurden alle Befehle 
und Dijpofitionen in deutfcher Sprache erlaffen, auch herrfchte in 
Görgei's Heerlager ein fo legitimer Geift und vie Liebe zum Kö— 
nig zeigte fich fo fichtlich , daß Ablegaten, Offiziere anderer Korps 
und ſonſtige Honimänner ganz verzweifelt ausriefen: „Magyarok. 
Istene ! micsoda ? Yhr ſeid ja alle durch und durch ſchwarzgelb!“ 
„Königlich gefinnt find wir und nichts. weiter“ war Die ewige 
lafonifche Antwort. | 
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1. Die Belagerung und Kapitulation von 
Komorn. 


Da ſich erſt mit der Kapitulation von Komorn und dem 
Einmarſche ver kaiſerlichen Truppen die zweite ungariſche Cam— 
pagne beſchloß, fo dürfte eine ffizzirte Geſchichte dieſer Feſtung 
einen geneigten Leſekreis finden. Warum ſollte man nicht als Bio— 
graph eines berühmten Bollwerkes auftreten. Nekrologe oft ganz 
unberühmter Leute gibt es in Hülle und Fülle. Doch zur Skizze! 
Die königliche Freiſtadt Komorn, Komärom, Komaromium liegt 
in ver Gefpannfchaft gleichen Namens und zwar auf der Infel 
Schütt unter vem 47’ 45° 30" nördlicher Breite und 35° 47‘ 
30° öftlicher Länge. Die Feltung, an2000 Schritte von der Stadt 
entfernt, erhebt fich auf ver fünlichiten Spige ver Schütt an ver 
Mündung ver Waag-Donau in ven fogenannten alten Iſter. Sie 
iit fast wie die Lagunenftant Venedig aus den Gewäſſern aufges 
taucht, als hätte fie ver Fuß des ehernen Kriegsgottes aus dem _ 
Flußbette geitampft. Donau, Waag, Nyitra, Raba und Rabza 
ſenden nach ihrer Bereinigung ihre Fluthen hart an dieſem öſter— 
reichiichen Gibraltar worüber und geftalten feine Lage zu einem 
europäischen Feitungsplage allererften Ranges. 

In der zweiten Hälfte des vorigen Jahrhundertes theilte 
Komorn das Schicfal ver meiften Bollwerfe, und die gewaltige 
Mauerjungfrau ſah fich von ihrem Herrn und Eigner wie eine 
gealterte Geliebte vernachläßigt. Alte Liebe roftet ur Schon im 
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Jahre 1808 entwarf man ven Plan, Komorn zu einer Groß 
Feftung zu avanciren, und neun Regimenter arbeiteten raftlos an 
den weitläufigen Werfen. Bauban felbft hätte nicht mehr geleiftet, 
denn Schon im nächiten Jahre und zwarim Juni 1809 troßte dieſe 
Feftung dem frangöfifchen Heere, und ihre Wälle waren wie die 
Baftions von Jean d’ Acre, dem alten Ptolemais zu boch für 
Bonaparte's unermüdlichen Adler. Da man irrthümlich behaup— 
tete, Komorn fei noch von feinem Feinde erftürmt worven , fo 
ziert 8 zum Anvenfen an dieſen Umftand vie Figur einer Jung: 
frau, in Stein gehauen. Diefelbe hält in ver einen Hand einen 
Kranz, mit der Andern zeigt fie etwas unhöflich vie Feige, als 
fpreche fie in Wahrheit vie Devife aus, welche ihr Geſchichts— 
fchreiber beilegen, und die da dem Feinde gegenüber lautet: 
„Komm morgen!" Daber ver Name — Komorn. 

Mit ihrer Jungfernfchaft ift es aber nicht fo weit her, wie 
dies oft auch im Leben ver Fall zu fein pflegt. Komorn ward’ 
nämlich nach des Gefchichtsforfchers Kaltenbäck verläßlichem 
Nachmweife bereits zweimal erobert. Das erfte Mal im 14., das 
zweite Mal im 16. Jahrhunderte. Als nämlich nach Erlöfchen des 
Arpapifchen Königsftammes 1301 in Ungarn zwießpältige Kö— 
nigsmwahl erfolgte und nach achtjährigem Kampfe Karl Robert von 
Neapel fowohl über ven eriten Gegenfönig Wenzel aus Böhmen, 
wie über ven zweiten Kronwerber Dtto von Baiern die Oberhand 
gewonnen und auf dem Räfofcher Landtage 1308 die allgemeine 
Zuftimmung des Landes erhalten hatte, blieb nur ver mächtige 
Graf Matthäus von Trentfchin gegen Karl Robert in Waffen. 
Eine Hauptfeite diefes ftreitbaren Grafen war Komorn. Karl Ro— 
bert rüdte vor die Stadt und eroberte fie, doch iſt das Jahr nicht 
genau auszumitteln. 

Zum zweiten Dale erfolgte vie Eroberung abermals bei ei- 
nem Thronftreite. Als in ver Mohärfer Schlacht 1525 die Blume 
der ungarifchen Bannerfchaft mit ihrem Könige gefallen war, 
wählte ein Theil der Magyaren Johann Zapolya, ein anderer 
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Theil ven Erzherzog Ferdinand, fpäter Kaifer Ferdinand I. zum 
König. Zapolya wurde noch im felben Jahre in Stuhlweißenburg 
gefrönt. Ferdinand Fam erft im Auguft des nächiten Fahren 1527 
nach Ungarn, Er wollte fich über Dfen nah Stuhlmeißenburg 
zur Krönung begeben. Komorn, aufdem Wege nach Ofen liegend, 
war durch Zapolya’s Anhänger befest. Ferdinand umlagerte und 
befchoß die Stadt, fie ergab fich nach furzem zweitägigen Wider 
ftand. Komiſch klingt e8 in unfern Tagen, fo reich an allen Mit— 
teln der Zerftörung, wenn e8 der Augenzeuge dieſer Belagerung 
Ursinus Velius als unerhörte Gefchiwindigfeit ver deutſchen Ar— 
tilferie rühmt, daß die Kanonen in fünf Stunden vreißigmal 
— ja manche fogar fünfundpreifigmal — abgefeuert wurden. 

Die hohe Wichtigkeit der Feftung Komorn , fagt Raffels- 
berger, leuchtet deutlich ein, wenn man bevenfet, daß fie ven 
Hauptitrom Oeſterreich's, der Das Herz der Monarchie durch— 
fchneidet, beherrfcht , daß fie einer Hauptarmee die Operationen 
an beiden Donauufern fichert, daß fie Die von Wien nach Ofen 
führende und nur ſchwer zu umgehende Straße mit ihren Kano— 
nen dominirt, daß fie envlich bei einer unglüdlichen Rampagne 
einem gefchlagenen Heere Schuß gibt und alle Fortfchritte des 
Teindes hemmt , wie wir ed während des Feldzuges unter Sei— 
ner Durchlaucht dem Feldmarfchall Fürften Alfred zu Winpifch- 
grätz felbit erlebten. Daher ftammt auch das alte Sprichwort: 
Wer Komorn hat, hat auch Ungarn. Seit dem Feldzug 1809 
ward Komorn gänzlich hergeftellt, und als Palladium des Kai— 
ſerſtaates, namentlich Ungarns bewacht. Schade daß man im vor⸗ 
legten Jahre die faft unerfteiglich gewordene Feſtung nicht loya— 
leren Händen anvertraute ! 

Die Werfe Komorns haben eine fehr große Ausdehnung. 
Die alte minder bedeutende innere Feftung wird von der Neuern 
ftarf gefchirmt, und die ganze Vertheivigungslinie noch durch 
Redouten und andere Verſchanzungen verftärft. Ueberall gibt es 
binlängliche Uebergänge über die Ströme, rs nicht nur 
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durch Brüdenföpfe, fondern durd ganze Reihen Verſchanzungen 
vertheidigt. Alle viefe Werfe fordern 10,000 Mann, um fie zu 
beſetzen, während andere 10,000 Mann fafernirt und 10,000 
Mann fafematirt werden fünnen. Die Kafernen jelbit fönnen bei 
dringender Gefahr durch bloße Abdachung in feite Citadellen ver— 
wandelt werden und dienen durch Anbringung von Schießlöchern 
ald neue Forts zur Vertheivigung. Komorn hat übrigens auch 
feine Schattenfeiten, als das Austreten ver Donau , das jedoch 
nur die obere Feſtung beproht ; die Erdbeben, venen Komorn aus- 
gejegt it; enplich im Sommer die Sippfchaft der Fieber und 
Kranfheiten von Mantua, Temesyar und Malgbera. Eine ver 
fchredlichiten Erverfchütterungen fand im Jahre 1763 ftatt. Bei— 
nahe ebenfo fürchterlich wirtbichaftete das Erpbeben, das anno 
1822 am 18. Februar um 6 Uhr Abends begann. 

Zu den biltorifchen Merfwürdigfeiten Komorn's gebört Die 
Thatſache, daß am 22. Hornung im Jahre 1446 die Königin 
Eliſabeth, Wittwe Albrechts son Deiterreich in Gegenwart meh— 
rer Landesherren und namentlich des Reichspalatin Lorenz von 
Hedervär den Prinzen Thronerben Ladislaus Poſthumus gebar. 
Bei Komorn fiegte auch Rudolph II. über Murav III. 

Im Herbite des Jahres 1848, wie geſagt, vergaß man Komorn 
getreuen Händen zu übergeben und vie faiferliche Fahne mußte 
der Trifolore weichen. Die Feſtung gerietb im September dieſes 
Jahres in die Gewalt ver Magyaren. Ste war erft im vorigen 
Sommer in Vertheidigungszuſtand gefegt worden, zählte 260 
Kanonen, befaß alle nöthige Munition und Lebensmittel auf ein 
Jahr. Majthenyi war zuerit Feitungsfommandant. Neben ihm 
fpielten Artilleriemajor Maf, Obriftlieutenant Török som Genie- 
korps und Koſſuth's Schwager Meßlenyi eine Hauptrolle, die 
Seele ver Bertheivigung ward aber fpäter Graf Paul Eßterhäzy. 
Die Befasung beſtand aus etwa 10,000 Mann. Am 30. Dezem- 
ber 1848 marſchirte das f. k. zweite Armeeforps unter Or, Ere. 
dem HME. Grafen Wrbna in Schlachtorpnung vor Komorn auf 
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und forderte den Feftungsfommandanten Majthényi — penfionir- 
ten Rittmeilter — zur unbedingten Unterwerfung auf. Majthenyi 
erwiederte, er ftebe auf legalem Boden, und wolle vie Feftung 
feinem legalen Herrn und König Ferdinand V. erhalten. Die 
Brigaden Kolloredo, Jablonowsky und Wyß marfcirten noch 
am ſelben Tag gegen Ofen; die Brigade Lederer aber blieb vor 
Komorn und bezog am Neujahrstag die Cernirungslinie. 

Der FAME. Ramberg übernahm dann das Kommando über 
diefe Eernirungslinie. Die Disloeirung war folgende: in Alt- 
Szöny ftand 1 Bataillon Chevenhüller, 1 Mineur= 1 Sappeurs 
fompagnie, 1 Schwarron Kreß-Chevauxlegers mit einer 12-= 
pfündigen Batterie; in Füffele das 2. Bataillon Chevenhüller; 
in Mots 4 Kompagnien Heß, 2 Diyifionen Fiquelmont-Drago- 
ner, 1 Batterie und in Acs 2 Kompagnien Heß- und 1 Schwa— 
dron Fiquelmont-Dragoner. Die große Schütt war durch die Di- 
vifion Kempen und die nördlichen Theile ver Feftung wurden durch 
Abtheilungen des Leopoldſtadt belagernden Simunich’fchen Korps 
befest. 

Als jedoch die Flucht des L.-V.-Ausſchuſſes und des Reiche - 
tages nach Debreczin in Komorn befannt wurde, und Maf das 
felbft anfam, berief Majthenyi fogleich einen Kriegsratb zu fich, 
in dem er fein Kommando und feinen Generalsrang ablegte, und 
fich fortan als Privatmann betrachtet wiſſen wollte. Obgleich durch 
diefen rafchen Schritt die Sicherheit und das Wohl ver Feltung 
gefährdet war, und von allen Seiten in Majthényi geprungen 
wurde, feinen Befchlug aufzugeben, blieb er noch hartnädig bei 
feinem Willen, feine Stunde länger das Kommando zu behalten, 
indem er in einem fort rief: „Ich weiß, woran ich bin, man will 
mich opfern. Der %.-B.-Ausfhuß ift nach Debreczin geflüchtet, 
oder was weiß ich, fie laufen noch weiter, sielleicht nach Alien, 
und mich wollen fie bier zurück Iaffen. Man will mid) hier in Ko— 
morn opfern. Wenn der Feind heute Komorn angreift, fo fann 
es fich nicht acht Tage lang halten.” Seine Abvanfung wurde 
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bierauf angenommen. Als fpäter die ungarifchen Angelegenhei= 
ten befjer ftanvden, wollte Majthenyi wiever gern als General 
angejehen werden und Generald-Gebühren beziehen, ja er er= 
jchien fogar in Generalsuniform an öffentlichen Plägen. Als ver 
Kriegsrath hievon Kunde erhielt, verboth erihmein ſolches Ver— 
fahren auf das Strengfte und ließ ihm gemäß ſchon früher er- 
laffenen Verordnung des L.⸗«V.⸗Ausſchußes den Befehl zufom- 
men, im nochmaligen Uebertretungsfalle die Feitung Komorn 
binnen 24 Stunden fammt feinen Angehörigen zu verlaffen. 

Majthenyi gab nicht nach, ja bei Gelegenheit einer fpäter 
abgehaltenen großen Fahnenweihe, woran auch ver Kriegsrath 
theilnabm , erfchien er abermals in Generalguniform. Dies Er— 
fcheinen führte nachitehenve tragische Scene herbei. Als er von 
dem Feltungsfommandanten Töröf und Mafaufgeforvert wurde, 
fich zu entfernen, und er hierauf mit Schmäbungen umberwarf, 
ja öffentlich mit groben Worten Mak's militärifche Ehre angriff, 
fiel die Menge über ibn ber, riß ihm vie Generals-Abzeichen von 
der Bruſt und ſchrie ftürmich: „Hängt ihn auf! Nieder mit dem 
Berräther!” Majthenyi gelangte von dem rafenden Haufen ver— 
folgt nur mühſam in fein Quartier. 

Mak's Name glänzte nicht viel länger. Bald hieß es in Pet, 
er fei ein politifcher Nenegat geworvden. Ein Augenzeuge fchtl- 
derte die Vorgänge wie folgt: Es gibt Myſterien in ver Ge— 
jchichte, welche nie an das Tageslicht gelangen. Zeitung Komorn, 
deſſen Bevölferung Maf für vreifärbiger als Koſſuth bielt, er— 
fuhr eines Morgens plöglich, ihr Vertrauensmann befinde fich 
in Anflageltand und Unterfuchung. Die bezügliche Anklage, er 
habe vie Zeitung an vie Kaiferlichen verratben wollen , wurde in 
dem mit dem Kriegsrathe verfchmolzenen Feſtungs-Vertheidi— 
gungs-Ausſchuſſe vorgebracht. Mak erbath fich eine itrenge Un— 
terfuchung, und refignirte natürlich proviſoriſch auf fein Artillerie= 
fommando. Aber diefe Unterfuchung ward nie begonnen, er felbft 
nicht einmal verhört. Man verfiegelte feine Papiere, nahm ihm 
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den Säbel ab, ftellte eine Wache vor feine Thür und verboth je— 
ven Bejuch, ja man confiszirte fogar Dinte und Papier. Mak's 
weitere Schidfale find und unbefannt. Ein Gerücht erzählt, daß 
er zum Tod durch ven Strang verurtheiltworven, und fein Gal- 
gen bereits aufgerichtet gewefen ſei, Koſſuth habe jedoch dies Ur— 
theil auf mehrjährige Feſtungsſtrafe gemilvert. *) 

Doch nehmen wir nach Einfchaltung dieſer zwei merkwür— 
digen Epiſoden ven Faden der Belagerungsgefchichte, wie fie der 
Öfterreichtfche MilitärsKalenver für das Jahr 1850 theilmetie 
fchilvert, wieder auf. FZMEL. Simunidy ftand noch immer vor der 
Fleinen Feſtung Leopoldſtadt. Diefogenannte Zernirung Komorns 
durch die Brigade Neuftädter auf der großen Schlitt und Lederer 
auf dem rechten Donauufer gab ver Beſatzung Komorns bie 
Hanze Gegend. zwifchen ver Donau und Maag, und fomit vie 
Berbindung mit den Bergitädten frei. Sie benützte dies und 
durchzog die nördlichen Komitate im Rücken ver Fatferlichen Ar— 
mee mit größern Streiffommando’3. Ein Ausfall den die Befa- 
sung am 13. Januar gegen die eben im Abmarfche von Nyarazd 
zur Unterftüsung des FML. Simunich begriffene Brigade Neu— 
ſtädter machte, zwang viefelbe, nach dreiſtündigem Gefechte, in 
welchem ver Tod des ausgezeichneten Oberftlieutenante Geramb 
zu beflagen war, fich bis Szerdahely, und von da wegen der 
durch das Thaumetter eingetretenen Ueberſchwemmung auf ver 
Schütt weiter bis Wartburg zurüdzuzichen. Befagte Brigade 
wurde nach dieſer Affaire nach Neuhäufel gezogen, um Komorn 
von dieſer Seite zu beobachten. 

Am 3. Februar hatte fich endlich die Feſtung Leopoldſtadt 
nach einftündiger Beſchießung auf Gnade und Ungnade ergeben. 
Die nun difponible Divifion des FML. Simunich erhielt von 
dem Feldmarfchall ven Befehl längft ver Waag gegen Komorn 


*) Mak blieb Arreftant bis zur Kapitulation von Komorn, worauf er 
in Freiheit gefegt wurde, 
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sorzurüden, um die engere Einfchließung dieſer Feſtung zu bes 
wirfen. Bei diefer Vorrückung fam es am 8. Februar unweit 
Neuhäuſel zu einem unbereutenden Gefecht mit einer Abtheilung 
Infurgenten, welche aus Komorn einen Ausfall gemacht hatten, 
um zu fouragiren. FME. Simunich übernahm das Kommando 
über das GCernirungsforps vor Komorn und traf folgende Dir 
fpofitionen:. die Brigaden GM. Leverer (1 Bataillon Cheyen- 
bülfer, 1 Bat. Nugent, 1 Diviſion Fiquelmont-Dragoner) und 
GM. Simbſchen (1 Bat. Hobenlobe, 1 Bat. Wocher, 1 Bat. 
Ludwig, 1 Bat. Szluiner, 1 Divifion Deutichmeifter-Grenas 
diere und 1 Divifion Fiquelmont-Dragoner) befesten das rechte 
Donauufer von Ars bis Almas, die Brigade GM. Soſſai (1 
Bat. Heß, 1 Bat. Wilhelm, 1 Kompagnie Jäger und 1 Divi— 
fion KarlsChesaurlegers ftand auf ver großenSchütt von Nemes- 
Orß bis Keßegfalva, und die Brigade GM. Veigel (1 Batail- 
Ion Welvden, 1 Bat. Haynau, 1 Bat. Hartmann, 2 Kompags 
nien Heß L. W., 1 Kompagnie Jäger, 1 Diviſion Fiquelmont— 
Dragoner und 1 Divifion Karl-Chevauxlegers) beobachtete vie 
Feltung auf ver Linie zwifchen ver Donau und Neutra bei ver 
Pußta Birth. 

Die raube Jahreszeit, vie frühere Unterbrechung ver Cer— 
nirungslinie durch den Eisgang auf ver Donau , die Augrüftung 
der Belagerungs-Artillerie, ja felbit vie geringe Anzahl diſpo— 
nibler Truppen verurfachte lange Verzögerung, ver Batteriebau 
war zwar am 19. März beendet, aber erit am 31. März war an 
eine engere Gernirung des ganzen Umfanges son Komorn zu den— 
fen. An diefem Tage wurde die Palatinallinie, vie Feftung und 
der Donaubrüdenfopf aus 42 Gefchüsen befchoflen,, und dadurch 
der Zweck des Angriffe, den Feind in der ganzen Umfaſſung zu 
befchäftigen und zu prüfen erreicht. Tags darauf famen nody 12 
ſchwere Kanonen und zwei 6Opfündige Mörfer. 

Bis zum 18. April verweilte die bange Besölferung in ven 
nordöftlichen Theilen der Stadt. Bon dieſem Tage an wurde die 
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Stadt nach ihrem ganzen Umfange aus den näher gerückten Feuer- 
ſchlunden mit Bomben und 24⸗pfündigen Kugeln beſchoſſen. Das 
2008 der Einwohner war, ohne Lebertreibung gefprochen, wahr 
haft traurig. Auf allen Gefichtern las man Nievergefchlagenheit 
oder Verzweiflung. Alles verließ feine Häufer. Viele zogen nach 
dem Dorfe Ißa hinüber. Andere waren in ven Feltungswerfen 
ver Roffuthichangen zufammengerrängt. Die Meiſten aber gingen 
zu ven am Ufer ver Waag ſtehenden Holzbuden und auf die ſo— 
genannte Kurie, wo gewöhnlich Markt gebalten zu werden pflegt. 
Hier errichteten fie wie ihre nomadifchen Voreltern Zelte und Hüt- 
ten, und legten fich zitternd wor ven frachenven Bomben, welche 
durch ganze Nächte wie feurige Meteore ftantüber flogen, wie 
Soldaten im Feldlager in Kleidern zur Ruhe, um im Falle einer 
Feuersbrunſt fogleich marfchfertig zu fein. Da die Kommunifas 
tion von allen Seiten abgefchnitten war, ftiegen die Preije ver 
Lebensmittel ins Unglaubliche, noch ftarb Niemand ven Hunger— 
tod, auch war feiner gezwungen Pfervefleich zu effen, wie man 
damals in Budapeſt fabelte. 

Die Garnifon wollte yon feiner Hebergabe hören und felbit 
pie energiiche Proflamation Seiner Excellenz des FZM. Baron 
Welden that nicht Die erwünfchte Wirkung. Erft am 20. April 
erfchten ver neue Feitungsfommanvdant, ver Engländer Guyon, 
ver fich mit etwa vier Dutzend Hußaren durch die öſterreichiſchen 
Vorpoften gewagt hatte, und vie Kunde von dem anrüdenden 
Suffurfe überbrachte. Das Bombartement währte bis zum 25. 
April Mitternachts. Um dieſe Zeit fenten zuerft die Abtheilung 
Knefies, dann in halbftünvigen Zwifchenräumen vie Armeeforps 
Klapka's und Damjanich's über die Donau, und begannen-um 
2 Uhr Morgens ven Sturm auf die faiferlichen Schanzen. Die 
Brigaden Knefics und Dipold drangen zuerft ein, mit Tages- 
anbruch ward O-Szöny son Klapfa mit dem Bajonett genom-> 
men, und früh um8 lihr waren ſämmtliche Schanzwerke in den Hän⸗ 
den der nfurgenten. So endete die erfte Belagerung von Komorn. 
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Komorn blieb nach Eröffnung des Sommerfeldzuges der 
Pivot aller Operationen Görgei's und das mörderifche Gefchüg- 
feuer aus ver Feftung und ihren Schanzwerfen bewies ſich in ven 
heißen Affairen vom 2. und 11. Juli als ver gewaltigite Alliirte 
und Bündner ver Ungarn. Als Görgei nach Waitzen aufbradh, 
ließ er etwa 18—20,000 Mann unter Klapfa’s Kommando 
zurüd. Die Befasung von Komorn wuchs zudem durch viele Zer— 
fprengte von Görgei's Heere an. Diefem gewaltigen Feinde ftand, 
als Seine Ercellenz FZM. Baron Haynau feinen Siegesmarſch 
über Dfen nach Temesvar begann, nur das fchwache 2. Armee- 
forps unter FML. Csorich gegenüber. Wer Komorn und das un— 
günftige, größtentheils durchſchnittene, beſonders jumpfige und 
waldige Terrain fennt, weldyes vie Feſtung umgibt, vem mußte 
es bald flar werven, daß die neue Zernirung nur höchſt unvoll— 
ftändig bewerfitelligt werden konnte. | 

lapfa wußte dies und die Schwäche feines Gegners zu be= 
nügen. Durch einen Ausfall, welchen die Befasung gegen Dotis 
fingirte, gelang e8 den Infurgenten vie Brigade Barfo am rech— 
ten Donauufer zu bejchäftigen, während fie am 30. Juli die 
Brigade Pott big Neuhäufel zurüdvrängten. In der Nacht vom 
2. auf ven 3. Auguft vebouchirten die Ungarn beiläufig 8,000 
Mann itarf, mit A Divifionen Hußaren und 24 Gefchüsen aus: 
der Feltung und umgingen in weitem Bogen die Brigade Barfo, 
um jelbe in ver Flanke bei Mocsu und im Rüden über Pußta, 
Csem und Harfaly anzugreifen. Am 3. Nachmittags begann ver 
wirfliche Angriff concentriich auf die in die Cernirungsitellung 
fehr vertheilten Truppenabtheilungen jener Brigade. Der Kampf 
wurde mit gegenfeitiger Erbitterung geführt, doch endlich mußte 
die Brigade der Uebermacht weichen, fie zog fich zum Theil über 
die Brüde zurüd und brach viefelbe unter dem beftigften Kar— 
tätfchenfeuer ab. Der Nüdzug gegen Preßburg war leider mit 
großem Verluſt an Todten und Verwundeten verbunden. Ueber 
30 Geſchütze, fertige Munition und große Vorräthe an Getreide 
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und Utenfilien gerietben in vie Hände des Feindes. Die Brigade 
Barko und Liebler wurden bis gegen Prefburg, wo FMLv. Csorich 
fein Hauptquartier auffchlug, zurüdgeprängt, die Brigade Pott 
mußte bis nach Pered zurüdweichen. Wieder war die Gernirung 
Komorn’3 aufgehoben, die Infurgenten befesten fogar Raab und 
machten Streifzüge an beiden Donauufern. | 

Eintreffende Verſtärkung erlaubte enplich den öfterreichifchen 
Generälen die Dffenfive aufs neue zu ergreifen, S. E. der Kriegs— 
miniiter Graf Gyulai erfchten perfünlich auf dem Kriegsfchau- 
plate, dad 2. Armeekorps des FZM. Nugent bewegte fich jchleu- 
nig son Stuhlweißenburg gegen Komorn, die auf Streiffom- 
mando jtehende Brigade Lederers ward in gleicher Route difponirt, 
die Brigade Jablonovßki eilte aus Südungarn herbei, und Klapfa 
ward aufs neue in feine faft uneinnehmbare Löwenhöhle zurüd- 
geworfen. Schon am 18. August langte bei vem Gernirungsforpe 
die Nachricht von ver Kapitulation Görgei’s bei Vilägos an. Es 
wurde daher ein Parlamentär mit ver jehriftlichen Aufforderung 
in die Feitung gefenvet, vie Befasung möge, vem Beifpiele Gör— 
gei's folgend, fich ergeben over Kapitulations-Vorſchläge ein- 
jenden, welche man ver Allerhöchſten Gnade Se. Majeftät ans 
zuempfeblen versprach. Die Erwiederung hierauf war folgende: 
„Auf die vienitliche Anzeige des Herrn General Liebler erwiedert 
man, daß von dem Stand der Dinge an der untern Donau und 
im Banat bisher noch feine officielle Mittheilung angelangt ift. 
Dhne ven Vorwurf des Verrathes am Vaterlande auf und zu 
laden, werden der Herr General einfeben, daß man fich bis dahin 
in feinerlei Unterhandlungen einlaffen fünne. Vom —— 
der Feſtung Komorn. In deſſen Auftrage: Klapka. Feſtung Komorn 
am 19. Auguſt 1849.“ 

Am 20. Auguſt geſchah die Vorrückung am rechten Donau- 
ufer und die weitere Parlamentirung durch einen öfterreichifchen 
und ruffiichen Stabsoffizier, und es wurde in Folge verfelben 
ein 14tägiger Waffenftillftand abgefchloffen. Offiziere aus der 
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Feſtung begaben fich nach Südungarn, um ſich mit eigenen Augen 
von dem Untergang der Republif zu überzeugen. Auch war mitt= 
lermweile das offieielle Schreiben Görgei's an Klapfa aus Groß— 
wardein eingetroffen. 

Demungeachtet zog fich vie Kapitulation MM vie Länge. Die 
vielen Kompromittirten, vie fich in ver Feſtung aufbielten, pochten 
auf die Feltigfeit Komorns, und die Stärfe ver Garnifon, und 
fo ftellte ver unter dem Worfige des Feitungsfommanvanten ab= 
gehaltene zweite Kriegsratb, an vem auch siele Civilcommiſſäre 
theilnahmen, anfangs Bevingungen, welche hart an das Lächer— 
liche grängten. Man verfuchte auch die Waffen ver ntrigue und - 
fuchte durch Entlaffung ver ruffiichen Gefangenen aus ver 
Feſtung, wie durch die Mittheilung des Armeebefebles , darin 
©. E. FZM. Baron Haynau feinen Truppen für die Beſiegung 
der Revolution obne ſonderliche Erwähnung ver Rufen vanfte, 
Mißhelligkeiten zwifchen dem öfterreichiichen Gernirungsforps 
unter Csorich und Nobili — fpäter Nugent — und den ruffiichen 
Hilfstruppen unter General Grabbe anzufachen. Die Ränfe 
mißglückten, ja ver ruffiiche General gab dem greifen F8M. 
Nugent im Kaufe September ein glänzendes Feltmabl. 

Es wurden daher die Verhandlungen zwar nicht gänzlich 
abgebrochen, aber vie Rüftungen zu einer regelmäßigen Belage— 
rung eifrigit betrieben. Seit 10. September langten täglich Ver— 
ftärfungen bei dem Gernirungsforps an. Kanonen und Wurfges 
fchüse des fchweriten Kalibers famen von Peſt-Ofen theils auf 
der Donau, theils zu Land gegen Komorn, fo daß fich der öfter- 
reichifche General en Chef bald an ver Spise son 70,000 Mann 
befand, mit vem auserlefeniten Krieagmaterial in den Händen 
trefflich geübter Männer verfehen. Dies Heer war zufammenge- 
fegt: I. 2. Armeeforps FML. Csorich; 2. Diyifion: ZME.No= 
bili mit ven Brigaden Leverer und Chizzola; 2. Divifion: FAME. 
Colloredo mit den Brigaden Pott und Liebler. II. 2. Reſerve— 
forps: FML. Burits mit den Brigaven Jablonovßki, Montenus 
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ov0, Jablonski und Barfo. Die Gefammtftärfe des Heeres 
betrug 248 Kompagnien Infanterie, 20 Kompagnien Jäger, 
23 Eskadronen Kavallerie, 138 Gefchüge oder 51,300 Mann 
und 1840 Pferde. Die f. ruffiiche Divifion des General Grabbe 
war über 16,000 Mann ſtark. 

Dieſes Heer follte mit einer Ablöfung von 6 zu 6 Stunden 
Tag und Nacht an dem Riefenwerf verwendet werden, welches 
verrichtet werden mußte, um Dejterreichs ſtärkſte Feſtung nach 
den Regeln ver Kunit zu belagern. Es war in ver Wahrheit ein 
Riejenwerf, venn abgeſehen von ven Erdarbeiten zur Placirung des 
Artillerieparfes mußten hunderttauſende von Fafchinen gebunden 
und von Schanzförben von der Mannſchaft geflochten werven, 
um durd Menſchenhände zu zeritören, was Menſchenhände gebaut 
hatten. Seine Ercellenz ver 5.3.M. Baron Haynau begab fi 
Ende Monats perjönlich nad vem f. f. Hauptquartier in Acs. 
Am 27. September v. I. erfolgte endlich die Uebergabe von 
Komorn. | 

Am 28. September ging FML. Nobili mit ven erforverli- 
chen Individuen der Artillerie, des Ingenieurkorps, der Ver— 
pflegungöbrande und einem Yeldfriegscommiffär nach Komorn, 
um die ordnungsmäßige Uebergabe ver Feſtung vorzubereiten. 
Die von Seiner Majeſtät ver Befagung gewährten Bedingungen 
waren folgende: 1. Freier Abzug ver Garnifon ohne Waffen, die 
Sübel der Offiziere bleiben ihr Eigenthbum. Jenen Offizieren, vie 
früher in ver f. E. Armee dienten, werden Päſſe in das Ausland, 
verabfolgt, venen aber ſolche nicht entiprechen, wird bie freie 
Entlaffung in ihre Heimath geftattet, mit Ausnahme jener, vie 
fich freiwillig itellen. Den Honvevoffizieren d. b. denjenigen, vie 
früber nicht gedient haben, wird ver freie Aufenthalt in ihrer 
Heimath ohne Refervation ihrer fünftigen Verwendung geftattet. 
Die Mannfchaft ver f. f. Negimenter wird amneftirt und fie fo 
wie Jene, welche inzwijchen zu Offizieren vorrüdten , werben 
ebenfalls freigelaffen und findet für alle bier Betheiligten feine 
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weitere gerichtliche Verfolgung ftatt. 2. Päffe in das Ausland 
werden allen Jenen ertbeilt, welche fie noch innerhalb 30 Tage 
anfprechen. 3. eine monatliche Gage für die Offiziere und eine 
zehntägige Köhnung für die Mannfchaft ver Beſatzung wird in 
öfterreichiichen Nationalbanfnoten nach der öfterreichifchen k. k. 
Kriegsgebühr erfolgt. 4. Zur Ausgleichung ver verfchievenen von 
ver Befasung durch Kriegsfaffa-Anmweifungen eingegangenen 
Verpflichtungen wird die Summe von 500,000, Sage fünfmals- 
hunderttaufend Gulden in Conv.-Münze in öfterreichifchen Bank— 
noten ausbezahlt. 5. Verforgung ver in Komorn verfrüppelten, 
oder in ven Spitälern franfen Krieger. 6. Mobiles und inmobi- 
les Privatsermögen wird im Allgemeinen beibehalten. 7. Ort, 
Zeit und Weife ver Waffenablegung wird nachträglich beitimmt. 
8. Alle Feinpfeligfeiten werden beiverfeits fogleich eingeitellt. 
9, Die Feftung wird nach Kriegsgebraud und nach erfolgter bei= 
derfeitiger Ratififation übergeben. 

Unterfchrieben war dies Document: Signirt Pußtasharfaly 
am 27. September 1849. Haynau m. p. FZM. Tafats m. p. 
Hauptmann. Gaspares Hauptmann. Mednyänßky Obriftlieut. 
Johann Pragay Obriftl. Stefan Ruttkay Obriftl. Graf Otto 
Zichy Obrift. Graf Paul Eßterhaͤzy Obrift. Johann Janik Obrift. 
Joſeph von Kaͤßonyi Obrift. Sigmund Szabö Obrift, Plasfom= 
mandant. Franz Affermann Obrift, Feftungsfommandant. Georg 
Klapka, Feſtungs- und Truppen-Oberfommandant. 

Klapfa erließ nunmehr einen Armeebefehlan feine Truppen, 
darin er fie zur Suborvination und Ergebung in das Schidfal 
ermahnte, envlich am 3. Dftober nachftehende Abſchiedsprokla— 
mation: „Kameraden! Mein Herz fchlägt beflommen, venn es ift 
das legtemal , daß ich zu Euch rede, zu Euch, mit denen mich 
Freude und Leid, ein durch Ströme patriotifchen Blutes erwor— 
bener Ruhm und das gemeinfame Gefühl vereinen heiligen Pflicht 
fo ungertrennlich verband. Wir betraten unlängft eine jchöne, aber 
son vielen Kämpfen durchwebte Bahn. Mit ven erhabenften 
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Opfern ftrebten wir dem vworgefterften Ziele zu. Wir haben ges 
than, was der Menfch durch eigene Kraft zu thun vermag und 
dürfen ohne Schamröthe auftreten, vor Gott und der Welt. Im 
Buche des Geſchickes ftand es jedoch anders gefchrieben und nun 
treten wir ab won der Bahn fo vieler verheißenen ſchönen Hoff- 
nungen, auf der wir fortan nur serbluten aber der Nation nicht 
mehr nützen fünnen. Wir räumen dies Feld, da es das Vater 
land verlangt, das auch ferner feiner treuen Söhne benöthigt. 
Dies erbeifcht vie Pflicht gegen vies Vaterland, das vielleicht 
dereinft ven Troſt feiner Zufunft in ung fehen wird. Verbleibt 
alfo auch in Zufunft feine Stüsen. Eure Aufgabe habt ihr . 
männlich und confequent bis zu Enve zu löfen verfucht. Ihr habt 
Euch, denn es mußte fein, wor der unbezwinglichen Macht des 
Geſchickes gebeugt. — — Dies und die gerettete Ehre fann Euch 
alle zufrieden itellen. Empfangt den heißeſten Danf des Vater— 
landes für Euer männliches und aufopferndes Kämpfen! Nehmt 
zugleich meinen berzlichiten Abſchied! Gott mit Euch! — Georg 
Klapka, General.‘ 

Am 2. begann ver allmälige Einmarfch der Kaiferlichenund 
wurden an biefem Tage ver Donaubrüdenfopf und der Sandberg, 
am 3. die alte Feitung und die Stadt und am 4. die Palatinalli= 
nie und der Waagbrüdenfopf in Befig genommen. Am 3. und 4. 
zogen ftarfe Honvedabtheilungen son Komorn ab. Später wurde 
eine Kundmachung durch Maueranfchlag veröffentlicht, des In— 
haltes: „In Gemäßheit des getroffenen Uebereinkommens, muß 
die Stadt und Feitung Komorn Heute von der früheren Befa- 
gung vollfommen geräumt fein. Alle jene Individuen, welche 
gegen dieſes Uebereinkommen handeln, und ſich noch länger als 
24 Stunden bier aufhalten, werden aufgegriffen und ohne Rück— 
fiht auf frühere Charge ald Gemeine bei dem k. f. Militär ein- 
gereiht. Ausgenommen find bloß die Kranfen, vie bier Zuſtändi— 
gen und Jene, welche ihre Päffe zur Reife ins Ausland erwarten, 
daher fich bei dem k. k. Plasfommando um einen Aufenthaltsfchein 
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zu melden baben.. Komorn am 5. Oftober 1849. Graf Nobilt, 
f. k. ZME. und Interims-Feſtungskommandant“. 

Seit viefem Tage prangt nunmehr ver faiferliche Adler auf 
allen Zinnen öfterreichifcher Bollwerfe , und mit ihm ging die 
blutige Tragödie: „Koſſuth's Glüd und Ende“ betitelt, zur Neige, 
die mit ver Ermordung des Grafen Lamberg auf der Schiffbrüde 
von Budapeft begann und ihre Kataftrophe weit yon der Haupt— 
ftadt Ungarns in ver Feftung Arad fand. 





2. Die AMucht nach Debreszin. 


Der verhängnißvolle Sylseiterabend des Jahres 1848 däm— 
merte dunfel und unheimlich herein. Die Gemüther in Peſt-Ofen 
waren furchtbar aufgeregt, und die ſchwarze Sorge faß nicht bloß 
hinter ven Sätteln ver Reiter. Kam doch die hochrothe Kunde, 
der ritterliche Ban babe als waderer Zabler General Roth’ 
Schuld von Ozora an Morig Perezel bei Moor mit wucherifchen 
Zinfen zurüderftattet. Der Schreden Pan's ging durch die Reichs— 
verjammlung und Dauptitadt. Padwagen auf Packwagen rollte 
über die bloß dem Militär eröffnete Schiffbrüde, Truppen mars 
fchirten hinüber und herüber, e8 war eine Zeit allgemeiner gren— 
zenlojer Verwirrung. Koſſuth ging felbit mit aufgeregter Miene 
an der Holzwand am rechten Donauufer auf und ab, Ordnung 
heiſchend, ja wohl felbit vorlaute Gaffer, welche fich zu weit vor— 
drängten, mit eigener Hand zurückwinkend. In Budapeſt berrichte 
eine geprüdte, gemifchte Stimmung, und deutſche Bürger fagten 
öffentlich, wenn man nicht im Stande fei Krieg zu führen, jo 
müſſe man auch feinen anfangen. 

Reichstag, L.⸗V.⸗Ausſchuß und Generalität waren für ei- 
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ligen Rückzug, nur Morig Perezel und Efanyi wollten die Haupt- 
ſtadt vertheidigt wiffen. Uebrigens war auch Letzterer verblüfft. 
Nach feiner geringen ftrategifchen Kenntniß war alles fo fchön 
vorbereitet gewejen, daß er gar nicht zu begreifen vermochte, wie 
Perczel bei Moor faftin die Pfanne gehauen werden fonnte, Nyary 
reifte über Hals und Kopf ab, und felbft L. Madaräß, fo tapfer 
er fi fpäter gab, ſandte feine Koffer und Habjeligfeiten nach 
dem Eijenbahnhofe. Die Regierung entfchien fich endlich in einer 
geheimen Konferenz ihres Theiles für die Flucht nach Debreczin. 
Diefer Befchluß follte ven Magnaten und Deputirten in einer 
— Reichsverſammlung mitgetheilt werden. Die letzte 

andtagsſitzung in Peſt fand am 31. Dezember des oben genann= 
ten Jahres um acht Uhr Abends ftatt. , 

Koffuth begann unter lebhaften Eljenrufe: „Ich habe ven 
Antrag geftellt, daß, da die Lage gefährlich und der Ausgan 
einer jeden Schlacht zweifelhaft ift, die Nationalverfammlung fi 
nad) einem fichern Ort begebe und daſelbſt mit vem L.-V.-Aus⸗ 
ſchuſſe vereinigt bleibe. Denn Lesterer ift blos der Ausflug der 
Nationalverfammlung und feine Ordres wurden aus Vollmacht 
verfelben erlaffen, die Nationalverfammlung hat folglich für alle 
Mafnahmen wie ver Ausfchuß zu haften. Da ich übrigens mei- 
nerfeits ven Krieg als den größten Fluch ver Bölfer betrachte und 
gleichzeitig ven Frieden vom Herzen wünfche, fo bin ich nicht da— 
gegen eine Deputation an ven faiferlichen Heerführer abzufenden, 
und zwar mit ver Welfung zu vermitteln, wenn Bermittelung 
und Ausgleich anders noch möglich ift.“ 

Graf Ludwig Batthyany betrat hierauf die Bühne und 
meinte, fein Glaubensbefenntniß laute gleichfalls dahin, daß fich 
der L.⸗V.⸗Ausſchuß nach einem fihern Orte begeben, und von 
Dort aus das Land im Namen ver Nationalverfammlung mit 
Machtvollkommenheit regieren folle, vom Reichötage hingegen 
erwarte er, daß er auch in ven gefährlichften Augenbliden hier 
verbleiben werde. Baron Sigmund Perenyt, ver nach dem Gra— 
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fen fprach, entgegnete hierauf, er theile die Anficht feines Freun⸗ 
des durchaus nicht, denn die Trennung des Ausfchuffes vom 
Reichstag, deſſen Ausflug er fei, hieße nichts anders, als feine 
Macht gänzlich vernichten. Perenyi’s verſtändige Neve fand leb— 

haften Beifall. | 

Nun erhob fich Kapislaus Madaraͤß, und befümpfte vie Mo— 
tion mit hartnädiger Tapferfeit. „Kourage“ rief er wie weiland 
der Rieſe Danton in ver Parifer Nationalverfammlung, „aber- 
mals Kourage, und nochmals Kourage!“ Der'magyarifche Dan 
ton im Tafchenformat forderte, das fünftige lange Parlament 
folle fich lieber unter vem Schutte von Budapeſt begraben laffen, 
als feig vor dem erften Schuffedavon zulaufen. Seine eigentliche 
Rede aber lautete: „Alle meine Gevanfen und Gefühle warenjeit 
meiner Rinpheit für Volksfreiheit entflammt. Mein Leben ift ein 
offenes Buch. Als das Repräfentantenhaus auf das Terrain des 
bewaffneten Wiperftandes trat, war ich von allen Konfequenzen 
überzeugt. — Die Gefchichte würde unfere Namen bejuveln und 
das Volf ung verfluchen, wenn wir aus Feigheit nicht alles auf— 
bieten und thun, was Menfchenfräfte erlauben. Darum fordere 
ich, daß wir bier bleiben, und, muß esfein, unfer Xeben opfern, 
nicht aber aus Furcht, ven Kopf zu verlieren, davon eilen und 
einen Rettungsort aufſuchen.“ 

Der Weßprimer Obergefpan Anton Hunfar, im Nachapril 
Mitverfaffer des ungarifchen Unabhängigfeitsmanifeites verfeßte 
nunmehr lafonifch: „Ich febe, Die Mehrheit ftimmt für ven An— 
trag Koſſuth's. Auch ich trete bei. Darum ift Ungarn noch nicht 
verloren. Dfen feufzte 150 Jahren unter türfifchem Joche, und 
die Nation ift nicht geftorben. In der Theißgegend liegt der Kern 
unjrer Macht, und felbft in meinem Komitat haben mir 30 Tau— 
ſend geichworen, für die Trifolore zu fiegen over zu fterben. ch 
ftimme alfo bei, daß fich ver Reichstag nach Debreczin begebe, 
und jedes Mitglied, das niorgen früh um 7 Uhr im Bahnhof 
nicht erfcheint, ſoll als Deferteur erfchoffen werben.” 
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Battbyany befümpfte die leute Frafe, und meinte, dies 
hieße, ver Reichötag befchließe fich felbit zu brannmarfen ; Kof- 
ſuth befchwichtigte jedoch die Beſorgniß des Grafen durch Die 
Aeußerung, e8 jet feine Sanftion dazu nöthig, daß ein Beſchluß 
des Reichgtages von deſſen Mitgliedern beobachtet werde. Noch 
manches ftürmifche Wort fiel an diefem ftürmijchen Abend, ver 
Präfivent Dionys Pazmandy, welcher die Geichichte vermuthlich 
um jeden Preis beendet wiſſen wollte, ftimmte mit Madaraͤß, 
püfterer und dufterer brannten die Kerzen im Pefter Redoutenge— 
bäude, und ed ward immer nächtiger draußen in ber Natur wie 
in den Herzen der tagenden Magvaren. 

Envlich vrangen die Motionen durch, und der Präfivent ver- 
fündete: „Die Mehrheit nimmt ven Antrag des Regierungspräs 
fiventen an ; folglich wird fich ver Reichstag und der L.⸗“V.⸗Aus— 
fchuß nach Debreezin begeben. Den zweiten Antrag wegen des 
Berfuches einer Ausgleihung, namentlich eines Waffenftillftan= 
des, anbelangend, werden die Grafen Georg und Anton Majlath, 
Biichof Lonovies, Graf Louis Batthyany und Franz Deaf als 
Mitglieder ver in das kaiſerliche Hauptquartier abzuſendenden 
Deputation ernannt.” Nuntrennte fich Alles in wirrer Haft. Bleich 
waren die meilten Gefichter, doch blitte auch aus manchem füh- 
nen, orientaliich gefchnittenen Auge der alte Römerfpruch: „Im- 
pavidum ferient ruinae!” 

Die wenigiten Ablegaten erwarteten das Grauen des Mor— 
gend. In Equipagen und Miethwagen ging e8 dem Bahnhof zu, 
noch in der Nacht ward an alle Würventräger und Beamte hö— 
bern Ranges die Ordre zur Retraite erlaffen, doch auch eine 
Maffe junger und älterer Xeute, Redakteurs, Sournaliften, Ju— 
raten, Fisfale, Schaufpieler und Sängerinnen vermehrten den 
Troß ver Flucht. Der Staatsfefretär im Finangminifterium Franz 
Duſchek erhielt eine vienftfertige Adjutantenfeele, die ihn bis zu 
feiner Abreife am 1. Januar mit ver Treue feines eigenen Schat- 
tens begleitete, und als noch die Mehrzahl ver ir von 
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Budapeſt im fügen Schlummer lag, waren die Büter des Volkes 
bereit3 im vollen Rüdzug nach den Geftadei ver Theiß. Am an 
pern Tage wurden die Banfnotenpreffen im Invalidenpalais — 
der Karlfaferne — in unordentlicher Haft abgebrochen, und die herr= 
lichen Glaskandelaber mit Eifen und Rumpelzeug in viejelben 
Kiften geworfen; die Krone des heiligen Stephanund vie Reichs— 
fleinodien waren jchon früher weggeichafft worden, ein Loos das 
pie Friegögefangenen Generäle Roth und Philippovich theilten. 
Die Landes-Gewehrfabrif ward gleichfalls nach Großwardein 
transportirt. Gleichzeitig erfchienen einige Polizeibeamte auf dem 
Bahnhofe und erfuchten ven Staatsfefretär Dufchef ungefähr eilf 
Kiften oder Truhen — darunter auch die Fahrniſſe des Grafen 
Odon Zichy — zugleich mit der Hauptfaffa und ven Banfnoten- 
preffen nad) Szolnof zu befördern, was auch geſchah. 

Auch Koſſuth floh gleich ven Uebrigen, doch muß zur Ehre 
feiner Nerven wie feines Muthes erwähnt worden, daß er fich 
mit den Worten in feine Bunda hüllte: „Wir find an ver Lajtha 
wie an der Donau zurüdgeprängt worden, verfuchen wir es nun- 
mehr an ver Theiß, und wenn da nicht, vielleicht fehlagen wir ven 
Feind weiter unten, und fei es aucherftjenfeits des Kirälyhago.“ 
Diefe hiftorifchen Worte waren profetifch. 





3. Die deutfche Segion. 


Die erfte Spur einer deutſchen Legion im Verlaufe der ma- 
gyariſchen Schilvderhebung treffen wir bereits im Jahre 1848 und 
war vor Beginn des Herbites. Am 14. September dieſes Jahres 
ends traf nämlich eine Wiener Freifchaar mittelft Dampfſchiffes 

in Gönyö ein, Ihr Gruß an die Ungarn lautete: 


„Eljenek a’ Magyarok.“ 
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Mit inniger Sympathie, in dem Kampfe für das Glüd ver 
Bölfer gegen die Fonftitutionelle Reaktion mitzumirfen, begrüßte 
die erfte Wiener Freimilligen-Kompagnie die ungarifche Nation. 
Ungarn’3 politiiche und nationale Unabhängigkeit ift ver Son— 
nenaufgang der Freiheit. So wie im Oſten der Tag erglüht, er= 
. glänzt ver Freiheit jegenvoller Strahl auch dort zuerft. An ihm 
werden fich die Völker glüdlich wärmen. Und wenn gleich am po— 
litiſchen Horizont fich Schwarze Gemitterwolfen zeigen — ohne 
Schatten ift fein Licht — fo wird der vereinten Kraft einer ſchon 
mächtigern Stürmen trotzenden Nation doch der Siegestag der 
Freiheit hell erglänzen. Auf venn! Wo das Panter ver Freiheit 
wallt, feiert die Menichheit ihren Sieg. Im Namen ver Kom— 
pagnie. Ernft Breilern Ritter von Sternau.“ 

Als die Wiener Freifchärler mit neuer Verftärfung ſpäter 
in Peft eintrafen, und auf dem Rathhausplatz, ver damals noch 
Freiheitsplatz hieß, von vem Bürgermeifter Nottenbiller begrüßt 
worden waren, hielt ein gewiſſer Guftay Mathey ein Garde. der 
Wiener afademifchen Legion und Mitglied ver Szeredyſchaar eine 
feurige aber etwas zu lange Rede an das „edle Magyarenvolk,“ 
in derer vorzüglich die Vervienfte „des Bravſten ver Braven,“ 
eben jenes Szeredy bervorhob, ver in der Mitte ver kaiſerlichen 
Refivenz eine Freiſchaar für Ungarn geworben habe, und fchlof 
nach vielen Infretiven und Ausfällen gegen die angebliche Kama— 
rilla mit ver Verſicherung, er und feine Brüder feien gekom— 
men, um mit ven Ungarn zu fliegen, over mit den Ungarn zu 
fterben. 

Unter ven eritern Freifchärlern aus ver Kaiſerſtadt gab es 
allerdings einige hergelaufene Leute, die etwas nach ordinärſtem 
Abenteuerthbum rochen, ven Kern ver fpätern Zuzüge bildeten aber 
Wiener Auliften. Diefe erften Rudimente einer veutfchen Legion 
in Ungarn zogen zuerit in das ungarifche Lager, das der Banus 
bedrohte, ſchlugen die Schlacht bei Pakozd mit, und begleiteten 
Perczel auf feinem erſten Kriegszuge, wo fie fich namentlich bei 
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der Gefangennahme des Roth’fchen Armeekorps auszeichneten. 
Später wurden fie nad) Siebenbürgen beorvert und bethätigten 
port, wenn gleich auf nicht loyalem Pfade, jene zähe Tapferfeit 
und friegerifche Auspauer, welche vem veutichen wie dem britti= 
chen Soldaten vorzugswerfe eigen ift. 

Es ward Daher auch feiner Zeit in dem ungarifchen Mo— 
niteur, dem offiztellen Közlöny, nachitehenves Bulletin ausgege— 
ben: „Der Berluft Klauſenburg's ift befannt, befannt auch, daß 
Michael Katona bei Dees ſchmählich gefchlagen wurde; aber auch 
bei diefen traurigen Ereigniſſen haben wir ung mit Adytung vor 
jenen Tapfern zu beugen, vie unerfchütterlich für unfere gerechte 
Sache gefämpft, e8 find vie — Wiener Auliften. Diefer aus fünf: 
zig Köpfen beitannenen Schaar haben viele Taufende von Men— 
fchen ihre Rettung von der Gefahr zu verdanfen.“ 

Die eigentliche deutſche Legion wurde aber mehr ala zwei 
Monate fpäter gebildet. Vorzügliche Meriten um die Bildung 
verfelben erwarben fich ver frühere Honvenlieutenant Moteſiczky 
und der befannte Giron. Stephan Moteficzky zu Ladetz im Trent= 
fchiner Komitat anno 1802 geboren, F.f. Kämmerer, wurde, nach— 
dem er die Schwöchater Affairemitgemacht hatte, zum Regierungs— 
fommiffär ernannt, und erhielt einige beveutente Summen Gel— 
des zur Befoldung von Emiffären, wiezurAugrüftung von Frei— 
ſchaaren, wovon er ein Nahmhaftes für die veutfchen Legionäre 
verwendete. Das k. f. Kriegsgericht zu Peſt verurtheilte ihn am 
10. Dezember v. 3. nebft Verluft feiner Kämmererwürde zufünfz 
jährigem Feftungsarreft. Eigentlicher Gründer und fpäterer Kom— 
mandant der Legion war Peter Giron zu Aachen in Rheinpreußen 
geboren, reformirt, Wittwer, Vater eines hübfchen und lebhaf— 
ten Knaben, feinem Metier nach Parfumeur, und während des 
Dftoberaufruhres in der Kaiſerſtadt Hauptmann einer Arbeiter= 
fompagnie. Giron flüchtete fpäter nach Ungarn. 

‚ Am 5. Dezember war in ven Pefter Blättern ein Aufruf an 
bie deutfchen Brüder in Ungarn zu leſen. Derfelbe begann aufs 
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Neue mit Berwünfchungen gegen die Kamarilla und Trauerfla= 
gen über Robert Blum’s Hinrichtung, ging dann zu einer Apo— 
theofe ver Freiheit über, und ermahnte die Deutfchen hierlandes, 
dem Betfpiele ihrer Väter zu folgen, welche für Ungarns Befrei- 
ung vom Türfenjoche bei ver Wievereroberung Ofens im Jahre 
1686 ebenfallg tapfer mitfochten. Der Schluß lautete: „Die un= 
gariiche Nation war es, welche durch ihre Vertreter am 3. März 
d. J. den merfwürdigen Repräfentations-Borfchlag dem kaiſer— 
lichen Thron unterbreiten ließ, worin fich vieles freiheitsliebende 
Bolf klar und deutlich ausfprach, wie es Die Nothmwenvigfeit ge= 
biethe, daß das Regierungsſyſtem des Herricherhaufes die Frei= 
beiten aller ihr untergebenen Völker in fich falfe, um ver einen 
oder andern Nation eine Gewährleiftung für ihre Konftitution 
bieten zu fünnen; fie war cs, welche nach Wievererlangung ihrer 
jelbitftändigen Regierung , um Bölferfreundichaft zu fnüpfen, 
Abgeorpnete nach Frankfurt a. M. endete ; vie Intereffen Deutfch- 
lands find mit venungarifcheneng verflochten, Pannoniens frucht= 
barer Boten war dem übersölferten Germanien ftets ein Nord= 
amerifa, wohin feine auswandernden Koloniften fih wandten, 
um unter ven beiten Berhältniffen fich anzufieveln und Antheil an 
allen Berechtigungen zu nehmen. In Anbetracht deſſen erachten e3 
die in Ungarn galtfreunnlich aufgenommenen Deutfchen im Inte— 
reffe der heiligen Völkerallianz für erfprießlich vem Magyaren= 
fampfe für Freiheit und Recht beizutreten, und eine deutſche 
Legion zur Vertheivigung ver Rechte Ungarns zu bilden. Zu 
welchem Zwecke vieerfte Rompagnie in Devenburg, wo der Sam— 
melplag ver Legion ift, fich bereits zufammengeftellt hat, und vie 
ferner fich bildenden Kompagnieen, au den in ven verschiedenen 
Städten und Ortfchaften des Reiches zerftreut wohnenven Deut— 
fchen gebildet werden, wozu die hohe Landesregierung die Er— 
laubniß und vem in franzöfifchen Militärdienſten geitandenen, im 
Wiener Freiheitsfampfe als tüchtig bewährten Divifiond-Kom- 
mandanten Herrn Peter Giron das Kommando über die Legion 
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ertheilt hat. Es werden ſonach Diejenigen , welche ver Legion bei- 
treten wollen, aufgefordert fich unverzüglich zu melden in ver Ka— 
vallerie-Kaferne zu Oedenburg und bei ven betreffenden Werb- 
offizieren, die in den verfchievenen Bezirfen ausgefendet werden. 
In Peft in ver Werbungs-Kanzlei (Königin von England Nr. IN). 
Die deutiche Legion.” 

Sonderliche Waffenthaten ver Legion wurden ung nicht be- 
fannt, doch mußte fie fich fehr tapfer gerauft haben, va fie nach 
der Aprilcampagne von ven verfchievenen Schlachtfelvdern faft 
bezimirt zurücfehrte und vefhalb in Peftgleich nach vem Abmarfch 
der Kaijerlichen eine neue Werbung nothwendig wurde. E8 er- 
ſchien demnach Anfangs Mat eine neue Aufforverung zum Ein- 
tritt in das Infanterieregiment verdeutichen Legion für Ungarns 
Sreiheit, des Inhaltes: „Nach ven denkwürdigen Oftobertagen 
fanden vie Wiener Freiheitskämpfer nur noch eine Zuflucht hier 
in Ungarn, um für vie Freiheit auch fernerbin kämpfen zu kön— 
nen. Sie fammelten und forderten die mit ihnen gleichgefinnten 
Deutjchen auf — zum Lob fei es gejagt — und fie fanven fich fo 
zahlreich ein, daß fich gegenwärtig fchon das zweite Bataillonvder 
Legion fompletirt. Fraget nach wie vie Deutfchen unter dem Kom— 
mando des Generalen Bem in Siebenbürgen fämpften, und ihr 
werdet nur Lob hören. Darum auf, ihr veutfchen Brüder! Säumt 
feinen Augenblid, bleibt nicht zurüd, eucheinen unfterblichen Na— 
men in den Jahrbüchern ver Gefchichte zu erwerben! Auf, fommt 
in Schaaren herbei! Unfer Wahlſpruch ift: Siegen oder 
Sterben für die Freiheit! Welche ich einzureihen gefonnen find, 
haben fich zu melden im Gafthof zum Schwan auf der Kerepef- 
ferftraße Nr. 14. ImAuftrage des Obriftlieutenants und Grün— 
ders der deutſchen Legion P. Giron, I. Neichart Hauptmann, 
Werboffizier.” 

Der gemeine Mann der Legion befam täglich 16 Kreuzer 
Eonv.-Münze Löhnung. Der Fahneneid ver veutichen Freifchärler 
lautete: „Wir ſchwören zu Gott dem Allmächtigen ven feierlichen 
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Eid, daß wir unfere deutfche Fahne für die Freiheit und Kon— 
ftitution Ungarns als Siegespanier einhertragen wollen, bei je- 
der Gelegenheit, wo Ungarns Rechte von bewaffneter Hand an— 
gegriffen werden, um die veutiche Fahne ung zu fammeln, die— 
felbe, in fo lange Ungarn bevroht, nicht zu verlaffen, für die un- 
garifchen Brüver zu fämpfen, ven ung zukommenden Befehlen der 
Borgefegten zu gehorchen, und uns dem ungarifchen Kriegsmini— 
fterium zu unterwerfen, feine Gefahr zu fcheuen, Blut und Leben 
für die bevrängte ungarifche Nation zu opfern, und unfere deut— 
fchen Brüder, wo wir folche begegnen, für die Sadye Ungarns 
anzueifern, ven Feind, wer er auch immerfein mag, mit allenung 
zu Gebothe ſtehenden Mitteln zu befämpfen, und feinen Händen 
uns nie lebendig zu überliefern, venn unfer Wahlſpruch tit: Steg 
oder Tod! So wahr ung Gott helfen möge, Amen!” 

Das roch, Schreibt Levitſchnigg in feinen „Silhouetten aus 
Ungarn” ganz nadı vem FZahneneid ver preußifchen Toptenfopf- 
Hußaren, der Freifchärler Schill's over ver ſchwarzen Legion 
des Herzogs von Braunfchweig, nur daß man auf ungeleglichem 
oder meuterifchen Terrain manveuyrirte. Nach dem Fall von 
Dfen fiel au Giron — in Ungnade. Die Urfache derſelben war 
nach) einigen Mangel an Bravour währenn der Berennung jener 
Feſtung, nach Anvern ein Defieit over ein Verftoß in den Ver- 
pflegsliften; doch wie dem fei, Giron ftand fo zu fagen auf hal- 
bem Solde, und die deutfche Legion hieß es, folle aufgelöft wer— 
den. Damals fonnte man Giron im Gaſthaus zu den drei Xepfeln 
in der Chriftinenftabt, einer Vorſtadt Ofens, oftmald peroriren 
hören, fortan werde Fein Deutfcher mehr für die undanfbaren 
Magyaren bluten. Giron pflegte jenes Gafthaus täglich mit fet- 
ner Lebensgefährtin und feinem Knaben zur Mittagszeit zu bes 
ſuchen, und gefiel fich, nach dem Nachtifche ven vielkundigen Sol— 
baten zu Spielen, gab fich aber meift garitige ſtrategiſche, mitunter 
felbit taftifche Blößen. So meinte er einmal, er habe fich fehr ge= 
wundert, daß die Defterreicher vie Höhen in der Umgebung Ofens 
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nicht befest hielten. Ein anweſender alter penfionirter Militär 
meinte lächelnd: „Wären die Katferlichen fo zahlreich geweien, um 
die fraglichen Höhenbefegen zufönnen, lieber Giron, würden Sie 
heute nicht indem Gafthaufe zu ven drei Nepfeln diniren.“ 

Der Anmarfch der Verbündeten ftimmte das magyariſche 
Kriegsminifterium nachgiebig und Giron rüdte an der Spitze der 
deutschen Legion abermals ins Feld. Seine Kommandantenfchaft 
war von furzer Dauer. Er wurde nach ver Einnahme von Szege— 
din gefangen genommen, und in Peit vor das Kriegsgericht ge— 
ftellt. Sein Urtheil lautete auf ven Tod durch ven Strang und 
wurde am 20. Dftober v. J. an ihm wie an feinen Haftgefährten, 
dem Fürften Woroniedi und dem Pohlen Abancourt auf der Holz⸗ 
ſtätte hinter dem Neugebäude vollzogen. Die Galgen ſtanden in 
einer Art Dreieck und Giron ſollte zuletzt gehenkt werden. Seine 
Entſchloſſenheit war ſtaunenswerth, er behielt ſeine Faſſung bis 
zum letzten Moment, und ſah ſich, als er bereits den verhängniß- 
vollen Strick um dem Hals fühlte, noch einmal ruhig und freund 
lich nad) feinen in die Ewigfeit vorausgegangenen Gefährtenum. 
Giron wollte fich durchaus nicht entfleiven laffen, va er feine 
ganze Bagage verloren hatte, und daher ein äußerft ſchmutziges 
Hemd am Leibe trug. 

Die deutſche Yegion machte nach vem Verluſt ihres Führers 
den Schluß der Auguitfompagnie mannhaft mit, ſcheint aber in 
der entſcheidenden Aktion bei Temesvär wie die übrigen Korps 
der magyarifchen Armee nach allen Strichen ver Windroſe verz 
fprengt worden zufein ; wenigſtens wurde ihre mit einem Todten— 
fopfe und vreifärbigen Bändern geichmüdte Fahne von einem 
Gemeinen des loblichen f. f. vierten Uhlanenregimentes Kaiſer 
Franz Zofeph in Arad in einer Strobfcheuer verſteckt aufgefunden. 
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4. Die Schilverhebung der Rinder der 
romanischen Hace. 


Als die Runde von den Reyolutionen in Paris, Wien und 
Berlin nad Siebenbürgen fam, war bei Männiglich großes Er— 
ftaunen, da man daſelbſt von weitem nicht an verlei halsbrecheri— 
fche politifche Sprünge zu denken pflegte. Nichts deſtoweniger 
begann ein Geift neuer Zeit durch das Rand zuftreichen, daher die 
Magyaren augenbliclich für die Vereinigung des Fleinen Vater— 
landes mit dem großen Ungarn zu wirfen begannen, während die 
Sachſen, um ein Gegenwicht in die Waagſchaale zu werfen, dem 
romänifchen Stamme über Hals und Kopf gleiche Rechte mit ven 
Bürgern der Sachſenſtühle einräumten. Dies und die Errungen- 
fchaften des Bauernftanvdes in Ungarn gaben ven Romänen Muth, 
ein paar beherzte Männer ftellten ſich im Stillen an vie Spike 
der Maffen. Hermannftadt erflärte fich offiziell für Defterreich, 
die Romänen aber forderten erit eine gerechte NRepräfentation 
ihres Stammes auf dem eben auszufchreibenden Landtage, und 
dann erft fünne man über vie Union berathen. 

So verlief der April, am 29. Mai follte ver fiebenbürgifche 
Landtag beginnen. Während des Blumenmonathes fprachen fich 
die Romänen immer offener für ven Kaifer von Defterreich auf, 
und wollten feine Strebensfylbe von dem König son Ungarn und 
der magvarifchen Bewegung wiffen. Mitte Mat hielten fie in 
Blafenvorf unter dem Bilde Trojan eine großartige Verſamm—⸗ 
lung, wo fie fich für die untheilbare Monarchie erklärten, mehre 
Petitionen abfaßten, Repräfentation im Verbältnik ver Volks— 
zahl forverten, und enplich ven Namen Romani (Römer), womit 
fie fich felbft benennen, an der Stelle der ihnen serhaßten Bezeich 
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nung: Wallachen, Dlahof, Bloch, politifch und Titerarifch zu 
fegen verlangten. Troß ver ungeheuren Volksmenge, die fich da— 
felbft eingefunven, fiel nicht vie geringfte Ruheſtörung vor, und 
das aufgeftellte Militär ward feine Secunde bemüßigt mit Waf- 
fengewalt einzufchreiten. In ver Landtagsfisung vom 30. Mat 
wurde vemungeachtet mit Zuftimmung weniger fächfifcher Depu— 
tirten die Union Siebenbürgeng mit Ungarn ohne Zuziehung ver 
Romänen ausgefprocdhen, und vie daher noch mehr erbitterten 
Kinder ver romanischen Race barrten wie die Sachfen nur bes 
rechten Momentes, um loszufchlagen. 

Die landtäglich ausgefprochene Union vehnte nun rafch alle 
fogenannten Errungenschaften Ungarns auf Siebenbürgen aus, 
und der Palatin und das ungarifche Mintjterium follten vie Re- 
gierung übernehmen. Die Union blieb aber fortwähreno unpopu= 
lär. Mehre unzufrievene Nomänenerlaubten fih im Juni einige 
ungefegliche Angriffe auf das Grundeigenthum ver Evelleute. Es 
fam zu Erefutionen, und die son N.-Enyed nah Mihalyfalva 
abgefandten paar Rompagnieen Szefler ließen fich durch ven Troß 
und einen vorfchnellen Angriff ver Romänen zublutigen Schläch— 
tereien hinreißen. Panifcher Schreden, fteigende Ergrimmung ver 
Romänen. Bald trat ein aus dem Blafenvorfer Volksverſammlung 
hervorgegangenes romanifches Komite unter dem Vorſitz des 
Profeſſors Barnutz (Barnutin) in Hermannftadt zufammen, um 
Die Rechte de8 Stammes zu wahren. Das Einverſtändniß mit 
der wadern Einwohnerfchaft von Hermannſtadt und die Annähe- 
us an das loyale Militär ward immer Flarer und ficht- 

er; 

Im Juli begann der Reichsſstag in Budapeſt. Es gelang ven 
Romänen einige Deputirteihres Stammes vurchzufegenund das 
Land fchien frienlich, doch gährte e8 im Stillen und deßhalb ward 
auch nach manchem romänijchen Patrioten gefahnvet, und bie und 
da Einer feſtgeſetzt. Troß diefer bedrohlichen Vorzeichen verharr- 
ten Sachſen und Nomänen treu bei ven Fatferlichen Abzeichen. 
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Der Auguft brachte ven Baron Bay als ungarifchen Kom— 
miffär ins Land, aber Radetzky's Muth und Strategie hatte vie 
Anhänger Defterreichg mitneuer Zuverficht erfüllt, und mit jedem 
neuen Siege des tapfern Marfchalld ward auch die ungarifche 
Trifolore in Siebenbürgen immer unpopulärer. Die Verfolgung 
der Nomänen nahm zu, die geheime Schilverhebung ver Her— 
mannftäbter gegen vie Union vesgleichen. Der ferbifche und fro- 
atiſche Schlachtruf fand ein freudiges Echo in jeder romänffchen 
und fächfifchen Bruft. 

Im September erhob fih Coeur de Lion Urban, vamale 
Obriftlieutenant, nunmehr Obrift des zweiten Romänen-Regi- 
mentes, an der Spige der wallachifchen Grenzer, offen für die 
Taiferliche Fahne und rief vie öfterreihifche Konftitution aus, 
weßhalb ihn auch Die ungarifchen Zeitungsfchreiber zornfchnaus 
bend Jellachich IL. in Siebenbürgen tauften. Hermannftadt folgte 
dem fchönen loyalen Beifpiele des unerfchrodenen Stabsoffizieres 
und die Deputirten ver fächfifchen Hauptſtadt verließen den ma- 
gyariſchen Reichstag. Das romanifche Grenadierbataillon Uraffa 
erhielt nun son Meßaros ven Befehl, Hermannftant zu verlaffen, 
fehrte aber auf die Ordre Latours bald wieder zurüd. Darauf 
hielten die Romänen in Blafenvorf eine neue Volksverſammlung 
in der fie: 1. die öfterreichifche Konititution ausriefen, 2. das 
t. k. Generalfommando als prosiforifche Regierung wünfchten, 
und 3. die Freigebung aller politifchen Gefangenen romänifchen 
Stammes verlangten. Baron Bay eilte haftig nach Blafenvorf, 
und drohte vem Volfe anfangs mit Bomben und 6000 bewaffne= 
ten Szeflern, zeigte ſich aber fpäter geneigt, einen Theil ver 
Wünfche ver Berfammlung zu erfüllen. Gleichzeitig trat das ro— 
mänifche Komite in Hermannftant beſtehend aus ven Profefforen 
Barnutin und Laureani, dem Domberrn Liparia, dann Bala- 
fchitfchfu und Branu mit immer größerer Energie aufund Janfu, 
genannt der Alpenfönig, fammelte in dem Geburtslande Hora's 
sine zahlreiche verwegene Schaar, die heimathlichen Berge und 
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Thäler durchziehend. Die ungarifche Regierung aber that verblen— 
det oder eingejchüchtert ganz und gar nichts zur Abwehr des na— 
benven Sturmes , während fich die Romänen allmählig , aber 
defto gefährlicher erhoben, General Puchner vie Truppen aus 
den ungarischen Stühlen nach vem Sachjenboven concentrirte, und 
die Bewohner des Letztern zwar noch immer zögerten, ſich gegen 
die ungarische Zricolore auszufprechen, aber nur mehr des 
ſchwächſten Impulſes bevurften, um ven Handſchuh gleichfalls 
offen hinzuwerfen. 

So fam der Dftober. Der Abmarfch des Banus aus Ungarn, 
die Wiener Revolution vom 6. Dftober zu Gunften ver Magya- 
ren lähmte ven Muth ver Romänen und Sachjen nur wenig und 
mit dem Erjcheinen des 3. Oktobers gelangte die Schilverhebung 
beider Stämme zum Ausbruche. Die Romänen in 15 Legionen 
getheilt, mit deren Organifirung ſich die Grenzoffiziere befchäf- 
tigten, waffneten fich in ftaunenswerthbenMaffen, S. Ereell. FME. 
Puchner ergriff ven Zügel ver Regierung und die Sachſen fielen 
von der ungariichen Sache ab, freudig die geliebte kaiſ. Fahne 
aufpflanzend. In Klaufenburg beging man ven groben politifchen 
Verſtoß, drei Romänen, angeblich ald Aufwiegler, aufzuhängen, 
ed war das Signal zu mörverifchen Repreffalien. Der Romane 
fündigte dem Magyaren „Krieg, Krieg bis aufs Meffer" an, 
und bald erfolgten die Bluttage — 19.—23. Oftober — an der 
Maroſch. Weiter unten eine Scene daraus. 

Am 5. November wurde Maros-VBafarhbely erobert, am 17. 
ergab ſich Klaujenburg und Tags darauf hielt General Wardener 
jeinen Einzug in dieſe ungarijche Stadt. Was fpäter folgte ik 
befannt. Bem begann vie erite fiebenbürgifche Campagne. Ste 
gehört nicht in ven Rahmen unferes Bildes. Wir begnügen ung 
mit einer Scene aus den DBluttagen an der Marofch, einer ver 
Thaten Urban’s und einigen Notizen über den Alpenfohn 

anfu. 

Als die Schaaren ver Wallachen vom 19. bis 22. Oktober 
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zwifchen Alvincz und Karlöburg lagen, und beide Orte bedroh— 
ten, zitterten in ver Kleinen fächfifchen Stadt M., wie uns ver 
verftorbene Romandichter Marlin mittheilte , zwei verfchiedenartig 
geichaffene, durch eine weite Kluft der Intelligenz getrennte 
weibliche Wefen. In einem eleganten reichen Boudoir zitterte eine 
junge Frau von 30 Jahren — nicht für fich felbft — ſondern für 
die Trifolore und bethete zürnend zu dem „Gott ver Ungarn” er 
möge eine neue „Sottesgeißel” für ihre Feinde, vie Wallachen 
erichaffen. In der Küche eines Bürgerhaufes zitterte ein junges 
Mädchen von 15 Jahren — nicht für fich jelbit — ſondern für 
die armfelige Hütte ihrer Eltern in Ulsinez, für das alte morfche 
Zeben ihrer Erzeuger. Das Gebeth ver Frau war Rache, vie 
Thränen des Mädchens waren ein einfacher erfchütternver Schmerz. 
Das unglüdliche Kind wollte mitten durch diefriegerifchen Haufen, 
wollte zu feinen Eltern in das bedrohte Alvincz, das unglüdliche 
Kind war furchtlos, eine heilige Trauer ging durch feine Seele 
und man mußte das unglüdliche Kind mit Gewalt zurüdbalten. 
Die junge reiche Frau aber ließ ihr Pferd fatteln, ftedte Piftolen 
zu ſich und hatte die beifpiellofe Berwegenheit , durch das in 
Waffen ſtehende Land nach ihrem Gut zu reiten. 

Einige Tage vergingen in ſchwerer unbefchreiblicher Angft. 
Alvincz ergab ſich und erhielt eine Garnifon; jet durfte man die 
bange Dirne nicht mehr zurüdhalten. Sie lief nad) Alvincz, ſah 
ihre Eltern , wie ihre armfelige Hütte unverfehrt , und fehrte 
glücklich mit rothen Augen, aus denen noch immer Freudenthrä— 
nen rollten, in ihre Küche zurück. Den bellen, rührend natürli> 
chen Jubeldes Kindes zu ſchildern ift unmöglich. Die Hülle einer 
rohen unvollfommenen Erziehäng war durchbrochen, und bie 
gottgefchaffene Seele ftrahlte aus dem braunen kindlichen Gefichte 
des Dienſtmädchens. Jene fühne Frau ward auf ihrem Ritte 
angehalten, jchmähte die Nomänen, bedrohte fie mit ver Rache 
der Szefler und büßte ihren überfühnen Trog mit einemqualvollen 
Tode. Die fühne Frau war Sofephine Szentpaly, deren unglück— 
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liches Schikfal unter Freund und Feind die tieffte von Mitleid 
und Entfegen gemifchte Erfchütterung wedte. Das Mädchen, die 
arme ungebilvete Rozfi, ift die Tochter eines Handwerkers und 
noch immer glüdlich trog der blutigen Szenen in ihrem Vater- 
lande, denn das alte abgemühte Xeben ihrer Eltern blieb unver— 
ſehrt. 

Obriſt Urbaͤn hatte ſich vor Bem's Uebermacht nach der Bu— 
kowina zurückgezogen, ergriff aber bereits am 6. Februar 1849 
die Offenſive und warf ſich mit ſeinem befiederten Streifkorps 
auf die im Borgothal, namentlich in Moroſcheny poſtirten In— 
furgenten. Der Feind hatte ſich durch Verſchanzungen der Straßen 
und Wege, ſowie durch das Aufreißen der Brücken und Ueber— 
gänge in den Defileen auf jede nur ae Weiſe zu fichern ge⸗ 
fucht, und überdieß noch nach allen Seiten der Tete wieder beiden 
Slanfen feine Vorpoſten fo weit und umfichtig vorgefchoben, daß 
ein Leberfall auf ver Hauptitraße unmöglich und Obrift Urban 
daher gezwungen wurde, eine Umgehung über vie höchften Gebirge 
a bewerfitelligen, um ven Feind fodann im Rüden angreifen zu 
fonnen. 

Nach einem foreirten nächtlichen Marfch über dieſe Gebirge 
eilte Urban als Gemeiner gefleivet, mit noch einem Mann feines 
Regimentes voraus, begab ſich um 8 Uhr Morgens von rüdwärts 
in das Lager der forglofen Infurgenten, ftieß die einzige aufge— 
ftellte Schilowache lautlos nieder, trat, als feine Leute nachge= 
fommen waren, unter die fchlafenden Ungarn und rief dann mit 
einer Donneritimme: „Meine Herren, io nehme Sie im Namen 
des Obriften Urban gefangen. Auf! Ste haben mir zu folgen.“ 
Die Beftürzung und Verwirrung der Ungarn war grenzenlos. 
Der ungariſche Major Koffler, ein Sohn des verftorbenen k. k. Ge⸗ 
neralen dieſes Namens wollte einen Verfuch zum Widerſtand 
wagen, aber Obrift Urban öffnete feinen Mantel, und trat ihm 
mit den Worten vor die Augen: „Kennen Sie mich?" „Sa, ant= 
wortete Koffler Hleinlaut, Ste find Obrift Urban. Wir find ver⸗ 
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loren.” So war es auch. Von den umzingelten Truppen entfam 
nicht ein Mann, gefangen wurden der genannte Stabsoffizier, 
11 Offiziere, ein Chefarzt und 500 Mann vom Wachtmeifter und 
Feldwebel abwärts. Erbeutet wurden ferner 2 Gefchüse, 2 Mus 
nitiongfarren, alle Feuergewehre und jonitige Waffen, fowie 
fämmtliche Rüftungen, Monturs- und Munitionsyorräthe, alle 
Schriften, 50 Pferde und die Bataillonsfaffe mit 18,000 fl. 
Die mobile Eolonne Urban’s beitand aus nicht mehr, als aus 
der 1. Disifion des 2. Bufowiner Militär-Grenzcordon-Batail⸗ 
lons, vann aus ver 7. Divifion des Baron Sivkovits und aus? 
Kompagnieen des Erzherz. Karl Ferdinand Infanterieregimentes. 

Wir haben bereits erzählt, daß es ver Alpenfünig Janku 
war, der die erite bewaffnete Romänenjchaar fammelte und balo 
an der Spige von 3000 Jünglingen ſtand, faft fämmtlic Söhne 
jenes wilden hochgelegenen Gebirgslandes, welches im Weften 
von Unteralba beginnt , und über Zarand hinaus bis zum Bihar 
reicht. Die Bewohner dieſer wilden Thäler find — wie Levitfch- 
niggeift feinen ungarifchen Silhouetten erzählt von einem 
fräftigern höhern Schlage , als die übrigen Romänen, und ihre 
Wildheit ift fprichwörtlich. Ihr allgemeiner Stammnahme ift : 
Burczeſti. Wo Abrudbaͤnya zwifchen ftarren Bergen fich verbirgt, 
bis weit über Zaranv’s Klüfte und Thäler hinüber, dann ab- 
wärts Nagyag in das golvreiche Zalathnna, reichen die Wohnſitze 
der Burczeiti. 

Janku ift felbit viefem Stamme entfproffen. Der Alpenkbnig 
zählt zwanzig und einige Jahren, und fein politifches Wirken be= 
gann fchon in ven Maitagen. Sein Vater in Abrudbaͤnya foll es 
wärmer mit ven Ungarn gemeint haben ald ver Sohn. Hebrigens 
behauptet das Volf, vie Familie leite fich von dem alten Rebellen 
Horra ber. So viel ift fiher: unter ven Burczeften zählte Horra 
die erften Anhänger und in jenen Bergen erhob der Aufftand von 
1784 fein Haupt. Die Burczeften bildeten ven Kern feiner Garde, 
und man nannte fie oft im engern Sinne Horra’3 or Sa noch 
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heute erzählen fächliiche Großmütter ihren Enfeln von vem Rie= 
fenvolfeHorra’sund ven Thaten, welche ver gewaltige Stamm 
verübte. Es find hohe trogige Männer, welche in der Nacht ver 
Berfwerfe arbeiten, over mit ver Büchfe in ver Hand über ven 
waldigen Rüden ver Karpathen ftreihen, ven Bären aufftöbern, 
und ven Steinbod mit nie fehlender Kugelvon ven Felfen holen. 
Mit Stolz nennen fie fi) „Männer des Kaifers“ denn der Kaiſer 
ift ihr Grundherr, und dag Gold und Silber graben fie für den 
Kaifer aus ver Erbe. i | 

Unter dieſem Gefchlechte, veffen Männer felten unter ſechs 
Schuh zählen, ift ver Haß viel grimmiger und ausdauernder, ald 
unter ven übrigen Stammgenoffen , unter ihnen ift fein Berzei- 
ben; wiein Rorfifaund Montenegro, und Blutracdhe muß ganze 
Familien von erlittener Schmach rein wafchen. Uralte patriar= 
halifche Einrichtungen ftehen noch feit unter dieſem Volke. Die 
Familienoberbäupter find die Dynaften ver Berwandtfchaft, und 
entfcheiven über vie Wohlfahrt auch des entfernteften Gliedes, fo 
wie fie die Kränfung des Geringften unter ihnen durch Menſchen— 
alter zu rächen ftreben. Selten reicht das ſchöne Geſetz in dieſe 
Berge herein und Niemand erzählt in diefen grünen, goldreichen 
Thälern von ver Bildung, von ver Freiheit, von ver Milde des. 
fernen Weſtens. 

Wenn ver Burezeite im tiefen Schoß ver Erde den Schacht 
durchwühlt, da trifft es fich oft, daß von ver entgegengefesten 
Seite der Fäuftel tönt, die Felswand zur Sohle finft, und aus 
der Täufe Schlund erhebt fi) im Grubentittel ver Genoſſe, ver 
Nachbar, der treuefte Freund. Aber fiehe da, zum Milvden neigt 
fich die Kluft, adelnd fteigt ein Blatt durchs Geftein, und geheim= 
nißvoll jchimmert „rother Spat” ver Wächter golvhaltigen 
Erzes. Und die Zwei, wie fie vor Drt ſtehen, heben einen grim= 
migen Kampf an, wer ven adeligen Gefangenen erlöfen fol. 
Zur Waffe wird ver Fäuftel, wird das Sprengzeug, wird der 
nervige Arm — big einer Allein noch prüfend vor Ort ftebt, 
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der Andere aber hinftarb, begraben in taubes Geftein. Der Taufe 
finfterer Mund ſchwazt das blutige Geheimniß nicht aus, ver 
Todtfchläger aber fprengt ftumm den tauben Fels über ven ge= 
falfenen Freund, und löst freudig das funfelnde Erz aus den 
fteinernen Feſſeln ver Schöpfung. Und was er gefehen wor Ort 
— Rain wird es zum Rapport bringen — aber nicht Alles, 

Daß ein fühner und gewandter Führer wie Janku mit einem 
folchen Heervolke dem Feinde gefährlich werven kann, und in 
feinen Bergen im Guerillasfrieg faft unbefiegbar ift, läßt ſich 
leicht begreifen, und die Ereigniffe währenn des legten Krieges 
in Siebenbürgen ftraften dieſe Anficht nicht Rügen. Sanfu ward 
der Emperinado Siebenbürgen ; zwanzigmal gefchlagen, Tann 
er immer wieder zurüd, und verwirflichte die alte Sage von dem 
fabelhaften Alten überall und nirgends. Vorzugsweiſe zeichneten 
fich die Mozen oder Burczeften nach dem zweiten Einmarfch ver 
Ruffen aus. Aus den Gebirgen , in die fiezurüdgenrängt worden’ 
waren, vorbrechend, überfielen fie die ungarifch gefinnten Dörfer, 
und machten vie Gegend alfo unficher, daß Bem, dem fie mehre 
Kouriere aufgefangen, feine Rapporte auf großen Unmwegen 
ſchicken mußte. Der Pohle vifponirte alfo eine größere Macht 
gegen diefe Friegerifchen Duälgeifter. Doch Gebirgsfrieg ift der 
gefährlichſte, namentlich für die auf Bergen unbeholfenen, wenn 
gleich daheim fo flinfen Kinder ver Pußta. Berg auf Berg, Wald 
auf Wald. Jever Hügel ift dort eine Fleine Feftung, jeder Baum 
ein Bollwerk, jeder Strauch ein Hinterhalt. Der Mann wird nie= 
dergefchoffen, ohne daß man genau weiß, woher pie Kugel ge— 
flogen fam. Man rüdt vor, und fiehe da, dort wo man fie am 
wenigften vermuthete, im Rüden, taucht wie aus dem Boden ge= 
wachen, die Hauptmacht auf. In viefen Bergen fielen zwei Ge— 
fechte vor, beide zum Nachtheile der revolutionären Trifolore. 
In der zweiten Aktion blieb ver befannte Volksredner Paul 
Basvary auf dem Schachtfelde. 
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5. Ein Sylvefterabend. ; 


Das verhängniivolle Jahr 1849 ging zu Grabe. Es war 
ein Falter und unfreundlicher Sylvefterabenv. In einem beſcheide⸗ 
nen Eiteminet in Paris faßen viele ernit und bleich ſehende 
Männer. Ihr Souper war frugal. Der Nachtifch beitand aus 
nichts weiterm als aus Käfe und es war fein Champagner, fein 
Wein eriten Ranges, was in ihren Gläfern funfelte. Traun, ein 
ehrenhafter Beweis, daß feine goldene Laſt ihren traurigen Pilger- 
zug in die Fremde befchwerte, daß fie fich nicht vergriffen an ver 
Habe ihrer Brüder und Väter. Verbannte aber waren ed, das war 
in jevem Antlig zu lejen, und daß es Flüchtlinge aus dem „Volke 
des Oſtens“ feien, bezeugte eine trübmuthige Melodie, die von 
mancher ig 3 Lippe raufchte und wie gefungener Tofater tönte, 
ed waren die Klänge des — Räköczymarſches. 

Fa, es waren die magyarifchen Flüchtlinge, vie fich nach 
langer Noth, nach Fümmerlicher Wanvderfahrt an der Seine zu- 
fammengefunven hatten, und ven legten Tag des Jahres in dü— 
fterer —— an ihre ſchöne, einſt ſo grüne, nun mit Blut 
überſchwemmte Heimath zuzubringen gedachten. Wo mochte der 
Führer dieſer Bannerſchaft verweilen ? Fern in Schumla, vielleicht 
bei ven blauen Wolfen, vie aus feinem Csibuk aufſtiegen, feiner 
eigenen blauen verbebenden Hoffnungen gevenfend. Aber auch Er 
fehlte, der in Paris das Haupt der Emigration abgeben follte. 
Thatfache iſt es, und alle Parifer Briefe ftimmen darin überein, 
daß Bartholomäus Szemere bei jener düſtern Feier des Sylve— 
fterabends nicht zugegenwar. Hatte der öfterreichifche Lloyd Recht, 
als er weiland ſchrieb, ver legte Konfeilspräfident Ungarns werde 
feinen Gönner wiefeine Partei in ven Tagen der Noth wie eine 
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ausgepreßte Citrone weit von fich fchleudern? Wir werfen feinen 
Stein auf Szemere , denn Verbannung und Berpächtigung geben 
meiſt Hand in Hand. 

Plöglich erhob fih ein Greis mit weißen Haaren, und faum, 
daß er die erften Worte gefprochen, fcholl e8 lärmend: „Eljen 
Beöthy!“ Ja, ed war der Biharer Obergefpan Eugen Beöthy, 
von dem es in den „neuen Croquis aus Ungarn” heißt: „Celui 
qui parle haut a raison aux yeux de la foule. Dies gilt auch 
von Beöthy. Seine Fehler und Borzlige bilden eine gemeinfame - 
Berbindung zwifchen Engeln und Dämonen , fie entflammen und 
ftoßen zurüd, ffandalifiren und gewinnen, fie erheben vie Ver— 
nunft und efrafiren fie. Er ift ein Fleiner Tyrtäus aus dem Biha— 
rer Komitat, der zumeilen eine Schellenmüse auf fein Haupt 
ſtülpt.“ 

Aber an jenem Sylveſterabend ſchwiegen die Theaterdon— 
ner, mit denen Beöthy ſonſt um ſich zu werfen pflegte, kein Ge— 
klingel jener Schellen ward hörbar, ſeine Stimme hatte einen 
baden wehmtithigen Klang, er ſprach — Zigeunermufit, 
jene originellen fohmerzhaften Weifen, vie jest um verlornes 

Glück weinen, dann aber, fihmuthig aufraffend, es zurück zu er— 
fämpfen fcheinen. Seine Rede mwährteüber eine Stunde. Siewar 
sine Paraphrafe des herrlichen Liedes von Sermage: 


In mich gefehrt, mit trübem Blid 
Ruf’ ich die alte Zeit zurüd ; 

Nichts beut Die Gegenwart mir mehr, 
Die Zufunft, fie ift hoffnungsleer. 


Das Sein ift welf, das Herz Schlägt bang, 
Das Leben däucht mich gar fo lang, 

Und was mein Innres glühend fpricht, 
Die falte Welt verfteht es nicht. 
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Zurüd, zurüd die Frühlingszeit, 
Zurüd aus der Vergangenheit, 

Und ſcheuch' den Froft der Gegenwart, 
In dem mein fühlend Herz erjtarrt! 


Schließ' mir den Himmel nochmals auf, 
Hemm' meiner Thränen ew’gen Lauf, 
Gib meine Freuden mir zurüd, 

Und meine Todten, und mein Glück! 


In mich gefehrt, mit trübem Blick 
Ruf’ ich die alte Zeit zurück; 

Umfonft fie flieht und kündet mir: 
„Das Glüd, es fürchtet fih vor dir !* 


Beöthy ſchwieg, aber fein zweiter Redner erhob fich nach 
ihm, ftunvdenlang verblieben die Flüchtlinge im ftillen Eftaminet, 
fein Wort hallte von ihren Lippen, aber vichter ſtieg ver blaue 
Dampf ver Eigarre, hie und da lag e8 in einem Auge wie eine 
zerprüdte naffe Perle, und an dem Glafe trommelte Einer eine 
trübmuthige Melodie , die wie gefungener Tokaier Hang, es wa- 
ren die Klänge des — Räköczymarſches. 


6. Koſſuth's Nüchkkehr nach Peſt-Ofen. 


Der 5. Juni des Jahres 1849 war gekommen, und mit die⸗— 
fem Tage fünf Monate verfloffen, feit Marſchall Fürft Winpifch- 
gräg in Budapeft eingezogen. Heute follten die Flüchtlinge aus 
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Debreczin wieverfehren. Schon um die Mittagszeit wurde ver 
Bevölferung der Hauptſtadt durch einen ämtlichen Maueranfchlag 
von Seite ver Stadtbehörde die Ankunft des Reichsgouverneurs 
in ven Machmittagsftunvden ale Gewißheit verfündet. Die Natio— 
nalgarde , nothdürftig mit Pifen bewaffnet, rüdte aus, und der 
erite Kanonenſchuß follte alle anweſenden magyariſchen Offiziere 
auf dem auf's Neue in Freiheitsplag (Dzabadsagter) umgetauf- 
ten Rathhausplatz verfammeln. Der Platz hatte diefen Namen 
Schon in ven Märztagen auf Petöfi's Motion erhalten. 

Nach ver Mittagsftunvde ftieg zwar ein Gewitter am Him— 
mel auf, ver aljo vem ungarifchen Freiheitsapoſtel nicht ſonder— 
lich geneigt ſchien, doch zeritreuten fich die vüftern, beveutfamen 
Wolken drohenden Wetter’s nach wenigen Stunden, und ein viel 
fchmwächerer, viel menfchlicherer Donner, jenervder Kanonen ver— 
kündete das Heranbraufen ver Lokomotive auf der Szolnoker Ei— 
jfenbahn. Und nun fam Koſſuth's freudigfter und ftolzefter Mo- 
ment, wie ihn nicht fo leicht. unter Millionen, in Jahrhunderten 
ein zweites Menjchenleben aufzumweifen bat. Dichte Maffen von 
Schauluftigen und Neugierigen ftrömten der Waitznerſtraße und 
dem Bahnhofe zu. Im Beijein dieſer Menjchenmenge begrüßte 
der Peter Stadtrichter Gräfl, im Namen des Volkes, ver Pe— 
fter Stadtfommanvdent G. M. Schweidel — vier Monate und 
einen Tag Später, und zwar am 6. Dftober v. J. in der Feſtung 
Arad nach Friegsrechtlichem Spruche erfchoffen — im Namen des 
Militärs das abfteigende Schoßkind flüchtigen Glückes, dag ihre 
Lebehoch's natürlich gefchmeichelt aufnahm, und wie ein Gefrön- 
ter mit gebührenven berablaffenden Worten vanfte. War es doch 
von Szolnof in jenem Waggon gefommen , ver im Vormärz blos 
bei ver Reife allerhöchfter und höchtter Perfonen verwenvet wurde. 

Nun wogte der Zug — voran der Stadthauptmann Lom— 
bay, mit®orfehrungen für Ordnung und Raum befchäftigtz berit- 
tene Nationalgarde , die anweſenden ungarijchen Generäle, 
Stabs- und Oberoffiziere, in einer Spalier ver veutfchen Region 
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Ludwig Kofjuth in einfacher Honvyenuniform mit feiner Gemah- 
lin, feiner Schweiter Meßlenyi und einem Adjutanten in einem 
offenen vierfpännigen Wagen, dem Grafen Georg Karolyi, ver 
fpäter für feine Kourbetten am Wagenfchlage des magyarifchen 
genialen Parvenu zu preimonatlichem, fpäter jedoch nachgefehe- 
nen Profojenarreit und einer Gelvbuße son 150,000 serurtheilt 
wurde , gehörend, von ibm auch freiwillig geftellt, ver Graf als 
Gallopin neben ver Kutſche hoch zu Roß ſtolzirend, endlich wie— 
der eine Abtheilung berittener Nationalgarde und eine lange, faft 
unabfehbare Reife nachfahrenvder Equipagen und Miethöwagen 
— über vie Waitzner- und Landſtraße, durch vie Preffreiheits- 
gaffe — Szabadsajto-uteza hieß in den Müärztagen vie alte 
Hatvanergaffe — Herrengaffe, über ven Iheaiciplag, durch die 
Doratheengaffe in vie Winpgaffe unter Eljen, Blumenitreuen, 
Kränzewerfen, Schwenfen ver Hüte bis zu Kofjuth’s früherem 
Logis zur Stadt Paris, wo vie greife, bereit einige Tage frü— 
ber angefommene Mutter ves Diftators den Mann des Tages an 
der Mündung der Treppenballe empfing, und feinen Einzug mit 
gerührter Stimme fegnete. 

Bei. eintretendem Dunfel wurden die meiſten Feniter in Peft 
beleuchtet, vafjelbe thaten auch vie Bewohner ver Schweiteritadt 
Dfen, und von den zerfchoffenen Wällen ver Zeitung ſowohl wie 
son den Außeriten Hütten Taban's blickte das Feuer einer von 
jenen taufenden Slluminationen, die man deßhalb freiwillige Be— 
leuchtungen zu nennen fcheint, weil zwar nicht die gefammte Ein— 
wohnerfchaft, aber venn doch vie einjtimmige ftäntifche Behörde 
fie freiwillig anordnen zu müffen, ſich bemäßigt glaubte. 
Es war nicht Flug, daß fich Koffuth dieſe Beleuchtung nit 
serbath. Die Stapdtbehörden mußten fie anbefeblen. Koffutb 
mußte fie ablehnen. Beide Schweiterftänte glichen noch von dem 
Maibombarvement ber zwei fchwer, verwundeten, fchlimm ver— 
ftümmelten fteinernen Riefen, und ivalide oder langfam refon= 
valescirende Krieger, und ſeien es felbft Grenadiere son fabelbaf- 
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ter Länge, taugen fchlecht zur Spalier bei einem angeblichen 
Freudenfelte. Der Autor ver „Silbouetten aus Ungarn's Nach— 
märz“ meinte bei diefer Gelegenheit, ver Parfume, ver aus ven 
Trauengemächern vuftete,, und Koſſuth's hellen Geift oftmals 
narfotifch eingelullt haben foll, fcheine auch am 5. Juni 1849 
von einfchläferndem Dveur geweſen zu fein, und er proteftire 
daher gegen ven Aberglauben, vaß es die göttliche Numphe Ege— 
ria war, aus deren Munde Xajos an jenem Abende feine höhern 
Eingebungen fchöpfte. 

Freudenſchüſſe, Muſik, Aufzüge, Hin- und Hermwogen ver 
Bevölferung dauerte vemungeachtet bis in die fpäte Nacht. Ge— 
gen 11 Uhr Nachts veranftaltete ein Sängerchor eine Serenade 
mit Gefangsitüden und nftrumentalmufif. Die Beleuchtung, 
wozu auch ver Himmel das ausgiebigfte Kontinent, die Helle 
einer wolfenlofen Bollmonvsnacht geliehen, war als eine impro= 
sifirte Illumination betrachtet nicht übermäßig glanzvoll, eine 
dem Siechthum der Schweſterſtädte, nach den magyariſchen Zei— 
tungsblättern eine ver republifanifchen Einfachheit angemeifene. 
Das Stadthaus, das Komitatshaus, das Lokal des Radikalkör 
in der Herrngaffe am Ede ver Trövlergaffe, und mehrere Trans- 
parente, Portraits Koſſuth's u. f. w. waren die Hauptanzie— 
hungspunfte der promenirenden Mailen. Koffuth, wie geſagt, 
hätte ſich die Sllumination serbiethen follen. Die Hiobspoit er= 
folgte in Bälde. Die Nachwehen blieben nicht aus. Gegen Mit- 
ternacht fammelten fich gedungene Gamin's — die böfe Welt be— 
hauptet, die Beitechung und Bezechung ſei in einem Gafthaufe 
in der Nähe des Hatvanerthores vor fih gegangen — und zo— 
gen, von dem Proletariat ver Hauptitadt in Bälde in Maffen 
verftärft, vor die Häufer und Quartiere als loyal befannter Bür— 
ger und Einwohner. Dort fam es, fo wie überall, wo nicht be= 
leuchtet war, was, da die Mitternachtsftunde vorüber aud an 
ven Fenftern ultra vreifärbiger ver Fall, zu ffandaldfen Ercei- 
fen, und ein mörverifcher Steinbagel zertrümmerte die Glas— 
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fcheiben und was fonft noch zu zertrümmern war. Zum Unglück 

waren auch viele Einwohner von Veit, wie im Sommer alljähr- 
lih Braudy und Sitte, auf dem Lande abweſend. Beleuchtung 
war in ven herrenloſen Duartieren abfolut unmöglich , vemungez _ 
achtet tobte ver Pöbel vor ſolchen Wohnungen wie raſend und 
that fein fchlimmites mit Steinen und Flüchen. Am ärgiten wü— 
thete die blinde Menge vor vem Wurmbofe am Ede ver Doro- 
theengaffe. Die wenigen Mann Nationalgarvde,, die von ver Wache 
im Dreißigftamte augrüdten, liefen Gefahr mißhanvelt, ja-wohl. 
gar geiteinigt zu werden. Der Jahnhagel wollte jogar vie Thore 
des Wurmhofes erbrechen. Enplich nach einer Stunde maßlofer 
Frechheit erfchien ein Negierungsfommiffär in einem Tilbury, 
ganz allein, felbit kutſchirend, vie Menge beichwichtigenn , fie be— 
ſchwörend, Koſſuth ven fchöniten Abend feines Lebens nicht zu 
verbittern. Nach einigem Wortwechjel trennte fich enplich ver Pö- 
bel und ging fich feiner Helventhat an zerbrechlichen Fenſterſchei— 
ben und wehrlofen, wohl gar abweſenden Royaliiten freuenv nad 
Haufe. Die Szene war rein efelhaft. Natürlich, vaß vie Pefter 
Journale am zweiten Tage darauf feine Sterbengiylbe Erwäh— 
nung von dem gemeinen Exceſſe brachten. Nach ihren Bericht- 
eritattern batte das patriotifche Feit alanzvoll geenvet, und das 
fouveräme Volf fich wie ein geborner Gentleman benommen. 


7. Die ungarifchen Amaszonen. 


In revolutionären Tagen pflegt die fchönere Hälfte des 
Menfchengejchlechtes , vie alles zur Kofetterie benügt, alfo auch 
den Patriotismus, gewöhnlich vreifürbiger zu fein als die Häup- 
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ter der Propaganda. Dies war auch in Ungarn der Fall, und 
die Revolution zählte ihre Füngerinen in ven Boudoirs der Ari- 
Rofratie, an ven Totlettetifchchen ver Großhändlerinen fo gut wie 
in der Küche ver Proletarierin, wie in ven Nichtveitatempeln ver 
barmberzigen Schwefterichaft. Namentlich überboth fich vie Letz— 
tere in Anhänglichkeit an die Honved, und Augenzeugen der Ka— 
pitulation von Vilaͤgos behaupteten, falt jeder zehnte magyari— 
fche Offizier habe fein Fräulein Liebite auf einem Wagen mit 
fih geführt, fo daß nad) ver Waffenjtredung ein ganzer Bazar 
von verkäuflichen Reiten wie von abgetragenen Kleidern und 
Chemiſetten fichtbar wurde, auf welchem vie Söhne Jakobs wie 
gewöhnlich am meiiten profitirten. 

Dod gab es auch Damen und Bürgerfrauen mafellofen 
Rufes in Hülle und Fülle, welche ver ungarischen Sache glühenp 
zugethan, mitunter nahmhafte und fchwere Opfer brachten. Die 
weißeften Hände entblöveten fich nicht, ven Ende April v. J. 
nach dem Rüdzuge der Defterreicher zuerit in Peit einzeln einret= 
tenden Hußaren Blumen zuzuwerfen, ihre Pferde mit Bändern 
zu ſchmücken, und die rauhen Hände ver Dolmäny's, welche ven 
Dallafch fo gut zu handhaben verftanden, inbrünftig zu brüden. 
Die jchöniten adeligiten Lippen bevedten Kopf und Hals ver ab= 
gemagerten Hußarenroffe mit Küſſen, ja wir fahen felbit eine 
reizende Dame aus ihrer Equipage fteigen und die ſchwielen— 
volle Hand eines vorübergehenden Hußaren füffen. So was be- 
geiltert freilich am Tage ver Schlacht. 

Koſſuth's Gattin fpielte gleichfalls eine beveutende Rolle, 
So erließ fie nachjtehenden : Aufruf an Budapeſt's edle Frauen! 
Der große Tag it nicht mehr fern, wo die Feinde Ungarns au 
aus der Hauptitadt unfres Vaterlandes hinausgefchlagen fein 
werden; allein die Befeitigung der Volksfreiheit erheiſcht Opfer 
und ver heilige Freiheitsfrieg nimmt alle Kräfte in Anfpruc. 
Bürgerinnen! Wir fünnen nicht mitfämpfen in den Reihen ver 
belvenmüthigen Männer ; allein wir fünnen verbinden vie blu- 
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tenden Wunden ver Landesvertheidiger, und lindern bie Schmer= 
zen der leidenden Patrioten. — Vereint Euch alfo in Willen 
und That, aber ohne alle vorläufige folenne Rüdfprache zu die— 
fem heiligen Zwede; jede von Euch halte nur fo viele Spitalre- 
uifiten in Bereitfchaft,, als nöthig zur Pflege eines einzelnen 

riegerd — Damit, wenn der blutige Siegestag gefommen, wir 
‚die Dflicht ver Danfbarfeit erfüllen können, die wir ven Befrei— 
ern unſeres Baterlanves fchulden. Mitbürgerinnen! Aus den 
gefahrumringten, aber freien Gefilden ver Theiß haben wir 
die Seufzer ver Knechtfchaft vernommen — — laßt und 
glauben, vaß unfer Zuruf Wiederhall in euern Derzen findet. 
Gegeben Debreszin 29. März 1849. Therefe Koſſuth, Vorfteherin 
des zur Pflege der verwundeten Krieger gebildeten Frauen 
vereines. 

Auch Koſſuth's Schweſter Suſanna hatte ihre Charge zu— 
getheilt bekommen. Sie erließ gleichfalls einen langen Aufruf, 
des Inhaltes: Töchter des Vaterlandes, meine Schweſtern! Die 
Leiden des Baterlandes und feiner Vertheidiger fordern zu ans 
baltender Wirffamfeit auf. Der Schrei ver Nothwenvigfeit und 
meine Prlicht als Tochter des VBaterlandes haben mich aus mei— 
nem befcheivenen Kreife geriffen, um ver Köfung einer Landes— 
aufgabe nachzufommen. ch babe ven Boden des Wirkens betre= 
ten, vergeffend meine Geringfügigfeit, vergeffend , daß die ver— 
einzelte Kraft , wie ein Atom im Univerfum , fpurlos verſchwin— 
pet. An Euch wende ich mich daher, Töchter meines Vaterlandes, 
um Unterſtützung auf meiner fchweren Laufbahn ; die Pflicht wird 
eure Schritte lenken, das Selbitbewußtfein fie geleiten, bat ja 
der Herr darum und Frauen gefchaffen, damit wir von den Stir> 
nen jener ven Schweiß abtrodnen, die auf den Pfaden des Le— 
bens fich abmühen! Ach rufe Euch daher auf: vereinigt euch in 
Willen und mit That zur Unterftügung meines treuen Willen 
und meiner unermüplichen Beitrebung, um vie Leiden unfrer 
Sreibeitsfämpfer zu lindern. Wartet nicht erft auf die ämtlich 
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Beauftragten over auf die Publicirung des betreffenden Negle- 
ments. E8 gibt nur eine Gefahr, der Berluft des Vaterlandes; 
ein Wille begeiitert unfre Armee, die Rettung des Vaterlandes. 
Auch in ung lebe diefer nur eine Wille, das Leiden aufzufuchen 
und es zu lindern. 

Jede Frau, die Kraft in fich fühlt, ſuche die im Orte over 
in der Gegend befinplichen Spitäler auf. Wenn dieſe im vernach— 
läßigten Zuſtande ohne alle BequemlichfeitSmittel wären, fordere 
fie die nächte bürgerliche Behörvde , wo entweder ein Regierungs- 
Kommiffär fungirt oder wo eine Komitats- oder Stadtbehörde 
ift, auf, ven nothmwendigen Bedarf für das Spital, wenn es 
auch fein müßte, felbit im Wege ver Requifition herbeizufchaffen. 
Beruft Euch auf diefen meinen Aufruf, in welchem ich biemit das 

-gemeinfame Zufammenwirfen ven Betreffenden zur patriotifchen 
Pflicht mache. Wo jemand in feinem geſchützten Gemache feinen 
gefunden Schlummer auf vem Kiffen ruhig genießt , ziehe er vie- 
ſes Kiffen von feinem Haupte hervor, und übergebe es Senen, 
die nach dem ſchweren Werfe ver Rettung des Vaterlandes in 
Wunden und ſchweren Leiden fohmachten. Und wenn ihr bei ven 
Behörden over bei vem leitenden Spitalperfonal in dem nöthigen 
Zufammenmirfen hemmende Einflüffe oder Energielofigfeit er- 
fahren folltet, fo möge mir hievon fogleich Bericht eritattet wer— 
den, damit ich die Erfegung jener Individuen durch Beifere be- 
werfitelligen fünne. 

So wie Fhr aber dieſe ſchwere, doch herzerhebenve Pflicht 

- beginnt, mögt Ihr nicht wanfen, und fo lange nicht abtreten, ala 
noch ein einziger Feind eriftirt, gegen den unfere Vaterlands— 
fühne fimpfen müffen. Vereinigt Euch nach Städten und Bezir- 
fen, theilt unter Euch die Tage ver Arbeit ein, und wacht jeden 
Augenblid mit pflegender Sorge auch über die Träume der— 
jenigen, vie für die Freiheit leiven. Ich reife weit und breit im 
Vaterlande umber, wo nur meine heilige Pflicht mich hin— 
ruft : ich werde Euch auffuchen und die Hand küſſen, die in dem 
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Berbinvden ver Honven mir zuvorgefommen ift. Gegeben De— 
breszin 7. Mai 1849. Sufanna Meplenyi, Oberpflegemutter 
der Feldſpitäler. 

Beide Damen erfreuten fich aber feines fonverlichen Danfes 
für ihre Aufopferung und Theilnabme für die verwundeten ober 
leivenvden Krieger, fie waren bei vem Deere nicht beliebt, ja bei 
dem Armeeforp’s Görgei's war man fogar jo ungalant, ber 
Dberpflegemutter ver Felvfpitäler ven Beinamen „Suſi die Ar— 
meeamme“ angeben. Nach ver chronique jfandaleufe in ver Haupt— 
ftapt, heißt es in ven „Silbouetten” foll Lady Koſſuth ftren- 
ges Regime zwifchen ihren vier Pfählen führen. Auch bezichtigte 
man fie im high life großen Ehrgeizes, itarfer Eitelfeit. Unfere 
angeborne Oalanterie gegen vie Damenwelt erlaubt und nicht all 
die abgefchmadten Dinge zu erwähnen, vie man ihr aufmugte. 
Sp behauptet man, um nur ein Paar Proben zu geben, daß fie 
fich mehrmals geäußert habe: „Mein Lajos bringt mir gewiß eis 
nes Tages ganz unerwartet eine Krone nad) Haufe.” Ein zwei— 
ter fabelt , daß fie in Debreezin ven geheimer Miniiterrath hin— 
ter einer Spanischen Wand verborgen belaufchte. 

Ein dritter erzählt, General Görgei hätte nad) feiner eige— 
nen Aeußerung die fünigliche Burg in Ofen nur deßhalb mit glü— 
benven Kugeln in Brand geitedt, um Dame Koſſuth, die er nicht 
leiden mochte, um dies fürftliche Abfteigequartier zu prellen. Ge— 
wiß iſt es, daß fie im Juli v. J. ein Sommerlogis im Palati= 
nalgarten nächſt Ofen bezieben wollte, und daß Tapezierer und 
fonftige Danowerfer bereits mit dem Ameublement und ver Her— 
richtung ver dortigen Billa beichäftigt waren, als der Anmarfch 
des fatferlichen Heeres ven Yandesgouverneur und die Seinen 
zur Retraite nad) Szegedin bewog. Alles frühere iſt blos Ge— 
rücht. Eine Madame Roland, deren Begeifterung und Seelen- 
ftärfe manchen Leitern ihrer Partei zu wünfchen gewefen, war 
Therefe Koſſuth jedenfalls nicht, und es geht aus fo manchem 
hervor, daß e8 für Koſſuth und feine Trikolore ein Glück gewe— 
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fen, wenn er fie verhindert hätte, Kamarilla zu machen. Alfo 
fteht in ven „Silhouetten“ zu lefen. . 

Eigentliche Amazone, die mit der Waffen in ver Hand für 
Ungarn's Sache ftritten, find nicht viele befannt geworben; es 
wäre denn, man rechnete vie reiche Szentpaly hiezu , deren un— 

lückliches Ende wir bereit erwähnt, oder man glaubte ven 
orten der berriichen Appollonia Jagello, die im Hußarenvol- 
many noch in der Verbannung von ihren Helventhaten erzählt, 
deren aber die Belagerungsgefchichte von Komorn mit feiner 
Sylbe gevenft. Doc, mögen gar manche Ungarinnenihr Gefchlecht 
verläugnet und fich in Honveduniform tapfer für vie Trifolore 
gefchlagen haben , ohne daß ihr Geheimniß verrathen worden 
wäre. Die intereffanteite und befanntejte Amazone war feine Un— 
garin, ver Jäger Maria Karl in Görgei's Korps. 

In dem fonftitutionellen Blatte aus Böhmen war am 23. 
November v. I. nachitehenves über dieſe moderne Jeanne d’Arc 
zu erfahren: Es ift unftreitig , daß nfurgentenarmeen ein viel 
bewegteres Leben führen als legitime Truppenforps, weßwe— 
gen auch die Skizzen aus Eriteren mehr Abwechfelung enthalten 
als der orpnungsmäßige gleichförmige Taft in einer regulären 
Armee geitatten würde. Wenn bei dem Durchmarfche eines kai— 
ferlichen Küraflierregimentes zwifchen ven Bagagemwägen und ver 
Arrioregarde eine Marfetenvderin mit gelbem Strohhut und 
Schwarzen Bändern zu Pferde einzog, fo waren Aller Augen auf 
fie gerichtet, und fie Gegenftand vielfacher Bemerfungen ; bei 
den Infurgenten gab e8 aber außer der Unzahl Marfetenverinnen, 
Kranfenmwärterinnen, Ronfubinen u. f. w. auch mehrere Frauen— 
zimmer, welche in Reihe und Glied als Soldat dienten und zwar 
bei der Infanterie, Kavallerie und Artillerie. 

Eine folche war vie Wiener Barrifadenhelvin Karoline, 
welche nach Befiegung ver Wiener Dftoberreyolutionnnad Ungarn 
flüchtete, und im November 1848 zu Pet in ungarische Dienfte 
tretend,, in pas zu Preßburg errichtete Tiroler Scharfſchützenba— 
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taillon unter Kommando des am 30. Jänner v. J. zu Peitfriege- 
rechtlich durch Pulver und Blei hingerichteten Majoren Bitalts 
Söll eingereiht wurde. Schon bei ver Abbrennung der Neudor- 
fer Brüde an verungarifch=öfterreichifchen Gränge oberhalb Preß- 
burg am 29. November 1848 zeichnete fich ver „Jäger Karl“, 
wie fie ſowohl im Dienite ald auch im gefellichaftlichen Zuſam— 
menleben immer genannt würde, vurch ven fühnen Entfchluß aus, 
mit einem Pechfranz in Hänven neben ver am viefjeitigen Brü- 
ckenkopf ſtehenden Schilowache worbei zu fchleichen, und in ver 
Mitte ver Brüde angelangt, viefelbe in Flammen zu ſetzen, wor- 
auf die gänzliche Abbrennung verjelben mit Erfolg vorgenommen 
werden fonnte. 

Zum Unterjäger avaneirt lieferte Jäger Karl in ver für die 
Ungarn fo fchredengreichen Affaire bei Windſchacht abermals 
rübmliche Tapferfeitsbeweife, und Görgei felbit ernannte ven 
Unterjäger Karl zum Dberjäger. Am Tage der venfwürpigen 
Kapolnaer Schlacht rüdte mit dem Jägerbataillon auch ver Ober- 
jäger Karl in die Plänflerfette vor, und bald darauf wurde das 
ganze Fägerbataillon zum Sturm gegen einen durch die k. k. 
Truppen mit großer Energie vertheidigten Maierhof kommandirt. 
Ermüdet die ſchon beſtandenen Strapazen des heißen Mor- 
gens konnte der Oberjäger Karl ſeinen Kameraden im raſchen 
Sturmſchritt nicht mehr folgen, und blieb einige tauſend Schritte 
zurück, als auf einmal drei kaiſerliche Küraſſiere von der andern 
Seite angeſprengt kamen. Der ermattete Jäger verlor auch dies— 
mal ſeine ſchon ſo oft erprobte Geiſtesgegenwart nicht und be— 
ſtand ſiegreich die verhängnißvolle Gefahr. Seine weißgrünrothen 
Federn auf dem Jägerhut flatterten hoch in die Luft, fein glän— 
zendes Haubajonnet ſchimmerte in ven Eonnenftrablen und feine 
poppelläufige Büchfe fehlte nicht das Ziel — fo kam es, daß nach 
bartnädigem Kampfe zwei Reiter todt auf dem Schlachtfelve 
blieben , ver dritte aber in Folge berbeigeeilten Suffurfes für ven 
Jäger fich zurüdzog. 
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Die wundervolle Rettung des Oberjägers Karl verbreitete 
fi) mit Bligfchnelle in der Inſurgentenarmee, und zwei Tage 
jpäter ftand fein Name in den Augzeichnungsliften des Generalen 
en Chef, worauf derfelbe zum Lieutenant avaneirte. Karl blieb 
nun einige Zeit im Hauptquartier zur Herftellung feiner durch die 
vielen kriegeriſchen Strapazen gejchwächten Gefunpheit‘, und 
wurde nad) jeiner Genefung zu ven Hußaren transferirt. Wie es 
bei verlei Helvinen jo oft ver Fall ift, daß binfichtlich ihrer Her- 
funft wiverfprechende und dubiöſe Gerüchte im Umlaufe find, fo 
jet noch erwähnt, daß fich die Barrifadenhelvin Karoline , fpäter 
der Jäger Karl, wahrfcheinlich um mehr Effeft zu machen, für 
m geborne Aaramerin ausgab. Someit das Fonftitutionelle 

att. 

Laut einer Korrefpondenz in der Peiter Zeitung de dato 
Arad 2. Jänner wurde ver Hußarenlieutenant Marta Karl, ver 
fih im Laufe des vorjährigen Sommers mit dem Artillerie-Haupt- 
mann Jonak vermählte, und nun feit Monven in rührenver 
Treue in ver Nähe des in der obengenannten Feſtung gefangen 
liegenden Ehegatten verweilte, von einem gefunden Knaben ent= 
bunvden, Einem Gerüchte zufolge wäre Jonaf aus Rüdficht für 
diefe rührende Treue feiner Gattin auf freien Fuß gefegt und 
fein Prozeß nigpergeichlagen worden. 

Als Gegenſtück mögen hier einige Notizen über die Gräfin 
Dembingfi jtehen, won ver befanntlich ein lügenhaftes Gerücht 
behauptete,vaß fie Koſſuth durch ihre allein feligmachenden Augen 
feiner alten Herzend-Dame Politif abwendig gemacht, ja bewo— 
gen habe, zu ihren Füßen Unterricht im zärtlichen Schmachten 
zu nehmen. Der junge Graf Dembinski — nach einigen mit dem 
befannten polnijchen Generalen in Wahrheit, nach andern bloß 
dem Namen nad) verwandt — lag im Vormärz, ein junger fraft- 
soller , fehöner Mann, als Offizier im öfterreichifchen Ingenieur— 
forps in Temesyar in Garnifon. Dort erhielt er Zutritt in das 
Haus des Kaufmannes Hogel, ward täglicher et im felben, 
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und fah feine nachherige Frau vom Kinde zur Jungfrau beranrei= 
fen. Anfängliche freunpfchaftlihe Theilnahme verwandelte fich 
bald in vie zärtlichite Theilnahme und glühendſte Liebe. Leider 
war der Graf nicht übermäßig mit Glüddgütern gefegnet, und 
das Haus Hogel und König warf um. 

Die nicht zu löfende Kautionsfrage, Wirren mit der gräflichen 
Familie u. f. w. drohten das Liebesbündniß zu löfen, zu trennen, 
ja es fam fo weit, daß der Graf, natürlich gegen feinen Wunfch 
und Willen, nad Hermannſtadt transferirt wurde. Lenau's 
herrlicher Vers 


„Weiter fol fih nicht ins Land 
Lieb’ von Liebe wagen, 
Als fih blühend in der Hand 
Läßt die Roſe tragen.‘ 


hatte aber bier feine Geltung, und Graf Dembinsfi nahm, fo oft 
es angeben wollte, Urlaub, um feiner Geliebten zu Füßen zu 
fliegen , und dafelbit Lektion in ver Glüdfeligfeit zu nehmen. So 
fam ver Nachmärz heran. Der Graf trat in die Reihen ver Mal- 
fontenten,, ward im Kaufe des Krieges einige, Zeit von dem Ab- 
gott feines Herzens getrennt, und lebten vie häden zärtlichen 
Seelen einftweilen von ihren beiverfeitigen zärtlichen Billetspour. 
Enplich rüdte General Vecsen vor Temesvar und der Graf 
befand fich in feinem Stabe. Bekanntlich verließen viele Temesya= 
rer ihre Vaterſtadt, um den Beſchwerden und Gefahren einer 
Belagerung zu entgehen. Auch Fräulein Hogel zählte zu ven Aus— 
wanderern. Unermwartetes, beglüdendes Wieverfehen! Im Krieg 
geht alles im Doublirfchritt, furz die Hochzeit Des Grafen mit 
feiner Geliebten wurde in Véesey's Heerlager vollzogen und 
gefeiert. Ift e8 alfo venfbar, daß die Gräfin Dembinsfi bei einer 
fo glühenden Liebe, fo zu fagen noch in ven Honigmonven, Beha— 
gen an einem abgefpielten und abgelebten Manne finden follte? 
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Außer diefer pſychiſchen Unmwahrfcheinlichfeit haben vie 
„Daily News“ in London aud) die phififche Unmöglichkeit darge— 
than. Ihr Reporter fchreibt : Madame Dembinsfa mag eben 18, 
und ihr Gemahl 25 Jahre alt fein. Sie finderft feit einigen Mona— 
ten verheirathet, und beide waren feit ihrer Hochzeit nicht einen 
einzigen Tag von einander getrennt. Madame Dembinska ift von 
beinahe finplicher Einfalt und hat nie daran gedacht, fih in Polt- 
tif zu mifchen. Graf Dembinsfi ift ver Perfon Koffuths beigege- 
ben und verbringt feine meifte Zeit unter dem Dache des Exgou— 
verneurs; ſeitdem der Letztere einen eigenen Tifch führt, präſidirt 
die Gräfin demfelben. Beide Gatten find übrigens Fränflich und 
leiden an einem Wechfelfieber, welches fie fich beidem Rüdzug aus 
Ungarn zugezogen. Koſſuth, welcher alt genug ift, um ihr Vater 
zu fein, jcheint ein wäterliches Intereffe an dem jungen Paar zu 
nehmen. Während ver erften Zeit feines Aufenthaltes in Widdin 
bewohnte Kofjuth das Haus des Polizeichefs, wofelbft er mit fei- 
nem Adjutanten und Dollmetich zufammen ein einziges Zimmer 
inne hatte. Während des legten Monats feines Dortieind wurde 
dem aus Konftantinopel eingelaufenen Befehl gemäß das befte 
Haus in Widdin zu Koffuths Verfügung geftellt; da er aber ven 
Eigenthümer, veffen Harem im obern Stodwerf fich befand, 
nicht verdrängen wollte. bezog er bloß 4 Gemächer im Erdgeſchoße, 
welche außer ihm und den Dienern noch einem Dußend von Per- 
jonen feines Gefolges dienten, das Zimmer, welches er bei Tag 
und Nacht bewohnte, war in beiden Häufern nach türfifcher Sitte 
immer offen, und fonnte bloß durch einen Vorhang gefchloffen 
werden. Man fann alfo fagen, daß Kofjuth während feines ganz 
zen Aufenthaltes in Widdin gleichfam in einem Glashauſe ge- 
wohnt habe. Graf Dembingfi und feine Gemalin wohnten nicht 
in vemfelben Haufe mit Koſſuth, mit Ausnahme zweier ſehr Falter 
Nächte, wo in Folge ihres Geſundheitszuſtandes ihnen ein Zim- 
mer dafelbft überlaffen wurde, veffen frühere Bewohner für dieſe 
Zeit bei Koſſuth eingquartiert wurden. Aus Ra Grund bot 


52 


der Ergouserneur, dem eine bequeme Reiſekutſche zu Gebote 
ftand, ver Dembinsfa, die bloß einen Wagen ohne Federn hatte, 
einen Sig neben fih an. An vem Tag, wo ich zum legten Mal 
den Marjch begleitete, ſah ich Koſſuth zu Pferd, mit Perczel und 
Batthyaͤnyi an ver Seite, Graf Dembingfi und feine Frau folg- 
ten in Koſſuths Wagen. 


8. Die Maitage in Budapeft. 


Wir wollen zuerft die Belagerung ver Feſtung und dann 
die Schickſale Peſt's jchilvdern. Die Vertheidigung Ofens, heißt es 
im Wiener „Pantheon“, das unſere Grätzer Correſpondenz benützte, 
und daher zum Erſatz gleichfalls von uns in Anſpruch genommen 
wird, bildet eine der hervorragendſten Epiſoden im ungariſchen 
Inſurrektionskriege. Wenn auch der Erfolg für die öſterreichiſchen 
Waffen leider kein glücklicher war, ſo wird dadurch das Verdienſt 
jener Heldenſchaar nicht im geringſten geſchmälert, denn gerade 
im Kriege darf man Talent und Verdienſt am allerwenigſten 
nach dem Erfolge beurtheilen. Die heldenmüthige Beſatzung von 
Ofen, wenn auch unterlegen, hat ſich mit Ruhm bedeckt, und die 
Wahlſtätten auf den Höhen des Predill und des Kaloſch bei Mal— 
borghetto, jene Thermopylen der karneriſchen Alpen haben am 
Strande der majeſtätiſch wogenden Donau die Dritte im Bunde 
gefunden. Previll, Malborgbetto und Ofen, herrliches Kleeblatt 
in den öſterreichiſchen Landen, Herrmann, Henfel und Hentzi 
ihre drei eriten Bertheidiger, alle Drei gefallen auf dem Feld 
ver Ehre, alle Drei geitorben ven Tod ver Helden! Diefes drei— 
fache H wird ewig glänzen in ven Annalen ver rubmreichen 
öfterreichifchen Kriegsgefchichte ! 
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Die unter-dem Befehle des tapfern General Hengi nach dem 
Abmarfche ver Kaiferlichen am 23. April zurüdgebliebene Befa- 
gung von Dfen war bei 4000 Mann ftarf. Sie beftand aug 
einem Bataillon Erzherzog Wilhelm, bei 800 Mann, einem 
Bataillon Ceccopieri, bei 570 Mann, einem Bataillon Waras- 
diner Gränzer, 900 Mann, einer Compagnie Banaliften , 500 
Mann, einer Esfadron Erzherzog Johann Dragoner, 120 
Dann, ferner 70 Mann Pioniere und 110 Artilleriiten. Letztere 
von der Feldartillerie : zwei Compaanieen des 5. Regiment mit 
Hauptmann Pophaisfy, eine 18-pfündige Batterie mit Haupt 
mann Nitiche vom Bombardierforps, und einer b-pfündigen 
. Batterie mit Yieutenant Yeitgeb, ferner aus dem Garnifond=Ar= 
tilleriesPerfonale des Dfener Diftriftes, weldes Hauptmann 
Burzer befehligte. Die ganze Artillerie fommanpdirte der Oberft- 
mwachtmeifter Scherpon Edler von Kronenftern vom 3. Artillerie= 
Regimente. Behufs ver Feftungsarbeiten blieben die beiden Inge— 
nieurhauptleute Gorini und Pollini zurüd. Außer ven erwähnten 
Feldgeichüsen, befanden fih auf den Wällen bei 75 Belage— 
rungsgefchüse, theils Mörfer verfchievenen Kalibers, theils 
aber 12—18-> und 24-pfündigen Kanonen. 

Die ganze Befagung war auf fechs Wochen mit Lebensmit⸗ 
teln verfeben worden. Bei ihrem Abmarfch hatten die Kaiſerli— 
chen die Schiffbrüde durch Pioniere abbrennen laffen. Auch die 
Kettenbrüde auf der Ofener Seite wurde ungangbar gemacht, 
indem man die darüber gelegten Balfen und Pfoften abnahm. 
Um dem Feinde jedes Vordringen über dieſe Brüde von der 
Pefter Seite zu verwehren, wurde der diesfeitige Brüdenfopf mit 
einer Slattermine verfehen, indem man nur auf die eifernen 
Duerftangen, auf welchen früher die Brüdenbalfen rubten, Pfo= 
ften legte, und auf diefe vier Pulverfäften zu drei Zentner per 
Stüd ftellte, wodurch die eifernen Trag- und Uuerftangen, und 
vielleicht auch ein Theil der Ketten in ver Nähe des Hauptpfeilers 
zerftört werben fonnten. Die Kommunifation zwifchen ven Schwer 
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Terftädten wurde durch fleine Fahrzeuge bergeftellt, allein bald 
ward auch diefe Paffage mittelft Kähnen unterbrochen. Es erfchien 
folgende Kundmachung : 

Aus Nücficht für jene Perfonen, welche unbekannt mit dem 
Gange ver Ereigniffe ihre Familien in Peit zurüdließen,, während 
fie ſelbſt fich in Ofen befunden, und vice versa hat das Feſtungs— 
fommanvo e8 bis nun angehen laffen, daß zwifchen Ofen und Peit 
die Kommunikation mittelft Kähnen erhalten worden ift ; nachdem 
aber viefer Verfehr in ver Art ausartet, daß bedeutende Partieen 
auf größeren Fahrzeugen von einem Ufer auf das Andere über- 
fegen, und folcher Weife mannigfachen Mifbräuchen ver Weg 
offen bliebe; fo findet man nothwendig anzuoronen : daß von 
nun an jede Kommunifation zwifchen Ofen und Peſt aufzubören 
babe, und fein Fahrzeug, welcher Gattung es immer fei, die 
Donau zwifchen beiven Städten befahren dürfe. Indem dieſe An- 
ordnung zur Wiffenfchaft und Nachahmung Fund gegeben wird, 
bringt man weiter warnend zur SKenntniß, vaß, wenn wider 
alles Vermuthen Vebertretungen dieſes Verbotes ftattfinven foll- 
ten, auf die Leberfahrenden von ven Donaupoften gefeuert und 
enplic, das Feitungsfommando in die traurige Nothwendigkeit 
verjegt würde, alle am rechten Ufer befinvlichen Fahrzeuge ver- 
jenfen zu laffen. Dfen am 24. April 1849. Hentzi, General- 
major.‘ 

Außer der in der Kundmachung angegebenen Urſache, ver— 
anlaften noch andere Umſtände zu diefer Verfügung. Es wurden 
nämlich von den auf vem Rakos liegenden Infurgenten Verfuche 
gemacht, Kunvfchafter nach Ofen zu ſenden, um vie Stärke ver 

eſtung, fo wie deren Zufammenftellung überhaupt zu erfahren. 
Außerdem fuchte man die Proflamationen ver Debreeziner Junta 
zu verbreiten, um die Einwohnerfchaft ver Feſtung aufzuiiegeln. 
Schon am nächften Tage begann in ver Letztern jene Thätigkeit, 
welche die DVertheivigung jedes Platzes bevingt, befonvers eben 
dann, wenn der Plak, fo wie diefer, von den Höhen beherrfcht 
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wird, die den Blick in ſein Innerſtes dringen laſſen, und von 
denen aus das ſchwere Geſchoß ohne Mühe hineingeſchleudert 
werden kann. Die Hauptthore der Feſtung wurden entſprechend 
beſetzt, die Seitengänge abgetragen, die Wälle ausgebeſſert. 
Man führte neue Bruſtwehren auf, erhöhte vie alten mit Sand— 
und Getreivdefüden, welche mit Erve gefühlt waren, 309 Umpfäh— 
lungen, erbaute Geſchützſtände, ſchnitt Scharten ein, legte Bet— 
tungen, und führte Gefchüge in die Batterien. In den Straßen 
wurden Zwerchwälle aufgeführt, Kloitergebäuvde in Citadellen 
umgefchaffen und Häufer mit Schußfcharten verfehen. 

Behufs der Befeitigungsarbeiten wurden Tag für Tag 300 
Mann ver Befagung und außerdem noch Maurer und Handlan- 
ger som Civile bejchäftigt. Die ganze Vertheivigungslinie war 
in vier Theile getheilt : vie Linie vom Stuhlweißenburger bis 
zum Wiener Thor, Hauptmann Burger ; yon da bis zum Waſ— 
fertbor , Hauptmann Nitfche, von dort bis zum Zeughauſe, 
Hauptmann Poohaisfy, von bier bis einjchliefig der Burg, 
Hauptmann Innemann. Große Sorgfalt verwendete der Kom— 
andant auf die Wafferleitung an ver Donau. Die Vertheidi- 
gung verjelben forverte eine beveutende Ziffer ver Beſatzung. 
Hier jo wie bei vem Waiferretranchement an ver Kettenbrüde 
waren jtarfe Berpaliffanirungen und Gejchüge aufgeführt. In polt= 
tifcher Dinficht erjchien bei dem Auftreten Sranyi’s nachſtehende 
Kundmachung : Bon dem Präfiventen, ver nach dem Befchluße 
som 14. April 1. J. nunmehr polnifchzungarijchen Nepublif wurde 
Daniel Jranyi zum Negierungs-Komiffär für die Schwefterftäpte 
aufgeitellt, und allen Behörden aufgetragen, vemfelben unbedingt 
Folge zu leiften. Ich fehe mich dadurch als Stadt- und Feſtungs— 
Tommandant von Ofen veranlaßt, alle Autoritäten jo wie auch 
fämmtliche Einwohner ver Stadt ernitlich zu warnen, ven hoch— 
verrätherifchen Anorpnungen des Nebellenchefs Feine Folge zu 
leijten , jich fortan als getreue Bürger unfres erlauchten Kaijers 
und Königs zu betragen und in feinerlei Berbifloung mit ver 
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polnifcheungarifchen aktion einzulaffen. Jene, die es wagen 

ſollten, diefer Mahnung entgegen zu handeln, werde ich unnach— 

fichtlich der ftandrechtlichen Behandlung unterziehen, wornach fie 

ihren Sreyel mit dem Top büßen werden. Dfen am 30. April 

2. Vom k.k. Stadt= und Feſtungskommando. Hensi, General— 
ajor. 

Das Gewitter, welches Sich über Dfen entladen follte, 
war unterdejien herangezogen. Die Dfen umgebenven Höhen 
bevedten fich mit Feinden. Rechts auf vem Blocksberg und hinter 
vemfelben lagen vie Armeekorps Aulih und Nagy Saͤndor, 
links auf dem kleinen Schwabenberg, ferner bei Laßlowsky und 
rings um das Leopoldfeld die Brigade Kmethy und Kneſics, 
währenn weithin über ven Gebirgen Hußaren— -Detachements, Mu: 
nitiondfarren und Vorpoſten fih befanden. Görgei fommandirte 
en Chef. Am 4. Mai gegen 11 Uhr Vormittag näberterr fich 
ftarfe feinnliche Abtbeilungen ver Zeitung von allen Seiten. In 
der Gegend des Staptmeierbofes erfchien eine feinvliche Kolonne, 
welche von ven Feſtungsgeſchützen alfogleich begrüßt wurde. Eine 
10-pfündige Oranate ſchlug plöglich in Die Kolonne und bezwechte 
durch ihr rechtzeitiges Plazen eine bedeutende Niederlage in der— 
felben. Eine 12-pfündige Kugel riß einen Stabsoffizier vom 
Pferde. Die Kolonne hielt an und zog ſich außer Schußweite. 
Jetzt begann eine 12=pfündige Batterie auf dem Schwabenberg 
zu fpielen an, Volle und Hohblfugeln fchlugen in die Bruſtweh— 
ren, das Feuer wurde mörvderifch unterhalten und pflanzte fich 
nach allen Seiten fort. Gleichzeitig geſchah ein heftiger Anariff 
auf das Wafferretrandhement,, eine Kolonne ftürmte gegen bie 
Derpaliffadirungen, wurde jedoch mit Verluft von 60 Todten von 
pen Warasdiner Gränzern zurüdgefchlagen. 

Gegen ein Uhr Nachmittag erichien am Wienerthor ein 
* mit nachſtehender Aufforderung zur Uebergabe : An 
die Feftung Ofen vom General ver ungarischen Armee Görgei. 
General! ift von den ungarischen Truppen zernirt und 
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diefe warten nur auf meinen Befehl, um die Feftung mit jener 
Energie anzugreifen, melde allein ver Notbwehrfampf einer 
Nation auf Leben und Tod jedem einzelnen Krieger zu geben 
vermag. Ihre Aufgabe, Dfen längere Zeitzu hal— 
ten,ifteine verlorene! Nehmen Sie ven Antragan, 
ven ih Ihnen aus Menfchlichfeit ftelle : Kapitus 
liren Sie! Die Bevingniffe find folgenvde : Ehrenhafte Kriegs- 
gefangenſchaft; vie Offiziere mit, vie Mannfchaft ohne Ge— 
wehr und Rüſtung. Die Autorität, welche ich im ungarifchen 
Heere genieße, die Subordination, welche ich mit eiferner Hand 
handhabe, meine eigene perſönliche Ehre, welche bis jest niemand, 
felbft Deiterreich nicht ungeftraft antaften durfte, wie Ahnen vie 

inige der „Rebellenhorden“ flar beweifen, bürgt Ihnen für 
ſtrenge Einhaltung ver geſetzten Bevinaniffe, va ich fie mit mei— 
nem Ehrenworte garantire. 

Raab, Stublweißenburg , Komorn, Neutra, Hanfabeab, 
die Bergſtädte, ja die ganze Waaglinie find in unfern Händen. 
Dfen aufs Engfte zernirt, die fogenannte Feſtung Dfen ift feine 
Feſtung und Sie, General, umbegreiflicher Weile von ven 
Defterreichern augerjeben, eine Don Duirotte-Aufgabe zu löfen, 
deren tragijchefte Ausführung Sie faum vor dem Lächerlichen be= 
wahrt. Und wenn alles dieſes Sie nicht erfchüttert, fo erfchüttere Sie 
der Gevdanfe, daß Sie Ungar ſind, daß Sie eine große 
Schuld an das Baterland abzutragen haben, und daß die Gele- 
genheit hiezu Ihnen durch mich geboten wird. Verharren Sie 
nach reiflicher , männlicher Ueberlegung vennody bei Ihrem Vor— 
ſatze, die fogenannte Feſtung Ofen auf das Hartnädiafte zu ver— 
theidigen, fo fann ich Sie gegen einzelne Ausbrüche ver Leiden— 
fchaft einer angreifenngn, begeifterten Truppe zwar nicht mehr“ 
unbedingt fichern , doch Werden vie eingebrachten Gefangenen auch 
dann nicht mißhanvelt werden, weil dies unferer chevaleresfen 
Art Krieg zu führen und unferm Humanitätsgefühl wiverfteht ; 
follten Sie aber mit ver äußerfien Vertheidigung der fögenannten 
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Feftung Ofen auch noch die Zerftörung ver Kettenbrüde, jenes 
berrliben Kunſtwerkes, und das Bombardiren von Peſt, von 
wo Sie in Folge Uebereinfunft vurdaus feinen Angriff zu 
erwarten haben, verbinden — welde That nun offenbar eine 
niederträchtige genannt werden kann — fo gebe ich Ihnen mein 
Ehrenwort, daß nach gefchebener Einnahme von Dfen Die ganze 
Befasung über vie Klinge fpringt, und id) jelbit für 
die Zukunft ihrer Familie nicht gut fteben Fann. 

Site find Kommandant der fogenannten Feſtung Ofen , aber 
Sie find auch Vater und ein gebormer Ungar, bevenfen Sie, was 
Ste tbun — ım Namen des Waterlanvdes, im Namen ver Dumas 
nität fordere ich Sie Dazu auf, und erwarte Ihre Antwort big 
längitend heute drei Uhr Nachmittags. Gewarnt vurd Das 
befannte Syitem, nach welchem fogar unfere Parlamentäre als 
Verbrecher öfterreichifcher Seite feitgebalten und bebanvelt wer— 
ven, wähle ich zum Ueberbringer dieſes Schreibens bloß einen 
öfterreichtichen Offizier. Hauptquartier Ofen, am 4. Mai 1849. 
(Hörgei Arthur, General. 

Der Feſtungskommandant ſchrieb troden : Antwort dest. f. 
Seneralmajord und Feitungsfommanvdanten in Ofen von Denkt 
an ven General ver ungarischen Armee Görger. General! Sie 
belieben mich ala Kommanvanten der jogenannten Feitung Ofen 
peremtorisch aufzufordern, vie Feſtung zu übergeben und mid) 
fammt ver tapfern Garnifon ald Kriegsgefangene gnädigſt ab- 
führen zu laffen. Ich ermwievere Ihnen bierauf, daß die Zeitung 
bei Ihrem jchnellen Abzug am 3.4. und 5. Jänner 1. J. wohl 
feine Feſtung war, was die Flucht ver ungarifchen Armee en 
debandade genüglich bewiejen bat; feit ver Zeit tit aber Ofen 
zu einem wirklich baltbaren Plage umgejchaffen worvden , ver Die 
Ehre haben wird , Ihnen ven entſchiedenſten Widerſtand entgegen 
zu fegen. Ich fordere Sie daher auf, Herr General, Ihr ganz 
unwirkſames Feuer auf die Wälle von Ofen ſogleich einzu— 
ftellen, da ich widrigenfalls genöthigt bin, nach einigen Lagen 
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Peſt ebenfalls mit Gefchügen anzugreifen, wozu mir fo Foloffale 
Mittel zu Gebote ftehen, daß der Ruin von Pet die unaus- 
bleibliche Folge fein muß, wozu ich jetst fchon gezwungen werde, 
da ich won Peſt her mit Gefchüs angegriffen bin. Uebrigens muß 
ich Ihnen erflären, vaß ich Fein Ungar, fonvdern ein Schweizer 
und naturalifirter Defterreicher bin, vaß ich feine Berpflichtung 
gegen Ungarn habe, daß meine Familie nicht in Ihrer Gewalt, 
und wenn fie ed auch wäre, dies nicht in die Waagſchale käme, 
darım ift mein letztes Wort : Ich werde dieſen Platz nadı Pflicht 
und Ehre vertheidigen; mögen fie e8 verantworten, daß biebei 
die Schönen Schweiterjtädte geopfert werden. Denkt, Generalmajor 
und Feltungsfommandant. 

Bei dem erwähnten eriten Angriff probte ver tapfern Beſa— 
gung nebit ver Gefahr von Außen auch nody Gefahr von innen. 
Es fol nämlid aus den Häufern in ver Nähe ves MWiener- und 
Stuhlweißenburger Thores mit Schiefbaummwollenladungen auf 
die Kaiferlichen gefeuert worden fein. Da fich dies am nächiten 
Tage wieverbolte, ließ Hauptmann Burger eine Patrouille die 
Runde durch jene Käufer machen, und die Bewohner beveuten, 
daß, im Fall noch ein Schuß auf die Soldaten fallen jollte, er 
fein ganzes ſchweres Geſchütz — 25 Stüde ftanden auf viefer 
Linie — auf die betreffenden Häufer richten werve. Dies wirkte. 
Der innere Feind ward eingefchüchtert und zeigte fich erft am Tag 
des Generaliturmes wieder. Am 4. Mat erfolgte das erite Bom- 
bardement von Peſt. Siehe weiter unten. 

Tags darauf erließ Hentzi nachſtehende Proflamation an die 
Peiter : „Beidem geftrigen Angriff auf vie Feftung fielen zur Un— 
terftügung des Sturmes in ver Waſſerſtadt Kanonenſchüſſe von 
Peit gegen die Kettenbrüde, wovon gleich vie erften Kugeln in 
den Zandpfeiler einfchlugen; nur um 20 Schritte kürzer bätten 
diefe Schüffe die vier Minenöfen entzündet, und das achte Welt- 
wunder, das herrliche Kunſtwerk wäre nicht mehr. Sch habe big 
jegt nur nothgedrungen und ſchonend mit Gefchüt geantwortet, 
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‚aber wenn mit dem zwedlofen Angriff zur Zeritörung ver Bür— 
gerbäufer in Dfen fortgefahren wird, jo hört auch jede Schonung 
auf, und es mögen den Vandalismus jene verantworten, bie mit 
teuflifcher Wuth einer fremden Faktion in ihren eigenen Eingewei— 
ten wühlen; der Fluch ver Nachwelt wird ihnen nicht entgehen.’ 

Görgei, den gewaltigen Wiverftand würdigenn, ließ nunmehr 
von Komorn Belagerungsgefchüse und vor Allem fchwered Ges 
fchüs holen. Trog der Gebirge und ver befchwerlichen Straßen 
ging ver Transport doc ruhig von ftatten, und bald follte eine 
Anzabl jchwerer Gefchüse, darunter beſonders Mörfer, eine 
bedeutende Munition, 900 Xeitern und andere Kriegsgeräthe 
eintreffen. Das feindliche Heer war auf 30,000 Mann ange 
wachlen. In der Wafferftadt, in ver Niederung des kleinen 
Schwabenberges, auf vem Kalvarienberg wurden Batterien an= 
gelegt. Belagerer und Belagerte waren gleich thätig. Der uner= 
müpliche Feind wendete alle Mittel an, vie kleine Beſatzung außer 
Athem zu bringen, feine Kugeln und Granaten flogen nach allen 
Theilen der Bertheidigungsarbeiten, er unterließ nichts, die Beſa— 
gung Tag und Nacht zu beunrubigen, zu befchäftigen, zu ermü— 
den. Während ver Feind feine Belagerungstruppen regelmäßig 
ablöfte, mußte die ſchwache Garnifon ohne Unterlaß auf ihren 
Poften bleiben, ihr war feine Rait gegönnt, fie war immerfort 
im Dienjte. Sp fam ver 14. Mai heran. Peſt ward während 
viefer Zeit nody zweimal ververblich beichoffen. Doch aud ver 
Schaden, welcher in der Feſtung angerichtet wurde, ftieg von 
Stunde zu Stunde, die VBertheidigungsarbeiten litten außeror— 
dentlich, die Zerftörung griff immer mehr um ſich, vom Blocks— 
berg begannen bald auch Bomben zu zifchen und mwechfelten mit 
Granaten und glühenven Kugeln. 

Unter allen BVertheivigungslinien ver Feftung war jene zwi— 
fchen vem Stuhlweißenburger= und Wiener Thore, vie gefährde— 
tefte. Während vie Linien an der Donaufeite faft ganz gedeckt find, 
wird die erwähnte Strede von den umliegenden Höhen fo be= 
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berrfcht, daß fie von ven feindlichen Stellungen nicht bloß ein- 
gefehen, jonvern auch beftrichen werden fann. Der Kommandant 
an diefer Linie hatte alles gethan, um die erwähnten Uebelftänve 
zu vermindern, denn fie zu befeitigen war nicht möglich. Die Bruft- 
wehr wurde durch Sand- und Erpfäde erhöht, die Gefchüge ver- 
mehrt, jo daß auf viefer Linie 25 Piecen in vier Batterieen 
getheilt, meiit 12=, 18- und 24- Pfünver, alſo vom jchwerften Kali— 
ber, in Thätigfeit waren. Diefe Linie war es alfo, die ver Feind 
mit bejonvderer Vorliebe begrüßte. Sie wurde mit Projektilen 
aller Art überfchüttet. Das Feuer war mörderiſch. Sch 12- 
Pfünder vom Schwabenberg,, acht ſchwere Gefchüse vom Blocks— 
berg, 20 Piecen verjelben Gattung von ven Weingärten fpielten 
mit jeltenen Unterbrechungen auf dieſe Linie, die Gefchoße freuz- 
ten fich nach allen Richtungen, e8 wurden nicht nur die Feitungs- 
werfe, jondern auch die viefer Linie zunächit liegenden Bürger- 
häufer zerftört, und an mander Stelle, wo früher ein Haus 
ſtand, lag am Ende ver verhängnißvollen Kataftrophe ein Schutt- 
haufen. In ver Nacht vom 12. auf ven 13. Mai erbaute ver 
Feind auf dem Spitzberge, welcher von dem Walle faum 800 
Schritte entfernt it, zwei Batterien, veren Direktion auf den 
Wall zwifchen ver Rondelle Nr. 1 nächit vem Stuhlmweißenburger 
Thore und jener Nr. 14 auftraf. Diefe Batterien waren es, 
durch welche fpäter eine Brefche gejchoffen wurde. Die Infurgen- 
ten wagten auch auf das Waflerretranchement mehre Stürme, 
wurden aber ſtets zurüdgemworfen. Die Befatung unternahm 
dagegen drei Ausfälle gegen Altofen, bei welcher befonvers das 
dritte Bataillon Wilhelm mit unerfchrodener Bravour kämpfte 
und das vollſte Lob Hentzi's erntete. 

Am 16. begannen die eigentlichen Operationen der Inſur— 
genten. Die erwähnten Batterien auf dem Spisberg hatten troß 
des umunterbrochenen Feuers von ven Feitungswällen in dem 
Zeitraume von drei Tagen, etwas rechts vom Stuhlweißenbur= 
ger Thore eine 10—12 Klafter lange Brefche gefchoffen. Um: 
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dem Feinde dad Erflimmen ver Brefche zu erfchweren, mußte 
das hinabgerollte Mauerwerf und die aufgeloderte Erde hinweg- 
geräumt werben. Der Feltungsfommandant fammelte eine 
Schaar Freiwilliger, welche am 17. um die achte Abendſtunde 
an Gurten von der Feitungsmauer binabgelaffen wurden, und die 
Schwierige Arbeit auch vollbrachten. Auch ward das Burgthor 
verbaut. 

Hengi, ein Soldat jeder ZoU, war fich vom erften Momente 
feines Schickſals bewußt. Er fah klar, daß die Befasung einer 
Feſtung legten Ranges nur eine Salle,nur eine Wolfsgrube für 
pie furia ungarese fein fünne; aber moriturus oder fterbensmu= 
thig ftürzte er, ein anderer Decius Mus in die weitgähnenve Bre⸗ 
ſche, den zürnenden Kriegsgott zu verfühnen. Ob es menfchlich 
war, das blühende Pet zu befchiegen und die Maul-Bayard’s 
diefer Stadt nach dem Stadtwäldchen zu jagen, ftebt hier nicht 
zu beantworten. ES gilt bier nur fchlicht rapportiren, was 
Hensi als Militär geleiftet. Unglaubliches! Sein Unglüd war 
dag noli me tangere und zugleich die partie honteuse der Ofe— 
ner Feſtung, wir meinen die Wafferleitung an der Donaufeite. 
Die BVertheivigung verfelben nahm, wie bereits erwähnt, eine 
bedeutende Ziffer der Garnifon in Anfpruch, und felbft bei vem 
Generalfturm am Morgen des entfcheidenvden 21. Mai durfte vie 
Esforte der Leitung nicht dezimirt werden, da ver ftürmifche 
Anprall nur Scheinattaque, vie Wegnahme over Zerftörung des 
Aquaduktes aber die arricre pensée des allerdings zum Feld— 
herrn gebornen Görgei fein fonnte. Man konnte Hentzi dieſe 
Wafferleitung ſtundenlang befichtigen fehen, fo emfigen und unver⸗ 
— Blickes, wie kaum ein Verliebter die Züge ſeiner Braut 
muſtert. 

Hentzi beſaß wunderſame Bravour. Ein Hauptmann, wel— 
cher ſpäter der Gefangenſchaft nur durch Verkleidung entging, 
ſtand mehr als einmal im dichteſten Kugelregen neben ihm, aber 
nie zuckten die Wimpern dieſes faſt geſpenſterhaften Auges, und 
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feine Offiziere wußten darum, und ftarrten daher muthig wie ihr 
heldenmüthiger Chef in das feindliche Feuer. Hensi war befannt- 
lick der einzige Öfterreichifche General in der Feftung, was ven 
Ungarn natürlich fein Geheimniß blieb. Demungeachtet ginger an 
jedem Tag in Generaluniform, ven wallenvden Federhut auf dem 
Haupte, um die Wälle Dfens zu refognosziren. Natürlich daß 
die feindlichen Kanonen zu fpielen begannen, ſobald er fich zeigte. 
Die Dfener pflegten bei viefer Gelegenheit zu fagen : „das Don= 
nerwetter wird jogleich beginnen , venn die graue Wolfe hat fich 
bereitö gezeigt.” Ja eine hochgeitellte Dame befchwor ven tapfern 
Heermeiiter einit halb Ernit, halb Scherz, wenigſtens nicht fo 
frühe zur Refognoszirung auszugehen, ihres Morgenſchlummers 
halber. Mehr als einmal richtete Hensi vie Kanonen mit eigener 
Hand, und die lafonifche Antwort, vie er in folchen Momenten 
den beforgt abrathenden Kanonieren ertheilte, war ein Seitenftüd 
zu Napoleon’s berühmter Phrafe bei Montereau : „Laissez- 
moi! Le boulet qui me tuera, n’est pas encore fondu!“ 
Leider daß er irrte! 

Sein Diener, ver ihm eine Taſſe Süßigfeit nadyzutragen 
pflegte — Hentzi litt an Heiſerkeit — wurde bei einer biefer 
Spaziergänge um die Wälle hart hinter ihm jchwer verwundet. 
Hengi nahm vem Jammernden die Taffe aus der Hand und meinte 
theilnehmend, wenigftens dürfte ver arme Burfche fürder nicht fein 
Xeben risfiren. Am glänzendſten bewährte ver eiferne General 
feinen perfönlichen Muth, als er eines fchönen Morgens vie Pa— 
kiffaden an ver Wafferleitung öffnen ließ, von einer einzigen 
Kavallerieorvonanz begleitet bi8 an das Brüdenhotel ritt, und 
vafelbit einen Teller Suppe, vie erit bereitet werden mußte, ala 
Frühſtück verzehrte. Mürat und jener rufliiche General, vie aus 
nebenbuhlerticher Brayour den Morgenimbiß hart hinter ihrer 
Plänklerketten einnahmen, Teifteten nichts Muthigeres; venn nicht 
500 Schritte von jenem Gafthofe entfernt lagen die Honvéd's 
und an Spionen war damals in Buda fein Mangel. Uebrigens 
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batte auch Hentzi feine Schattenfeite. So war er der perfonifi= 
zirte Duälgeift des Civile, das der Militär freilich in Kriegszet- 
ten oft über die Achiel anzuſehen pflegt. Ein verfäumtes Hutziehen 
wurde mit 24=jtündigem Arreſt beitraft, ja er joll ein Paar derlei 
Saumfelige mit eigener Hand arretirt haben. Eine weitere 
fchwache Seite war die Vorliebe für weißen Kaffee und wurde 
ihm das nöthige Obers, over um im Hochdeutſchen zu bleiben, 
die erforderliche Sahne an jevesmal gewechjelter Stelle tagtäglich 
in einem Eleinen Gefchirre aus der Stadt in die Feſtung hinauf— 
gewunven. 

Doch was zählen verlei Kleinigfeiten bei einem wahrbaften 
Helden, zumal wenn er ficher wie Dengi gewußt, vaß feine Tage 
gezählt feien. Selbit ver Ban hatte fich bei feinem legten Diner 
im Dfener Rafino geäußert, vor acht Wochen ſei feine Wiever- 
aufnahme ver Campagne venfbar. Hentzi konnte durchaus nicht 
auf Entfaß rechnen, und es iſt lächerlich zu glauben, vaß er Peit 
das legte Mal bloß deshalb bombardirte, um dem anrüdenpen 
Suffurfe feine bevrängte Situation Fund zu geben. Diefer 
Suffurs ſtand damals noch an der Mur over der Prefburger 
Brücke, vie Unmöglichkeit des Entjages lag auf der flachen Hand. 
Und fo fam envlich vie verhängnißvolle Stunde heran, wo Hentzi 
und die kaiſerliche Fahne finfen follte. 

Die vrei jchwerften Tage ver Dfener Beſatzung rüdten 
heran, es war ver 19., 20. u. 21. Mai. Das Feuer ver Ungarn 
dauerte ohne Unterlaß fort. Die Brefchbatterieen auf vem Spitz— 
berg fpielten mit ungefchwächtem Eifer, und immer weiter öffnete 
fih ver Schlund im Walle, durch welche geftürmt werven follte: 
Um die Brejchbatterieen mit einem heftigen Feuer begrüßen zu kön— 
nen, ließ ver Kommandant die Geſchütze einer Mörferbatterte, 
welche nächit dem Haufe des Grafen Sanvor ftanden und früher 
gegen Peit gewirft hatten, die Front verfehren und unter einem 
entfprechenvden Winfel über jenes Gebäude, in welchem fich die erz- 
berzogliche Reitfchulebefinvet, hinweg, ihr Feuer gegen die Brefch- 
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batterieen eröffnen. Trog ver Schwierigfeit, welche ein folches 
Bombenwerfen varbot, war der Erfolg doch Fein unbefrienigen- 
der, denn bald nach ven gewöhnlichen Probewürfen ſah man in 
ven feindlichen Batterieen Staub aufwirbeln und Lafettenftüde 
umberfliegen, ein Beweis, daß die Batterie getroffen war. Aber 
nicht lange konnte dieſe Batterie ungeftört wirfen; obwohl von 
der Seite durch das Zeughausgebäude gevedt, befchoß fie ver 
Feind doch mit ſolcher Heftigfeit, daß die Bevienungsmannfchaft 
von Perg er Ziegelitüden, Bomben und Granatenfplit= 
tern wie von Kartätſchen beſchädigt wurde. Noch am felben Tage, 
den 19. Abends, mußte das Feuer diefer Batterie eingeftellt wer— 
den. Die ven Tag hindurch beunrubigte Brefchbatterie wurde nun 
am Abend von ven Ungarn vurd frifche Geſchütze ergänzt, und 
das Feuer mit erneuerter Kraft zur Erweiterung ver Brefche 
fortgejeßt. 

Ingenieurhauptmann Pollini, welcher in einem frühern 
Kriegsrath gegen vie vierte Beſchießung Peſt's, das man noch 
solle 12 Stunden bombardiren wollte, Einfprache gethan, leitete 
die Verbauung ver Brejche. Die Arbeit ging in ver Nacht vom 
feindlichen Kartätfchenfeuer unbeläftigt vor fih. Da feine Schanz- 
förbe vorhanden waren, fo wurven leere Pulverfäffer, welche in 
der Regel zwei Centner Pulver faßten, angemwenvet. Xeiver konn⸗ 
ten andere Bertheivigungsarbeiten nicht vorgenommen werben, 
da die Infanterie ob mehrer Scheinangriffe des Feindes auf ih- 
ren Poiten verbleiben mußte. Als ver Morgen des 20. Mat an- 
brad), und ver Feind die vorgenommene Brefch-VBerbauung wahr- 
nahm, entwidelte er auf viejelbe ein fo mörverifches Feuer, daß 
die Arbeiter gezwungen waren, die Breſche zu verlaffen. General 
Hengi die Gefahr ver Lage erfennend, wenn die Berbauung nicht 
vollfommen ausgeführt würde, befahl die Arbeit wieder aufzu— 
nehmen. Hauptmann Pollini eiferte feine Xeute mit begeifternven 
Worten an, und beitieg die Bruftwehr, wurde aber von einer 
2Apfündigenfugelgetroffen, die jeinenOberleib zerriß. Es herrfchte 
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überhaupt ein herrlicher Geiftunter ver Garnifon, und feine Klage 
ward laut, als in ven letern Tagen dem Mann nur jeden zwei— 
tem Tag '/, Pfund Fleifch und am andern Tage Hülfenfrüchte 
und Mehl verabfolgt wurden. Nur ein Gemeiner vonder 5. Kom- 
pagnie des Bataillon Ceccopieri Namens Tamiſari führte am 
Morgen des 20. Mai in einem Wirthshauſe hochverrätheriſche 
Reden und wurde daher amjelben DatumNachmittags um 5 Uhr 
auf ver Joſephsbaſtei ſtandrechtlich erſchoſſen. Uebrigens hielt fich 
das Bataillon Ceceopieri, das man fälfchlich des Verrathes be— 
zichtigte, fehr tapfer und eine Abtheilung davon löfte Die weichen 
ven Waraspdiner Gränzer ab, als der Feind am 20. um acht Uhr 
Abends eine folche Menge glübenvder Kugel vom Blodöberg ent- 
fenvete, daß das Wachthaus nächſt vem Burgthor in Brand ge— 
rieth. An diefem Tage richteten vie Infurgenten ein beſonderes 
Augenmerf auf das untere Brudenretranchement. Er warf näm— 
(ich ununterbrochen Granaten dahin, und Honvevabtbeilungen 
ftürmten in ven Palatinalgarten, vrangen durch die Bäume ge— 
deckt bis an die Mauer und fuchten durch ein wohl unterhaltenes 
euer eine dort aufgeitellte Abtheilung von Ceccopieri zu vertrei- 
ben, was ihnen jedoch nicht gelang. 

Mitternacht war vorüber. Die Brefchbatterie, die Geſchütze 
som fleinen Schwabenberg, jo wie jene vom Blocksberg fpielten 
obne linterlaß, mitten durch die Donner fnatterte das Kleinges 
wehrfeuer. Bei zwanzig Stürme hatte die tapfere Beſatzung bis— 
ber abgefchlagen, hunderte von Feinden batten bereits ven Tod 
gefunden, nenn ihre Angriffe geichaben mit eben fo viel Mutb als 
Ausdauer. Da kam ver Augenblid, inweldyem Görgei den Haupt: 
fturm anoronete. Bei 30,000 Mann festen fich in Bewegung. Der 
Morgen des verhängnißsollen 21. Mai brachheran. Es war der- 
felbe Tag, an welchem 40 Jahre früber das öfterreichifche Heer 
unter Erzherzog Karl die Schlacht bei Aſpern ſchlug. Welch’ eine 
Erinnerung! 

Die dritte Morgenftunde war vorüber. Der Sturm begann 
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mit ganzer Kraft. Der Angriff auf das Wachthaus nächft dem 
Burgthor wurde troß feiner Heftigfeit abgefchlagen. Die Mann- 
fchaft wie die Dffiziere fchleuderten eine Menge Hanpgranaten 
auf ven Feind, welcher ſich endlich mit Zurüdlaffung einer Menge 
yon Sturmleitern gegen die Breſche zurüdzog. Auf jener Linie 
zwifchen vem Stuhlweißenburger- und Wienerthore waren von 
den 25 Gefchügen bereit8 24 demontirt, die Bruftwehr ganzzer= 
fchoffen, nur ein achtzehn Pfünder war noch in Thätigfeit. Der 
Feuerwerfer Ouardetzky von der Garnifong-Nrtillerie ließ gleich- 
falls Handgranaten unter die Stürmenden werfen, um fie abzu— 
halten, Hauptmann Berger fchleppte einen Dreipfünder von der 
Hauptwache herbei, ven er mit dem Privatdiener Klopfer felbft 
bediente, da die Mannfchaft, lauter Nefruten, fich zerftreut hatte. 
Der heldenmüthige Offizier gab auf dieſe Weife bei 20 Kartät— 
fchenfchüffe. Inveffen ftürmten die Infurgenten die Brefche. Fünf 
reguläre Bataillong derfelben wälzten fich auf dieſen Punft her— 
an. Der Kampf war ein mörderifcher. An dieſer Stelle waren 
Anfangs leider nur vier Züge Infanterie aufgeftellt. 

General Hentzi befand fich indem gleichfalls heftig angegriffe- 
nen Brüdenretranchement unten. Er beorderte die dortige Reſerve— 
Kompagnie ver Warasdiner Gränger in die Feftung, und folgte, 
als er von dem Vordringen des Feindes Kunde erhielt, an ver 
Spige einer zweiten Reſerve-Kompagnie. Der todesmuthige 
Kommandant bejchloß alles zu wagen, um dieſen Punft, an deſ— 
fen Behauptung das Schiefal des Tages hing, zu vertheivigen. 
Die Feinde waren bereits zahlreich eingedrungen. Hentzi von Of— 
fizieren aller Waffengattungen umgeben, ftellte fib mit hochge— 
fchwungenem Säbel an die Tete feiner Tapfern. „Soldaten!“ 
rief er, „dort in jenem Haufe fammeln ſich die Feinde, wir müſ— 
fen das Haus nehmen, und die anpringenden Rebellen von der 
Mauer zurüdichlagen. Mir nach!“ Und er wand fich gegen denFeind. 
Der Kampf war fürchterlich, wie Uebermacht zu groß. Nur we— 
nige Schritte war der heldenmüthige General vorwärts geprun- 
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gen, als ihn eine Zlintenfugel in die Lenden traf. Er ſtürzte vom 
Pferd, und wurde noch athmend aus dem Gewühle in feine 
Mohnung zur Fortuna getragen. 

Acht Offiziere ftarben an verjelben Stelle, viele wurven 
verwundet. Das Häufleinfchmolz allmälig zufammen und zog 
fih unter immerwährendem Kampfe zurüd. Zwei Offiziere eilten 
in das untere Brüdenretranchement, um dem dortigen komman— 
direnden Obriſten Alnoch ven Tod Hentzi's zu melden. Das 
Gemetzel war indeſſen allgemein geworven. Alnoch nunmehr Fe— 
ftungdfommandant fchicte eilends zwei Kompagnieen Wilhelm 
nach oben, bald darauf befehligte er ven Hauptmann Trentinaglia 
mit den zwei noch übrigen Kompagnieen die Paliffaden an ver 
MWafferleitung zu verlaffen, vie Gefchüge zu vernageln und eben- 
falls in die Feftung zu eilen. Jene Divifion welche ihren Weg 
durch den Schloßgarten nahm, ward von den eingeprungenen 
Inſurgenten in Front und Rüden verart gefaßt, daß fie fait ganz 
aufgerieben wurve. Jene Kompagnie, welche vurd das Waſſer— 
thor 309, vermochte ſich hur mit großem Verluſt durchzuſchlagen. 
Straße für Straße wurde vertheidigt. Jedes Thor, jede Treppe, 
jede Scheivewand Foftete Menfchenleben. In Zimmern und Höfen 
wurde Mann gegen Mann gefochten. Tovdesverachtung hatte fich 
beiver Parteien bemächtigt, feiner ver Kämpfenden wußte von 
Schonung. Auf vem Plate vor der Hauptwache warf fih In— 
genieurbauptmiann Gorini mit einer Fleinen Schaar auf die Un— 
garn und fiel zum Tode verwundet. Steben Warasdiner verthet- 
digten unter ftetem Zivioruf vie Einfahrt unter dem benachbarten 
Neuwerth'ſchen Haufe und fielen wie Yöwen raufend bis auf ven 
legten Mann unter ven feindlichen Kugeln. Kanonier Hubanef 
ſtand auf ver Rondelle Nr. 4 nächit der Ferdinandskaſerne. Die 
Bedienungsmannſchaft zog fidh vor dem ‚Feuer ver vorrüdenden 
Honved in dieje Kaferne, nur Hubanef blieb bei feiner Kanone, 
Iud fie mit Kartätfchen und ftredte mit einem Schuße 15 Feinde 
zu Boden. Wüthend ſchoſſen die Honvéd's nach dem Unerfchro- 


. 69 
ckenen, er aber lud noch einmal ſchnell fein Gefchüß, ſtellte fich 
vor die Mündung, feuerte ab, und fiel durch den eigenen Schuß, 
indem er noch fünf Feinde tödtete. Das bei dem Wienerthor auf 
geitellte Banalbataillon fämpfte heldenmüthig fort, mußte fich 
ss son dem eingeprungenen Feind im Rüden angegriffen er= 
geben. 

Die ganze DBefagung in wenige Abtheilungen zufammen= 
efchmolzen zog fich unter dem heftigften Straßenfampf in vie 
— — zurück, wo ſie umrungen, theils gefangen ge— 
nommen, theils niedergehauen wurde. Auch die am Brückenre— 
tranchement ſtehende Schaar verfiel demſelben Looſe. Obriſt Alnoch 
tödtede einen Honved, der mit dem Bajonett auf ihn eindrang, 
durch einen Piſtolenſchuß, und entzündete dann mit ſeiner Cigarre 
die Mine am Brückenkopf. Eine fürchterliche Exploſion! Alnoch 
war nicht mehr. Es hatte ſich jedoch von den 14 Pulverfäſſern, 
welche dort aufgeſtellt waren, nur das eine Pulverfaß entzündet, 
in das er ſeine Cigarre warf. Um 10 Uhr Vormittag war Ofen 
im Beſitz der Inſurgenten. Der feindliche Verluſt bei dieſem 
Sturme betrug bei 700 Mann, die Beſatzung verlor zwiſchen 
4-500 Mann. Eine kurze Plünderung erfolgte und als fie vor— 
über war, both Ofen einen grauenerregenden Anblick dar. Die 
Häuſer theils niedergebrannt, theils zerſchoſſen, bei vielen ganze 
Fronten eingeſtürzt; ſo daß Straßen und Wohnungen keine 
Grenzen hatten. Die Gaſſen mit Ziegeln, Schutt, Eiſenſtücken, 
Scherben und Glasſplitter überdeckt; in den engern Stadttheilen, 
wie auf den Wällen und Rondellen Schritt vor Schritt erſtarrte 
Leichen, Blutſpuren nach allen Seiten, abgeriſſene Gliedmaſſen, 
welche nach dem Körper zu ſuchen ſchienen, dem ſie jüngſt noch 
angehörten, dazu der dichte Pulverdampf, der wie eine graue 
Nebeldecke über ver unglücklichen Stadt hing, und mit dem Brand— 
miasmen die Luft faft unathembar machte, wahrhaftig dies Alles 
machte das Herz im Leibe erbeben! 
General Hengi ftarbin ver Nacht vom 21. auf ven 22. Mai. 
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Sein Xeichnam wie jener Alnoch's war noch am 22. in dem Ge— 
neralfommando-Gebäude. Erfterer befand fich in einem Vorzim— 
mer auf zwei Kiiten, umgeben von zerbrochenen Stühlen, Kanz— 
leitiichen, Papiere, Feen, und va er zu lang war, bing ber 
Kopf mit ven greifen Haaren herunter. Obriſt Alnoch lag auf 
einer fchief angelebnten zerbrochenen Thür. Beide Xeichen wurden 
wie die übrigen in Ofen gefallenen faiferlichen Solvaten in dem 
dortigen Militär-Friedhof begraben. Heinrich Hentzi Edler von 
Arthurm war 64 Jahre alt und viente bereits 45 Jahre, davon 
38 im Ingenieurforps. Seine militärische Laufbahn gibt nach— 
ſtehendes Schema: 1804 Kavet, 1805 DOberlieutenant, 1809 
Kapitänlieutenant, 1815 wirflicher Hauptmann, 1828 Major, 
1834 Obriftlieutenant, 1842 Obrift, in legterer Charge fam er 
1843 ald Kommandant zum Sappeur- und 1845 in gleicher Ei- 
genichaft zum Wiineurforps. Im Jahre 1848 wurde er Generals 
Major und zugleich Feftungsfommandant in Peterwarveim. Als 
das Minifterium Batthbyäny die Faiferlichen Befagungen ver 
ungarijchen Feſtungen durch Magyaren ablöfen laffen wollte, 
widerſetzte fich Hentzi dieſem Vorhaben in Peterwarvdein und wurde 
in Folge deſſen als Gefangener nach Ofen abgeführt, wo er bis 
zum Einmarjch ver fatferlichen Truppen im Jänner v. 3. verblieb. 

Seine Majeität unfer ritterlicher Kaiſer erliegen an ven 
frühern Kriegsminifter nachftehenves Hanobillet: Lieber FME. 
Freiherr von Cordon! Mit tiefer Betrübniß babe ich das un= 
ee Loos fo vieler muthvoller Vertheidiger der Feitung Ofen, 
hres braven heldenmüthigen Kommandanten, einer großen An- 
zahl pflichtgetreuer Offiziere und Mannjchaft ver dort verwendet 
gewejenen Abtheilung Meines Heeres zur Kenntniß genommen 
— neue zahlreiche Opfer des unfeligen Kampfes einer verzwei- 
felten Partei und ihres verführten Anhanges gegen durch Jahr— 
hunderte beftehende Rechte, gegen Gefeg und Ordnung! E iſt 
mein Wille, daß für die hinterlaffenen Wittwen und Waifen 
Aller, welche dort jelbft auf fo ehrenhafte Weife ven Tod für die 
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gerechte Sache erlitten, und von denen Mir vorläufig nur ver 
tapfere Kommandant GM. Hengi, ver eben fo brave Obrift 
Alnoch, dann der Major, welcher bei der beabfichtigten 
Sprengung des Brüdenfopfes fein Leben ließ, fpeziell befannt 
find , in möglichiter Weife geforgt werde, wornach Ich Sie be- 
auftrage, hierwegen ungefäumt die Erhebungen zu pflegen, und 
mir die geeigneten Anträge in fürzefter Zeit vorzulegen. Schön- 
brunn den 29. Mai 1849. Franz Joſeph m. p. 


Als hiſtoriſches Aftenftüclaffen wir hier Görgei's Driginal- 
befehl zu dem erften mißlungenen Generalfturm folgen: Difpofi- 
tion für ven heutigen Sturm auf die Feſtung Ofen. Die Angriffs⸗ 
ſtunde iſt 1Uhr Nachts. Um dieſe Stunde hören auch Die Batterieen 
auf zu ſpielen, wozu fie ven Befehl von den Armeekorps-Kom— 
mandanten ſelbſt erhalten. Formirung der Sturm-Kolonnen: 
Dieſe muß ſo breit ſein als die Angriffsfront lang iſt. Das erſte 
Glied greift mit aufgepflanztem Bajonnet und ungeladenem Ge— 
wehre an. Das zweite, vierte und fünfte Glied hat die Gewehre 
geladen. Das erſte und zweite Glied trägt die längſten Leitern 
und muß zur Aufſtellung derſelben mit Feuerhacken verſehen ſein; 
das dritte Glied bilden die Pioniere, das vierte und fünfte 
Glied trägt die kürzeren Leitern und trachtet ſelbe auf die Mau— 
ern der Feſtung hinauf zu bringen, weil man ſolche oben zur Er— 
fteigung ver Häufer und Einzäumungsmauern braucht. Die er- 
ften zwei Glieder müſſen Freiwillige fein. 


Auf einer Leiter vürfen zugleich nie mehr als zwei Mann 
fich befinden. Wenn ver erfte über die Mitte tft, beginnt ver zweite 
das Anfteigen , u. f. w. Zwedmäßig fft e8, dieSturm=Rolonnen 
noch vor vem Abmarjche aus dem ar formiren, und dann in 
fünffachen Reihen fo abmarfchiren zu laffen, daß fie beim Her- 
ftellen der Front aus dem Reihenmarſche fogleich Front gegen die 
Seftungsmauer machen. 


Sind die Mauern erftiegen, jo müſſen vor Allem bie Ge— 
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ſchütze zum Schweigen gebracht, folglich die Artillerie-Mannfchaft 
niedergemacht werden. 

Die Gaffen mit vireftem Sturme zu nehmen, ift nicht gut, 
weil man die Mannfchaft zu fehr dem Kartätfchenfeuer erponirt, 
beffer iſtes, gevedt vor dem Gefchüge vie Eckhäuſer zu erſtür— 
men, und dann von einem Hausboden in den andern durchzubrechen. 

Der erfte jeder Sturm-Kolonne auf ven Mauern erhält, 
wenn der Sturm gelingt, und die Zeitung in unferen Händen 
bleibt, 200 fl., ver zweite 100 fl., die nachfolgenden zehn Mann 
20 fl. Der Fahnenträger, ver feine Sahne auf die Feſtungsmauer 
pflanzt, erhält, wenn fie oben, fomit vie Seftung in unfern Hän= 
ven bleibt 100 fl. C. M. Für das Deffnen eines Feſtungsein— 
gangs erhalten die dabei thätig geweſenen Leute 1000 fl. zur 
Bertheilungunter fich. Diejenigen, venenesgelingt ven Feſtungs— 
Kommandanten Hensi lebendig zu fangen und abzuliefern, er= 
halten eine Belohnung son 5000 fl. C. M. zur Vertheilung 
unter ſich; deögleichen werden jene, welche bedeutende Kriegs— 
vorräthe retten, einer angemefjenen reichlichen Belohnung theil= 
haftig. It ver zu belohnenve ein Offizier, fo avaneirt er außer 
feiner Tour um einen Rang. 

Das allgemeine Abzeichen ift eine weiße Binde am linfen 
Arme, das allgemeine Loſungswort ift: „Eljen a Magyar.‘ 
Das Hauptquartier während des Sturmes ift im Stadtmeier— 
hof, im Gafthaufe zum Einſiedler (remete). Die Beſatzungs— 
mannfchaft iſt unbedingt nieder zu machen, auch wenn fie nm 
Pardon bittet ; das Civil aber bei Todesſtrafe in Ruhe zu laffen, 
indem ohnedies über jelbes ein Gericht entfcheivden wird, inwie— 
fern es ſchuldig ift oder nicht; vesgleichen ift pas Plündernüber— 
haupt unter Todesftrafe verboten, weil dadurch fehr leicht das 
Gelingen des Sturmes vereitelt werden fünnte. Gefangene dür— 
fen gar feine gemacht werben. 

Arthur Görgeimp. 
General. 
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Borliegenver Original-Befehl wird den Herrn Divifionärg 
de8 3. Armeeforps zur eigenen Einficht gegen Rückſendung mit 
dem Bemerfen mitgetheilt, vaß die Bataillone: 3. Honver, 9. 9., 
3. Bataillon Nr. 34 und 62, mittelft eigener Abfchriften vollin- 
haltlich verftändigt find. 

Lager bei Ofen, am 17. Mai 1849. 

Knezich m. p., General. 


Wenden wir ung nunmehr zur Schilderung des traurigen 
Schickſales Peit’s in ven beißen Maitagen. Es war 10 Uhr Vor— 
mittags am 4. Mai, ald man von ver Ofner Zeite ber zwei 
Saar vernahm. Einzelne eilten wohl an das Ufer, da aber vie 
Schüſſe nicht fortgefegt wurden, blieb die Stadt ruhig. Im Mit 
tag begann die Sache ernithafter zu werden. Schuß fiel auf Schuf. 
Und einige Augenblide darauf wogten auch ſchon vie Volksmaſſen, 
unter denen ſelbſt das zarte Geſchlecht ſehr zahlreich vertreten 
war, am Donaufai. Gegen 1 Uhr Nachmittag erfcholl plöglich von= 
nerndes Eljen. Es waren nämlich von der Tetenvyer Seite ber 
drei Hußaren auf ven Blocksberg geritten und ließen vie Triko— 
lore auf ver Sternwarte aufbiffen. Nun regnete ed am Donau 
geſtade Schmähworte und Drohungen gegen die Kaiferlichen am 
jenfeitigen Ufer. Gegen halb vrei Uhr bliste e8 bet der Waſſer— 
leitung auf, und eine Kanonenfugel tanzte über die Donau und 
serfanf in die Fluthen. Eine zweite Fam faft ans Ufer. Es was 
ren Schreckſchüſſe. Die Menge jubilirte und jauchzte: „ie reichen 
nicht herüber!“ Da fam die dritte Kugel und riß einen an einem 
Schiffe ver Wurmbofgaffe gegenüber Wache ſtehenden Honvéd 
mitten auseinander. Nun zerftob das Volf erfchroden nach allen 
Seiten. Zu fpät! Eine neue Kugel zerfchmetterte eine Frau und 
serlegte einen Dann, eine andere riß einem Weibe beide Fülle 
ab und befchäpigte einen Knaben. Nun ward es gänzlich leer am Kat. 

Bald darauf erfchien nachftehende Verordnung: Nachdem 
ich in Erfahrung gebracht, daß der Feind in feinem Zorne ſo 
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weit geht, ohne Urfache auch nach Peſt herüberzufchießen, ſehe 
ich mich veranlaßt, zur Abwendung möglicher Unglüdsfälle die 
Einwohnerfchaft ernitlich aufzufordern, daß fie es vermeide, an- 
dem Donauufer insbefondere haufenweiſe herumzugehen und fich 
zu fohaaren. Peit 4. Mai 1849 Daniel Jranyi, Regierungskom— 
miffär. 

Um fieben Uhr begannen die Schüffe aus Dfen nach Pelt 
dichter zu fallen. Da bei ver Königin von England viele Staabs— 
offiziere wohnten, waren die erſten Schüffe dorthin gerichtet, mit 
den fpätern war es auf Das Neugebäude und die Waitznerſtraße 
abgejehen. Um acht Uhr begann das erſte Bombardement von Pelt. 
Die glühenden Kugeln flogen nad) allen Theilen ver Hauptitadt, 
das Bombardement wurde gegen 11 Uhr Nachts immer heftiger, 
Schuß fiel auf Schuß, ein feuriged Meteor folgte dem Anvern, 
in der Luft hörte man ein Donnern, Braufen, Pfeifen und Krachen, 
als wäre die wilde Jagd los, und darunter tönte das winfelnde 
Klirren ver zerbrochenen Feniterfcheiben, das Rollen und Krachen 
der fallenden Dachziegel. Nun fing die Bevölkerung an ihre Sorg— 
lofigfeit aus Unbefanntjchaft mit ver Gefahr zu verlieren und 
der Geiſt des Kleinmuthes ging durch die Gemächer. Bei dem 
Grauen des Morgens ward endlich das Feuer eingeftellt, und 
die verzagten Peſter warfen fih um vier Uhr frühe erfchöpft in 
die Arme des Schlummergottes. 

Die meiften Kugeln waren nach ver Leopold- und There— 
fienftadt gefallen. Um ferneren Geſchehniſſen ruhiger entgegen fe= 
ben zu können, brauchte vie Mehrzahl ver Familienväter vie Vor— 
ficht, Gattin und Kinder außer ver Schußweite zu bringen. Die 
zarten Flüchtlinge mietheten theils in verentlegenen Sofeph= und 
Sranzitadt, theild im Stadtwäldchen, theils in ven benachbarten 
Drten Neupeft, Palota, ja felbft in Waitzen Quartiere. Auf dieſe 
Weife geſchah fchonam 5. Mai vie erfte Anlage des berühmten „Ci— 
villagers,“ das wir fpäter fchildern wollen. Uebrigens wurden an 
diefem Tage die Kaufläden nicht vielfpäter ald gewöhnlich geöffnet... 
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Am 7. blieb Alles ruhig, nur einzelne Schüffe hörte man 
fallen, vie nicht mehr beachtet wurden; aber am 8. ſchien es, als 
ob man ver Ruhe nicht recht trauen wollte, man ahnte in ihr die 
ftumme Botin eined lauten Ungewitters, und als vollends ein 
ämtlicher mwarnender Aufruf den Bermuthungen und Beforg- 
niffen der Stadt ein größeres Gepräge der Wahrfcheinlichkett 
verliehen, va begann ein ängftliches Hin- und Hertragen, ein ei=- 
liges Treiben in ven Gaffen, ein Schließen ver Kaufläven, das 
die Seele des tapferften Mannes erbeben machen mußte. Was 
aber noch geeigneter war, um vie trübe Stimmung zu erregen, 
war das Einpaden ver werthvollern Gegenftände, das Fort— 
Schaffen son Bettzeug und Möbeln, was deutlich zeigte, daß man 
die Hoffnung auf eine baldige günstige Aenderung ziemlich auf- 
gegeben habe. Ein Gerücht, daß bei einem erniten Angriff auf 
die trotzende Feſtung einige Batterien auch vom Peiter Ufer mit- 
wirfen und ven bis jest unbehelligten, ver Hauptſtadt gegenüber 
gelegenen Theil ver Feftung im Verein mit ven übrigen auf ven 
Dfener Gebirgshöhen aufgepflanzten Gejchüsen angreifen 
würden, und welches durch den Umftand, daß anf dem Joſephs— 
plat viele Sandſäcke vorbereitet und die Pelter Maurer zu einer 
geheimen Arbeit in ven Nachtitunden in Anfpruch genommen 
wurden, Wahrfcheinlichfeit erhielt, dies Gerücht rechtfertigte und 
fteigerte die ängftliche Spannung und Beſorgniß. Doch muß es 
zum Lobe der Hauptitadterwähnt werben, daß die Männer, vor- 
züglich die Nationalgarden, nachdem fie ihre Lieben unv ihre 
bejjere Habe in Sicherheit gebracht hatten, ruhig den fommenven 
Dingen entgegenfahen. Aber ver Tag und die Nacht verging ohne 
Störung. Deito fürchterlicher wurne die Besölferung am 9. Mai 
Morgens um vier Uhr durch einen immer heftiger dröhnenden 
Kanonendonner von ihren Ruheſtätten aufgefchredt. Die zweite 
Beſchießung hatte fchredenssoll begonnen. - 

Diefer Morgen war fürchterlicher ald die Nacht vom 4. auf 
ven 5. Mai. Der Donner ver plagenden Bomben konnte nicht 


76 


verhallen, weil ihn Andere übertäubten, und weil ihm das Ge— 
roll eingeltürzter Mauern und das Fallen vurchgeriffener Zimmer= 
decken folgte. Unter das ohrzerreißende Pfeifen ver Kugeln mifchte 
ſich mandymal ver Weheruf laufender Mägpe, die zur Bewachung 
des Haufes zurücgeblieben waren, und es nun in wilder Flucht 
verließen, jammern, wenn eine Bombe in ihrer Nähe nieder— 
fchlug. Da tönte der Ruf „Feuer“ durch die Stadt. Glühfugeln, 
die nach dem Komitatshaus gejenvet worden, hatten das Tratt= 
ner-Karoly’fche Haus in ver Herrengaffe angezündet. Und ver 
wüfte Lärm wurde nun durch das blisfchnelle Dahinrollen ver 
Feuerſpritzen, durch das Herbeieilen ver Nationalgarde und der 
Arbeitsleute geiteigert, die fich troß der heftigen Kanonade vom 
Löschen nicht abſchrecken ließen. Plöglich verftummten vie Kano— 
nen und eine öde Stille trat an die Stelle des furchtbaren Lär— 
mes. Das Bombarvement hatte 1", Stunde gedauert, aber feine 
Verwüftungen waren fürchterlich. In ver Leopold- und Thereſien— 
ftadt war fein Haus, das nicht. mehr oder weniger heimgejucht 
worden wäre. Die Gaffen waren alle im ftrengiten Sinne des 
Wortes voll son Glasſcheiben, Dachziegeln, Mauer- und Pfla= 
fterfteinen. 

Bon den vorzüglichen Gebäuden- hatte vorzüglih das Re— 
doutengebäuve gelitten. Die Bomben, melde auf das Stadthaus 
gerichtet waren, fchlugen theils in ven Hof des Piariſten-Ge— 
bäudes, theilö flogen fie darüber bin in die nächiten Gaffen. 
Jene, die vem Nationaltheater beftimmt waren, fchlugen theils 
in die Hatvanergaffe, theils in das Kaffeehaus „zum Zrinyi,“ durchs 
riffen dafelbit vie Wölbung und zertrümmerten Alles, was darin 
war. In den Hof des Mufeums waren 40 Bomben, ohne jedoch 
Schaden anzurichten, nievergefallen. Der größte Theil der Kauf— 
läden war an viefem Tage geſchloſſen. Die Auswanderung nahm 
zu. In ven Vorftädten fah man obvachlofe Familien herumirren, 
und zwar in folcher Mafje, daß die Eifenbahn-Direftion ganze 
Reiben von Waggons vem Publifum zur Verfügung ftellte, welche 
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dieſes auch jogleich ald improvifirte Wohnungen benüßte. Außer: 
dem ließ die Stadtbehörde alle Marfthütten, die fie auftreiben 
fonnte, im Stadtwäldchen zum Gebrauch des Publifums auf- 
fchlagen, auch erboth fich die Eifenbahne Direktion, die ärmern 
Familien unentgelvlich in die nächiten Dorfichaften zu befördern. 
Die Stimmung war fürchterlich geprüdt. Nachmittags ward man 
jedoch ruhiger, und vie Kaltblütigern. begannen wieder an ihr 
Zagesgefchäft zu gehen. Die Leute, welche jchon ven Morgen 
über im Stadtwälpchen verweilten, eilten in vie Stadt, um 
Haus und Hof zu befichtigen, und fehrten dann insg Grüne, in 
das „Eivillager” zurück. 

Die Entftehungsgeichichte dieſes „Eivillagers” iſt folgende. 
Noch in ver Nacht vom 4—5. Mai flüchteten, wie bereits er- 
zählt, viele Bewohner ver von vem Bombardement zumeift be— 
drohten Stapttheile in dag Stadtwäldchen, um menigftend 
das nadte Leben außer vem Bereich der Dfener Feuer- 
fchlünde zu bringen. Als e3 dann am Morgen ruhig geworven, 
begannen vorzüglich die Injaffen ver Therefien- und Leopoldſtadt 
viele mit wenigem, viele ohne alled Hausgeräthe die Stadt zu 
verlaffen. Ein Theil verfelben flüchtete in vie benachbarten Dorf- 
fchaften, vie Mehrzahl aber zog nach dem Stadtwäldchen. Am 
6.7. 8., vorzüglich aber am 9. vermehrte fid) die Maffe viefer 
Auswanderer bis zur Unüberfehbarfeit. Die Wohlhabenden hat— 
ten die Garten= und Sommerbäufer bezogen, vie Bemittelten be— 
zahlten das Obdach zu ungeheuern Preifen, vie Armen aber, fo 
wie die zu jpät gefommenen Reichen mußten vie erften Nächte 
unter Gottes freiem Himmel zubringen. So verflofjen die erften 
zwei Zage, als aber auch ver dritte Morgen vie erfehnte Nach— 
richt von der Eroberung Ofens nicht brachte, da begann man ſich 
geduldig in das Unvermeidliche zu faffen, ſchlug zmwifchen ven 
Bäumen Zelte auf, bezog die Marfthütten, verfah diefe mit Bett- 
zeug, Möbeln und Hausgeräth nothpürftig, daß Die gewöhnlichen 
Bedürfniſſe gedeckt waren, und harrte auf diefe Weiſe gerüftet 
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rubig ver fommenden Ereigniffe. Die Stimmung in dieſem „Ci— 
villager,“ wie man es feherzweife nannte, warb mitunter fo hei— 
ter, daß man fich bewogen fand, das Lärmen und Singen nad) 
10 Uhr Nachts durch eine eigene Verordnung zu verbietben. 

Sp fam der 13. Mat und mit ihm der Brand von Peft 
heran. Acht Uhr Abends war es an diefem Tage, als die ehernen 
Schlünde ver Feltung ihr Feuer wieder auf die ſchöne Haupt— 
ftadt zu Schleudern begannen. Raum hundert Schüffe waren ge— 
fallen, als auch Schon an drei Punften riefige Rauchwolfen him— 
melwärts ftiegen. Ihnen nachgeziſcht fam das entfefjelte Feuer in 
greller, gräßlicher Schönheit in vie Nacht bineinragenv. Mit un— 
geheurer Schnelligkeit hatten die Flammen um fich gegriffen und 
fiegesftolz Schienen fie die Nacht zu verhöhnen. Es war fürchter- 
lid Tag geworden inmitten ver Nacht. Es war fein Himmel, es 
war ein Feuermeer, was über ver Stadt fi) wölbte. Auf 32 
Gebäuden — 28 waren dies folgende: zwei ürmenyiſche Häufer, 
das Dalla — Schlechta — Derra — Rofenfeld — Burgmann 
— Friedrich Fröblich’iche Haus, die Leopoldkirche, das Waag- 
baus, das Kern’fche Haus, daneben noch. drei und an der andern 
Ede zwei Gebäude, Das Brunssif — Winter — Emmerling — 
Door — Rudolph Wopdjaner'fche Haus, das Donaubad, Die 
Redoute, das Hotel zur Königin son England, das Pollaf — 
Birk — Kolb'ſche Haus, in ver Schiffgaffe zwei, in ver Kö— 
nigsgafje die Rott- und Seefeloner’fchen Häufer, endlich das 
deutſche Interimstheater auf dem neuen Marftplate, Das gänz— 
lich in Schutt fanf — tanzten die Flammen ihren wilden Veits- 
tanz, erfchroden auseinander ziſchend, wenn eine Bombe in ihre 
Mitte ſchlug, ihre Bahn mit hellerer Flamme und dunklerm Rauch 
bezeichnend. Und durch Die tageshellen Gaffen fab man Männer 
und Frauen ihr theuerſtes Gut, die Kinder auf ven Armen tras 
gend, feuchenn dahineilen. E3 waren die Mutbigften, vie big jett 
Zurüdgebliebenen, die nunmehr auch ven legten Tropfen Kourage 
in ihren Adern verfiegen fühlten. Das Bombardement hatte bis 
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Mitternacht gedauert, die beiden Schweiterftänte — denn auch 
auf vie. Wafferftadt in Ofen waren Nafeten gefchleudert worden 
— brannten bis zum hellen Morgen, und noch am 3. Tage fah 
man Häufer rauchen, in veren Innern die Flamme noch fortwü— 
thete, weil ihr die Bomben ven Weg zwei, drei Stocdwerfe tief 
gebahnt hatten. 

Der Anblid son Peft war entfeglich geworden. Rauchende 
Trümmer, balbyerbrannte Balfen, ftierteneinem überall, wo man 
binfah entgegen; vurchgeriffene Zimmerdecken gähnten durch vie 
rahmenlofen Fenſter, aus denen dann und warın Flammen fchlus 
gen, wie Zungen von Tiegern, wenn fie nadı dem Fraße die blu— 
tige Schnauße lecken. Bleiche Geftalten fah manftumm und ängft- 
(ich durch die Gaffen eilen und in ihrem Auge lag die Gefchichte 
ihres Unglüdes. Gier wurde die legte noch zurüdgelaffene Habe 
aufgepadt und fortgeführt, fchweigfam und voll Bangen, als 
wäre fie geltoblen. Dort wurden vie Thüren der Kaufläden mann= 
hoch mit Mift belegt, was den Anblick verfonft fo Schönen Haupt 
ftadt noch wülter machte, Doch bald verlor fich die Menge. Tiefe 
Stille begann fich auf Die Stadt niederzulaffen wie ein Todes— 
Schlaf. Kein Kaufladen war geöffnet, fait alle Kaffee- und Gaft- 
häufer blieben geſchloſſen. Kaum ein Kebenszeichen in der ganzen 
Stadt. Nur dann und warn zifchte ein verfpätetes Flämmchen em⸗ 
por, nur dann und wann frachte ein angebrannter, halbverkohl— 
ter Balfen nieder. Nur dann und wann hörte man Einzelne durch 
die Gaffen geben, und ihre Schritte wiederhallten am hellen Tage, 
als wäre es die ftillfte Mitternacht. So lieft man es in Märchen 
yon einer Stadt, Die verzaubert wurde. J 

Deſto lebhafter aber war es im Stadtwäldchen. Dort be— 
gann man die Hütten in Reihe und Glied zu ſtellen. Gaſſen wur— 
den gemacht, Pläbe geordnet. Da war Alles zu befommen, was 
man zum Leben brauchte. In einer Gaffe waren Greißler, in 
einer andern Wirthshäufer ; bier hing an einem Baume die Firma 
eines Arztes, dort die einer Hebamme; bier ſah man eine Apo- 
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thefe, dort eine Raſierſtube; bier war eine Spezereibandlung, 
dort eine „Banvelfrämerei” ; bier jaßen in langen Reihen unter 
Zelten, Plachen und Matten Schneider, Schufter, Schnürmacher 
u. ſ. mw. emfig befchäftigt; in ven nächiten Gaffen ſah man feine 
Movehändlerinnen, viemit Augen, Mündchen und Händchen voll- 
auf zu thun hatten. Abends jchiffteman auf dem Teiche over ging 
in vem Schatten ver Bäume fpazieren. 

In der Nacht des folgenden Tages wurde die Feſtung bie . 
zum Morgengrauen bejchoffen. Die Kaijerlichenantworteten nicht. 
Und eben dieſes Nichtantworten war ven erjchrodenen, aufgereg= 
ten Gemüthern in Peit fürchterlicher, als es vie heftigite Selbit- 
wehr geweſen wäre. Diejed Nichtantworten gab ver Fantafie ven 
fürchterlichiten Spielraum, und man ſprach auch yon nichts als 
von Pulverminen, mit welchen vie ‚zeitung umgeben fei, von ver 
Stärfe ihrer Schanzwerfe, welche fo außerorventlih, daß vie 
Garnifon alle viefe Bombarvdements der Magvaren nur verlache. 
Neues Vertrauen erregte jedoch ein „Aufruf“ des Regierungs— 
fommiffärs Jranyi, indem er in vemjelben erflärte „vie durch 
die Beichiegung Peſt's ihrer Habe Beraubten fünnen von der va— 
terlänpifchen Regierung hoffen, daß dieſe für ihre Unterftügung 
und Hilfe nad Möglichkeit jorgen werde.“ Mittlerweilen famen 
die fchweren Tage für Ofen. 

Am Abend des 16. Mai jteigerten ſich die Angriffe auf die 
Feſtung. Bald brannte ein der Peter Seite zugewandtes, in der 
Nachbarjchaft des Generalfommanpo gelegenes Gebäude. In die— 
fer Richtung flogen nun fortwährend Bomben und Kanonenku— 
geln, die Das Löſchen verhindern jollten. Gegen zehn Uhr gerieth 
die fünigliche Burg in Flammen, und der von Minute zu Minute 
heller auflovernde Brand verzehrte das erft erwähnte Gebäude 
und den Dachſtuhl des mittlern Traftes ſammt dem linfen Flügel 
der Burg. Das Befchießen ver Feſtung währte bis zum Morgen, 
und auch im Laufe des nächiten Tages erfolgten in gemeffenen 
aber größeren Zeiträumen Bombenwürfe und Ranonenichüffe, In. 
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der Nacht vom 17. auf ven 18. Mai ward ein in ver Nacht zu- 
vor verschont gebliebener Theil ver Burg einRaub ver Flammen ; 
auc in ver Wafferftant und bei vem Wienerthor ver Feſtung ge- 
riethen einige Gebäude in Brand. Die Garnifon warf einige Ra— 
feten nach Peſt berüber, die aber nicht zünveten. Man vernahm 
auch lebhaftes Kleingewehrfeuer. In ven. nächſtfolgenden Nächten 
und Tagen ein von ungarifcher Seite ſtets geiteigertes Bombar- 
dement, welches in dem grabesftillen Pet und feinen ausgeleer- 
ten Wohnungen fürchterlich wiederhallte — Feuer in ver Feſtung 
und Wafferftant — die Hauptſtadt verfchont — und wieder Ge— 
wehrfeuer. . 

Am morgen des 21. Mai verbreitete fich die Nachricht, daß 
die Feſtung erftürmt fei, wie ein Rauffeuer durch die Stadt und 
ihre Umgebung. Maffen Volkes eilten nach dem Donaufai, doch 
ward das Ufer bald son vielen Neugierigen eiligft verlaffen. Es 
waren dies folche, welche geflüchtete Verwandte, Befannte oder 
Freunde im Stadtwäldchen, Neupeit over fonft wo in der Umge— 
gend hatten, und ihren Kieben vie Kunde des großen Ereigniffes 
bringen wollten. So hoch mar die allgemeine Beflemmung geftie- 
gen, daß man ven Erften, welche mit dieſer Bothſchaft in das 
Stadtwäldchen famen, feinen Glauben fchenfen wollte. Am näch— 
ften Tage war Alles in das gewöhnliche Geleife zurüdgefehrt. 





9. Die Dezimirung der Bocskay-Hußaren. 


Das fonftitutionelle Blatt aus Böhmen enthielt in Nr. 15 
vom 17. Januar 1850 unter dem obigen Titel nachftehenve in- 
tereffante Daten: daß der ungarifche Soldat einer der tapferiten 
und muthigften in ver Öfterreichifchen Armee fei, ” die Kriegs⸗ 
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gefchichte feit Sahrhunderten verzeichnet. Er hat es auch im Kaufe 
des legten Jahres zu Genüge bewiefen. Die Tapferfeit und der 
todesverachtenne Muth, welche vie junge Infurgentenarmee bei 
ihrem fiegreichen Vordringen von Debreczin bi8 Raab entfaltete, 
wäre wahrlich auch einer beffern Sache nicht unwürdig geweien. 
Die envliche Einnahme Dfen’s, welches Hensi coeur de lion 
bis zum leßten Xebenshauche vertheivigte, zeigte, daß der Hon— 
ved auch ver gefährlichiten Art des Angriffe, dem Sturmlaufen 
gewachien fei. 

Allein eben feine aufbraufende Hige, fein ftürmifch wallen- 
des Blut und fein rafches Temperament, die ihn ohne Bevenfen 
in den wildeſten Kugelregen ftürzen und dadurch im Angriff 
Wunder ver Tapferfeit verrichten machen, machen ihn zu einer 
andern, aber nicht minver wichtigen Seite des Krieges zum Ver- 
theivigungsfampfe weniger geeignet. Der kalte Muth und die 
ruhige Ausdauer fehlen ihm von Natur ganz. Es hält ihn nicht 
lange an einem Drte. Seine innere Aufregung treibt ihn ftets 
zum rafchen Vordringen oder — zur fchnellen Flucht. Beſonders 
ungejchieft wird er durch dieſe Eigenbeit zur längern Vertheidi— 
gung einer Feſtung, wenn er nicht wenigitens in Öftern Ausfällen 
fein Müthchen fühlen kann, fonvern rein auf ven freilich allerlä= 
ftigiten Dienft, ven Vorpoftendienft und das MWacheiteben in ven 
Schanzen und auf deren aufmerffame und ruhige Bewachung 
und Bertheidigung angewieſen ift. 

Darum wurde Ofen zweimal ohne den geringften Wider— 
ftandsverfuch von dem ungariichen Heere geräumt, währenn ver 
öfterreichifche Kommandant es mit einem Häuflein von 2300 
Mann energifch vertheidigte. Darum wurde Arad ohne eigent= 
liche Aufforderung von Damjanich übergeben, während es Ge— 
neral Berger neun Monate gehalten hatte. Darum ergab fich 
Peterwardein — Ungarn’s Gibraltar, wie es Joſeph Sekundus 
nannte — ohne Kapitulationshedingniffe, während das bedeu— 
gend schwächere Temesvar ein ganzes Jahr hindurch von den 
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hie föniglichen Truppen defendirt und auch behauptet 
wurde. 

Die beveutendefte Feſtung Ungarn's, Komorn war währen 
der ganzen Revolutlons-Cpoche in ungarifchen Händen verblie- 
ben. Doch hatte e8 von Seite der k. f. Truppen feine Tange 
eigentliche Belagerung auszuhalten. Fürft Windiſchgrätz hatte 
bei feinem Vordringen nach Peft nur ein ſchwaches Beobachtungs- 
korps vor Komorn zurüdgelaffen, und die eigentliche Belagerung, 
Beichießung und DBerennung begann erft Ende März, lange 
nachdem FML. Simunich Leopoldſtadt genommen hatte und vor 
Komorn gerüdt war. Doch bereits am 20. April brachte Guyon 
Hoffnung auf Suffurs und ſechs Tage fpäter Görgei ven wirf- 
lichen Entfas. Auch die zweite Belagerung, welche nach dem 
zweiten Borpringen ver E.f. Truppen am 11. July begann, wurde 
bei der Schwäche des Zernirungsforps durch Klapfa’s glücklichen 
Ausfall am 3. Auguft gänzlich aufgehoben. Somit hatte die Be— 
fagung noch nicht Gelegenheit gefunden, ihren Muth wie ihre 
Ausdauer im langwierigen Bertheidigungsfampf zu bemetfen. 

Ganz anders follte e8 nach der Kataftrophe von Vilagos 
werden. Die Infurgentenarmee war ganz aufgelöft, fohin auf 
Entſatz nicht zu hoffen. Der Krieg war beendet, mithin Die ganze 
ruffifchzöfterreichifche Heeresmacht verwendbar, und es ließ fich 
sorausfehen, daß auch jeder Ausfall zur Unmöglichkeit werben 
dürfte. Jet konnte die wilobraufende fogenannte patriotifche 
Kampfwuth nichts’ mehr fruchten; e8 galt ven falten Muth und 
die bejonnene Ausdauer des wohldisziplinirten Soldaten zu zei— 
gen. Zestere aber fehlt dem Magyaren überhaupt, insbeſondere 
aber ver improsifirten Infurgentenarmee. 

Der 14stägige Waffenftillftand, welcher nach Görgei's Ka- 
pitulation gefchloffen wurde, war am 4. September zu Ende 
gegangen. Die Frievensunterhandlungen waren abgebrochen. Der 
Krieggrath hatte befchloßen, die Feftung bis auf den legten Mann 
zu vertheidigen. Die Befasung hatte die Ausficht auf eine lange, 
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thatarme, aber mühfalreiche Zernirung und Belagerung, wo 
fie nur die Unannehmlichfeiten, nicht auch die Annehmlichkeiten 
nes Solvatenlebens empfinden, und nicht bloß son den feindli— 
chen Kugeln, fondern wohl auch som Hunger getübtet werben 
follte. Das mundete ven heißblütigen und thatenduritigen Hon— 
ved's durchaus nicht. Vor furzem noch freudetrunfen yon dem 
fieggefrönten Ausfall begannen fie jest allmälig über ven Kriegs- 
rath zu flagen, und ihre Unzufriedenheit über ihr bevorſtehendes 
Schickſal laut werden zu laffen. Am entichievenften traten vie 
Bocskay-Hußaren auf. Ste verlangten offen ihren Abfchied. Sie 
waren im Kaufe des frühern Sommers, aldman vie ferbifch-froa- 
tifche Schilverhebung in kurzer Friſt beendet zu ſehen glaubte, 
auf drei Monate angeworben worden. Cie hatten anftatt diefer 
3, bereit3 14 Monate gedient. Zum offenen Kampfe wären fie 
wohl noch lange bereit geweſen. Aber fich in die dumpfe Zeitung 
einferfern zu laffen, dazu, meinten fie, hätten fie weder Luſt, 
noch fei e8 ihre Pflicht. Dan möge fie alfo unverzüglich entlaffer. 
Ihre Dienftzeit fei fait fünfmal abgelaufen. 

Das Beiſpiel wirkte faſt anſteckend. Bereits rüfteten fich 
mehre Bataillone, mit ähnlichen Forderungen bersorzutreten, fo 
das Verlangen Jener gewährt werven follte. Der Kriegsrath 
serfuchte alle Mittel, fie von ihrem Borhaben abzubringen. Ver— 
gebens! Kein Bitten, fein Zureven, fein Drohen half, auch 
nicht die glänzenditen Versprechungen von rafhem Avancement 
reichten aus. Denn die andern Bataillone, welche nur des gün- 
ftigen Beſcheides harrten, um in ähnlicher Weiſe zu vebutiren, 
ftachelten vie Hußaren zum hartnädigen Bebarren auf ihrer Forde— 
rung auf. Ind Doch durfte das Feitungsfommando nicht nachgeben, 
wollte e8 nicht bald Komorn von dem größten Theil feiner Trup— 
pen verlaffen fehen. Es galt ein abjchredenves Erempel zu ſtatu— 
iren, um ven Geift ver Disziplin und ver Ausdauer — wenn 
nicht anders möglich — durch Strenge und Furcht aufrecht zu 
erhalten. Mehrmals abgemiefen traten die Bittfteller am 10. 
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September abermals mit ihrem Verlangen vor und forderten im 
fathegorifchen Tone : man müfje fie entlaffen, wo nicht, würden 
fie ihre Freilaſſung zu erzwingen wiifen. 

In Klapka's Wohnung war ver Kriegsrath verfammelt, 
um über diefe fritifche Forderung zu entfcheiven. Auf dem großen 
offenen Plag vor dem Quartier des Generalen en Chef‘, in dem 
anftoßenden englifchen Garten und auf ver großen Wieſe bis 
zum Seltungsthore hin wogte eine umgeheuere Menfchenmenge, 
Zivil und Militär, um die gewichtige Entſcheidung baldmöglichft 
zu vernehmen. Denn von diefer bing jest das Bleiben over 
Nichtbleiben ver Befasung, mitbin auch das Schickſal Ko— 
morns ab. 

Auf ihren Fleinen, aber muthigen Rofjen, denen es ebenfalls 
mehr nach dem freien Felde zu gelüften ſchien, barrten die Hu— 
faren ungeduldig des entſcheidenden Spruches. Sie hatten ſich im 
Kriege ftets tapfer gehalten, und ihre Reihen waren bedeutend 
gelichtet. Bon dem ganzen ftattlichen Geſchwader, das im July 
1848 fiegeszuserfichtlich nach dem Süden hinabzog, waren nur noch 
98 Mann übrig geblieben. Aus ihren trogigen Mienen leuchtete 
klar ver gefaßte Entfchluß hervor, son ihrem Vorhaben um feinen 
Preis abitehen zu wollen. Nach zweiftündigem Warten trat envlich 
der Auditor in Begleitung feiner Stabs- und Oberoffiziere aus dem 
Berathungſaale. Ernft und zum legten Dale richtete er die Frage 
an fie : ob fie von ihrem Verlangen abftehen wollten? Sie möchten 
ſich im Weigerungsfalle auf einen fürchterlichen Beſcheid, ven 
der Kriegrath einftimmig gefaßt, vorbereiten. Oberlieutenant 
Sz. ©. vom Generalftab hielt eine ergreifende Anrede, in wels 
chem er fie ermahnte, ruhmvoll wie ihre vorangegangenen Kame— 
raden zu fterben, und vie Sache des Vaterlandes nicht im legten 
Augenblid feiglings preis zu geben. 

An dem barten Panzer ihres felfenfeften Entfchluffes prallte 
jedoch jede Ermahnung und Drohung wirkungslos ab. Sie blie— 
ben unerfchütterlich. „Unfere Dienftzeit ift längſt abgelaufen. Wir 
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dienen fchon zehn Monate über fie hinaus, aber nur weil wir 
wollen. Zum fernern Dienft fann ung weder Gott noch König 
— se isten, se kiräly — zwingen!” Das war ihr einftimmiger 
Pe ‚ mit dem fie jedes fernere Zureden furzweg abzufchneiden 
fuchten. 

Es blieb Fein Ausweg. Das ftrenge Urtheil mußte vollzogen 
werben Der Auditor forderte die Hußaren auf, fich in der Mitte 
ver nahen Wiefe in Reihe und Glied aufzuftellen. Dort würden fie 
ven Befcheid des Kriegsrathes erhalten. Um viefe Wiefe herum 
war jchon des Morgens — angeblich zur Befchügung der Gene— 
ralswohnung gegen einen etwaigen Gewaltitreich — Das neuge— 
Schaffene Grenadierbataillon aufgeftellt worden. Seine hochrothen 
Hofen gaben ihm etwas Scharfrichterartiges , und ließen unwill— 
führlich beängftigende Gedanfen auffommen. 

Todtenſtille herrfchte bei Vorlefung des Urtheiles. Es lau— 
tete auf — Dezimirung der meuterifchen Hußaren. Sie erga— 
ben fich ohne Widerrede in ihr Schieffal,, ftanden aber von ihrem 
Vorhaben durchaus nicht ab. Mit trogigherausfordernver Miene, 
ohne die geringfte Furcht oder Reue blicken zu laffen, knieeten Die 
erwählten zehn Schlachtopfer nieder. Eine Decharge ftredte ihrer 
Sechs zu Boden. Sie fielen ohne einen Laut von fich zu geben. 
Die andern Vier wurden nach ausgeftandener Todesangſt begna= 
digt. Die ungeheuere Zufchauermenge verließ ernft und fill den 
Schauplatz des Todes, den fie mit ganz andern Erwartungen 
betreten hatte. Die Erefution hatte gewirkt. Unter ver Befagung 
ließ fich fein ähnlicher Wunfch mehr vernehmen. Die übriggeblie- 
benen BorsfaysHußaren wurden eifriger und thätiger denn früher 
im Dienfte. Zange währte er nicht mehr. Am 2. Dftober wurden 
auch fie bei ver Lebergabe ver Feftung wie alle andern ungarifchen 
Truppen entlaffen. 
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10. Pie Kreuzritter in Peſt. 


Die ungarische Revolution ging zur Neige. Der lebte Pre— 
mier Szemere fchrieb zürnende Manifefte an vie Völfer Europa's, 
der Kultusminifter fchleuderte aus dem Vatikan feines Portefe- 
uille energiiche Proflamationen als geichriebener Bannſtrahl, 
veranftaltete fromme Prozeffionen und gebot am 6. Juny ein 
allgemeines Falten. Allein die öfterreichiiche und ruſſiſche Heeres— 
macht fümmerte fi) um das Eine fo wenig ald um das Anvere. 
Seine Ercellenz der FZM. Baron Haynau son der weltlichen 
Seite, Fürft Pasfiewitich aus Often, nahten im Sturmfchritte 
der Hauptitadt. Die revolutionäre Regierung wollte Budapeſt 
nicht zum zweiten Mal ganz ohne Schwertitreich preisgeben , vie 
raſtlos fpielenden Banfnotenpreffen nicht abermals in ihrer Thä— 
tigfeit lähmen, ver Juntafis, ven fie erft am 5. Jun. eingenom= 
men, nicht binnen Monatfrift räumen. Sie wollte durchaus dem 
Sturme zu trogen verfuchen und Budapeft A tout prix vertheidis 
gen. Daß die Armee allein hiezu nicht ausreichte, wußte man wohl. 
Sp mußte denn der Landſturm aufgeboten, und das Volk im 
Maſſen bewaffnet werven. Horvath ließ fich herbei wie Pater von 
Amiens, ver Einfiedler, wie Johannes Kapiftran ven Kreuzzug 
zu predigen. 

Am 30. Juni um 6 Uhr Abends wurde daher, da bie 
bereits früher gehaltene Kreuzzugsprevigt nichts gefruchtet hatte, 
eines jchönen Abends eine große Volksverſammlung abgehalten. 
Das Wetter war wunderſchön. Auch mochte mancher mohl 
ahnen, daß es vie legte fei. Eine ungeheuere Menjchen- 
menge füllte fohin ven großen Hofraum des Mufeums, 
lange bevor noch die offiziellen NRevner anfamen. Die Pro= 
flamationen ver Regierungen wurden dann nad dem Er— 
ſcheinen ver Letztern verlefen, die gefammte Einwohnerfchaft 
darin zum Kreuzzug gegen ven heranrüdenpen Feind aufgeforbert, 


88 


und von mehren Rednern bilverreich Kommentare zu vem bluti= ° 
gen Terte beigefügt. In welchem Stylund Ton die Proflamationen 
und Reven gehalten waren, läßt fich leicht venfen. In ver Mitte 
diefer Nepner wallte vie Fahne zum Kreuzzuge, auf ver ein 
rothes Kreuz zwijchen vem Reichswappen und jenem der Stadt 
Peſt mit ver Unterfchrift „für Glauben und Freiheit“ prangte. 

Am wüthendſten jprady ver befannte bochrotbe Volksred— 
ner und Deputirte Jobann Beße, genannt Donnerlunge. In 
flaren Worten forderte er in einem Nonplusultra patriotijchen 
Wahnwizes das Bolf auf: jever möge feinen Nachbar oder 
Freund, feinen Vater oder Bruder, wenn viefer ſich vem 
allgemeinen Landſturm entziehen wolle, over fich unter vem Vor— 
wand einer Krankheit im Bett veritefe, auf vem Kranfenlager 
mit vem Kolben feiner Waffe erfchlagen. Das Vaterland werde 
ihm nur Danf wiſſen, e8 von dieſem unwürdigen Sohne befreit 
zu haben. Bon morgen mögen fich vie. Bewohner ver Hauptitadt 
bereit halten, zu jener Stunde zum Lanpfturm ausziehen zu 
fönnen. Das Erfennungszeichen ver Getreuen ſei ein rothes 
Kreuz. Wer viefes nicht aufbefte fei Verräther und vogelfrei. 
— Die Redner und Regierungsmänner, welche die Tribüne ein= 
nahmen, waren bereit3 mit viefem Abzeichen geſchmückt in die 
Berfammlung gefommen. Eben fo närrifch benahm ſich ein Anorer, 
der Das ungarische Volk — ein zweiter Johannes — mit feinen 
Thränen zum Erlöfer ver Welt taufte. 

Es läßt fich venfen, mit welchem Schauer jever Vernünftige 
diejen aberwigigen Aufruf vernahm. Bei dem aufgeregten Zu— 
ſtande, in welchem fich Viele aus ver untern Volksklaſſe befan— 
den, wagte doc Niemand vie drohenden Worte zu parodiren. 
Demungeachtet erfchienen am andern Morgen nur wenige Eral- 
tados rothbebändert und rothbefreugt. Und je weniger Luſt fo 
mancher von dieſen begte, an vem bevorftebenden Lanpfturm 
theil zunehmen, miteinem deſto größern Kreuze überlud er ven Hut, 
die Bruft over den Arm. Ja, man wußte wahrlich nicht, Tolle 
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man fich über diejen deforirten Veitstanz ärgern, oder über Die 
buntfärbige Farce lachen, wenn man mitunter alte, gebrech— 
liche Männer over emaneipirt fein follende Weiber mit mächtigen 
Kreuzen als fünftige Freifchärler herumgehen fah. 

E8 war ein Samftag. Durch vie Königsgaffe ftrömten hun- 
derte von Juden, um im Tempel des Herrn ihre Andacht zu 
verrichten. Auch manche diefer frommen Wallfahrer trugen unter 
dem Arm ven weißen jüdiſchen Bethmantel und in veffen nächiter 
Nähe ein großes rothes Kreuz auf der Bruft. Diefe zwei Glau— 
bensembleme hatten fich einander gewiß nicht fo nahe begegnet. 
Derlei arme Israeliten konnten nicht anders. ie fürchteten 
mißhandelt zu werven, falls fie kreuzlos erfchienen. Die offiziell 
gebotene Masferade währte ven ganzen Bormittag hindurch. Sie 
drohte von Stunde zu Stunde an Umfang zuzunehmen. Man fprach 
voneinigen Infulten, die am Morgen vorgefallen fein follten. Das 
Gerede war wahricheinlich nur Gerücht, aber es bewog doch fo 
manchen Haſenfuß, wiver Willen in vie Löwenhaut zu fahren. 
Es braucht zudem wohl nicht erit erwähnt zu werben, daß Die 
Wortführer des Kreuzritterthumes ihre frommen Schaaren für 
unbefiegbar hielten, und ſchon damals vie Siegesfefte befprachen, 
welche nach völliger Befiegung des eingevrungenen Feinde 
gefeiert werden jollten. 

Endlich erbarmte fich ver Himmel over ver Gott der Ma— 
gyaren des anſteckend werdenden Wahnwises. Er ging bei ver 
Kur ganz homöopatiſch zu Werfe, venn er verfcheuchte Roth 
durch — Roth. Um zwei Uhr Nachmittags erfchienen wie aus ven 
Wolfen gefallen an ven Straßeneden unter Anvern auch zwei mit 
hochrother Farbe geprudte Plafate. Durch dieſe Farbe follte vie 
Aufmerffamfeit des Publiftums in vorzüglichem Grave erregt 
werden. Die Mittheilungen mußten demnach won außerordentli— 
her Wichtigfeit fein. „Gewiß neue glänzende Siege! Totale 
Niederlage der zu ihrem Verderben eingenrungenen Feinde!“ 
Sp riefen die fanguinifchen Kreuzritter, welche das Volk fo eben 
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mit ihren erſt zu verrichtenden Heldenthaten unterhielten. Alles 
eilte herbei, um ſich mit eigenen Augen von dem erfreulichen 
Inhalt der Plakate zu überzeugen. Himmel, welche bittere Ent— 
täuſchung! In dem einen Plakat wurde das Volk „erſucht“, es 
möge nicht erſchrecken, wenn die Kriegsoperationen eine aberma— 
lige Entfernung der Regierung aus der Hauptſtadt nöthig machen 
ſollten. Jedermann wußte was dies „Wenn“ zu bedeuten habe, 
und wirklich hatte Koſſuth bereits die Hauptſtadt verlaſſen, und 
die Regierung ſollte ihm in der nächſten Nacht nach Czegled 
folgen. Das zweite Plafat gebot allen Lieferanten und Hand— 
werfern, welde Montursgegenftände an die Regierung abzulie= 
fern hätten, viefelben noch heute Nachmittag ‚in welchem Zuftand 
immer , abzuliefern. Die Regierung werde ihnen hiezu Wagen 
sor die Thür Stellen. 

Auch ver Blöpfinnigfte merkte jest, wie viel es gefchlagen. 
Schon währenn des Lefens viefer unheilverfündenden Plafate 
ſuchte Mancher das rothe Kreuz vom Hut oder Rod loszubekom— 
men. Nach zwei Stunden war ver ganze Mummenfchanz zu Ende, 
und des Abends faft fein einziger Kreuzritter mehr in Budapeſt 
zu ſehen, das vor wenigen Stunden nody Gefahr lief, von diefen 
rothen Helden nach und nach überfluthet zu werben. Es zeigte 
fich zwar am nächften Morgen, daß ver Schreck von geftern doch 
übertrieben geweſen ſei, die Regierung blieb bis zum neunten 
Juli in Peft. Koffuth kehrte am 3. July Nachmittag von Gzeglev 
zurüf, und rief dem Volfe, das ihm, da fich gleichzeitig vie 
Nachricht von Görgei's angeblichem Sieg bei Aes verbreitete, 
vor feinem Hotel bei feiner Ankunft zujubelte, ärgerlichzu, ein 
rothes Kreuz fer ihm lieber als hundert Eljens ; aber demungeachtet 
war fürder keine Spur von den Kreuzrittern zu ſehen, kein Wort 
mehr von dem Kreuzzuge zu hören — von den rothen Plafaten 
waren die rothen Kreuze für immer verfcheucht worden. Es war 
eine bomöopatifche Kur. 


11. Die Waffenftrehung zu Pildgos, 


Görgei war mit feiner erfchöpften Armee, nach dem viefelbe 
fait durch einen Monat in foreirten Märfchen durch die ruffifchen 
Armeekorps Spießruthen gelaufen, in Arad angefommen, und 
hatte Nagy Sandor mit der Avantgarde über Neu-Arad hinaus 
disponirt. Diefe Vorhuth wurde aber von Seiner Ercellenz dem 
EME. Schlid im Debouchiren am rechten Maros Ufer gefaßt und 
zurüdgeprängt. In der Nacht vom 10. auf ven 11. Auguit erhielt 
Sir Arthur die Meldung Guyon's, daß die Armee Dembinski's 
bei Temeswar total zeriprengt worden fei. Die legte Hoffnung 
fih mit Erfolg zu fchlagen, war vernichtet. Allgemeiner Edel, 
fchrieb ein Offizier aus dem ungarifchen Hauptquartier, bemäch- 
tigte fich der biedern Soldatenherzen vor einer Regierung , die fo 
viele Talente, fo viele brave Herzen, ihr ganzes Vaterland klein— 
lichen Intriguen aufgeopfert hatte. Görget erhielt nämlich noch 
in Großwardein den gemefjenen Befehl der Regierung, am 10. 
Auguft in Arad, wohin fi) auch Dembinski's Heer zurüd- 
ziehen werde, einzutreffen, um vafelbft nach dem Befchluß des 
Szegediner Reichstages ven Oberbefehl über vie ganze konzen— 
trirte ungarifche Creitmacht zu übernehmen. ir Arthur eilte, 
dieſem Befehle nachzufommen , weiler das legte Mittel, die Armee 
zu retten, in einer großen erfolgreichen Schlacht fah, die er der 
Einen over der Andern der zwei Armeen ver alliirten Großmächte 
bieten wollte. Als er aber in Arad anlangte, war son Dembins— 
fi'8 Armee feine Spur zu feben, dieſer hatte fich, ftatt nach Ara 
auf eine freundfchaftliche Verfchanzung , nach Temeswar auf eine 
feindliche Zeitung zurüdgezogen. Dies war das Ergebniß von 
Koſſuth's letztem Plane, ver lieber die legte Hoffnung, die in der 


92 


Konzentration ver ungarifchen Streitfräfte unter einem fähigen 
Führer wie Görgei lag, in vie Schanze fchlug, als daß er die 
perfönliche Zurcht vor diefem überwunden hätte. | 

Wie gejagt, die legte Hoffnung, fich mit Ausficht auf Erfolg 
zu fchlagen, war durch die Intriguen der Regierung vernichtet 
worden. Görget zwang fie durch ein moralifches Muß abzudanfen, 
und übernahm die Gewalt nur, um ven letzten traurigen Schritt 
zu thun, ver ihm in jenem Augenblid als ver heilfamfte für fein 
bevrängtes Vaterland erfchien. Beifolgendes Dofument erzählt 
den ganzen Hergang. 

Die ungarischen Exminiſter Vuk ovies und Horvath 
richteten an die Redaktion ver „Köln, Ztg.“ folgendes Schreiben, 
das wir vom Standpunkte eines zur Beurtheilung ver ungarischen 
Revolution nicht unerheblichen Dokumentes nicht übergeben zu 
dürfen glaubten. 

An die Redaktion ver „Köln. Ztg.” 

„Ihr geſchätztes Blatt vom 27.8.1. I. veröffentlichte eine 
Erklärung unferes geliebten Freundes Barthol. Szemere, in 
welcher vie durch die proy. Regierung Ungarns an ven Gener. 
Görgei erfolgte Uebertragung ver Staatsgewalt als ein im Wi— 
derſpruche mit vem Befchluffe des legten Miniſterrathes vollzoge— 
ner Aft bezeichnet wird. Unſer geehrter Freund, indem er jeven 
Antheil an dieſem Akte von fich ablehnt, erflärt überdieß, er hätte 
deſſen Gegenzeichnung für ein ven Verrath und Verräther legali— 
firendes Verbrechen gegen das Vaterland gehalten. Es liegt im 
Intereſſe ver Gefchichte unferes unglüdlichen Vaterlandes, jenes 
Ereignik im vollen Lichte der Wahrheit varzuftellen, wozu wir 
ung durch unfere Theilnahme daran vollfommen befähigt fühlen. 

Der Hergang ver Begebenheiten am 11. Aug., vem Tage 
des fraglichen Greigniffes , tft, wie folgt : 

In den Morgenftunden wurde in ver Feftung Arad bei dem 
Gouyerneur Koſfuth Minifterrath gehalten. Mit Ausnahme 
Duſchek's, der fich in Lugos befand, und Csanyi's, ver ſich mit 
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Koſſuth fchon früher befprochen hatte, waren alle Minifter 
verfammelt. Der Gouverneur theilte des Generald Guyon Brief 
über den Ausgang ver Schlacht bei Temesvar mit, und trug dann 
vor, wie ed nach jener unglüdlichen Schlacht unmöglich ſei, die 
Regierung in ihrer bisherigen Geftalt und an einem beitimmten 
Orte fortzuführen ; daß ferner die Vollmacht, die mit ven Ruffen 
begonnenen Unterhandlungen fortzufesen und zu beendigen, an 
ven General Görgei übertragen werden müffe, da er, an der 
Spige einer unbefiegten Armee, noch allein im Stanve fet, mit 
dem Feinde in Achtung gebietenver Stellung zu unterhanveln, 
oder den Umſtänden gemäß etwas Anderes vorzunehmen, indem 
nach der Verwundung Bem's bei Temesvar yon einem andern 
Ober-Feldherrn feine Rede mehr fein fünne. Er fügte enplich bet, 
daß nach ver diesfälligen Besollmächtigung Görgei's ver Regie— 
rung nichts Anderes übrig bleibe, als fich gänzlich aufzulöfen. Die 
Berathung endigte mit einftimmiger Annahme des Vorjchlages. - 
Die Besollmäctigungs-Afte wurde dann durch Szemere und 
Horvath fogleich aufgefegt. Die Auflöfung der Regierung aber 
wurde darin deshalb nicht formell erwähnt, weil es nach ver durch 
Vukovies gemachten Bemerfung möglich fchien, daß die Wieder— 
aufnahme ver Regierung die Ereigniffe noch erheiſchen fünnten. 
Die Vollmacht ging an Görgei fogleich ab. Die Regierung löste 
fich thatfächlich auf. Koſſuth nahm von ven Miniftern und dieſe 
von einander Abfchied, ohne Vorbehalt einer fünftigen Zufam- 
menfunft und Wirfungsfreifes, weshalb auch die Beamten ver: 
abfchiedet wurden. | 

In die Sadt Arad zurüdgefehrt, ging Vukovies zu Csanyi, 
ver Die Vollmachtsakte bei Görgei, mit dem er Dasfelbe Haus 
bewohnte, fchon geſehen, und darum jenen in einer aufgeregten 
Stimmung empfing. „Warum iſt“ — fragte Csanyi raſch ven 
Eintretenden — „die Entfagung der Regierung nicht formell 
ausgeiprochen, va ich mich doch mit dem Gouverneur in Diefem 
Sinne verftändigte?” In demfelben Augenblide trat auch Görget 
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in das Zimmer und redete, die Bollmachtsafte in ver Hand, die 
Anwefendem mit den Worten an: „Es ift fehr gut, daß ich hier zwei 
Minifter finve. In diefer Form nehme ich den Auftrag nicht an. 
Die Nuffen laffen fich mit mir in feine Unterhandlungen ein, fo 
lange fie wähnen, vaß hinter mir die prov. Regierung fteht. 
Menn die Abdanfung des Gouverneurs und des Minifteriums 
nicht formell ausgefprochen und fund gemacht wird, kann ich mich 
in nichts einlaffen.” Daß Görgei die Annahme ver Vollmacht an 
diefe Bedingniß fnüpfen wird, tft bei ver Berathichlagung durch 
Niemanden angedeutet worden. Und da nach der Auflöfung des 
Minifterratbes Sowohl ver Gouverneur als auch die Minifter im 
Begriffe waren, abzureifen, fo mußte die Sache ohne Zeitverluft 
in’s Reine gebracht werden. Csanyi wurde durch die obige Er- 
flärung Görgei's in feinem Vertrauen zu ibm befräftigt, und 
wahrlich, es jchien unmöglich, zu glauben, daß der General die 
geftellte Forderung aus einer andern Abficht mache, ald um feinen 
Unterhbandlungen dadurch einen für das Vaterland erfprießlichen 
Erfolg zu fidhern. Es wurde daher eilig um die übrigen Minifter 
geichieft. Szemere, Kaſimir Graf Battbyanyi und Horsath waren 
nicht zu Haufe, Aulich erfchien. Die drei, von dem Drange ver 
Verhältniſſe beftimmt, glaubten nicht länger warten zu fünnen, 
und fchrieben an ven Gouverneur folgenden Brief : 

„General Görgei glaubt fich nicht nes ihm ertheilten Auf- 
trages mit Erfolg entledigen zu fünnen, wenn Shre und des 
Miniiteriums Abtretung und feine Bekleidung mit ver gefammten 
Zivil- und Milttärmacht nicht formell ausgefprochen und veröf- 
fentlicht wird. Da die gegenwärtigen drängenden Verhältniſſe 
längere Berathichlagungen nicht gefatten. bitten wir Sie, indem 
wir unfere Entfagung hiermit erflären, vasfelbe in Ihrem und 
des ganzen Minifteriums Namen zu thun, und ſowohl dieſes als 
auch die Uebertragung ver Staatsgewalt an Görgei zu veröffent- 
lichen. — Ihren Entjchluß ohne Verzug erwartend.“ 

Nach Abſendung diefes Schreibens, begegnete Vukovics ven 
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Grafen Batthyanyi, und theilte ihm das Vorgefallene mit. Dann 
fuchte er Szemere auf, ven er auch unmittelbar vor feiner Abreife 
zu Haufe traf, und erzählte ihm das Gefchehene auf gleiche Weife. 
Szemere äußerte aber ebenfo wenig, ald Graf Batthyanyi, eine 
verſchiedene Meinung. Hätte er etwas Anderes im Sinne gehabt, 
fo war es noch Zeit dazu, feine Vorfchläge zu machen, va die 
Antwort Koſſuth's noch nicht anfam, und die formelle Abdika— 
tion verhindert werden konnte. Er gab aber nicht das mindefte 
Zeichen einer entgegengefeßten oder auch nur abmweichenven 
Anficht — und reiste ab. Kurz darauf Fam bei Csanyi Ko f- 
futh’3 Antwort, die befannte Abdikations-Akte, an. Er beglet- 
tete fie mit einem Schreiben an Vukovies, in welchem er dieſen 
erfuchte, die Akte drucken zu laffen, und zu seranlaffen, daß die 
Regierung Görgei's um ächt Uhr Abends in's Leben trete. — 
Die Afte wurde dann durch Csanyi und Vukovies fogleich gegen- 
gezeichnet. In diefem Augenblide erfchien auch Horvath. Unter- 
richtet von dem Gefchehenen, erflärte er fich mit vem Sinne ver 
Abdikation einverftanden und gegenzeichnete gleicher Weife. Aulich, 
einer der Unterfertiger ver an Koſſuth erfolgten Aufforderung, 
befand ſich im Augenblide ver Gegenzeichnung nicht in unferer 
Mitte. 

Aus dem PVortrage erhellt e8 daher : 1) daß DB. Szemere 
die Abdikations-Akte nicht Fontrafigniren fonnte, weil er zur Zeit 
der Kontrafignirung von Arad ſchon abgereist war; 2) daß Sze— 
mere von dem Verlangen Görgei's und ber in deffen Folge an 
den Gouverneur gerichteten Aufforderung in Kenntniß gefeßt 
worden war; 3) daß Szemere gegen die verlangte formelle Abdi— 
fation und Uebertragung der gefammten Staatsgewalt an Gör— 
get nichts eingewenvet hatte; A) daß das Wefentliche dieſer Akte, 
nämlich die Auflöfung der Regierung und die Bekleidung Görgei's 
mit ver Vollmacht ver Unterhandlung gerade ver einzige Beichluß 
des legten Mintfterrathes war, in welchem Szemere zugegen und 
mit vem Befchluß einverftanden war. 
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Unfer serehrter Freund erflärt, er würde es für ein Ver: 
brechen gegen das Vaterland gehalten haben, vie Afte zu unter— 
zeichnen. — Gefett, e8 wäre dieß auch damals fchon feine Mei- 
nung gewefen, als er von der Abvifation durch Vukovies Kunde 
erhielt, war e8 dann nicht zugleich feine unerläßliche Pflicht, 
dieſe Ueberzeugung feinen Kollegen mitzutheilen? Ja, vielmehr, 
da nicht die Form, fondern das Weſentliche ver Akte, nämlich vie 
Vollmacht, zu unterhanveln, und die Auflöfung ver Regierung 
Wichtigkeit beſaß; warum erklärte er fich nicht im: Minifterratbe 
gegen vielen Befchluß, durch welchen vie gefammte Macht ohnehin 
an Görgei, als Oberfeldherrn, faktiſch überging? Wir ehren zu 
ehr feinen Patriotismus und fühlen ung durch eine wahre 
Freundſchaft vielmehr an ihn gebunden, ald das wir einen folchen 
Mangel an Offenherzigfeit, ja, eine ſolche Verſäumniß bei ihm 
sorausfegen könnten, wie dieſes ver Fall wäre, wenn er eine 
andere Pflicht gehabt und dieſe doch verfchwiegen hätte. Wir 
glauben vielmehr feine Erflärung beimeffen zu müffen einem durch 
die heillofe Kataftrophe von Vilagos erzeugten Drange, fich von 
der ganzen Reihenfolge der Ereignifje loszubinden, welche das 
Schickſal ver Nation zulest in die verrätberifchen Hände (9) 
Görgei's fallen ließen. Aber viefer Drang, fo ehrenhaft er an 
fich fein mag, darf durch willführliche Darftellung ver Thatfachen 
und durch Ungerechtigkeit gegen Gefährten nicht befrienigt werden. 

Außer der Pflicht, dieſe Thatfachen wahrheitsgemäß zu 
erzählen, bewog ung zu diefer Entgegnung das Andenken unferer 
unglüdlichen Kollegen Csanyi und Aulich, deren erfter durch mehr 
als vreißigjährige Thätigfeit und einen reinen unerfchütterlichen 
Charafter — ver zweite aber neben großen militärischen Fähig— 
feiten durch feine wahrhaft republifanifchen Tugenden vie ch. 
tung unferes Landes in hohem Grave genoffen. 

Paris, 17. März 1850. 

Michael Horvath, Bifchof von Csanad, ungar. Ex-Kultus— 
minijter. Sabbas Vukovies, ehemals Juftizminifter Ungarns. 
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Mit feiner abgematteten , feit er die untern Komitate 
betrat trog den vielen Kämpfen und Fatiquen obne alle Ver— 
pflegung gebliebenen, auf 17,000 Mann zufammengejchmol- 
zenen Armee konnte Görgei weder dem einen, noch dem 
andern der zwei feinvlichen Heere, die ihn umzingelt hatten, 
die Spige bieten. Er hätte ven Kampf durch fein Talent viel- 
leicht noch etliche Wochen verlängern fünnen , aber er war nie ver 
Mann, ver auf langem Wege zu einem traurigen Refultat gelan- 
gen mochte. Er für feine Perfon hätte ſich gern bis auf ven legten 
Mann gejchlagen, doch Dies war mit einer fo erfchöpften und 
entmutbigten Armee in jenem Augenblid nicht möglich. Ein paar 
hundert wären gefallen, die Andern geflohen, vie Armee wäre - 
zerfprengt worden — die größte Schande, Die einem SHeere 
widerfahren fann — und ihre Trümmer wären von ven aufge- 
ſtandenen Wallachen aufgerieben worden, oper fie hätten ohne 
Mittel ihr Leben zu friften als Räuber Ungarn durchzogen, 
Fern, und einen großen Theil des Landes in das tieffte Elend 

eftürst. Ä 
i Da faßte er feinen Entſchluß und fehrieb an ven ruffifchen 
Generalen Rüpdiger nachitehenven Brief, der von feinem edlen 
Herzen das beite Zeugniß giebt, mit ungetheilter Billi- 
gung, ja auf Drängen des ganzen Kriegsrathes, 
Berforgten doch jelbit Dffiziere wie Leiningen ihre Säbel und 
riefen : „Bis hieher und nicht weiter !” 

Befagter Brief aber lautete : Herr General! Sie fennen 
gewiß die traurige Gefchichte meines Baterlanvdes. Ich verfchone 
fie demnach mit einer ermüdenden Wiederholung aller jener auf 
eine unheimliche Weife zufammenhängenven Begebenheiten, wel— 
che uns immer tiefer in ven Verzweiflungsfampf, erſt um unfere 
legitime Freiheit, dann um unfere Eriftenz verwidelten. — Der 
beffere, und ich varf es auch behaupten, aud) ver größere Theil 
der Nation hat diefen Kampf nicht leichtfinnig gefucht , wohl aber 
mit Hilfe vieler Ehrenmänner, welche zwar nicht der Nation 
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angehören, durch ihre Verhältniſſe zu verfelben jedoch mit darein 
gezogen wurden, ehrlich, ſtandhaft und fiegreich beitanden. — Da 
gebot es die Politif Europa's, das Seine Majeftät ver Kaiſer 
son Rußland mit Defterreich fich verbinde, um und zu bejiegen 
und den fernern Kampf für Ungarns PVerfaffung unmöglich zu 
machen. E3 gefchah ! Viele ver echten, wahren Patrivten Ungarns 
hatten dies vorausgefeben und auch warnend vorhergefagt. — 
Die Gefchichte unferer Tage wird es einft enthüllen, was vie 
Majporität der proviforifchen Regierung dazu bewog, ihr Ohr 
vor jenen warnenvden Stimmen zu verfchließen. - 

Die proviforifche Regierung ift nicht mehr. Die höchſte 
Gefahr hatte fie am ſchwächſten befunden. Ich bin ver Mann ver 
That, aber nicht der vergeblichen,, erfannte ein ferneres Blutver- 
gießen als unnütz, als unbeilbringend für Ungarn, wie ich dies 
bereits im Beginn ver ruffifchen Intervention erfannte, ich habe 
beute die prowiforifche Regierung aufgefordert, unbedingt abzu= 
danfen, weil ihr Fortbeſtehen die Zufunft des Vaterlandes nur 
son Tag zu Tag betrübenver, bevauernswerther geftalten fünne. 
Die proyiforifche Regierung erfannte dies und dankte freiwillig 
ab, die höchite Gewalt in meine Hände nieverlegend. — Ich 
benüße diefen Umftand nad meiner beiten lleberzeugung um 
Menfchenblut zu fchonen, um meine frienlichen Mitbürger , welche 
ich ferner zu vertheidigen zu ſchwach bin, wenigftens von Dem 
Elenve des Krieges zu befreien, indem ich unbedingt die Waffen 
ftrede, und dadurch vielleicht auch ven Impuls gebe, daß die 
Führer aller yon mir getrennten Abtheilungen der ungarifchen 
Streitmacht, gleich mir erfennend, daß dies gegenwärtig fü 
Ungarn das Beſte fei, in Kurzem das Gleiche thun, 

Sch vertraue hiebei auf die vielgerühmte Großmuth Seiner 
Majeftät des Czaars, daß er fo viele meiner braven Kameraden, 
welche durch die Macht ver Verhältnifje als frühere öfterreichtfche 
Dffiziere in dieſen unglüdlichen Kampf gegen Defterreich verwi— 
ckelt wurden, nicht einem traurigen ungewiffen Schiefal, und vie 
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tiefgebeugten Bölfer Ungarns, welche auf feine Gerechtigfeits- 
liebe bauen, nicht wehrlos ver blinden Rachewuth ihrer Feinde 
preisgeben werde. Es dürfte ja vielleicht genügen, wenn ich 
allein ala Dpfer falle. — Diefen Brief adreffire ich an Sie, 
Herr Öeneral, weil Sie e8 waren, der mir zuerft Beweiſe jener 
Achtung gaben, die mein Vertrauen gewannen. Beeilen Sie fich, 
wenn Sie fernerm unnüsen Blutvergießen Einhalt thun wollen, 
den traurigen Aft ver Waffenftrefung in ver fürzeften Zeit, jedoch 
der Art möglich zu machen, daß er nur vor ven Truppen Seiner 
Majeſtät des Kaifers von Rußland ftattfinde, denn ich erfläre 
feierlich , lieber mein ganzes Korps in einer verzweifelten Schlacht 
gegen welche Uebermacht immer vernichten zu laffen, als die Waf- 
fen vor öfterreichifchen Truppen unbedingt zu ftreden. 

Ich marfchire morgen ven 12. Auguft nach Vilägos, über- 
morgen ven 13. nach Boros-Jenö, den 14. nach Beel, welches 
ich Ihnen aus dem Grunde mittheile, damit Sie fich mit ihrer 
Macht zwifchen Die öfterreichifchen und meine eigenen Truppen 
ziehen, um mich einzufchließen und son jenen zu trennen. Sollte 
dies Manöver nicht gelingen, und vie öfterreichifchen Truppen 
mir auf dem Fuße folgen, fo werde ich ihre Angriffe entſchieden 
zurücweifen, und mich gegen Großwardein ziehen, um auf dieſem 
Wege vie faiferlich ruffiiche Armee zu erreichen, vor welcher allein 
meine Truppen fich bereit erflären, die Waffen freiwillig abzule- 
gen. Ich erwarte ihre geehrte Antwort in der fürzeiten Zeit, und 
ſchließe mit ver Verficherung meiner unbegränzten Hochachtung. 
Alt-Arad am 11. Auguft 1849. Neun Uhr Abends. Arthur 
Görgei m. p. ungarifcher General. 

Görgei wollte lieber fich und feinen Ruf opfern, ala fein 
Vaterland noch weiter gräßlichen Verwüſtungen preisgeben, ohne 
den Schein ver Hoffnung e8 retten zu fünnen. Er wußte, daß 
feine eigenen Landsleute das Gehäffige dieſes Schrittes, ven er 
mit fo vieler Selbftverläugung that, nur auf fein Haupt laden 
würden, ohne zu bevenfen, vaß er es allein —— den ge⸗ 
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ichichtlichen Auf ver ungarischen Tapferfeit erhalten, daß ohne 
ihn und feine Siege die ungarifche Sache zur Komödie herabge- 
funfen wäre. Bliden wir daher etwas tiefer in dieſe erhabene 
ftolze Seele, und beurtheilen wir, welchen Kampf es ihr gefoitet 
haben mag, bis fie dieſen Entfchluß faßte, und in ver legten 
Hoffnung dem Vaterland nüslich zu fein, das „fumigo mundum‘* 
ausiprad. Doch wird vie Gefchichte, vie alles läutert, und die 
falt und ohne Leidenſchaft ihr Urtbeil Spricht, auch ihm Gerech— 
tigfeit widerfahren laſſen. 

In der Nacht von 11. auf ven 12. marfchirte die ungariiche 
Armee nah PBilagos, um am 13. Auguft auf ver Fläche bei 
Zerend die Waffen, die fie fo mutbig geführt, nieverzulegen. 
Sie beitand aus Görgei's 17,000 Mann ftarfem Korps und 
5,000 Mann noch unbewaffneten Truppen, die ſich in Arad ange— 
ſchloſſen, und zählte 126 Kanonen, von denen die meiiten gotts— 
jämmerlidy ausgeichoffen waren, fo dat die Sechspfünder zum 
Beifpiele eine fait doppelte Ladung benötbigten, was rajches 
Ausgehen ver ohnehin fehr zufammengejchmolzenen Munitton in 
die nächſte Ausficht ftellte. Die wenige Kavallerie fat auf Pferden 
mit unbefchlagenen, vertretenen, umgeftülpten, Holzſchuhen ähn— 
lihen Hufen, und waren die Säule alfo abgemagert und berab- 
gefommen, daß man fie als augenjcheinlichen Beweis von der 
Unvermeivlichfeit ver Kapitulation illuftriren follte. Die Mann- 
jchaft war dem Verhungern nahe. Erbielten doch in ven legtern 
Tagen des Marfches 17 Mann nur einen Leib Kommißbrod für 
den Tag, fo daß die Honveds bei dem Eintreffen in Arad um 
Brod betteln liefen. 

Um Mittag näherte ſich Görgei umgeben von feinem Stabe 
den ruffifchen Truppen, die in voller Schlachtordnung ftanden. 
Er verficherte den Generalen Rüdiger nochmal, daß er fich unbe- 
dingt ergebe; nur bat er venfelben, er möge für ihn bei vem 
Fürſten Paskiewitſch um gnädigen Schug nachfuchen. Dann ließ 
Görgei feine Armee in Reihe und Glied aufftellen, und um vier 
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Uhr Nachmittag ftredten die Magyaren in folgender Art vie 
Waffen: In zwei Glieder ftanven fie auf den Feldern von Szöllös 
in dichten Kolonnen; die Infanterie in erfter Linie, die Artillerie 
in zweiter Linie, die Kavallerie auf beiden Flügeln, vie Infan— 
terie präfentirte die Gewehre und legte darauf die Musfeten 
nebit ven Patrontafchen nieder; die Kavallerie ſaß ab und hing 
die Säbel an die Sättel. Fest als feindliches Fußvolk und Rei— 
terei fam, um die Armee zu übernehmen, da rüttelte ver Schmerz 
diefe nievergefchlagenen Solvatenherzen fieberbaft auf, und da 
hätten fie fich vielleicht bis auf ven legten Mann gefchlagen. 
Hußaren zerbrachen ihre Sübel, oder rannten ven Pallafch ihren 
treuen Gäulen in ven müpden Leib, Kanoniere umarmten frampf- 
haft ihre Kanonen, Honvéd's fehlugen ven Kolben ver Musfeten 
ab, graubärtige Krieger weinten wie Fleine Kinder. 

Doch hätten fie das Gefchif ändern fünnen? Wer vieg 
glaubt, urtheilt nur nach feinem Gefühle, und nicht nach ver 
Erfenntniß und Prüfung ver Thatfachen, die allerdings in unſe— 
rer Zeit mit poetifchen Anfchauungen einen harten vielleicht nutz⸗ 
Iofen Kampf beſtehen müffen. Görgei’s Allmacht war jedoch noch 
unerfchüttert, fo daß fich die Kapitulation nicht über vie Gebühr 
verzögerte. Als Beweis mag es dienen, daß er einem lebhaften 
Wortwechſel, ver in Thätlichkeit auszuarten drohte, und zwiſchen 
feinem Verwandten und einem andern Honved-Offizier wegen 
einer Frau oder Fräulein Liebften ftattfand, augenblicklich ein 
Ende machte, indem er dem Honven donnernd zurief: „Noch 
bin ich General en Chef. Augenblidlich verfühnen Sie fich , over 
ich laffe Sie in Eifen fchlagen und nach kurzem Verhör wegen 
Insubordinatien vor dem Feinde ftanprechtlich erichießen.“ Die 
Verfühnung erfolgte in ver nächften Sefunde. — Das Felenfifche 
Infanterieregiment übernahm vie Waffen, die Artillerie nebit der 
Aerarialbagage wurde von einem andern ruffifchen Regiment 
fortgefchafft,, worauf das gefammte Armeekorps von drei Regi- 
mentern leichter Kavallerie und 200 Kofafen nach Großwardein 
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eöfortirt wurde. E8 befanden fich auch eilf Generäle unter ven 
Gefangenen, darunter die befannten Namen Kiss, Pöltenberg, 
Zeiningen, Schweidl, Aulich, Kneſich u. ſ. w., ferner viele Able= 
aten und andere Kompromittirte vom Civilſtand. Görgei rief 
m legten Moment : „Was fünnte man nicht Alles mit folchen 
Truppen unternehmen und purdführen!” Trop tard! Auch ver- 
fiherte er nochmals feine Bereitwilligfeit, alle noch übrigen 
Heeresabtheilungen zur Nieverlegung der Waffen zu bewegen, 
weßhalb auch Kouriere an alle Feſtungs- und Corpsfommandan- 
ten abgejendet wurden. 

Auch ſchrieb Görgei zu vemfelben Behufe zwei charafteriiti= 
ſche Briefe an Klapfa, vie vieles Licht auf das Dunfel zwifchen 
demmagyarifchen Deerlager und dem Szegediner Kabinet werfen. 
Der erſte lautete : „Die Würfel find gefallen. Unfere Hoffnungen 
find vernichtet. Das Haus Habsburg-Lothringen bat durch feine 
und Rußlands vereinigte Macht unjere Kraft gebrochen; alle unfere 
unermeklichen Anftrengungen und zahlloſen Opfer für vie Selbit- 
ftänvigfeit unferer großen Nation waren fruchtlos und würden, 
länger dargebracht, Wahnſinn fein. General! Ste werden Die 
Art meines Handelns bei Vilägos rätfelbaft, ja unglaublich 
finden. Ich werde Ihnen und der Welt dies Räthſel löfen. Ich bin 
Ungar ‚liebe mein Vaterland über Alles, folge daher ver Stimme 
meines Herzens und dem innern Drange, meinem armen, in fei- 
nem innerften Marfe zerriffenen Baterland ven hbeißerfehnten 
Frieden wiederzuben, und es dadurch son dem gänzlichen Unter- 
gang zu retten. General! Dies vie Urfache meines Schrittes zu 
Vilägos. Die Nachwelt wird über felben das Urtheil füllen. Gene— 
ral! Kraft ver mir son ver Nation durch das abgetretene Parlament 
übertragenen Diftatur diefes meines unglüdlichen Vaterlandes 
fordere ich Sie auf, meinem Beifpiele. zu folgen, und durch 
unverzüigliche Uebergabe ver Feltung Komorn einen Krieg zu 
beenden, vefjen längere Fortvauer ven Glanz der Größe und des 
Ruhmes ver ungarifchen Nation für immer erlöfchen würde. Ge— 
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neral! Sch fenne ihre Gefinnungen und ihre Liebe zum Baters 
ande, bin daher überzeugt, daß Sie meiner Aufforderung Ge— 
nüge leiften werben, indem Sie mich gewiß verſtanden haben, 
General! Gott jet mit Ihnen und leite Ihre fernern Schritte. 
Großwardein am 14. Auguft 1849. Arthur Görget. 

Der Inhalt des zweiten Schreibens iſt noch intereffanter. 
Hören wir ; Lieber Freund Klapfa! Großwardein am 16. Auguft 
1849. Seit wir und geſehen, geichaben zwar nicht unerwartete, 
aber entfcheinende Dinge. Die ewige Eiferfucht der Regierung, 
die gemeine Eiferfucht einiger ihrer Mitglieder hatte es glüdlich 
dahin gebracht, wie ich dies bereits im April vorausgefagt. 

Als ich die Theiß bei Tokai nach manchem ehrlichen Gefecht 
mit den Ruſſen paffirt hatte, erflärte ver Landtag, daß er mic) 
zum Oberfommandanten wünſche. 

Koſſuth ernannte heimlich Bem. 

Das Land glaubte, ich fei es, weil Koſſuth auf ven Antrag 
derfelben eine jefuitifche Antwort geben lief. 

Dembinsfi wurde bei Szöreg gefchlagen. 

Dem bei Marosväſärhely zerfprengt. 

Lesterer eilte nach Temesyar, unter deffen Mauern Dem- 
binski retirirte. Er fam während der Schlacht bei Temesvar auf 
dem Wahlplas an, reftituirte das Gefecht auf einige Stunden, 
dann aber wurde er dermaßen geworfen, daß von 50,000Mann — 
nad Koſſuth's Berechnung —nur 6,000 Mann beifammen blieben. 
Das andere ward alles gefprengt, wie mir Vecsey meldete. Mitt- 
lerweile rückte ver Defterreicher zwifchen Temesvaͤr und Arad vor. 

Das Kriegsminifterium (Aulich) hatte Dembinski ven Be— 
fehl ertheilt, fich wie natürlich auf die freundliche Feftung Arad, 
und nicht auf die feinpliche Feftung Temesyar zurüdzuziehen. 

Dembinsfi aber hatte viefem Befehl entgegen gehandelt. 

Weshalb? kann ich nicht beftimmen. Allein e8 find zu viele 
Daten vorhanden zu vermutben, Daß es aus Eiferfucht gegen 


mich fo gefchehen ift. 
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Die Folgen von allem diefen war, vaß ich mit dem Korps, 
womit ich Komorn nach Abfchlag der bedeutenden Verlufte, welche 
ich bei Waiten, Retfag, Görömböly, Ifolica, Geßthely, Debreczin 
erlitt, verließ, allein daltand, von Süden durch die Defterreicher, von 
Norden durch die Hauptmacht der Ruſſen zugleich bevrobt. 

Ic, hatte zwar noch einen Rüdzug von Arad über Radna 
nach Siebenbürgen. Allein die Rückſicht für mein Vaterland, dem 
ih um jeven Preis den Frieven geben wollte, bewog mich die 
Waffen zu ftreden. 

Erſt hatte ich vie proviforifche Regierung aufgefordert, ein— 
zuſehen, daß fiedem Baterlanve nicht mehr helfe, dasſelbe nur noch 
tiefer ing Unglück ftürgen fünne, und daher abdanken folle. 

Sie that e8 und legte alle Zisil- und Militärgemwalt in meine 
Hände nieder, worauf id, da die Zeit drängte, ven rafchen zwar, 
aber dennoch wohlüberlegten Entfchluß faßte, vor der Armee Seiner 
Majeftät des Kaifers von Rußland die Waffen unbedingt zu ftreden. 

Die Tapferften und Brayiten meiner Armee ftimmten unbe= 
dingt bei, alle Truppenabtheilungen aus ver nädhiten IImgebung 
Arad's ſchloſſen fich mir freiwillig an. Die Feſtung Arad unter. 
Damjanich bat erflärt, ein gleiches thun zu wollen. 

Dis jest wurden wir jo behandelt, wie e8 ver brave Solvat 
som braven Soldaten erwarten mußte. 

Erwäge, was du thun fannit und follft. 

(Gez.) Arthur Görgei. 

Görgei hatte die Wahrheit gefchrieben. Kaum hatte das 
Haupt-Armeeforps die Waffen geitredt, fo erfchienen vor dem 
Generalen Rüdiger zwei Parlamentäre aus ver Feſtung Arad, 
welche von dem kommandirenden Generalen‘ Damjanich und 
ſämmtlichen Offizieren die Bollmadht hatten, die Feſtung den Ruſ— 
fen zu übergeben. Man fand in Arad, das fpäter von FME. 
Grafen Schlick befest, und wohin hierauf das öfterreichifche 
Hauptquartier verlegt wurde, außer ven Banfnotenpreffen, vielen 
andern werthvollen Fahrniſſen, Koſſuth und Kiss gehörig, und 
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ven Beitanptheilen der Lofomotive der Central-Eiſenbahn auch 
unermegliche VBorräthe von Montours- und Rüftungsforten aller 
Art im Werth von mehren Millionen Gulden. Damit fchloß vie 
Kataſtrophe zu Vilägos. 


12. Haynau's 6. Siegeszug. 


Als Seine Ercellenz ver öſterreichiſche Armee-Oberkomman— 
dant FZZM. Baron Haynau Gewißheit von dem Abmarfche des 
Görgei’fchen Korps aus Komorn und dem Vorrüden ver ruffi- 
chen Hauptarmee erhalten hatte, überließ er vem FZME. Cforich 
mit dem 2. Armeeforps die Zernirung der ebengenannten Feſtung. 
Er felbft brach mit dem 1. Korps, dem Referveforps, der ruffi- 
fchen Divifion Paniutine, dann dem 3. Korps, welches bereits 
gegen Dfen vifponirt worden war, haftig nach Budapeſt auf, wo 
er am 19. Juli eintraf und bereit3 am 24. feinen Marfch nad 
Süden fortjeste, die Verfolgung Görgei's dem Fürften Paskie— 
witfch überlaffend. 

Am Tage des Abmarfches von Peit ward nachſtehender Ar— 
meebefebl erlaffen : „Soldaten ! Wir treten in eine neue Epoche 
unferes gerechten Krieges. Es erwarten und neue Kämpfe, die 
Ihr fo wie die frübern mit Ruhm beitehen wervet. E8 erwarten 
euch aber empfinvliche Entbehrungen, wir fommen in Gegenven 
und Steppen, die einem marfchirenden Heere große Hinverntife 
in den Weg legen. Ihr habt in vem Feldzug viefes Winters ge= 
zeigt, daß ihr Mübhfeligfeiten zu ertragen wüßt, durch den Ge— 
danfen geftärft, es geſchehe vieles für die Befeitigung des Thro— 
nes unfres geliebten Kaifers, für die Sicherung ver Ruhe des 
Baterlanvdes. Ich rechne daher auf Euch, Solvaten! daß ihr mit 
Muth und Entfchloffenbeit ven Kämpfen, mit männlicher Erge- 
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bung und Ausdauer ven Befchwerven, die uns erwarten, etnge= 
genſehen werdet. Ich habe viefe trefflichen Eigenfchaften an Euch 
fennen und Euch deßhalb ſchützen gelernt; Ihr werdet durch fie 
den Feind fchlagen, ven Krieg feinem baldigen Enve zuführen, 
‚und Euch dadurd ven Danf unferes Kaiſers und Herrn und den 
des Daterlandes verdienen.‘ 

Uebrigens ließ der für das Wohl und vie Verpflegung ſei— 
ner Truppen väterlich beforgte Feldherr die großartigiten Anftal- 
ten zu Beiden treffen, und die Rüft- und Proviantwägen, welche 
ver Armee nachzogen, bildeten eine faft unabjehbare Wagenreibe. 
In Pet eirfulirten damals trifte Gerüchte, die Infurgenten hätten 
alle Strafen und Feldwege aufgerifien, die Brüden und Stege 
abgetragen, vie Kanäle und Gräben vertieft, ja fogar die weni— 
gen Brunnen auf ven envlofen Pußten serfchüttet oder vergiftet, 
Taufende von Csikoshußaren würden die Kaiferlichen bei Tag 
und Nacht umfreifen, beunrubigen, quälen, Marode und Kouriere 
aufheben; die Bevölferung babe fih in Maffen erhoben und ein 
Krieg bis auf Mefferftiche würde in Südungarn wie in Spanien 
mit allen feinen Gräueln losbrecdhen. Das gewaltige öſterrei— 
chifche Heer lachte hierüber und begann feine Operationen in 
nachftehender Marfchoronung : linfer Flügel 1. Armeeforps FME. 
Schlick in Czegled (bei Alpär über die Theiß) und Szentes nad) 
Makö — das Centrum vie Kayallerie-Divifion Bechtold, die 
rufjifche Divifion Paniutine und die Artilfertereferve unter FZM. 
Haynau über Kecskemet und Kis-Telef — linker Flügel, FEME. 
Ramberg über Therefiopel nach Magyar-Kaniſcha — Das Korps 
des Grafen Althan ven rechten Flügel fotoyirend nach Baja — 
Streiffommando’s nach Szombor und Szenta. 

Durch diefe fühne Vorrüdung, fchrieb eine ſachkundige Fe— 
der im öfterreichtfchen Militär-Kalender für das Jahr 1850, ge- 
wann FZM. Baron Haynau einen dreifachen Vortheil. Er gönnte 
pen bereit vereinigten Infurgentenforps feine Zeit, um was im- 
mer für einen neuen Operationsplan zu erfinnen, und Difpofitio- 
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nen zu einem fräftigen Riverftand zu treffen. Er fam zweitens, auf 
die ruſſiſche Hauptmacht geftügt und von ihr im Rücken wie in ver 
linfen Flanke gevedt, der Südarmee und vem hart beprängten Te— 
mesyar im Momente ver höchften Gefahr zu Hilfe, und verſetzte drit— 
tens, wie im Norden ver ruffifche Feldherr den Krieg im Süden 
über vie Theiß, die Infurgentenforps in einen immer engeren 
Kreis ziebend. Der Marſch, welchen vie verbündeten Armeekorps 
son Peſt bis an die ſüdliche Theiß durch die ungeheuern Steppen und 
Sanpflächen dieſesFlachlandes in einer verfengendenHiße in der für- 
zeften Zeit zurüdlegten, gehörte zu ven außerorventlichiten Leitungen 
einer Armee, und zeigte vie feltene Marfchfertigfeit ver Truppen, 
welche nur durch den Geift ver Disciplin und Hingebung erzielt 
werden fann. Der Mangel an gutem Trinfwaffer — denn die 
Brunnen waren son den fich zurüdziehenden Infurgenten wirf- 
(ich theils verfchüttet, tbeils das Waſſer verfelben ungeniefbar 
gemacht worden — vermehrte die Entbehrungen, welche die Armee 
muthig und unerfchütterlich ertrug. 

Am 29. Juli war das Hauptquartier Des Feldzeugmeiſters 
in Felegyhaza, das 3. Armeeforps ſtand in Melyfut und das 
Erfte in Szelevd. Der Feldzeugmeifter blieb mit vem Gros ver 
Armee bis zum erften Auguft in dem genannten Hauptquartier; 
um in gleicher Höhe mit FML. Ramberg zu bleiben und deſſen 
am 30. Juli in Therefiopel einrückenden Streitfräften einen Raft- 
tag zu gönnen. Die Ungarn waren bis nach Szegedin zurüdge- 
wichen. Am 2. Auguft unternahm die Brigade Simbichen, welche 
auf VBorpoiten vor St. Tamäs geftanden, auf Ordre des Ge- 
neralen en Chef eine Refognoscirung bis an die feindlichen Ber- 
jchanzungen, und fand viefelben wie Altßegedin am rechten 
Theißufer von den nfurgenten verlaffen. GM. Simbichen 
rücte in die Stadt und die Nachmittags gleichfalls eintreffenve 
Brigade Jablonovsky befeste ſodann die wichtigiten Punfte. Im 
Kaftell erbeuteten die Kaiferlichen große Vorräthe an Getreide 
wie Pulver und Munition. Die fefte Pofition Szegedin war fohin 
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wie Budapeft ohne Schwertftreich in vie Hände der Deiterreicher 
gefallen, und vie Verbindung mit ver Südarmee nad) dem Ab— 
marſch des Guyon’fchen Korps bergeftellt. 

Der Feind hielt am 3. Auguft noch das linfe Theißufer mit 
feiner Nachhuth bejegt. Er wurde daher um ein Uhr Nadymittag 
durch die Brigade Jablonovsky, von der fpäter zwei Bataillong 
den Fluß zuerit paffirten, einen Theil ver Brigade Benedef und 
ein Bataillon ver Divifion Paniutine, welches als Neferve 
diente, angegriffen. FML. Fürst Liechtenitein leitete ven Angriff 
mit feiner gewohnten Umficht. Das überlegene Gefchüßfeuer ver 
öfterreichifchen Artilleriereferve, durch welches Uj-Szegedin in 
Brand geſteckt wurde, delogirte den Feind in Bälde, worauf die 
Brüde über vie Theiß geichlagen, eine Kanone erbeutet, eine 
ftarfe Anzahl Gefangener gemacht und der Brüdenfopf am lin= 
fen Theißufer, welchen vie Infurgenten ſchon im vorigen Jahre 
erbaut hatten, befegt wurde. Der Kampfplatz war mit ungari- 
rifchen Leichen bevedt. Der Verluft auf öfterreichifcher Seite war 
unbedeutend, doch wurde GM. Benedeck durch einen Prellſchuß 
leicht verwundet. 

Mittlerweile bezog die feindliche Armee, etwa 30,000 Mann 
unter Dembinsty, Mekaros, Deffewffy und Guson, ven Land: 
fturm nicht mitgezäblt, mit 40—50 Gefchügen eine feite Pofition 
bei Szöreg und O-Szent-Iväny, und verfchanzte fich auf dem 
vor der Maros gegen den legtgenannten Ort hingehenden Damm, 
um die Kaiferlichen am Debouchiren aus vem eroberten Brüden- 
fopf bei Uj-Szegedin zu hindern. Méßaͤros commanpirte als 
General en Chef, Dembinsky ftand ihm als Generalquartiermei= 
fter zur Seite. Am 5. Auguft Nachmittag vebouchirten trog ver 
Hartnädigfeit ver Infurgenten das f. f. Referseforps, vie Ka— 
vallerie-Divifion Berchtold, die Artilferiereferse und vie ruffiiche 
Divifion Paniutine aus tem Brücdenfopfe, um vie feinpliche 
Meldung zu foreiren. Die Kavalleriedisifion marfchirte zur Um— 
gehung ver feindlichen Flügel unaufbaltfam vor. Mittlerweile 
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fuhr die Gejchügreferse gegen die feindlichen Batterieen hinter 
dem Damm auf, und überfchüttete die Malfontenten mit einem 
mörderifchen Hagel von luftig pfeifenden Kugeln. Gleichzeitig 
drang das NReferveforps, unterftügt durch eine Brigade von ver 
Divifion Pantutine eben fo fühn als entfchloffen längit ver Maros 
gegen Szöreg vor. Nun ftand die Schlacht Feine Minute länger. 
Sie war in einigen Stunden entfchieden. Nach Sonnenuntergang 
waren alle Schanzen wie der Damm genommen, Szöreg erftürmt, 
und die Infurgenten, auf dad Haupt gefchlagen, im vollen ziem- 
lich unorventlichen Rüdzuge. 

Der Einbruch der Nacht ſchützte den Feind wor längerer Ver— 
folgung, doch war ſein Verluſt nahmhaft und die Wahlſtätte mit 
Todten und Verwundeten bedeckt. Es wurden ihm fünf Kano— 
nen abgenommen und 2000 Gefangene gemacht, darunter ſich auch 
der bekannte Fürſt Woroniecky, Obriſt eines Uhlanenregimentes 
befand. Der abtrünnige Obriſt wurde ſpäter mir dem Obrift- 
lieutenant Giron und Dembinsky's Adjutanten Abancourt hinter 
dem Neugebäuve in Pet durch ven Strang hingerichtet, Der 
Verluſt ver KRaiferlichen war abermals unbedeutend, doch wurde . 
ver öfterreichifche Bayard sans peur et sans reproche, GM. 
Benedef, der troß feiner am 3. Auguft bei Erftürmung von Uj— 
Szegedin erhaltenen leichten Wunde fich dennoch abermals in ven 
Kampf geftürzt hatte, aufs Neue am rechten Fuß durch einen 
Granatenfplitter, zum Glück jedoch nicht ſchwer getroffen. Und 
— ihrer Wunden ſpottende Männer zählte die Armee in 

enge. 

FML. Schlick war ſchon am A. mit dem 1. Armeekorps in 
Makö eingetroffen und bedrohte ſohin die Rückzugslinie der 
Inſurgenten. Der Eilmarſch dieſes Korps aus den Schanzen 
vor Komorn bis nach dem letztgenannten Orte überbot alles, 
was man bisher an foreirten Märſchen geleiſtet, und glich einem 
Fluge auf Doftor Fauſt's Zaubermantel. Während der Bor änge 
bei Szegevin blieb FML. Ramberg am rechten Flügel * kein 
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müffiger Zufchauer, erzwang mit dem 3. Armeeforps im heftig— 
ften Feuer ven Theifübergang bei Kaniſcha, und eroberte vrei 
Geſchütze, nahm auc eine Anzahl Infurgenten gefangen. Die f. f. 
Armee war durch dieje finnreich combinirten und erfolgreich aus— 
geführten Manövers abermals conzentrirt. Nunmehr hieß es, 
den Feind gegen Temesvar verfolgen. Am 8. ſtand das Haupt 
quartier in Lovrin und Die Armee war in die Linie von Sajteny, 
Räcz-Sz.-Peter, Pehaf und über Csatäd bis Hatzfeld vorgerüdt. 
FMðL. Schlick vetafchirte noch von Makö aus ein fliegenves 
Corps nach Mezöhegyes, Das die dortige aerarifche Anitalt und 
3000 Pferde ven Händen des Feindes entriß. 

Die Ungarn zogen fid) von Szegevin gegen Temesyar, ver— 
einigten fich mit ven Korps von Vetter und Veeſey und fchienen 
vor ver legtgenannten Zeitung eine Hauptichlacht annehmen zu wol— 
len, wozu fie ihre beveutenve Streitmacht, 50,000 Mann nach Koſ— 
ſuh's eigener Angabe und vie beträchliche Anzahl son 100 Ge— 
ichüsen beftimmen mochten. Feldzeugmeiſter Baron Haynau ließ 
am 3. Auguft das 3. Armeeforps und vie Kavalleriediviſion 
Wallmoden — früher Bechtold, nunmehr penfionirt — von Csa— 
tad, die ruffiiche Diviſion Paniutine und die Artilleriereferse son 
Lovrin über Billet gegen Kis-Beecskerek vorrüden und beorverte 
das Refersecorps von Peszaf nad Hodony und Karany, um 
den Feind in ver rechten Slanfe zu falten. Das 1. Armeecorps 
ward mit Seitenfol onen auf beiden Ufern ver Maros nach Pecska 
und Fönlak, mit der Hauptruppe von Räcz-Sz.-Peter nach 
Monitor und Binga dirigirt. 

Als Das 3. Armerforps und die Kavalleriedivifion Wall: 
moden aus Beeskerek veboufchirte, um in eine vortheilhafte Stel- 
tung zu gelangen, entwidelte ver Feind eine große Anzahl Bat— 
terieen und Maſſen von Kavallerie. Er wurde Demungeachtet hin— 
ter Das durch einen fumpfigen die Straße quer durchſchneidenden 
Bad) gebildete Defilee zurüdgeworfen, wobei die Brigade Simb— 
hen drei Geſchütze erbeutete. Die Infurgenten warfen immer 
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neue Batterieen und Reitermaffen in das Gefecht, und leifteten 
jenfeis jenes Baches zähen Widerſtand, während fie hinter vem 
Beregßö-Bach, wo dichte Waldungen ihre zahlreichen Streitkräfte 
verbargen, mächtige Umgebungsfolonnen, bald in die rechte, bald 
in die linfe Flanke ver öfterreichifchen Stellung einleiteten. Na— 
mentlich gelang es ihnen vie linke Slanfe hart zu bevrängen. Ge— 
nerallieutenant Bem war kurz vorber aus Siebenbürgen ange- 
fommen, und ftellte, wie wir ſahen, die Schlacht auf ein Paar Stun— 
den wieder her. Es war ein Eritifcher und entjcheidenver Moment. 
Die öfterreichifchen Difpofitionen wurden fo zu jagen aus dem 
Stegreife, aber mit großer ftrategifcher und taftifcher Umficht 
getroffen. 

Der bejonnene Feldzeugmeiiter ließ zuerft vie ruffiiche Di- 
sifion Pantutine mit ihren Batterieen, dann die Gefchügreferse in 
die Schlachtlinie einrüden. Der Kommandant ver Lestern, Major 
Schmidt, lieferte damals eine herrliche Reprife zu Bem's befann- 
tem entichloffenen Borrüden mit feinen Batterieen im polnifchen 
Infurreftiongfriege. Er fuhr hart vor dem Feinde auf, und fchmet- 
terte feine Reihen durch einen Plagregen von Kugeln haufenweife 
nieder. Als durch das heftige Artilleriefeuer und durch vie Ent: 
wieelung der obigen impofanten Maſſen die feinplichen Batterieen 
zum Schweigen gebracht waren, erhielt die ganze Schlachtlinie 
wie bei Waterloo Befehl zu einer allgemeinen Vorrückung. Die 
Kavalleriebrigade Lederer deckte Die rechte Flanke, vie Kavallerie- 
brigade Simbichen ven linfen Flügel ver Schlachtlinie. Und 
als follte vie heißge Affaire bei Temesyar noch mehr Gefichtsähn- 
lichfeit mit ver Schlacht bei Belle-Alliance erhalten, erichien um 
vier UhrNachmittags das Reſervekorps unter FML. Liechtenftein, 
son Hodony fommend, wo es bereits 24 Kanonen, mehre Mu: 
nitiong= und viele Bagagewägen nebjt einer großen Anzahl 
Gefangener eingebracht hatte, plöglich und im entſcheidenden Au— 
genbli bei Szent-Andraͤs in der rechten Flanke des noch immer 
ſtandhaltenden Feindes. Diefer wich nun auf der ganzen Linie 
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zurüd und verließ gegen Abend audı ven von ibm früher jtarf 
bejegten Wald hinter vem Beregßö-Bach. 

FML. Schlif war mit feinem Korps bis Monoftor vor- 
gerückt, und feine Vorhuth eilte nach Winga, wo fie 300 Gefan— 
en machte und ein großes Montoursmagazin aufbob, vie f. f. 

ruppen hatten eine bewundernswerthe Ausdauer an ven Tag 
gelegt, und befonvers vie Artillerie Vorzügliches geleitet; venn 
die ganze Schlacht hatte ſich, einige gelungene Reiterangriffe ab- 
gerechnet, auf eine fieben Stunven dauernde Kanonade befchränft. 
Hohes Verdienſt erwarb fich ſohin ver Felvartillerie = Direftor 
Generalmajor Hauslab, denn er war e8, der in dieſem Feldzuge, 
namentlich an den Tagen bei Szegevin, Szöreg, und Temesyar 
von öfterreichifcher Seite zum erften Male Artillerie in großen 
und impofanten Mafjen entwidelte, und eben dadurch vie glor- 
reichiten Erfolge erzielte. Merfwürdig ift e8 überhaupt, daß in 
der ungarijchen Frühjahr- wie Sommerfampagne fait alles mit 
Geſchützen und Kavallerie abgemacht wurde, und die Infanterie 
im Vergleich jelten ins Handgemenge und zum enticheidenven 
Bajonettangriff gelangte. 

Der Rückzug der Infurgenten artete bald in die unordent— 
lichite Flucht aus, die Infanterie Löfte ſich fait ganz auf, Kano— 
nen, Munitiondfarren, Bagagewägen, alles fuhr im Gallopp 
durcheinander. Haufenweiſe wurden Gefangene eingebradht. Die 
Zahl verjelben betrug feit vem 5. Auguft über 7000 Mann und 
noch famen ftünvlicy neue Transporte in das f. f. Hauptquar- 
tier. Auf dem Schlachtfelv ſah man eine Anzabt weggeworfener 
Waffen. Vorräthe aller Art, weldye die Infurgenten an verjchie- 
denen Orten zurüdließen, wurden fortwährenn eingebradyt. Am 
18. Auguft belief ſich die Zahl ver Gefangenen und Ueberläufer 
feit ver Schlacht bei Szöreg auf 18000 Mann; eine gleiche An- 
zahl warf vie Waffen weg und eilte in vie Heimath. 

Feldzeugmeifter Baron Haynau faßte noch am Tage ver 
Schlacht ven Entſchluß die Thore von Temesyar noch am jelben 
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Abend zu erreichen, und brach daher perfünlich an der Spite von 
zwei Ravalleriedivifionen, gedeckt durch einige Bataillons von 
der Disifion Paniutine dahin auf. Zwar verfuchte der Feind 
diefe Borrüdung zu ftören, allen fein Verſuch mißlang, und fo 
wurde der Entſatz der Feſtung noch am Abend des 9. Auguft mit 
beijpiellofer Schnelligfeit unter vem Jubel ver hartbeprängten 
Garniſon bewerfitelligt. Gleich nach dieſem Entſatze wurde das 
flüchtige magyarifche Heer von dem 3. Armeeforps, dem Refer- 
vekorps und der Kavallerie-Diyifion Wallmovden in ver Weife 
des alten Blüchers ohne Raft und Ruhe verlgt. Die Inſur— 
genten trennten fi auf der Flucht, und ver eine Theil zog von 
Lugos über Facſet an Die Maros gegen Deva, während ver an— 
dere über Karanſebes nach Mehadia eilte. 

Nach einigen Schwachen Verfuchen des Wiperftandes ward 
Lugos von den Defterreickern eingenommen, und die Treibjagd 
ver fait aufgelöften Haufen in ven angegebenen Richtungen über 
Faclet und Karanſebes fortgefegt. Bei diefem rafchen Vordrin— 
gen fielen unermeßliche VBorräthe an Montours- und Ausrü- 
ftungs-Gegenftänve, Waffen, Kanonenröhren (verbrannten Laf— 
feten) im Werthe von Millionen ven Kaiferlichen in die Hände. 
Der Finanzminifter ver proviforifchen Regierung Dufchef ftellte 
fich fpäter felbft und übergab einen bedeutenden Schat an Gold 
und Silber. Er befindet fich gegenwärtig unter ftrenger Aufficht 
in der Kaiſerſtadt. Noch am 10. Auguſt erließ Feldzeugmeiſter Hay- 
nau einen Armeebefehl, varin er vie feltene Brayour und Ausdauer 
feines Heeres würdigte, deſſen glänzende Waffenthaten anerfannte 
und ihm das Lob Seiner Majeftät des Kaiſers wie ven Danf ver 
durch feinen Muth geretteten Waffenbrüder ald fchönften Lohn an— 
pries, beifügend: „Soldaten! Ich drücke erneuert meine Erwartung 
aus, daß Ihr die gleiche Ausdauer und Tapferfeit auch in der wei— 
tern Folge dieſes Krieges bewähren, und venfelben feinem baldigen 
ruhmwürdigen Ende zuführen werdet.” — — Prophetifche Worte! 
Das ungariſche Trauerfpiel eilte überftürgend der — zu. 
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Görgei Fapitulirte am 13. Auguft bei Bilagos. Gleich dar— 
auf übergab Damjanich die Feftung Arad. Am 16. Auguft ver- 
einigte fich die Südarmee unter Seiner Ercellenz; dem Ban von 
Kroatien und Feldzeugmeiſter Baron Jellachich, welche mittler- 
weile im Banat aufgeräumt und ed von den njurgenten gefäu= 
bert hatte, bei Ujbeecs, ver ehemaligen Stabsftation des Regi— 
mented Kaiſer-⸗Hußaren mit ver fiegreichen Donauarmee. Am 19. 
Auguft ftredte der Reit des fogenannten neunten magyarifchen 
Armeekorps Lazar, aus 5000 Mann Infanteri und Kavallerie 
mit 19 Geſchützen beitehend, bei Karanſebes vor ver f.f. Brigade 
GM. Baron Simbſchen vie Waffen. An vemjelben Tage fielen in 
einem Gebirgsthale nördlich bei Töth-Varad 72 Gefchüge des 
Vecsey'ſchen Korps, die nicht mehr weiter gebracht werden fonnten, 
den Defterreichern in vie Hände. Am 22. ftredte das legtere 
Korps vor dem ruffifchen Generalen Rüpiger bet Boros-Jenö 
die Waffen. Es beſtand aus 505 Offizieren und 7443 Unteroffi- 
zieren und Gemeinen, und hatte noch zwei Geſchütze, 8 Fahnen, 7 
Standarten und 1064 Kavalleriepferve bei fih. Graf Vecdey 
jelbft ergab fich mit 2000 Mann, ven Trümmern feiner Streit= 
macht, in Großwardein ebenfall8 an die rufjiihen Truppen. Der 
rufliiche General Grotenhjelm batte unterveffen Klaufenburg 
ohne Schwertitreich bejegt. Ein Theil feiner Truppen rüdte ver un 
ter dem tapfern und gewandten öfterreichifchen Obriften lIrban ver 
Klaufenburger Garniſon nach und zerfprengte fie bei Banfi-Hunyad. 
Am 18. d. M. wurde Deva bereits von ver Vorhuth des 3. Ar— 
meeforps befest. Da der General Lüders erfahren hatte, daß fich 
zwifchen Dobra und Lesnek ein beveutenves Korps unter Bem 
und Guyon fammle, fandte er einen Parlamentär ab, um das— 
felbe zur Uebergabe aufzufordern. Bem wollte Anfangs von fei- 
ner Kapitulation hören, bald aber erfchien ein ungarifcher Parla— 
mentär mit ver Meldung, daß der Pole und Guyon entfloben fei 
und dad Korps nun bereit fei zu Fapituliren. Lüders traf unge- 
jäumt vie nöthigen Anftalten, und am 18. Auguft Nachmittag 


115 


legten 12 Bataillone Infanterie und acht Schwadronen Kavallerie 
unter Obriſt Beder die Waffen ab. Auch wurden die 50 Geſchütze 
des Korps übernommen. " 

General Deſſewffy ftellte fich felbit, Kmethy entfam in Ci— 
vilfleivern. Ungarn, Siebenbürgen wie dad Banat waren gerei- 
nigt. Es gab feine ungarijche Armee mehr, was fich nicht ergeben 
hatte oder gefangen genommen war, warf die Waffen weg, und 
zeritreute fich, um nach ver Heimath zu fliehen. Wenige fahen vie 
Stätte ihrer Kinpheit wieder. Die wallachifche Bevölkerung jener 
Gegenden erhob ſich wie ein Mann, das Läuten der Sturmgloden, 
Feuerzeichen auf ven Höhen riefen alle Gemeinven in die Waffen, 
und ganze Haufen wie einzelne Nachzügler, vie legten Trümmer 
des bewaffneten Magyarenthums verbluteten unter ven ftarfen 
Fäuften ver’ Kinder der romanischen Race. Seiner Ercellenz ver 
rt. E. General en Chef FZZM. Baron Haynau hatte daher voll- 
fommen Recht, als er fein neuntes zu Temesvar am 18. Auguft 
erlaffenes Bulletin mit ven Worten ſchloß: „Das blutige unga= 
riiche Drama iſt zu Enve, und ed mag als eine glüdliche Vorbe- 
deutung gelten, daß eben heute am Geburtsfefte unſers Aller— 
gnädigiten Monarchen die Gewißheit hievon und die Verheißung 
des Friedens verfünvet werden kann.“ 





13. Der 14. Mai in Debreszin. 


Einen Monat feit vem Beftehen ver am 14. April 1849 ge— 
gründeten magvarifchen Sommerrepublif und zwar um 11 Uhr 
Vormittag fand in einer gemifchten Sitzung in der großen refor= 
mirten Kirche zu Debreczin die Beeidung des Landesgouverneurs 
Ludwig Koffuth und ver von ihm ernannten Minifter ftatt. Eine 
zahlloſe Menfchenmenge vrängte fich bereit am — Morgen 
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zu dem Gotteshauſe, und wollte jeder bei dem denkwürdigen Afte 
der Erfte fein, um zu ſehen und zu hören. Die Paffage ward alfo 
gefperrt, daß Koſſuth und fein Geleite nur mühlam bis zur 
Kirche gelangen fonnte. Der Gouverneur trat von feinen Mini— 
ftern umgeben unter weithinfchallenven Pljen's in die Kirche, und 
blieb in ver Nähe ver Tribüne ftehen, worauf Paul Almafy als 
Präfes des Haufes nachſtehende Rede bielt : 

Berehrte Nationalverfammlung! Trog aller Unglüdsichläge, 
die unfer armes Vaterland trafen, blieb ein Gefühlübrig , unges 
brochen, ja neu gewedt — das Freiheitsgefühl ver Nation. Die 
Nation bat gewollt. Eine Nation braucht nur zu wollen, um frei 
zu fein, und ift viefer Wille durch jene tapfere Armee bethätigt 
worden, deren Banner für ven Triumph, die Freiheit und ven 
Ruhm ver ungarischen Nation fich entfalten. Die Nation hat ge= 
wollt, daß an ver Stelle fremver Intereſſen fie jelbit vie Gewalt 
und Macht repräfentire, vor der jedermann im Vaterland fich 
beuge, daß die heilige Herrichaft ver Volfsfouseränität jene Kup— 
pel fei, unter veren Bogen die Freiheit wohne. — Und ihr Wille 
wurde durch jenes Manifeit vom 19. April zur That, womit eine 
neue Epoche des europäifchen Lebens unferes unabhängigen Va— 
terlandes beginnt. Die Nationalverfammlung bat von ver Nation 
die ihr werliehenen Souveränitätsrechte übernommen, und als 
Gouverneurpräſidenten an die Spiße der ungarischen Angelegen= 
heiten jenen Mann geftellt, deſſen Namen eins iſt mit ven heiligen 
Empfindungen unferes Freiheitskampfes, Ludwig Koffuth. Und 
er wird heute, dem Willen ver Nation gemäß, als erfter Be— 
amte Ungarns ven Schwur der Treue für vie Freiheit, Natio- 
nalität und Gefete in die Hände der Nation ablegen. Mir als 
einem der beiden Präfidenten der fouseränen Nationalverfammlung 
ift das Glück zu Theil geworden, daß ich ven Herrn Gouverneur 
zu diefer feierlichen Handlung biemit auffordere.“ 

Koſſuth Sprach nun den von Almafy vorgefagten Eiv in fol- 
genden Worten nach : „Ich Ludwig Kofjuth, durch die Natio- 
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nalverfammlung erwählter Gouserneurpräfident befchwöre vie 
Aufrechthaltung der Unabhängigfeitserflärung der Nation in 
allen ihrer KRonfequenzen und ven Gehorfam gegen die Geſetze 
und Befchlüffe ver Nationalserfammlung. Sp wahr mir Gott 
helfe!’ — — Der Landeögouyerneur begann nun eine Anrede 
des Inhaltes:“ 

Meine Herren! Der Eid, ven ich abgelegt habe, hat das 
Prineip der Souveränität der Nation feierlich fanftionirt. Sie 
baben durch ven Eid, ven fie mir sorgefchrieben haben, Gott zum 
Zeugen gerufen, daß in unferm Waterlande jede Gewalt nur von 
der Nation ausgehen fann, und daß es feine Gewalt gibt oder 
geben fann, die ver Nation nicht Berantwortlichfeit fchuldig wäre. 
Seien wir für ewige Zeiten einig und einverftanden in der Auf 
rechthaltung dieſes Principes! Bleibe für ewige Zeiten das Un— 
glüf von der Nation fern, daß fie entweder aus Furcht, aus 
Liebe over Anhänglichfeit auch nur im Allergeringften dieſes 
Prineip aufopfere! Kein fterblicher Menfch, ja felbit ver allmäch- 
tige Gott nicht fann einer Nation ein Gefchenf verleihen, um 
deſſentwillen e8 fich werlohnte, vie Freiheit als Preis hinzugeben. 
Außerhalb der Grundlage der Volfsfouveränität gibt es aber 
feine Freiheit. 

Ih, meine Herren! ich ſchwöre Ihnen ven Gehorfam für 
jene Geſetze und Befchlüffe, die fie Kraft Ihrer von der Nation 
erhaltenen Gewalt bringen werten. Doch diefen Gehorfam haben 
Sie jelbft Ihrerfeitö vor Gott gemäß dem erften Punfte meines 
Eides an die Pflicht gekämpft, daß Ihre zu bringenden Geſetze 
und Befchlüffe nur auf die Sicherung der Unabbängigfeit und 
Sreiheit der Nation hinzielen werben. (Billigung) Ihr Patrio— 
tismus dient ald Unterpfand, daß die beiden Punfte meines Eides 
nicht gegeneinander in Zufammenftoß gerathen werven, was für 
Zage der Gefahr und Verſuchung Gott immer über ung verhän- 
gen möge. Ihr Patriotismus dient als Unterpfand, daß ich, Ihre 
Geſetze befolgend, die Unabhängigfeit der Nation aufrecht erhal- 
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ten und verwirklichen werde. Wenn jemals viefe meine beiden 
Pflichten gegeneinander in Wiverfpruch gerathen follten, gelobe 
ich Ihnen, meine Herren, daß ich freiwillig jene Gewalt in Ihre 
Hänve niederlegen werde, womit Sie mich befleivet haben, um 
als bloßer Privatmann an vem Gebäude ver Unabhängigkeit ver 
Nation mich mit zu betbätigen. Auf Ihren unerfchütterlichen Pa— 
triotismug mich ſtützend gelobe ich, dak, wenn ich bald — entwe— 
ver weil das Werk der Rettung des Vaterlandes beendet fein 
wird, oder weil Sie früher es befehlen werden — in vie einfache 
Stille des Privatlebens, wonach ich mich warm fehne, zurüdfeh- 
ren werde, ich ohne ven Leivenfchaftsreiz des Mifbrauches over 
der Gewaltgier in Ihre Hände jene Macht nieverlegen werde, 
deren DBerantwortlichfeit Sie auf meine fchwachen aber treuen 
Schultern gelegt haben.“ 

Eljenruf! 

‚Meine Herren Minifter! Gemäß dem Befehle ver Nation 
legen Sie nun in meine Hände den Eid ab, welchen ver Notär 
ver Nationalverfammlung Ihnen vorfprechen wird.” 

Bartholomäus Szemere Präfivent des Minifterratbs und 
Miniiter des Innern, 

Graf Kafimir Batthyanyi Minifter ver auswärtigen Anges 
legenheiten, 

Sabbas Vukovies Juftizminifter, 

Biſchof Michael Horvaͤth Kultusminiſter, 

Franz Duſchek Finanzminiſter, 
legten hierauf den von dem Notär des Repräſentantenhauſes 
Stephan Gorove ihnen vorgeſprochenen Eid mit folgenden Wor— 
ten gleichzeitig ab: „Ich — jeder Miniſter ſprach hier ſeinen Na— 
men und den Titel ſeines Portfeuille aus — beſchwöre die Auf— 
rechthaltung der Unabhängigkeitserklärung der Nation in allen 
ihren Konſequenzen und den Gehorſam für die Geſetze und Be— 
ſchlüſſe der Nationalverſammlung, und daß ich denſelben Erfolg 
verſchaffen werde. So wahr mir Gott helfe!“ 
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Anhaltendes Eljenrufen. 

Gouverneur Ludwig Koffuth : „Es lebe das Vaterland!“ 

Eljenruf. 

„Präſident Almafy : „Die Sitzung ift aufgelöst.‘ 

Trotz allen fchönen Reden fehlte, wie felbft das rapifale Esti 
lapok bemerfte, bei dieſer Seierlichfeit ver Glanz jener ftürmifch 
ausbrechenven Begeifterung, die fonft im Geleite großer und wah- 
rer Bolföfefte zu fein pflegt. Der 14. Mai war aber auch fein 
Volksfeſt, e8 war ein Feft der revolutionären — Kamarilla. 


14. Die Söhne der Pußta. 


Wer durch Ungarn reiite, darf getroft fagen, er habe ein 
Stück Morgenland gefehen. „A' kelet népe,“ alfo nennen fich 
mit Stolz die Magyaren, und damit ift alles gefagt; man fann 
die ungarifche Nationalität nicht bündiger bezeichnen. Sie find 
wahrhaftig „das Volf des Orients“ vie Männer viejes edlen, 
feuerigen, tapfern, warmblutigen, bis auf die neuefte verblendete 
Zeit fo loyal gefinnten Einzelnftammes ver großen Bölferfamilie, 


die fich nach der großen Sprachverwirrung an dem riefigen Thurm 


zu Babel über vie ganze weite Welt zerftreute. Der alte Spruch 
„muß mich's ewig mahnen” findet hierlandes an allen Orten 
neue Geltung; venft einmal an ven Cſikös, zu deutſch an ven 
Roßhirten over richtiger an ven Geftüthüther. Iſt diefer fonnen- 
gebräunte Sohn ver Pußta nicht ver _leibhaftige Zwillingsbruder 
des Beduinen in ver afrifanifchen Wüfte, nur daß ver Efifos 
meift ein Grasmeer vurchbraust, während ver Hengft der Sa— 
barra über einen See aus Sand fliegt. Wie diefer Beorine lebt 
und ftirbt der Cfifo8 auf feinem Pferde. Man kann niryt fagen, 
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er gebe, es muß beißen, er reite durch das Leben. Es gibt über- 
baupt nur vier Menichenracen — vie fabelbaften Gentauren ver 
klaſſiſchen Welt find ja fogar bereits im Köhlerglauben ausge— 
ftorben — die wirklich willen, was Keiten ift, nämlich ver Araber, 
ver Kofaf, ver Cſikös und der Indianer auf ven endloſen Gras— 
ebenen, Pampas genannt, in Südamerika. 

Wenn ver Cſikös geboren wird, begrüßt und wiegt ihn ver 
Bater fo zärtlich und warm wie irgend ein andrer Erzeuger, aber 
zu — Pferde. Ehe er noch geben fann, hat er fchon reiten gelernt. 
Wenn er noch Knabe tft, fist er ſchon feſter zu Roß ald mancher 
graue Stallmeifter. Schön reitet er felten, aber verwegen bis ing 
Unglaubliche, bis ins blaue Wunder. Wenn ver Cfifos in Liebe 
geräth, fo ift e8 fein Sarga, auf dem er feine Träume und Ge— 
fühle verreitet, wie ein yerliebter Dichter ven Pegafus tummelt, 
um dem Sturm in feinem Herzen Luft zu machen. Sein Pferd 
trägt ihn zur Verlobung, zur Hochzeit, zum Geyatterbitten, und 
er bat nur einen Kummer, daß er ald Leiche nicht zu Grabe rei= 
ten fann. In feiner ganzen rauben Größe febt ihr ihn aber erit 
dann, wenn er ein wildes Pferd auf ver Pußta einfängt. Die 
Fangſchnur fliegt — der gefangene Nenner fteigt und zerrt — 
und fchaubt, daß ver weiße Schaum ellenweit fprist — er reißt 
jeinen Peiniger mit fih fort — aber es hilft alles nichts — er 
muß zu Boven. Dann ftellt ſich ver Cſikös mit ausgefpreigten 
Beinen über ihn, lofert die Fagſchnur, der zürnende Hengit erhebt 

ſich, und nun geht es fort, als müßte ver Tag von geitern ein- 
geholt werden, bi$ dem edlen Thiere der Athem ftodt — — — 
dann ift es rittig und ver Cſikos lenkt auf ihm vie Heerde fo ru— 
hig und ficher als feien Roß und Mann miteinander zur Welt 
gefe'nimen. Wie geichminft und langweilig nimmt fich dagegen 
jedes’ englifche Wettrennen aus, mit ven tramirten magern 
Pferdamn, mit ven beftijch ſehenden Jokei's! Laßt fie ftatt auf 
Meilen durch ganze Tage wettreiten, und ver Cſikos gewinnt 
fiher, ve nn: 
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Blitz und Cſikös lieben Eile, 
Und ein jeder frägt ſich fill, 
Wer von ihnen gleich dem Pfeile 
Schneller fliegt, wohin er will?! 


Auch. mit der Peitfche weiß der Cſikös kurios umzugehen. 
Diefe Peitfchen fcheinen Gefchwifter des Laffo over ver Fang— 
ſchnur der bereits genannten Pampasindianer in Südamerika zu 
jein, und befiten einen Knoten, darin eine Kugel, etwa doppelt 
jo groß als eine gewöhnliche Flintenfugel gefnüpft wird. In Er— 
mangelung einer fo voluminöfen Kugel nahmen vie während des 
Revolutionsfrieges neu aus ven Roßhirten refrutirten Hußaren- 
regimenter — man hieß fie veßhalb fcherzweife Pußtafawallerie — 
eine gewöhnliche Musfetenfugel, und erfegten ven Abgang an Ge- 
wicht durch fünf bis fechs Pfoften. Wer, wie gefagt, die Ge- 
ſchicklichkeit kennt, mit ver ein Cfifös die Peitfche handzuhaben 
weiß — mit einer gewöhnlichen Geißel einen Kreuzer von einem 
Pflock berabzufchnalzen gehört zu ven Elementarleiftungen — 
Tann fich leicht venfen, wie gefährlich diefe Nomadenwaffe ineinem 
blutigen Kampf Mann gegen Mann für ven Feind werden Fann, 
zumal wenn leßterer ein neugeworbener Reiter ift. 

Da der Cſikös, meift ohne gefunden Begriff son Mein und 
Dein aufgewachien und in Verwechſelung desſelben oft ſchon in 
früher Jugend an gewaltfame That gewöhnt, auch fein Neuling 
im Blutvergießen ift, unbefümmert, fei e8 eigenes oder fremdes: 
jo it er zum Reiter angeworben alles Anvere nur fein Rekrut, 
und auf Vorpoftendienft, wo ihm feine oft erprobte Wachfamfeit 
gegen bie fchlauen Pferdediebe fehr trefflich zu ftatten kömmt, wie 
zu leberfällen, deren er feit feiner Kinpheit wenn auch im Klei— 
nen vielleicht ein halbes, vielleicht gar ein ganzes Duzend mit- 
machte, nicht mit Gold zu bezahlen. Es läßt fich alfo leicht denken, 
welchen ergiebigen Werbetifch jede Pußta für die revolutionäre Re- 
gierung abgab, zumal diefelbe mit ver angebornen Streitluft des 
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Magyaren, mit ver angeerbten Beutefucht des Cſikos auch gewiſſe 
unverwüſtliche biftoriiche Reminiscenzen zu verbinden wußte, vie 
wie Geifter ver ungarischen Vorzeit auch auf ver Pußta fpufen 
gehen, und wenn die Töne ves Räköczymarſches erflingen, oft- 
mals am hellichten Tage fichtbar werben. 

Demungeachtet hat vie Bleifnopfpeitichenreiterei feine her— 
sorragende Rolle in ven KRavalleriegefechten während ver Inſur— 
reftiongzeit gefpielt. Befannt wurden nur der Fra-Diavolo over 
Sobri des Szegediner Bezirfes Rosza Sanvor, der in ver legten 
Hälfte des Dftoberd 1848 amneftirt, mit feinerRäuberfchaar die 
magyariſchen Sreifchärler und ſchwarzen Banven verftärfen half, 
mit feinen außer ven Feuerwaffen größtentheild mit Fokos be— 
waffneten Leuten Wunver ver Verwegenheit in ver Affaire bei 
Lagernporf verübte, und damals im Mekee fünf Feinde mit eige— 
ner Hand erfchoß und fieben nieterbieb. Er foll jest wieder das 
alte Räuberhandwerk treiben. Einen berüchtigten Namen erwarb fich 
auch ein gewilfer Fülöp, der ald Hauptaufwiegler im Süren des 
Peiter Komitats, im Solter Bezirf u. f. w. noch vor der April= 
fampagne figurirte und die Seele ver vielen Streifzüge war, yon 
Roßhirten mit Bleifnopfpeitichen bewaffnet unternommen, welche 
Dunaverfe zum Mittelpunft ihrer flinfen Operationen wählend 
ihr Unweſen alfo arg trieben, daß fie die Stadtfama von Buda— 
peit lügenbaft als ein anrüdenves Infurgentenheer auspofaunte, 
obgleich fie von den zeitweilig ausgefenveten f. f. Detachements 
jevesmal ohne alle Mühe zerfprengt wurden. Thatfache iſt es 
übrigens, daß verlei Cſiköſen fich Anfangs April bis nach Sorok— 
far wagten. Die Hand ter politifchen Nemefis erreichte enplich 
aud Georg Fülöp, den gefährlichen Ortönotär yon Dunavecſe, 
den Guerillasführer im Solterbezirf. Er wurde im Spätfommer 
ergriffen und am 30. Auguft ftanvrechtlich erfchoffen. 

Die Pußta lieferte, wie bereits gefagt, die tauglichite Ergän— 
zung der durch den Krieg deeimirten Hußarenregimenter, und 
deshalb paßt auch nachitehenves Loblied auf Diefe Reitergattung 
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um fo mehr hieher, als es gleichzeitig beweiſt, wie fehr man vie 
Hußaren bei vem Beginne der Revolte fchon des Abftiches gegen 
die neugeworbene Honved wegen fchäßte. Diefe Panegyrif erfchien 
Anfangs Jänner 1849 in einem Mifchkolezer Volksblatt und floß 
aus der Fever des revolutionären Regierungskommiſſärs Paul 
Sjemere. E3 war eine von dem Geifte orientalifcher Poefte 
durchwehte Schilderung des ungarifchen Hußaren, welche lebhaft 
an die in Lamartine's „Voyage sur l'orient“ mitgetheilten 
Dichtungen ver Araber mahnte. Hoch fomifch war es, daß fie 
» gerade am 5. Jänner ald dem Tage des eriten Einmarfches ver 
Kaiferlichen in Budapeſt in einem Pefter Blatt zu lefen ftanvd. 

„Der Hußar! Wenn ich nur diefen Namen höre, fo fchmwillt 
meine Bruft son Wonne! Der Name Hußar fagt nicht bloß in 
unferm Vaterlanve, nein auch in Europa, fo viel wie Held. Die 
Renommee des Hußaren ift weiter gedrungen in ver Welt als 
die Kunde von unferm Lande, von unferm Volf. Napoleon 
bemunderte ihn, Türfen und Araber laufchen feinem Namen mit 
gefreuzten Händen. Der Hußar ift ver Erbe von unſerer Vor- 
väter ritterlichen Tugenden. Einem Hußaren find zehn Feinde zu 
wenig, er fprengt zwanzig entgegen; die Furcht kennt er nicht, erlebt 
son Mein und Ruhm, ven Tod betrachtet er wie ein Kiffen, worauf 
er fchlummern wird, bis die Pofaune ver Auferstehung ihn erwedt. 
Der Hußar ftreichelt in Friedengzeiten fein Pferd, feinen Schnur= 
bart und fein Liebchen; in Frieden wird er auch alt, und fein 
Pferd — Wie der Löwe in Wald und Wüſte, fo lebt ver 
Hußar auch nur im Kampfe, auf vem Schlachtfeld ; fein Leiblied 
ift ver Donner ver Kanonen, feine Freude das Geflirre ver Sä— 
bel, und wenn er in ver Schule nicht rechnen gelernt hat, jo ges 
braucht er ftatt ver Bohnen abgehauene Köpfe, um die Zahl zu 
finden, die er wiffen möchte. Der Hußar ift ein zierlicher Blumen— 
ftengel aufgefproffen aus ven Gräbern alter Ungarhelven. Wenn 
wir wiffen wollen, wie ver Szythenſtamm ausfah, fo weinen wir 
unfere Augen an vem ftattlichen Hußaren. 
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Penn er auch bäßlich it, it ver Hußar doch Schön wie vieNofe. 

Wenn er auch Flein ift, ift ver Hußar doch fo ftarf wie ver 
Schaft ver Eiche. Er iſt mutbiwillig und guter Dinge, er mag 
fpielen, kämpfen, fluchen — fo iſt er Hußar! Der Wirth reicht 
dem Hußaren freudiger den Wein, warum? weil er ein Hußar ift. 
Die Dirne gibt lieber dem Hußaren ven Kuß, warum? weil er 
Hußar ift. Selbit ver Krämer mißt ihm das Band länger, weil 
er ein Hußar iſt. Und warum ift ver Hußar fo ftols Weil er tapfer 
ift. Weil er aber tapfer ift, thut er auch gut ftolz zu fein, venn 
der Tapfere iſt jet ein feltnerMann inlingarn. OHußar! Hußar, 
du bift ver Augenftern ver Magyaren. 

Der Herrgott hat dich an einem Feiertag gefchaffen. Die En- 
gel fangen bei deiner Geburt. Schon über veine Wiege ſchwebte 
der Lorber. Wenn ihn deine Mutter auch nicht bemerft bat, er bing 
doch dort. Die ungarifche Freiheit und das ungarische Volf kann 
fchwinven, aber fo lange ein Hußar lebt, vertraue ich, Erft wenn 
ver legte Hußar geftorben iſt, dann it ed aus mit ung, Wo ich 
daher einen Hußaren erblide, reiche ich ihm herzlich vie Hand; 
fein ift mein legtes Hemd, mein leßted Glas Wein und aud) fein 
der legte Segen, der fih aus meiner Seele emporringt. Meinem 
Kinde, meiner Mutter, meinem Bruder gebe ich ihn nicht, aber 
ich gebe ihn dem Hußaren. 

Die alte ungarifche Tapferkeit ift im Hußaren neu auferftan- 
den, Der Arm und das Beifpiel des Hußaren rettet das Vater— 
land. Wenn ich fünnte, würde ich jedem Hußaren ein Kaftell und 
für fein Pferd ein Schloß faufen, wo fie nach dem Kampfe beide 
zufammen in leberfluß, Glanz und Frieden leben fünnten. Das 
Leben des Hußaren ift ein ruhmreiches, heldenmüthiges Leben. 
Ein Gelehrter hat gefagt, daß jeder Hußar nach dem Tode in 
einen Stern am Himmel fich verwandele. Ach, wie fohön ift das 
Leben des Hußaren, wie ſchön ift ver Tod des Hußaren! 
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15. Die Nückkehr der Trikolore nad) Pef, 


Der April 1849 fam herbei und mit ihm ein rafcher Wech— 
fel ver Dinge in Ungarn, fobin auch für Budapeſt. Die öfter- 
reichiiche Armee zog fich allmälig bis in die Ebene vor der Haupt— 
ftadt zurüd, und Alles deutete darauf hin, daß ver Sieg die 
ungarifche Trifolore begünftigt babe, und es daher auch aus 
ftrategiichen Gründen notbwendig geworden fei, die öfterreichifchen 
Korp's vor Peſt-Ofen alfo zu vereinigen, daß diefe Stadt in 
einem großen Bogen, ver fih son Palota und Kereßtur bis So— 
roffar auspdehnte, umfchloffen bleibe. Es war Flar, daß man dem 
fünffach überlegenen Feinde gegenüber vie Offenfive mit der De— 
fenfive vertaufchen müffe. Nach dem öfterreichifchen Militärfalen- 
ver für das laufende Jahr bilveten fih damals im f. f. Kriegs- 
rathe zwei Parteien, von denen Eine Peſt ald den Rüdzugspunft 
verlangte, wo eine vortheilhafte Aufitellung zu nehmen wäre, 
vie Andere aber mit richtigen ftrategiichen Scharfblid Waitzen 
als ven Ort bezeichnete, wo man vie Hauptfräfte foncentriren, 
eine möglich feite Stellung einnehmen folle und fo zu operiren 
habe, daß man entweder von dort aus Görgei Schach biete, 
oder, wenn man ver Uebermacht nicht widerſtehen fünne, vie 
Granlinie gewinne, und viele fo lange halte, bis Berftärfung 
nachrüde. Die erite Partei jegte ihren Willen durch, wie wir oben 
geſehen haben, ver Halbfreis um Peſt wurde gezogen, und Waitzen 
nebit feiner Umgebung nur ſchwach von der Divifion Göß beſetzt. 

Das allgemeine Intereffe foncentrirte fich natürlich in dem 
Peſter Halbfreis, Neugierige ftrömten raftlos in das kaiſerliche 
Heerlager vor dem Stadtwälnchen, taufende von Gaffern dräng— 
ten fich auf ven Straßen, um die über die Donaubrüde abfah- 
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renden Bagagewägen zu muftern, oder die Befrachtung ver 
Dampficiffe zu beobachten, vie Anhänger ver Trifolore jubelten 
und die Kaijerlichgefinnten trauerten in tiefiter Seele. Zwar er- 
ſchien nachſtehende Kundmachung: 

„Eine Brigade von dem Korps Seiner Excellenz des Ba— 
nus iſt geſtern auf dem Wege von Jäßbereny auf eine feindliche 
Heeresabtheilung geſtoßen. Obwohl der Feind unſern Truppen 
an Zahl überlegen war, wurde er doch ſogleich angegriffen, ge— 
ſprengt und demſelben zwölf Kanonen abgenommen. Dies der 
Beginn der Operationen, welche mit der Vernichtung der Rebellen 
enden werden. Ofen ven 5. April 1849, Ladislaus Graf Wrbna 
z p- Feldmarſchalllieutenant und Kommandant des 2. Armee- 

orps.“ 

Aber dieſe Kundmachung gewährte den Loyalen wenig Troſt, 
denn man wußte bereits durch Landleute aus der Umgegend, daß 
der tapfere Generalmajor Raſtich, als er mit ſeiner kroatiſchen 
Brigade am 4. April bei Tapio-Bicſske auf Klapka's Armee— 
korps geſtoßen, daſſelbe mit gefälltem Bajonett geworfen, von 
12 erbeuteten feindlichen Kanonen vier, die beſpannt waren, ſo— 
gleich in Sicherheit gebracht, die Andern acht aber vernagelt 
habe, daß jedoch Klapka's Streitmacht, bei Nagy-Kata ge— 
ſammelt, durch die Vereinigung mit dem Korps Damjanich's 
numeriſch alſo überlegen geworden ſei, daß ſich der Banus ver— 
anlaßt fand, nun ſeinerſeits ven Rückzug über Koka anzutreten, 
um ſich an Windiichgräg und Schlid anzufchliegen. Die Zufam- 
menrottungen auf den Straßen, wie an ver Brücke vauerten fort, 
Neugierige ftrömten fortwährenn zu Taufenven in das Stadt- 
wäldchen, jo daß endlich das Generalfommanvo dieſe Zufam- 
— unterſagte, und gleichzeitig nachſtehende Kundmachung 
erſchien: 

Da viele Neugierige ſich an die Stellungen des Heeres ſo 
nahe wagen, daß ſie ſich ſelbſt in Gefahr ſtellen, ſo wird hievon 
Jedermann ernſtlich gewarnt, und wiederholt anbefohlen, ſich ru— 
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big zu Haufe zu halten, da man auf derlei Unbeſonnene nicht nur 
bei Bewegungen feine Rüdficht nehmen, ſondern fie als abficht- 
liche Mebertreter gegenwärtiger Anordnung aufgreifen und ftren- 
ger Beitrafung unterziehen wird. Peſt, 12. April 1849. Auf 
hohen Befehl, Joſeph Havas f. Kommiffär. 

Es war eine Zeitallgemeiner Aufregung. Jeder Tag brachte 
eine intereffante Neuigfeit. Am 16. April reifte Seine Durch— 
laucht ver FM. Fürft Winvifchgräg nach Wien ab, um fih an 
das kaiſerliche Hoflager in Olmütz zu begeben, wohin er durch ein 
allerhöchites Hanpbillet berufen worden. Gleichzeitig erfuhr man, 
Seine Majeftät der Kaiſer habe bereit8 am 12. April Seine 
Erzellenz ven f. f. Feldgeugmeifter und Civil- und Militärgou- 
verneur der Haupt- und Refivenzitadt Wien, Freiherrn von Wel— 
den mit dem Oberfommando ver in Ungarn und Siebenbürgen 
operirenven Armee beauftragt. Welden's Proflamation Flang 
männlich und feft, aber ver Feldzeugmeiſter erfannte mit richti- 
gem Scharfblid, daß jenes partielle Gefecht, auf feine folide 
Operations-Baſis geftüst, nur Schwächung und Verlufte ver 
eigenen Truppen nach fich ziehen müffe. Er orpnete daher ven 
allgemeinen Rüdzug ver Faiferlichen Truppen gegen Prefburg 
an, um bier eine feite Stellung einzunehmen, Preßburg und die 
Gränzen Oefterreich’3 zu veden, ruhig die Anfunft ver Verftär- 
fung abzuwarten, und fpäter die Offenfive mit Erfolg zu ergrei- 
fen. Der ritterlihe Banus, mittlerweile zum General-Chef 
der Südarmee ernannt, rüdte, um feinen nachherigen Rüdzug 
mit dem erften Armeeforps nach Effegg zu masfiren, am 19. 
April nach allen Seiten vor, der Feind aber, der jedes ernitere 
Gefecht vermeiden wollte, zog fich eilig zurüd. 

Den Legitimiften war dies fein Geheimniß geblieben, und 
war von ihnen an der Neugeftaltung der Dinge in Ungarn mehr 
oder minder werfthätig Antheil genommen, rüftete fich zur Ab- 
reife, wie vie höhern Beamten, wie die wadern Redakteurs 
Sei, Rofenthal, Saphir und ver Publicift Marlin, ver fpäter 
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in Preßburg son der Cholera dahingerafft wurde. Natürlich daß 
bei diefer Sachlage in ver unmittelbaren Nachbarfchaft wie bei 
den Hiobspoften aus Siebenbürgen und dem Süden Ungarns die 
mittelft Kundmachung som 10. Aprilin Umlauf gefesten Anwei— 
fungen auf die Landeseinfünfte Ungarns mit Zwangfurs und 
in Kategorien von 5, 10, 100 und 1000 fl. E.M. nur mit Mif- 
trauen im Handel und Wandel angenommen und von gewinne 
füchtigen Spefulanten tüchtig zur Agiotage benügt wurpen, wie 
venn der Geldpapierwucher überhaupt in jenem Frühjahr in 
Budapeſt zu einer fohamlofen Höhe geitiegen war. 

Die ftarfen Truppenmärfche, welche in ver Mitte der vor— 
legten Aprilmoche, namentlich am 19. und 20. April aus dem 
Peiter öfterreichifchen Lager nach Ofen stattfanden, verliehen ſchon 
am lestgenannten Tage Abends dem immer mehr verbreiteten 
Gerüchte, daß die in Gran foncentrirte Fatferliche Streitmacht 
großen Verluft wo nicht fchon erlitten, doch zu befürchten habe, 
große Wahrfcheinlichkeit. Und ald nun Sonnabends dieſe Trup- 
penmärfche noch immer fortvauerten und man zudem gleich am 
Morgen von Seite der in Peft einquartierten öfterreichifchen Df- 
fiziere verfchievene Reifeanftalten treffen ſah, fo wie auch im 
Innern ver Kafernen eine ungewöhnliche Bewegung wahrnahm, 
gewann die Anficht immer mehr Glauben, daß das dfterreichifche 
Militär Pet räumen, und fich in die Feftung Ofen zurüdziehen 
wolle. Noch überrafchter aber war ſelbſt die vreifärbige Partei 
der Pefter Bevölkerung, ald aus den fters zunehmenden Abzugs— 
sorfehrungen, welche fich jchon am Vormittag und noch mehr am 
Nachmittag des 21. April in ven vielbewegten Gaſſen Peit’s 
fundgaben und ficherm Bernehmen nach inDfen in nicht minderm 
Grade getroffen wurden, es fich immer Flarer heraugzuftellen 
ichien, daß man nicht blog Pet preiszugeben , fonvern auch Die 
Stadt und Feſtung Ofen zu räumen gevenfe. 

Denn aus dem Lager fowohl ald aus den Kafernen, und 
insbefondere aus dem in der legtern Zeit noch mehr befeftigten 
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und mit der Dfner Feftung durd einen Paliffavdengang in ges 
jchloffene Verbindung gefegten Neugebäuvde ſah man zahlreiche 
Geſchütze, Munitionsfarren und Packwägen nach dem untern 
Donaufai führen, wohin auch um 4 Uhr Nachmittag aus dem 
Dfner Zeughaus fämmtliche Gewehrvorräthe transportirt wur— 
ven. Auch wurde alle viefe auf dem Pefter Ufer unterhalb ver 
Schiffsbrüde in langer Wagenreihe und gedrängten Maffen auf: 
geführte Bagage am jelben Nachmittag bis fpät in die Nacht 
hinein in die mit geheizten Mafchinen bereitliegenvden Remor— 
queurs und Schleppfchiffe verladen. 

Inmitten diefes gefchäftigen Treibens, und während aus 
dem Neugebäude zugleich einige Munitions-Vorräthe in die Fe— 
ftung hinauf gefchafft wurden, fo wie auch einzelne Truppenab= 
theilungen noch immer aus dem Peſter Lager anlangten, ver— 
mehrte noch ver unangenehme Zufall die allgemeine Beftürzung 
und Verwirrung, daß die Schiffsbrücke durch eines ver herab— 
gefchafften Schleppfchiffe fo beſchädigt ward, daß die Paffage 
auf verfelben für diefen Sonnabend Nachmittag und Abend rein 
unmöglich wurde und erjt in der Nacht wieder eröffnet werden 
fonnte. Hinfichtlih der Kettenbrüde aber erhielt der Ingenieur 
Glarf ven Befehl vie nöthigen Anftalten zu treffen, damit vie 
Brüde, ſobald die Drore ertheilt werde, allſogleich unwegſam 
gemacht werden könne, wiprigenfalls ein Theil davon in bie 
Luft gefprengt werben müßte. 

Abend ward bereits allgemein, natürlich fälfchlich behaup— 
tet, daß in einem Nachmittags in Dfen gehaltenen Kriegsrathe 
die gänzliche Räumung von Peft und Ofen befchloffen worven jet, 
das Hauptquartier aber nach Stuhlweißenburg, und die Regie- 
rungsdifafterien nach Devenburg verlegt werden follen. Diefe 
Annahme fehien Tags darauf eine neue Beitätigung durch ein 
Plakat zu erhalten, welches ver fünigliche Kommiſſär Joſeph 
Havas Sonntags früh vor feiner Abreife durch Maueranfchlag 
veröffentlichen ließ, und worin die Behörde und N 
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der Stadt Peft aufgefordert wurde, felbit auf Wege und Mittel 
zu finnen, daß der beabfichtigte Rüdzug ver ölterreichifchen Trup— 
pen von Peſt und fpäter von Dfen in folderRube und Ordnung 
ftattfinden fünne, daß man fich nicht genöthigt ſehe, die Stadt 
Peft und vie Kettenbrüde dem zeritörenden Feuer der Geichüge 
preiszugeben. 

Uebrigens dauerten Sonntags in beiven Städten die Räu— 
mungsanftalten fort, während jedoch in das Peiter Lager, wo 
ven Abend vworber zwifchen 5—7 Uhr Abends ein Scharmüsßel 
mit den Snfurgenten ftattfann , und eben dadurch Das Gerücht, 
als erfolge ver Rüdzug der Deiterreicher in Folge einer mit dem 
ungarifchen Armeekommandanten abgeichlofienen Konventioh 
ſchlagend widerlegt wurde, neue Verftärfungen zogen. Mehr noch 
als viefer Umſtand verfegte Tags darauf d. i. Montag den 23. 
April ven befonnenern Theil des Budapeſter Publifums ein in 
Dfen vurd das Militärkommando veröffentlichtes und an ven 
Straßeneden angefchlagenes Plafat in Beftürzung, worin jeder 
Inwohner der Feitung aufgefordert wurde, ſich entwever auf 
zwei Monate zu verproviantiren, over aber aus ver Feſtung 
Dfen fogleich auszuzieben, während zugleich in ver Feſtung ei— 
nige neue Befeltigungen vorgenommen wurden und Alles darauf 
hinveutete, daß, wie es auch wirflichder Fall war, mit ver Stadt 
Pet vie Feftung Dfen nicht unter Einem werde geräumt werben. 

Da nun auch die Poften von ver jenfeitigen Donau regel- 
mäßig eintrafen, und fich verfchievene Gerüchte erhoben, bald 
ald feien bedeutende Berftärfungen von Wien aus im Anzug, 
bald als feien 30,000 Mann Ruffen in Galizien bereits einge- 
rückt und im direften Marfch auf Debreczin begriffen, was Al: 
les die Räumung von Dfen ald unwahricheinlich bezeichnete: fo 
ging der Geift ver Weiffagung Montag Abends auf’s Neue durch 
die Gemüther ver Befonneneren und viele verfelben prophezeib- 
ten fchon damals eine nahe Belagerung Ofens und als natür- 
liche Folge verfelben ein Bombardement von Peft. In ver Nacht 


131 


z0g die Öfterreichifche Armee aus dem Pefter Lager theils über 
die Kettenbrüde, theils über die Schiffsbrüde an das rechte Do— 
nauufer hinüber, worauf die Letztere, auf der bereits Brenn- 
material aufgehäuft worden, am Morgen in Brand geftedt 
wurde. Der Brand viefer Schiffsbrücke war ein furchtbar jchönes 
Schaufpiel, auch währte er ein paar Tage. 

Es läßt fich leicht venfen, daß die Anhänger ver Trifolore 
in Peſt am 24. April einen Jubeltag feierten. Bon ven Giebeln, 
aus den Fenſtern flatterten die dreifärbigen Fahnen, wobei je: 
doc) nicht zu vergeſſen, daß viele loyale Bürger dem allgemeinen 
Beifpiele mit geprebtem Herzen folgen mußten, um vie Gefahr 
einer Lynchjuſtiz von fich abzuwenden. Am Donaukai ftanden 
hunderte von Menſchen, um das wildſchöne Schaufpiel eines 
Wafferbrandes zu begaffen, noch mehr Neugierige aber prängten 
fich gegen das Stadtwäldchen zu. Es war fieben Uhr Morgens. 
Das Volk hielt die Straßen und Hauptgaffen befest. Da hörte 
man Pferdegetrab, fieben Hußaren famen durch die Königsgaffe 
geiprengt. Nun ging der tolle Jubel an. Die Hußaren wie ihre 
Nachfolger, ob Dolmany’s over Honyev’s wurden mit Blumen 
und Kränzen beworfen, mit dreifärbigenBändern und Kofarven 
gefchmüct, mit Kuchen gefüttert, mit Wein bezecht, mit Klein= 
geld befchenft. Eine Deputation des Magiftrats eilte um ein Uhr 
Nachmittags in das ungariiche Lager, um vie Malfontenten zu 
begrüßen. Der Sprecher verfelben hielt eine falbungsreiche Reve, 
die wir aus Schonung für feine fonftige Unbejcholtenheit nicht 
wiederholen wollen, obgleich fie vamals in mehren Blättern im 
Drud erſchien. 

Im Laufe des Vormittags erjchienen zwei Aufrufe der 
ftäptifchen Behörde. Der Erite lautete: „Bürger! Brüver! Die 
ungarifche Armee nähert fih und wird fich in furzer Zeit in uns 
ferer Mitte befinden. Das Publitum ver Pelter Stadt beweiſe, 
daß es feine Freude mit jener mufterhaften Ordnung und jenem 
gejeglichen Betragen zu verbinden verfteht, mit es in 
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feinem Schmerze fich zu beherrichen gewußt hat. Die Behörve hat 
auf heute Vormittags zehn Uhr eine Generalverfammlung berus 
fen, die wegen des weiter zu Geſchehenden Sorge tragen wird. 
Bis dahin aber werden vie Offiziere ver Nationalgarve gebeten, 
die Ordnung nah Kräften aufrecht zu erhalten. Das Publifum 
der Pefter Stadt möge an ven Tag legen, daß es fich unter al= 
len Berhältniffen des Lebens männlich zu betragen weiß. Peit, 
24. April 1849. Durdy die Behörde.“ 

In der erwähnten Generalverfammlung ver Pefter Stadt— 
fommunität wurde bejchloffen, vaß ver frühere, aus gejeglicher 
und freier Wahl der Bürgerfchaft hervorgegangene Magiftrat 
und der Repräfentantenförper wieder in Wirffamfeit zu treten, 
und fich eine Deputation in das ungariiche Heerlager nach Czin— 
fota, wo befanntlich das zweite Armeekorps unter Aulich ſtand, 
zu begeben habe. Hierauf erjchien das zweite jener Plakate des 
Inhaltes: „Mitbürger! Die gefegliche Behörde hat ihren ges 
bührenden Sig eingenommen. Ihre erite Sorge ift vie Erhaltung 
ver gefeglidhen Dronung. Außer vem, was vie Behörde in 
ihrem Wirfungsfreife zu vollziehen haben wird, forvert fie hie— 
mit auf, daß Jedermann für die Erhaltung der Ruhe und Ord— 
nung bedacht fei. Diefer große Feſttag der Freiheit foll würdig 
gefeiert werden. Peſt, aus der ſtädtiſchen Generalverfammlung. 
Aler. Sägody m. p. PVicebürgermeifter. Karl Horväth m. p. 
Obernotär.” ' 

Noch weit früher boten Plafathänpler das lärmfchlagenve 
Manifeit feil, das unter dem Titel „Koſſuth's Stimme aus 
Gödöllö“ im Publifum ceirfulirte, und yon dem Präfes des Lanz 
desvertheidigungs-Ausſchuſſes aus dem genannten Orte am 
EhriftisAuferftehungstag, am 7. April, erlaffen worden war. Es 
war, heißt es hierüber in ven „Silhouetten aus Ungarn“ be= 
geiftert, im Raufche des Sieges gefchrieben, das fteht feit, aber 
auf chevaleresquen Styl hatte Koſſuth fürver feinen Anfpruch. 
Wir haben uns bisher bemüht, von Koſſuth's hohem Talent mit 
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aller jener Achtung zu Iprechen, die es troß der bevauerlichen 
Abwege, auf die e8 gerieth, ewig verdienen wird — aber feinen 
Gegner im ehrlichen offenen Kampfe einer Uebertretung des fie- 
benden Gebotes zu bezichtigen, einen ganzen hoch ebrenhaften 
Stand mit dem Ausdruck „Xöffelvieb“ zu brandmarfen: das ift 
nicht die Sprache eines Gentleman, verlei Bulletins find nur 
eines Schreckensmannes Anacharfis Kloots würdig, der an der 
Spite des Abichaumes des Jahnhagels, in ver eriten beiten 
Theatergarderobe foftumirt, vie Ambaſſade aller Bölferfchaften 
binter fich zu haben vermeint. — — Demungeachtet machten vie 
Plafatenbänvler gute Geichäfte. Das Manifeſt ging in vielen 
taufend Eremplaren ab, das Wolf bildete bie und da Fleine Hau— 
fen deren jeder feinen Vorleſer in ver Mitte hatte. 

Mittlerweile wurde es Mittag. Die Anzahl ver National- 
fahnen hatte fich verbreifacht, und auch das Volk ſchmückte fich 
mit der alten Kofarve. Auch mancher loyale Mann ftedte vie 
Letztere auf, weil er Mißhandlungen fürchtete. General Aulich 
hatte die Deputation ſehr freundlich begrüßt, und verſprochen, 
die Stadt mit feinem Korps fchon morgen zu beießen. Uebrigens 
rücte bereits Abends ein Bataillon des abtrünnigen Regimentes 
Don-Miguel ein, und wurde in der Nähe ver Kettenbrüde ein- 
quartiert, um die Letztere ald den einzigen leicht beritellbaren 
Donauübergang zu bewacen. Die Proflamation aus dem uns 
gariichen Heerlager lautete: 

„Bürger !” 

Siegreich nabt das ungariiche Heer fich der Hauptſtadt Des 
nun bald befreiten Ungarlandes. 

Wir bringen Euch Freiheit, Unabhängigfeit und Frieden. 
Wir bringen Euch viele höchſten Güter, damit Ihr viefelben für 
die Zufunft genießen könnt. R 

Mir fordern Euch daher auf, an Eure Tagesgeichäfte zu 
gehen und durch nichts vie Ruhe und Ordnung der Hauptſtadt 
zu ftören. | 
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Wir entbieten Euch unfern brüderlichen Gruß und rufen mit 
Euch begeiitert: 
„Es lebe das Vaterland!” 
„Es lebe vie Freiheit!” 
„Es lebe unier Regierungspräfivent, ver Befreier des Un— 
garlandes, Ludwig Koſſuth! 
Feldlager bei Peſt, den 24. April 1849. 
Aulich, 
General und Kommandant des zweiten Armeeforps. 


Nachmittag ging es zu Zuß und zu Rob, in Wagenfunvd 
Tilbury's nad) dem ungarijchen Heerlager in Gzinfota, Lebens— 
mittel und Getränfe wurden hinaus geführt, luſtig erflangen 
Fidel und Cymbal, anweſende Wiener glaubten jich in die Bri— 
gittenau nächit ver Kaiſerſtadt in ver Zeit ihres Glanzes zurüd- 
verjeßt. Bereitd Abends tauchten viele Journale zu neuem Leben 
auf, die Straßenliteratur ftand bald wieder in vollerBlüthe, ver 
Himmel hing voll Geigen, und nur die Mündungen ver Kano— 
nen auf ven Wällen von Dfen blikten als ein warnenves Me- 
mento Mori auf das jubelnde Treiben und Lärmen herunter. 


16. Der Gleichheitsklubb in Pe. 


Auch in Peſt gab es bald nach ver Märzerbebung rothe Re— 
publifaner, welche, in Nachahmung ver franzdjiichen Jakobiner 
und fonjtiger Schredensmänner ver Revolution in ven neunziger 
Jahren, gern das Klubbweſen hierlandes eingebürgert, ſpäter 
die Öuilfotine eingeführt, und zulegt die Blutbühne für perma- 
nent erklärt hätten, Ernft war es damit jedoch nur Wenigen, die 
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wirflich etwas Antifes, einen Togafetzen Brutus an fich trugen; 
die Andern wollten Sansculottes nur — fpielen, fie waren 
son den Erinnerungen des großen Schauerromanes in Frank— 
reich beraufcht und dachten an eine wirflice Nachahmung im 
Sinne der vielen fleinen veutjchen Jungen, welche bald nach dem 
Erjcheinen von Schillers Räubern, diefe Tragödie in irgend ei— 
nem Wäldchen hart an einer volfreichen Stadt, darin gut zu le— 
ben war, ein paar Tage über aufführten, jeden Abend aber fein 
ordentlich nach Haufe liefen, um noch ein Vefperbrov zu erhal— 
ten, und fich nicht zu werfühlen. 

Um alfo vas franzöfiiche Klubbweien auch in Budapeſt ein 
zuführen ward ver tragifomijche Gleichheitsflubb geftiftet. Sein 
Organ war ein bochrotbes Blatt Nepelem dv. i. Demofratie, 
und man ſchrieb varüber im balboffiziellen Blatte des Premier 
Louis Graf Battbyany : „Wenn die Herren Madaräß von ih— 
rer Demofratie mit ſolchen Saucen überfchüttet werden, wird fid) 
wohl fchwerlich jemand dafür freußigen laffen. Eine efle Demo— 
fratie aus ven befannteiten Sentenzen zufammengefegt, die ung 
feineswegs Befürchtungen einflößt, weil fie feine Mauern ein— 
ftürzen machen, ven Kaufleuten vielleicht jenoch Gelegenheit ge= 
ben wird, noch ein paar rothe Federn zu verkaufen. Wir —— 
dem jungen Unternehmen vom Herzen alles Glück, da es zumeiſt 
im Stande iſt, die Gerüchte zu zerſtreuen, nach welchen die Her— 
ven Madaräß dem Miniſterium gefährlich werden könnten. Es 
wäre gut und vortheilhaft, es wäre weiſe und klug, wenn das 
Blatt ein In- und Ausland hätte.“ 

Der Gleichheitsklubb begann ſich bereits in der zweiten 
Hälfte des Juli zu regen. Seine Beſtrebungen wurden damals 
son den beſonnenen Journaliſten alſo commentirt: Ladislaus 
Madaräß, „das Robespierrechen-Ei“ hatte für ven 24. Juli eine 
große außergewöhnliche Verſammlung des Gleichheitsklubbs 
ausgeſchrieben. Der Zweck waren einige erhabene Reden über die 
„Entſittlichung und Gefühlloſigkeit“ der legislativen Majorität, 


136 


welche fo barbarijch ift, die Freiheit und Unabhängigkeit Italiens 
zu bevorworten und ven Karlo Alberto nach Turin zu drängen. 
Ladislaus Madaräß, ver für vie Freiheit in feinem Xeben noch 
nichts anderes gethan als geſchwätzt, fcheint vie befannten Be— 
ftrebungen terroriftifcher Klubb8 in ven Mauern Peſt's in's praf- 
tiiche Yeben rufen zu wollen. Die Sache ift nach ven jüngften 

anzöfiichen Minoritärspraftifen in Ungarn gefübrlicher ale in 
irgend einem andern Lande. Wir haben nämlich bier von dieſem 
„Jakobinerweſen“ viel weniger zu befürchten als von „ven Gal- 
vaniseurs fchlechter Yeivdenichaften,” venen vie Eritern ala Eti— 
quette honette Namen geben. Allein die Zeit ift ernit und die 
legten Beifpiele in andern Ländern haben ung einiges gelehrt. 
Wo man noch mit Kraft und Gefeglichfeit vorbeugen fann, dort 
muß es gefcheben. Wer in Ungarn die Einheit und das Zuſam— 
menwirfen für das Vaterland durchmetaphyſiſche Gefühlsfragen 
auf dem Wege ver Demagogie zu zerftüdeln: beabfichtigt, wer 
eben in dem Augenblide, wo die Energie und ungetheilte Mei- 
nung aller Bewohner des Landes vie Heimath retten und be— 
ſchützen joll, vurd Proflamationen gegen deſſen beitehende Re- 
gierung und nefegliche Gewalt vie Gemüther aufzureizen fucht, 
gegen ven wird man fich nicht zu entjchultigen braudıen, 
wenn man dem Baterlanvde einen Dienft erweiſt. — — Wenn 
man ſlaviſche oder andere Individuen mit Recht gefährlich fin- 
det, weil fie unfere Wirren zu vermehren fuchen, fo wird man 
daſſelbe eben fo zu hintertreiben wiffen, wenn Aehnliches „uns 
gariſch“ mit einer „rotben Fever” geſchieht. Die Gefahr des 
Landes fennt feine Diſtinktionen. Mir achten vie Areibeit der 
Meinung, allein wir verachten nicht blos vie Demagogie, ja wir 
finden fie ſogar verbrecherifch, wenn fie in einem Augenblid ge— 
pflegt wird, wo mir täglich von Schlachten und von Mangel an 
Kämpfern hören. Daß die übrigen Hauptleiter der Oppoſition 
diefe ftrafbare Demonftration getavelt haben, beweiſt ung blos, 
daß fie immer noch vie nähmlichen theuern und beforgten Kinder 
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jenes Vaterlandes find, tiber deſſen einzelne fpezielle Fragen fie 
andrer Meinung fein fünnen, während fie jedoch in der großen 
Frage „niemals“ jenen edlen Patrivtismus verläugnen, ver 
ihnen in fo hohem Grade eigen iſt. | 

Das Nepelem fuchte ſich nun zu revangiren und trat Inder 
italienifchen Frage noch fchärfer und piquanter auf, aber das 
offizielle Blatt blieb ihm auch die zweite Antwort nicht ſchuldig 
und ftand im felben sub 25. Juli zu lefen: Das fehr radifale 
Blatt Nep-elem gibt die Namen der für ven ftreitigen Para— 
graphen Stimmenden mit folgender bezeichnenven Erflärung: 


Für Anwendung der Waffengewalt gegen die 
Italiener haben gejtimmt: 


Nun folgen die Namenver „Iyrannen,” „Volksmeuchler,“ 
„Freiheitstödter“ u. ſ. w. Das heißt der Majorität. Es ift eine 
Prozefiion von 233 Menfchen, vie Joſeph Madaräß und dies 
radifale Blatt mit empörtem edlen Humanitätsgefühl vor dem 
Publifum vefiliren läßt, damit vie „Volksſünder“ vielleicht bei 
Gelegenheit geiteinigt werden. Es fehlt ven 233 nichts als Die 
ſehr furz gefchorenen Haare, ver leinene Kittel und die Holz- 
müte mit der Nummer; fie find nad) ver Gefinnung unferer Ja— 
fobiner für Kufitein oder ven Spielberg reife „Sträflinge.” 
Mancher erhielt ein Kreuz, mander fogar zwei — — es muß 
unheimlich fein, dieſes Zeichen neben feinem Namen zu feben. 
Es ift zwar nur von Druckerſchwärze gemacht, allein kann es 
nicht fchon ein Urtheil ver geheimen Vehme unter der Oberridh- 
terfchaft ver Gefchwifter Madaräß fein? Gelten vie Kreuze nicht 
dafielbe wie das Datum auf ven in Neuyork berumfriechenden 
Scilvfröten? Es ift fchauderhaft! Nach ven „Abweſenden“ kom— 
men mit großen Buchftaben geprudt die Namen jener 36 Lafay— 
ette’S, welche ven Tugenppreis Monthyon's verdienten, indem 
fie nach ver fpeziellen Meinung des Nep-elem vergeftalt ftimm- 
ten, daß die ungarifche Nation feine Maffengewalt gegen bie 
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Italiener bewillige. — — Die Ironie war treffend und beißend, 
aber zu fein für ven dickhäutigen Klubb. 

Am 15. Auguft Vormittags um 10 Uhr fand im Komitats— 
hauſe zur neugierigen Verwunderung von ganz Peit, mit welchem 
Rechte nämlich ver Klubb in dieſem Gebäude jeine Sitzungen 
balte, eine Generalverfammlung des Gleichheitsflubbs — Egyen+ 
lösegi tärsulat — itatt. Das Gutachten des in ver Kliegel’jchen 
Sache ausgejendeten Komite’3 ward angenommen, es ſolle näm— 
lich zur Unterſtützung dieſes vaterländiſchen Gewerbe-Künſtlers 
unter den Auſpizien des Vereines und unter Redaktion der Her— 
ven Öttevenyi, Zerffy und Tancſics ein „Egyenlöségi-lapok“ 
— Gleichheit3- Zeitung — erſcheinen, veren reiner Ertrag be— 
ſagtem Kliegel zuzuwenden wäre. Als die Angelegenheit wegen 
Arretirung eines gewiffen Keesfes, ver auf offener Straße auf- 
rührerifche Neven führte, erwähnt wurde, erflärte fich ver Klubb 
für infompetent, um direft gegen viefe Verhaftung einzufchrei- 
ten, doch befchloß er itreng über vie Sicherheit ver Person zu 
wachen und die eriten Schritte zur Anbabnung einer ungarischen 
Habeas-corpus-Afte zu verfuchen. 

Wenn unjre gejchichtliche Erinnerung fein blofer Traum 
it, jo kommt es uns vor, als ob ver Gleichheitsklubb hier ein obs— 
fures Mißverſtändniß mit feiner blaßen Jafobinermüte verdedte, 
denn uns jcheint, daß die Idee einer ungarifchen Habeas-cor- 
pus-Afte bereit im 13. Jahrhunderte auf eine ſehr pofitive 
Weiſe in die vormärzliche ungariiche Verfaſſung gepflanzt wurde. 
Sollte jevodh vie Habeas-corpus-Afte auch vie Wühlereten 
der Gegenwart decken, vann begreifen wir recht gut, warum ver 
Gleichheitsflubb aus jener Afte einen Felfen gemacht willen 
wollte, den Niemand wegzufchteben im Stande. Es war eine um- 
fichtige Fürforge zum Schuge gewiffer Beitrebungen, vie fich je- 
doch jchwerlich einer großen Unterftügung am rechten Ort erfreut 
haben vürften, 

Auch die Petition eines gewiffen Iliny kam auf's Tapet, 
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der als Ungarn's Meffias das Land aufeinmalaus allen Nöthenbe- 
freien wollte, und vejfen Vorfchlag von dem Unterhaufe mit einem 
omindfen Deutennad) dem Kopfe son dem Präſes Pazmandy ab- 
gewiefen worven war. Ein Komité ward beauftragt zu unter- 
juchen, was für ein Bewandniß es mit dieſem Individuum habe, 
und ob man ver VBermuthung des Präfiventen des Repräſentan— 
tenbaufes Raum geben vürfe. Illinyi ließ drei Tage ſpäter 
nachſtehende „Vertheidigung“ in einem Peſter Blatt erfcheinen 
des Inhaltes: „Wer fih von dem sollfommen geiftig gefunden 
Zuftand eines angeblich Wahnfinnigen überzeugen will, faufeum 
sfr. C. M. in ver Müller’ichen Buchhandlung in Peit over bei 
Herrn Schröpfer in Ofen ein von mir serfaßtes, den Unterhauſes— 
Landſtänden eingereicht gewefenes, einen Bogen ſtarkes Werk, 
benannt „der Juden-Meſſias als Finanzminiter,“ und unter- 
ſcheide, ob meine Arbeit, ob ein ohne Unterfuchung erfolgtes 
Urtheil — DVerrüdtheit ift. Illinyi Georg.” — — Die angezo> 
gene Schrift, vie zugleich jede „Unterfuchung“ überflüffig machte, 
wurde vielfeitig als eine fehr unterbaltenvde Lekture empfohlen. 

Als der Hauptgegenitand ver General-Berfammlung „Die 
Gefahr nes Vaterlandes“ zur Sprache fam, trat ein gewißer Vi— 
ranyi mit der dreifachen Motion auf: 1. Abhaltung einer Volks— 
serfammlung, 2. Einreichen eines Bittgefuches an die erlauchte 
Perfon des f. Statthalters, daß er felbit die Vertheidigung Des 
Baterlandes in einer energtfchern Weiſe als das jegige Miniites 
rium übernehme, und 3. Koncentrirung der März Jugend. Nur 
der erfte Punkt ward angenommen, und gab zu verſchiedenen, weit- 
läufigen, ftarf abweichenden, mitunter nicht ungeiftreichen Er— 
örterungen Anlaß. Es wurde ausgefprochen, daß Ungarn nicht 
blos in fich felbit eritarfen, Sondern auch die Sympathieen ande— 
rer Bölfer gewinnen müfje (trop tard!), vaher folle nächſtens 
der Entwurf einer feierlichen Adreſſe an vie Wiener Aula vebat- 
tirt werden. Horarik, ein abtrünniger Priefter betrauerte das 
Zwitterverhältniß, welches in Ungarn noch immer zwifchen ver Re— 
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gierung und dem Wolfe beitehe und fuchte dies durch zahlreich 
yorgebrachte Argumente ins Licht zu ſetzen. Ladislaus Madaräß 
‚machte viele leere Worte über das Verhältnig zu Wien und vie 
Mitglieder des Klubbs befchloffen auch im Privatverfehr feine 
Wiener Ein- und Zwei-Gulden Banfnoten anzunehmen. 

Mas fpeziell die Nolfsyerfammlung anbelangte, jo ward 
eine eigene Deputation beauftragt, den Plan zu einem folennen 
Meeting zu entwerfen, das mit einem großartigen Banfett ver— 
bunden werven follte. Man fpielte ſohin Paris ald Embryo. 
Schließlich empfahl Madaräß als zweckmäßige Mafregel, daß 
einige Mitglieder des Klubbs in vie Konferenzen ver radikalen 
Deputirten gezogen werben follten, um durch viefen Zufluß ven 
foztalen Geiſt, wie er fich in ven Masten rege, beifer fennen zu 
lernen. Als derlei Mitglieder wurden bezeichnet: Albert Palffy, 
Moris Merey, Horarif, Zerffy, Nyiri, Gajzagö und Herczeg. 
Da fich damals angeblich eine Deputation des romanifches Vol— 
kes (7) an den Klubb in Peſt befand, fo wurve für ven nächiten 
Sonntag um 4 Uhr Nachmittag eine Sisung in dieſer Angele- 
genheit angefagt. Als die Verfammlung bereits auseinander ging, 
jtellte fih Horarif auf einen Tifch, und begann ein Gedicht von 
einem Geiftlichen Cwahrfcheinlih son ihm felbit) vorzuleſen, 
welches trog feines boblen Pathos ven Jakobinern in Windeln 
son hohem Schwunge und von tyrtätfcher Kraft zu fein fchien. 
Dean beichloß entbufiasmirt das Gericht in Drud legen und in 
mehren 100 Eremplaren verbreiten zu laffen. Dan fiebt, daß vie 
Führer des Klubbs vie Gefchichte der franzöfifchen neunziger 
. Jahre gut memorirt hatten, undalle Segel auffpannten, um das 
ohnehin fchwan‘ente Staatsfchiff Hungaria in die Sturmbewe- 
gung fünftlich aufgeitachelter Volksmaſſen zu fteuern. 

Donnerftagrven31. Auguſt um 4 Uhr Nachmittags bielt ver 
Gleichbeitsflubb eine Partifularfisung, zu welcher fpeziell vie 
deutſchſprechenden Mitglieder geladen waren. Der Vorträger (Vor— 
finger) des Vereines Zerffy legte vor einem ziemlich zahlreichen 
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Publikum ausführlich Rechenfchaft von ven bisherigen Beitrebun- 
genab, die hier die Geifter im Athem hielten, um fo auch die deut= 
chen Einwohner über die Tendenzen des Klubbs aufzuflären und 
zu orientiren. Nach viefer Relation las er ein Wiener Plafat 
vor, welches ſchon durch feinen Titel „die Belagerung Peit’s 
oder: nun ift Ungarn verloren“ ein homerifches Gelächter er= 
regte. Diefes Lachen machte aber bald meuterifcher Bitterfeit 
Platz, Die mehre Redner zu energifchen Aeußerungen gegen die 
Politif Ungarn gegenüber aufitachelte. Man ftellte vie Motion, 
eine Adreſſe an den Ablegaten Xöhner over an die gefammte 
Miener Linfe zu richten und zwar behufs einer wiederholten 
Interpellation an den Kriegsminifter wegen ver in neuefter Zeit 
nad) Agram vifponirten Kanonen und NRafeten, wie nicht min= - 
der wegen des von diefem Miniſter hinfichtlich ver Serben ge— 
brauchten Ausorudes „kaiferliche Waffenbrüver.” Mehre Redner 
ftimmten für eine Aoreffe an die gefammte Xinfe, Anvere 
wünfchten blos eine feierliche Aufforderung an den Deputirten 
Löhner. Schließlich ward der Mittelweg beliebt, vie Adreſſe an 
die gefammte Linfe zu richten und zu bitten, ein Mitglied aus 
ihren Reiben zu diefer Interpellation zu wählen. Zerffy ward 
mit der Formulation der Adreſſe beauftragt. 

Während ver Septemberwirren entwidelte ver Klubb feine 
vollſte Thätigfeit. In der Generalverfammlung veffelben, die am 
9. September 10 Uhr Vormittags im Öartenlofale „zur golde- 
nen Hand” zufammentrat, verlas L. Madaräß ein Reglement zur 
rafcheiten Bildung eines Freimilligen-Negimentes, welches ver 
Klubb aufitellt und mit Waffen und Montur verfieht. Nothwen— 
dig fei nur einfache Einfchreibung bei vem permanenten KRomite 
im Kordiffchen Kaffeehaufe im Rako'ſchen Haufe. Dies Komite 
werbe auch unmittelbar vie Bewaffnung ver fich meldenden Patriv- 
ten beforgen, Die Kapitulation dauere nur 3—4 Tage, um in 
der gefährlichiten Zeit, wo das Ueberſprudeln ver Gemüther zu 
befürchten, nächft ver Unabhängigkeit Des Vaterlandes vie öffent- 
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liche Ruhe und Sicherheit zumwahren. Namentlich ſei an vie veutfche 
Besölferung die Bitte zu richten, unerfchütterlich und furchtlos 
ihre Sympathie für die Rechte ver Nation und die Unverleglich- 
feit der Krone an den Tag zu legen, und die Tenvenzen des 
Klubbs, der nur die Gefinnung des Volkes ausfpreche, durch 
zahlreichen Eintritt in das Freiwilligen-Regiment zu unterftügen. 
Ferner wurde eine Deputation von fünf Mitgliedern vefretirt, 
welche fich zu vem Palatin begeben und um Auffchluß über nad)- 
ſtehende vier Punfte bitten follte: 1. Ift dem permanenten 
Komite des Gleichheitsflubbs angezeigt worten, daß ſich ver Graf 
Stephan Szechenyi nicht auf feiner Herrfchaft Zinfenvorf, ſon— 
dern in Wien befindet; was es alfo mit deſſen VPortefeuille auf 
fih habe, und ob die nöthigen Schritte geſchahen, um viefe Lücke 
in der verantwortlichen Regierung auszufüllen. 2. Iſt in Erfab- 
rung gebracht worden, daß ohne Vorwiffen des Minifteriums in 
ver Umgebung Budapeſt's Eskadronen Kavallerie zufammenge- 
zogen wurden: was nun die Beitimmung des faiferlichen Mili- 
tärs fer und ob nicht etwa deſſen Wirkfamfeit gegen die Freiheit 
und Unabhängigfeit des Landes gerichtet fein ſoll. 3. Eben jo 
siele Beſorgniß erwedt das plößliche Ueberfieveln des Peiter 
Platzkommando in die Ofner Feftung, die am 8. d. M. Nachmit- 
tags um 4 Uhr bewerfitelligt wurde. 4. Soll FML. Hrabowsky, 
ver zum Kommandanten ver Ofner Feftung ernannt wurde, aber 
den Eid auf die Konftitution nicht abgelegt hat, dieſen Eid ablegen. 

Befagtes Komite oder der permanente Wohlfahrtsausſchuß, 
dieſes jüngſte Kind des Gleichheitsklubbs ward jedoch noch am 
ſelben Tage Abends durch den proviſoriſchen Polizeichef Paul 
Hajnik laut eines Miniſterialbeſchluſſes aufgehoben. Tags darauf 
und zwar Sonntag den 10. September forderte daher der Aus— 
ſchuß des Klubbs die Mitglieder deſſelben frühe durch Mauer— 
anſchlag auf, in ihren auf Wahrung der Ordnung und Verthei— 
digung des Vaterlandes gerichteten Beſtrebungen in ſo lange inne 
zu halten, bis die Geſetzgebung die Staatsbürger zum Schutze 
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ver Freiheit aufrufen werde. Gleichzeitig ftellte ver Klubb außer 
ven öffentlichen Sigungen des permanenten Komité's auch vie 
beabfichtigte Werbung eines Freiwilligen Regimentes ein. 

In ven „Silhouetten“ Levitſchnigg's heißt es hierüber: 
„man ſieht, Ungarn follte ein Plagiat ver frangöfifchen Schre— 
ckensherrſchaft liefern, das Triumvirat redigirte vielleicht ſchon 
ein Verdächtigungsgeſetz und einen 31. Mat, vie Robespierre, 
Saint-Just, Couthon, Lebas, ja jogar die doppelfinnige Indi— 
vidualität Barreres waren wie alle bier genannten, freilich im 
serfleinerten Maßſtab auf ihren Posten, vie Nepräfentantenver: 
fammlung jchredfte bereits in einen Konvent zufammen — wir 
hatten einen Wohlfahrtsausſchuß, ver für 3 over 4 Tage, wie 
die großen Führer viefes intereffanten Inftitutes ſich ausprüdten, 
eine Reyolutionsaarde nur zum Schuge Des Vaterlan- 
des und der Sicherheit zuerrichtengefonnen, furz, es fehlte 
nichts als vie Guillotine, die wegen Zerrüttung der Finanzen 
durch Das vaterländiſche Produft des „Hanfes“ erſetzt werden 
konnte.“ 

Die letzte denkwürdige Sitzung des Klubbs vor Bildung 
des Landes-Vertheidigungs-Ausſchuſſes fiel auf den 17. Septem— 
ber. Es war abermals eine jener wohlfeilen Generalverſamm— 
lungen. L. Madaräß präſidirte und eröffnete die Sitzung mit einer 
warmen Schilderung der ungariſchen Zuſtände. Es war eine kurz— 
gefaßte Geſchichte der ungariſchen Gegenwart, die mit dem 15. 
März 1848 begann und mit dem angeblichen Verrath des Grafen 
Adam Teleki endigte. Es läßt ſich leicht denken, daß der arme 
unſchuldige Graf mit tauſend Schmähworten überſchüttet worden. 
Das Reſultat all der bittern Worte war entſchloſſener Trotz, der 
ſelbſt vor einem Kampf bis auf Meſſerſtiche nicht zurückzuſchau— 
dern gelobte und Ungarn, ein Land, das von der Drau bis zum 
Pruth und zu den Karpathen reiche zu einem zweiten Spanien zu 
machen hoffte. Petöfi's bekannte „Proklamation an das Volk“ 
erregte einen Sturm von Beifall; ver Klubb identifiecirte ſich 
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förmlich mit ven in dieſem Manifeite ausgefprochenen Anfichten. 
Unter ven Rednern befanden fich auch mehre gemeine Soldaten 
som Infanterie-Regimente Prinz Preußen, ja felbit Einer ihrer 
Dffiziere beitieg die Tribüne, doch flangen feine Worte viel zu 
begütigend, ald daß fie hier lärmenven Anflang hätten finven 
fünnen. Bier Tage darauf ward Ladislaus Madaräß Mitgliev 
des neugebadenen Landes-Vertheidigungs-Ausſchuſſes — am 
21. September — ver Weg zur Minifterbanf ſtand offen, alle 
Wünſche ver Seele des Klubbs waren erreicht, fie entflob, dieſe 
Seele aus dem Körper, vie leblofe Mafchine brach allmälig 
zufammen, es bieß bier nicht einmal : vie Uhr fchlägt fort — 
mehr lehrte fie ver große Künftler nicht! Das legte Lebenszeichen 
des Klubbs war ein im Saale des Nepräfentantenhaufes am 25. 
Dezember zwifchen 11 und 1 Uhr veranftaltete Topdtenfeier zum 
Andenfen für die bei Tyrnau gefallenen Freiheitsfimpfer. Kof- 
ſuth's Mutter erfchien dabei in Trauerfleivern und gelobte die— 
felben vor ver Rettung des Vaterlandes nicht abzulegen. Mada— 
ra fündigte für ven Neujahrstag eine Wiederholung ver Tod— 
—— an die natürlich in Folge des Anmarfches ver Defterreicher 
unterblieb. 


— — {or 


17. Sopreßti's berittene Freiſchaar. 


Baron Ludwig Lopreßti gab in der großen magyariſchen 
Tragödie den ungariſchen Lützow, und wollte deſſen wilde ver— 
wegene Jagd auch im Raitzenlande einführen. Noch vor Eröff- 
nung des Peiter Reichstages ftand inmehren Blättern der ungart= 
hen Hauptftadt zu lefen : „An ven Herrn Baron Ludwig 
Lopreßti. Die gefahrsollen Ereigniffe berückſichtigend, die 
unfer Vaterland mit ſchweren Schlägen bedrohen, ernenne ich 
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Sie in Folge Ihres freiwilligen Bittgefuches zum Anführer aller 
jener Kavallarieforps, die zur Zeit, wenn die das Vaterland 
bedrohenden Gefahren noch zunehmen werden, auf Ihren Auf: 
ruf, freiwillig auf eigene Koften entweder perfünlich oder durch 
edungene Männer fich bilden werden, indem ich gleichzeitig die yon 
hnen vorgejchlagene Uniform, und die Art ver Bewaffnung 
ebenfalls gutheiße. Zugleich mache ich Sie dafür verantwortlich, 
daß fie in dieſen Sreiwilligenforpg die Ordnung und den Gehorfam 
aufrechterhalten, zu welchem Behufe ich feiner Zeit einen in ver 
Kriegswiſſenſchaft bewanverten, praftifch ausgebildeten Kavalle— 
rieoffizier an Ihre Seite ernennen werde. Stephan, Palatin, fönig- 
licher Statthalter. Graf Ludwig Batthyany. 

Am 16. Juli ftand in ven Peſter Blättern nachftehenver 
Aufruf zu lefen : Tapfere Mitbürger! Jedermann fennt die Ge— 
jahren, die fich über unfer Vaterland aufthürmen und den tau— 
jenpjährigen Staatenbeitand der ungarifchen Nation mit gänzli- 
cher Vernichtung bedrohen. Im Oſten fteht ver ruffiihe Koloß 
hart an unferen Gränzen. Im Süden gelang es, und das Herz 
unferer froatijchen Brüder zu entfremden und mit Wuth gegen 
ung zu erfüllen, jene Kroaten, vie feit Jahrhunderten für Ein 
Vaterland, für Einen Gott, für Einen König mit ung gefämpft, 
treu anhängend ver ungarifchen Krone brüderlich jedes Loos mit 
uns getheilt! Auch im Welten fucht man den Samen des Haffes 
gegen ung in die Herzen der Deutfchen zu jtreuen. Der Ungar hat, 
was feinen Staat betrifft, außer feinen fräftigen Armen und 
muthigen Herzen feinen Verbündeten, auf ven er mit} Zuverficht 
rechnen könnte. Betrachten wir den innern aufgeregten Zuftand 
unferes Landes, jo bietet auch dieſer einen fchredlichen Anblid. 
Die Vorfälle im Banat wie in ver Barska erheifchen immer mehr 
die Aufmerffamfeit der Nation. 

Unfer Baterland ift alfo in großer Gefahr. Das Minifterium 
hat zwar alle frievlichen Mittel zur Befeitigung ver Gefahr 
angewenvet, aber bis jest ohne einen erfledlichen eng Was 
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die friedlichen Mittel nicht bewirfen Fonnten, dad wird ver 
Kraftanftrengung gelingen. Aber e8 fordert viel Zeit — undviel— 
leicht fünnte es dann auch zu ſpät fein — bei dem gegenwärtigen 
Geldmangel auf Landeskoſten ein KRavallerieregiment zu errichten. 
Auf alfo Ihr Ungarn, die Ihr Euch in ver günftigen Rage 
befindet, vem Baterland umfonft dienen zu fünnen, erwedet ven 
bisher entichlafenen Heldenmuth ver Vorfahren aus feiner 
Schlaftrunfenheit. Ich werde Euch anführen, unfere National- 
fahne vortragend ; unter diefer wollen wir die noch unberledte 
Ehre Ungarns vertheidigen, und follten wir darüber aus ver 
Reihe ver Nationen verfchwinven! 

Bilden wir eine freiwillige Schaar! Dit unferer Erhaltung, 
mit unferer Augrüftung wollen wir dem Staate nicht zur Laſt 
fallen. Unterftügen wir unfere unter dem Banner Pannoniens 
fümpfenden Soldaten — ſeien wir in den gefahrvollen Tagen 
die Erften, eilen wir unfern armen, verlaffenen Brüdern zu 
Hilfe! Tapfer im Kampfe, großmüthig im Siege werden wir 
für unfere Sache ſiegen oder ſterben. Unſere Loſung ſei: „Doc 
lebe unfer freies Baterland! Hoc lebe unfer mit 
Bolfsjegengefrönter König Ferdinand V.!“ Schon 
ftehen auf meinen Aufruf dreißig edelmüthige Helden fampfbe- 
reit, Der Gott der Ungarn gebe, vaß Diele Zahl nicht lange fo 
gering bleibe, Zum Schluß noch das : Will e8 der Rathſchluß 
ver göttlichen Vorjehung, daß die ungarifche Nation aufböre 
zu fein, fo gefchehe vies auf eine unferer Gejchichte würdige 
Weife. Baron Ludwig Lopreßti. 

Schon früher hatte ver Baron nachſtehende Aufforderung 
entworfen, Peiter Blätter theilten fie aber erft am 19. Juli mit. 
Sie lautete : Mitbürger! Auf mein Erfuchen habe ich von unſe— 
rem föniglichen Statthalter folgendes Dofument erhalten : 
GSolgte die früher angeführte Konzeffion). Ich bin alfo ermäch— 
tigt, freiwillige Reitergefchwader gegen ven Feind zu führen, 
was auch im furzen geſchehen wird. Dreißig Helden fteben ſchon 
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fampfbereit — zwölf ftelfe ich felbit laut Vertrag. — Ich fordere 
im Namen des Baterlandes alle jene auf, welche an dieſer 
glänzenden patriotifchen That Theil zu nehmen entfchloffen, ihren 
diesfälligen Entſchluß baldmöglichſt — in franfirten Briefen — 
in dem Bureau des Generalfommando für Vaterlandsvertheidi— 
gung — a’ honvedelmi föparancsnoksäg hivataläban Pesten 
— fundgeben zu wollen. Ihren Entfchluß belieben Sie derart 
anzuzeigen : „Ich Envesgefertigter verpflichte mich den 4. Auguft 
in Peft — over den 6. Auguſt in Arad — perfönlich, allein over 
mit fo vielen angeworbenen Neitern, laut Reglement ausgerüftet 
zu erfcheinen. Wohnung und Namensunterfärift). 

Sch werde den 2. Auguft im Hotel „zum Erzherzog Stephan“ 
jein, um die fampfbereiten Herren zu empfangen und die An- 
ftalten zum Abmarfche zu treffen. Zu vemfelben Zwed wird 
auch in Arad“ im Gafthofe zum weißen Schwan ein Offizier 
anweſend fein. Für Aufnahme, Bewaffnung und Bekleidung 
gelten folgende Normen : I. für die Aufnahme : 1) Die Mitglie: 
der diefeg freiwilligen Korps armiren, uniformiren und verpro- 
siantiren fich während ver ganzen Zeit ihres Dienftes auf eigene 
Koften. Im Durchſchnitt foftet vie Erhaltung eined Mannes mit . 
feinem Pferde täglich AO kr., höchftens 1 fl. EM. 2) So lange 
fie dem Feinde gegenüberftehen, unterwerfen fie fich den Kriegs- 
gefegen. 3) Was die Subordination betrifft, fo wird das für 
die mobile Garde son dem Minifterium erlaffene Reglement für 
maßgebend erklärt. 4. Obgleich vie Zeit des Dienftes nicht be- 
ftimmt ift, ftebt e8 doch niemand frei, das Heer nach Willführ 
zu verlaffen; er fann aber in Folge eines eingereichten Gefuches 
nach zehn Tagen feine Entlaffung erhalten. 5) Iſt er verpflichtet 
am 4. Auguft in Peft, oder — wenn es ihm näher fein follte — 
am 6. Auguft in Arad zu erfcheinen. 

II. In Betreff ver Waffen: Jeder muß einen Doppelitugen, 
wo ve mit gezogenem Kauf, ferner zwei Doppelpiftolen mit 
einem Kugelzieher und eine am Säbelgurt Befehle ‚ zum Ziehen 
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eingerichtete, 60 Patronen faſſende Patrontafche haben, Endlich 
ift ein Säbel auf Hieb und Stich um fo nothwendiger, va dieſes 
die tauglichte Waffe ver Kavallerie ift. III. Was die Uniform 
betrifft, wird verordnet: 1) Ein einfacher ſchwarzer Csäkö mit 
einer geraden Straußfeder und einer Nationalfofarve, oben mit 
ven Buchftaben, „V. F.“ (Ötödik Ferdinänd), unten mit „M. 
N.“ (Magyar Nemzet) bezeichnet.2) Ein dunfelgrünes Hußa— 
renmente mit vunfelzinober rothen Schnüren, vie auf ver Bruft 
fünf Reihen machen ; unter dieſem eine zinoberrothe ungarijche 
weißgefchnürte Weite. 3) Ein dunfelgrünes rotbgefchnürtes, in 
der innern Hälfte mit fchwarzem Leder überzogenes ungarifches 
Beinfleiv. Ferner Lange mit rothen Schnüren befeste Stiefel 
mit furzen Eifenfporen. Endlich 5) Ein afchgrauer Reitermantel, 
fo wie die Küraffiere haben, mit Aermeln verfeben. 

Ich finde es für nöthig zu bemerfen, vaß die etwa beftellten 
oder bis zu dem feitgefeßten Termin nicht fertig gewordenen Uni— 
formen von den Betreffenden entweder nach Peit an vie Groß— 
handlung Malvieur et Kompagnie, over nach Arad in das Gaſt— 
haus „zum weißen Schwan” eingefchieft werden mögen, von wo aus 
fie dann nach den Kriegsftationen befördert werden. Indem viele 
einen oder mehre Mann auf eigene Koften ins Feld ftellen 
werden, welche dem Feinde gegenüber viefelben Dienfte wie ihre 
Führer zu leiften haben, ift es natürlich, daß auch vie geftelfte 
Mannſchaft gut bewaffnet fein muß. Ihre Uniform kann jedoch 
einfacher fein : ein rotbgefchnürter Dolmany und ein Beinfleiv 
aus billigem grünen Zeug. Endlich gut abgerichtete, an das 
euer gewöhnte Pferde nicht über 15, und nicht unter 14"), 
Fauſt hoch. Gefchirr wie bei vem Linienmilitär; Schabrafe roth, 
mit nationalfarbenem Rande und ven Buchitaben V. F.M.N. 
Gefchirre fann man für baare Bezahlung bei ver Föniglichen 
Montursfommiffion gegen Anweifung des Herrn Baron Baldacei 
haben. Pet, 11. Juli 1848. Baron Ludwig Lopreßti. 

Es läßt fich nicht in Abrede ftellen, daß die Uniform fehr 
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mahleriſch und die Bewaffnung fehr zwedmäßig war. Lopreßti's 
Sreifchärler hielten fich fehr tapfer, und heizten gar manchem 
Gegner tüchtig ein. Einer ihrer Waferften war Baron Karl 
Kempelen, ver biefigen Lefewelt fchon im VBormärz durch ven 
berühmten und langwierigen Prozeß befannt, ven er mit dem 
gräflich-berzoglihen Haufe Koburg-Kohary um eine Herrfchaft, 
jein Erbe, zu führen batte und welcher auch zu feinen Gunften 
entjchieden wurde, Reich ſohin an Glügsgütern trat er als Frei- 
williger in Lopreßti's Hußarengeſchwader und zeichnete fich vor 
Szent-Tamäs und ven Römerfchanzen durch Dienfteifer und 
Wachſamkeit auf ven Vorpoften fo rühmlich aus, daß ihm vie 
Dffiziere in ver Linie ſcherzweiſe den ehrenhaften Beinamen 
„der Vedettenbaron“ gaben. Später fam er in Görgei's Haupt— 
quartier, ward dem Stabe zugetheilt und wurde endlich Sir 
Arthur's Flügeladjutant. Görgei gewann den Friegluftigen und 
unerfchrodenen jungen Freiberrn bald fehr lieb, pflegte ihn auch 
außer Dienft und unter vier Augen zu duzen. Durch Kempelens 
Mittbeilung an manche ihm befreundete Journaliften ward aud) 
fo mancher Schleier gelüftet, ver über ven Wirren zwifchen 
Hauptquartier und Kabinet ichwebte. 

Kempelen machte als Flügeladjutant Die ganze ala Epos 
beginnende und als Trauerfpiel endende Geſchichte, Görgei's 
„Glück und Enve“ betitelt, von ver Prefburger Retirade bis zur 
Kapitulation von Vilägos mit. In ver Schlacht bei Käpolna 
erlebte er eine fomifche und eine tragifche Szene. Als er nämlich 
dem Brigadier Schulz, einem tapfern, aber harthörigen Degen ven 
Befehl Görgei's zum Vorrüden auf einem Halbblutpferd , vem 
Letztern gehörig, ventre-a-terre überbrachte , verließ dieſer, die 
Ordre total mißverſtehend und fortwährend vie Worte „Weiß 
Alles! Thue Alles! Habt Acht!” wieverholenn mit ver Reſerve 
das Schlachtfeld. Zurückkehrend wäre Kempelen bald etlichen 
Cheveaurlegers in die Hände gefallen, aber ein gewagter Sprung 
über einen eingezäunten Graben, ven vie fchwerfälligern Gäule 
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der nachfegenden Reiter dem Halbblutpfero nicht nachzumachen 
vermochten, brachte ihn glücklich aus ver gefährlichen Klemme. 
Doch ftürzte das Pferd, jenfeits angelangt, auf dem moorigen 
Grunde, und riß den Reiter mit, ver fich ziemlich ſchmerzhaft 
beſchädigte. Damals ftand er fälfchlich in ver Lifte ver bei Kä— 
polna gefallenen ungariichen Dffiziere in ver Augsburger allge= 
meinen Zeitung. Nach ver Kapitulation von Vilaͤgos erhielt er 
jeiner leivenden Gefunpheit wegen von dem Fürſten Paskiewitſch 
einen Paß nach Gräfenberg, zog e8 aber vor fich nach Peit zu 
begeben, wo er Anfangs Februar viefes Jahres ald Gemeiner 
affentirt, und als nicht vollfommen zum Kriegsdienſt geeignet in 
ein Garnifonsbataillon eingereiht werden follte. In Folge einer 
Audienz bei Seiner Durdlaudt dem FML. Fürften Franz zu 
Liechtenitein fam er jepoch zu Dem neunten Hußarenregiment, 
deſſen Inhaber ver Fürft gegenwärtig iſt Früher hieß es „Kaiſer 
Nikolaus.“ 

Am 22. Auguft 1848 war im Kofjuth Hirlapja zu lejen : 
„Nach einem Befchluß des Minifterratbes und in Gemäßbeit ver 
Inftruftionen des Kriegsminifters befchäftigt fich auch ver Finanz 
minifter (Koſſuth) mit Errichtung eines 300 Köpfe ftarfen Rei— 
tergeſchwaders und eines Korps leichten Fußvolfes, welches aus 
2200 Mann beitehen wird, vem jedoch auch eine verhältnißmäſ— 
fige Anzahl Kavalleriften zugetheilt, und bei welcher jever 10. 
Mann ein Scharfjchüige fein wird. Das erftere Geſchwader wird 
in Siebenbürgen vorzugsweiſe unter den Szeflern geworben 
werden (die fpätern Koſſuth-Hußaren); zu dieſer Werbung bat 
der Sinanzminiiter ven Deputirten des Marofcher Stuhles Ladis— 
laus Berzenezei als k. Kommiſſär ausgefenvet, welchem ver 
Szefleroffizier A. Gal als Adjutant und A. Perenvyi als Rech— 
nungsführer beigegeben wurden. Dreißig junge Szefler gaben 
gleich in Peft ven Handſchlag, wurden uniformirt und begleiteten 
den Kommiffär nach dem Werbeplag. Die zweite Schaar wird 
ein im Kriege geftählter Landsmann organifiren und kommandi— 
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ren, der unter Napoleon in hundert Schlachten als Hauptmann 
und Chef eines Freiforps mit der Gefahr in jener Geftalt ver- 
traut geworden. Die Waffen lieferte ver Finanzminiſter, vie 
Uniformen werben in Peft gemacht. Zu jener Schaar gehören auch 
die 200 Schüsen, welche vorgeftern am Donauufer vor dem 
Kriegsminifter ven Fahnenfchwur ablegten und bereits unter dem 
Kommando des Fürften Woroniedy ven Marfch nach Südungarn 
antraten. Auch Xopreßti vereinigt feine Hußaren mit dieſem Frei— 
korps. Schade, daß der Baron, viefe Herfulesgeitalt krank dar— 
niederliegt. 

Somit wären auch wir mit der kurzen Geſchichte von 
Lopreßti's Freiſchaar zu Pferde zu Ende. 





18. Die Freiwilligen der Budapeſter 
Nationalgarde im Felde. 


Anfangs Juli 1848 erlieh der Major und Kommandant 
des eriten Peiter und vritten Landes-Bataillons der ftabilen Na— 
tionalgarde, Ludwig Földväry, der früher ald Subalternoffizier 
gevient hatte, einen Aufruf an die gefammte Pefter National- 
garde, darin er fie aufforderte, aus ihrer Mitte Freiwillige nad) 
dem Scauplas der Gefahren, welche den Süden Ungarns 
bedrohen, zu entjenven. Er ſei überzeugt, die patriotifchen Bewoh— 
ner der Hauptftadt würden nicht gegen jene jchlichten Landleute 
zurüdbleiben, welche zum Theile nur mit Zenfen und Heugabeln 
bewaffnet, gegen die Naiten ins Feld zogen. Die Erlaubniß der 
Regierung zum Ausmarfche werde feine Minute auf fi war- 
ten laffen, ſobald vie gebörige Zahl Freiwilliger beifammen, 
denen biemit in Erinnerung gebracht werde, daß fie dann, zur 
Sahne ſchwörend, fich auch jener ftreng geregelten Disciplin zu 
unterwerfen hätten, welche als Grundbedingung erfolgreicher 
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friegerifcher Operationen betrachtet werden müſſe. Diejenigen, 
welche dieſem Rufe auf das Feld ver Ehre zu folgen bereit jeien, 
mögen ihre Namen bei ven Hauptleuten oder Feldwebeln ver 
betreffenden Kompagnieen abgeben, over fih bei mehren biezu 
beauftragten Nationalgarden melden. Der legte Termin, ſchloß 
Földväry, fei der 14. Juli und er felbit bereit, das Kommando 
diefer Freiſchaar zu übernehmen. 

Die Werbung ging ziemlich rafch vor fich, und namentlich 
gefiel nachitebenvder im Koſſuth Hirlapja enthaltene von einem 
Budapefter mobilen Nationalgardiiten vom 14. April erlaffener 
Anfruf : Ich fordere biemit jenes flammenberzige überzäblige 
Häuflein der vorzugsweife fogenannten „Jugend“ der Revoluti— 
onshalle — fo ward in den Märztagen das in der Herrengaffe 
gelegene Juratenfaffeebaus, vie befannte Graffchaft Pillsar 
getauft — welches dieſer Tage, mit der freigegebenen Gallerie 
in der Nationalverfammlung nicht zufrieden, im Namen verjel- 
ben Freiheit, mit der e8 in den Märztagen vie Zenfur vernich— 
“tete, Die Verordnungen der ungarischen Volfsrepräfentanten — 
fie mochten nüßlich oder ſchädlich fein — zu nivelliren bereit war, 
feierlich auf, ven Aufruf des Majors Földväry auch auf fich zu 
beziehen und mit und Budapeſter Nationalgarden zum Kampf 
gegen die Feinde unter eine Fahne zu treten. Wenn verlei Feuer, 
joldhes Blut in Euren Adern rollt, vaß Ihr damit gar nicht 
mehr auswißt, fo ift bier ver geeignete Spielraum, mit diefem 
Feuer, mit diefem Blut jene Nationalwürvde zu fehüsen und zu 
ehren, ver Ihr für Eure gewagten Angriffe auf viefelbe ohnehin 
Genugthuung ſchuldig ſeid.“ 

Die bittere Pille wirkte, zumal man der heißblütigen 
Jugend von allen Seiten und in allen Zeitungsblättern zurief, 
ihr ewiger Aufruf, „das Vaterland iſt in Gefahr“ ſei nun keine 
leere Pillvarphraſe mehr, der Kanonendonner und das Kleinge— 
wehrfeuer aus den ſüdlichen Gegenden Ungarns habe ihn als 
Echo geweckt. Gleichzeitig ermahnte man allſeitig, es ſei daher 
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Pflicht jedes Landeskindes fein Schärflein zur Ausrüſtung und 
Armirung der Landesvertheidiger beizufteuern, namentlich follten 
in Peit, ale vem Herzen Ungarns, die patriotiichen Gaben reich- 
licher al in jenem andern Zanvesftriche einfließen. Es ward 
daher auch das Beifpiel des Agenten N. Jankovits, Nationalgar— 
vilten, in ver erften Kompagnie des erften Pefter Bataillons, ver 
fich bereit erflärte einem Individuum ver ftabilen Nationalgarve, 
falls es in Földsary’s mobiles Korps eintreten würde, eine 
tägliche Zulage von 20 Kreuzer Cony.-Münze zufließen laffen 
zu wollen, zum Mufter wie zur Nachahmung öffentlich anempfohlen 
— 28 fand fich auch fogleich ein Garvde, der diefen Antrag annahm 
und ſich zum Ausmarfche rüftete — und männiglich zur Berfi- 
cherung einer ähnlichen Zulage für einen zum Ausmarſch bereiten 
Wehrmannmit dem Beveuten aufgefordert, das Gold und Silber, 
das man zur Vertheidigung des Vaterlandes in Blut füe, werde 
wenn nicht reichere, doch fehönere Zinfen tragen, als wenn man es 
in den Schränden verfchließe oder auf dem Papiermarfte verwette. 

Nach und nach completirte ſich das Freiforps, und fo las 
man dann endlich in ven Blättern folgenden Aufruf : An vie 
patriotifch gefinnten Damen von Budapeſt! Vernehmt ihr zart- 
fühlenden Seelen, daß am fünftigen Montag d. b. am 31. l. M. 
ein aus 600 Mann beitehenves Peſt-Ofener Freiwilligen-Korps 
unter Anführung des tapfern Majors Ludwig Földväry in dag 
Lager ziehen wird. Religiöfe Begeilterung durchweht die ganze 
Schaar für vie heilige Sache des in Gefahr ſchwebenden Vater— 
lanves, und vie freiwillig eingetretenen eifrigen Margfühne 
find vom Erſten bis zum Letzten bereit, fich bis zum legten Bluts— 
tropfen für die Freiheit aufzuopfern. Dies wiſſend, fein einge- 
denk hr Verehrten, vaß geichiefte und eifrige Werzte vie wäh— 
rend der Schlacht erhaltenen Wunden som Verbluten und Brande 
zwar zu fchügen im Stande find, doch nicht mit dem bloßen guten 
Willen, fonvdern daß dazu Hilfsmittel nöthig find ald Charpie, 
Leinwanpfleden u. ſ. w. fo wie gewiffe chirurgifche Inftrumente, 
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Meſſer, Scheeren, Sägen, Zangen u. ſ. w., nicht minder ver- 
fchievdene Apparate. Mögt Ihr alfo nachftehende Artikel nad 
Euern Kräften nad der unten beftimmten Angabe von Zeit und 
Drt einfenden : 

1. Charpie. 

2. Gebrauchte over nicht gebrauchte Leinwandflecke. 

3. Einige Flaſchen. | 

4. Eine wenn auch noch fo geringe Geldſumme zur Anz 
ſchaffung ver obenerwähnten Inftrumente und Apparate. 

Der Einfendungstermin ift am 26. und 27.1.M. Mittwoch 
Donnerftag Vormittags von 3—6 Uhr). Der Ablieferungsplas : 
das Gebäude der mebdizinifchen Fakultät in der Freiheits= (Hat— 
vaner) Gaffe, wo beftellte Kommiffionäre die eingefendeten Ge— 
fchenfe übernehmen, fo wie die gefchieften Gegenſtände fammt 
dem Namen ihres Senvers pünktlich aufzeichnen werden. Peit, 
Montag den 24. Juli 1848. 

Schon früher und zwar am 20. July fam in ver General- 
serfammlung der Stadt Peſt die von Major Földväry unter= 
nommene Werbung aufs Tapet. Damald waren nur 440 Frei— 
willige einrollirt. Mann ftellte ven Antrag, die Stadt möge für 
einen Theil verfelben einftweilen, big fie vom Staate ihre Löh— 
nung erhalten würden, Sorge tragen. Bon mehren Seiten 
wurde beflagt, daß fih nur eine geringe Anzahl eingeborner 
Peter unter viefer Pefter Freimilligen-Schaar befinde, was den 
Dbernotär Horväth zu der Bemerfung veranlaßte, dies fei bie 
Folge, weil man die ftädtifche Behörde übergangen. Stadthaupt— 
mann Lang befchwerte fich bitter, daß eine neue Werbung im 
Peſter Meichbilde unternommen wurde, ohne daß er amtlich 
Davon benachrichtigt worden fei; er fei ein verantwortlicher Be— 
amter, aber vie Rolle eines pietus masculus wolle er nicht 
fpielen. Diefe Befchwerde fand allgemeine Billigung, doch 
wurde zuletzt befchloffen, an 100 Individuen durch 10 Tage 
12 fr. EM. per Kopf täglich als Löhnung zu verabreichen. 
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Sonntag den 30. Juli fand die Fahnenweihe ver Buda— 
peiter Nationalgarde ftatt, wobei leßtere auch ven Fahneneid 
ablegte. Die Witterung war der Feierlichkeit günftig, da ver 
Himmel umwölkt blieb, vie Sonne nicht fo drückend brannte. Be- 
reits um A Uhr Morgens ward Generalmarjch geichlagen und 
um 5 Uhr ftand etwa die Hälfte der Garde in Reihe und Glied. 
Der Reit rückte nicht aus, weil er ven Fahnenſchwur bei ver 
frühern Beeidigung der Garniſon auf die Kapitulation abgelegt 
hatte. Um 7 Uhr ging der Marſch nach der Ofener Generalwieſe 
hinüber, wo die zwei Ofener Bataillone bereits aufgeſtellt waren. 
Die 1. und 4. Kompagnie des 1: Peſter- und 3. Landesbataillons 
nebit einer Abtheilung Hußaren holten ſchon früher vie fchönen, 
herrlich gefticdten Fahnen ab. Um 9 Uhr begann die Feierlichkeit. 
Die Generalität, die Fahnenmütter Karolyi, Almäfy, Czeko— 
nich, Koſſuth u. ſ. w. verfammelten fih in dem großen Zelte, 
das auf der Generalwiefe aufgefchlagen war, die Truppen bil- 
deten Maffen, vie Feldmeſſe ward gelefen, die Fahnen wurden 
geweiht und fchließlich die Garden in ungarifcher und deutſcher 
Sprache beeivdet. Hierauf paflirte Die Garde die Revue und 
marfchirte dann in Zügen nad) Haufe. Földväry ließ fein Batail- 
lon auf vem Peiter neuen Marftplage im Viereck auffchwenfen 
und nahm in furzen Worten, fpäter auch eine Mißhelligkeit 
schlichten, Abſchied. 

Um 1. Auguft trat endlich das Peiter Freimilligenforps 
feinen Marfch nach ven untern bedrohten Gegenven ab. Leider 
fiel noch vor dem Abmarfche im Sersitenhofe eine ärgerliche 
Szene vor, die fein befonders günftiges Zeugniß von der zu 
erwartenden Subordination und dem Gehorfam gegen bie Be— 
fehle des Bataillonsfommandanten abgab. Bon allen Seiten 
liefen übrigens Spenden für die Abziehenven ein. Am werfthä- 
tigften erwies fich die 3. Kompagnie des 1. Pefter Garvebatail- 
long. Ein Mitgliev verfelben, ein Bäder, veranftaltete nämlich 
eine Kollefte und Danf feiner unermüdlichen Bemühungen wurde 
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den Abmarfchirenden eine Neifezehbrung von 138 fl. EM. über- 
reicht. Der Kompagniefommanvant fteuerte allein 25 fl. EM. 
hiezu. Ebenſo patriotifch und fameravichaftlich benahm fich ein 
biefiger Gaftgeber ‚indem er einer ausrüdenven aus Ungarn und 
Deutichen beſtehenden Abtbeilung — ver riefige Athlet Toloy 
Jänos mit dem fimfonhaften Haarwuchſe, ver ven Zug als 
Fahnenträger over Standartführer mitmachte, befand fich darun— 
ter — Abends bevor einen fröhlichen Abſchiedsſchmaus gab. Bei 
tiefem Feite präfivirte eine muthige Defterreicherin, vie ſeit acht 
Jahren in Ungarn wohnte und von drei Söhnen zwei mit echt 
fpartanifcher Gefinnung in ven Kampf, und wenn es fein mußte, 
in den Tod für ihr neues Vaterland zu gehen befahl. 

Földväry's Beifpiel fchien Nachahmung zu finden, Anfangs 
Auguft erließ Der Eonfeilspräfivent Graf Louis Batthyäny ein 
an ven Gemeinverath der Städte Ofen und Peſt, wie an den 
Dpriften und Kommandanten ver Peſt-Ofener Nationalgarpe, 
Georg Koväes, gerichteted ümtliches Sreiben ves Inhaltes: Da 
mehre Nationalgarden in Budapeſt dem Minifterium ihren Wil: 
(en fundgegeben haben, mit vem Major Nikolaus Kiss zu Ofen 
in einem bloß aus Budapeſter Nationalgarven beſtehenden Ba- 
taillone gegen die Altgläubigen im Türen Ungarns auszurüden, 
fo möge für viefes mobil zu machende NationalgarvesBataillon 
vie beite Sorge getragen und dasſelbe auf jeden Fall mit durch— 
wegs guten Gewehren verfehen werden. 

Das Beifpiel Földväry's ſchien, wie wir bereits fagten, 
Nachahmung zu finden. Die Minifterin Szemere hegte lebhafte 
Theilnahme für dieſe patriotiiche Werbung, und ſprach viefelbe 
im nachitehbenven, an Kiss, Kommandanten des 1. Ofener Gar— 
vebataillong gerichteten Schreiben aus: Geehrter Herr Major! 
Mit Freuden lefe ich in ven Zeitungen, daß Sie eine Freiwilli= 
genfchaar bilden, welche fich auf ven Kriegsfchauplag begeben 
will, um gegen unſere Feinde zu fämpfen. Bei dem zarten 
Bande, welches mich an das Bataillon fnüpft, deffen Anführer 
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Sie find, beeile ich mid Ihnen beiligend 100 fl. EM. als Bei- 
fteuer für die Bevürfniffe des Freiwilligenforps zu übermachen. 
Sonft vermag eine ſchwache Frau nichts Anderes, ald währenn 
die Männer fämpfen, für Ihren Sieg zu beten. Der Himmel 
geleite Sie auf dem leuchtenden Pfad der Ehre! Budapeſt ven 6. 
Yuguft 1848. Achtungsvoll, Xeopolvine Szemere. — Die Dame 
war nämlich Fahnenmutters des 1. Bataillong der Dfener Natio— 
nalgarve. Bei Gelegenheit ver früher gefchilderten Fahnenweihe 
war fie perjünlich troß ihrer leivenden Gefunpheit erfchienen und 
son ven Wehrmännern enthufiaftifch begrüßt worden. 

Noch patriotifcher war ver Befchluß ver Stadt Ofen und follten 
Kraft deſſen auch die Angehörigen ver auf ven Ruf des Major 
Kiss ind Feld ziehenden Nationalgarvden eine Unterftügung zu 
gewarten haben. Das Berpflegsfchema lautete : „Der National- 
garde felbit erhält außer feiner normalen Löhnung täglich von 
Seite der Stadt 24 fr. EM. Sollte er im Kampfe für das Va— 
terland bleiben, jo bezieht feine Witwe lebenslänglich oder bis 
fie fich wieder verheirathet 12 fr. täglich, und die Waiſen erhal- 
ten per Kopf 8 fr., bis ihr eigener Erwerb gefichert iſt. War ver 
ausrüdende Garde auf ven täglichen Broderwerb angemwiefen, fo 
befömmt feine Familie von dem Angenblide feines Ausmarfches 
12 fr. täglich. Trog allen dieſen Beftrebungen wollte e8 jedoch) 
mit der projeftirten Werbung nicht recht vorwärtögehen und 
Major Kiss fah fih unterm 23. Auguft gezwungen zu erflären, 
daß das Mobilmachen des von ihm bereits gebildeten Freiwilli— 
gen-Korps vorderhand eingetretener Hinderniſſe wegen nicht 
bewerkſtelligt werden könne, daß er aber perſönlich mit einigen 
Freunden ınd Feld ziehen und e3 ihm Freude machen werde, 
falls fich ihm noch Mehre zu diefem Marſche anfchliegen wollten. 

Doch fehren wir zu den abmarfchirten Freiſchärlern zurüd. 
Ihres Marfches ward zuerftin einer Korrefponvdenz aus Szegedin 
de dato 9. Auguft Erwähnung gethan. ES hieß darin: Seit Samftag 
ven 5. dieſes Monates find bei 7900 Mann nebit einem großen 
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Artillerieforps hier durch und nach vem Lager bei Ö-Becse und 
Verbäß gezogen, nämlich das Veßprimer Lanpwehrbataillon 900 
Mann, die Szefler 1100 Mann, vie Hevefcher Nationalgarve 
3000 Mann, das Debrerziner Landwehrbataillon 1200 Mann, 
das wallachifche Gränzbataillon 1000 Mann; die Peiter Frei- 
willigen 600 Mann, lauter herrliche Truppen, envlich die 
famöfe Eskadron WürtembergsHußaren. 

Bald darauf erfolgte die befannte verunglüdte Berennung 
yon Szent-Tamäs, die ihrer Zeit zu einem gar hitzigen Wort- 
gemenge im Unterhaufe Anlaß gab, ald Morig Perczel von 
„Verrath“ zu fprechen wagte. Die Elite des in ven unteren 
Gegenden ſtehenden Fußvolkes, ald die Infanterieregimenter 
Schwarzenberg und Alerander, wie die Szefler, hieß es, hätten 
wie die Löwen gerauft, felbit vie Honvedek unvergleichlich ge— 
ichoffen, Ferdinand-Hußaren fich glänzend benommen, ebenfo 
jene Schwadron von Würtemberg-Hußaren — in viefer Affaire 
fiel ver Oberlieutenant Fiath, der einzige Offizier, der unter 
Rittmeifter Lenkey, jcheinbar gezwungen, in Wahrheit aber als 
Rädelsführer an ver Spitze jener Eskadron ohne Marfchorpre 
‚ aus Galizien nad) Ungarn zog; Xenfey machte den ganzen Inſur— 
reftiongfrieg mit, wurde magyarifcher General und jtarb anfangs 
Februar I. J., nachdem fich jchon weit früher Spuren von Gei— 
ftesabwefenheit gezeigt hatten, zu Arad — nur die Peter 
Nationalgardiiten hätten ven Kampfplatz ſchimpf— 
lich verlaffen. Alfo ftand es in einer Korrefpondenz „aus 
dem Lager” zu lefen. 

Es war aber eine Verwechfelung mit ver National 
garde des Pefter Komitats. Ein Augenzeige, welcher 
ven Sturm auf Szent-Tamad mitmachte, erzählte die Weife, 
wie blinder panifcher Schreden in die Reihen ver Letzteren gefah— 
ren fei, wie folgt. Der Artillerie drohte die Munition auszuge— 
hen, und die Befpannung jagte daher mit den Munitionsfarren, 
was die Pferde rennen fonnten, nach ver Pulverfammer in einem 
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benachbarten Orte. Die zaghaften, weil friegsunfundigen Dörfler 
hielten das rafche Fahren für ein Zeichen, vaß alles verloren 
fei, und zerftreuten fich mit vem Schredensruf „Farkas! Farkas!“ 
— „der Wolf! ver Wolf!” das ungarifche „sauve qui peut”, 
das magyarifche „es rette fich wer kann“ — nad) allen Seiten. 
Ihre Anaft war fo groß, daß fie Gewehre, Säbel, Nöde, ja felbft 
die Schuhe wegwarfen, um fo fchell als möglich Reifaus nehmen 
zu fünnen. Die waderen Soldaten yon dem tapfern Infanterie- 
regimente Aleranver fanden, als aus Mangel an Verftärfung 
zum Rüdzug getrommelt wurde, die Gegend mit derlei wegge— 
worfenen Stüden wie befüet, und lafen fie als gute Beute auf, 
natürlich um fie den Eigenthümern gegen einen Trunf Wein 
zurüczuftellen. 

Als die bezüglichen Zeitungsblätter in die untere Gegend 
famen, griff auch die mit Unrecht gefchwächte Freifchaar zur Feder 
und erließ die nachitehenve Erflärung des Budapeſter provifori- 
ihen Freiwilligen-Bataillons: Wir haben weder Zeit noch Luft 
auf Sournalpampblete zu antworten, auch möchten wir zu dieſem 
Behufe nicht Die zur Rettung des Baterlandes eragriffene Waffe 
mit der Fever vertaufchen. Doc jenes Ding hat feine Zeit und 
feine Gränze, und wir fünnen diesmal nicht umbin, im Angeficht 
ver Bürger des DVaterlandes jenen niedrigen Verläumdungen 
und fehmählichen Lügen entgegenzutreten, die von Gott weiß was 
für ordinären Sfriblern zur Beeinträchtigung unferer Ehre im 
Wege der Preſſe in die Welt gefchieft werden. 

Um jedoch nicht den geringften Schatten son Unbeſcheiden— 
heit auf ung zu werfen, wollen wir von unferem ununterbroche- 
nen Dienft nicht fprechen, vie ung fo fehr beläftigennen Mängel, 
an denen wir feine Schuld tragen, nicht berühren und von den fo 
zahlreichen Entbehrungen fchweigen ; wir mögen und nicht rüh— 
men, denn der Ehrgeiz nimmt überhaupt nur die zweite Stelle 
neben ver Baterlanpsliebe in unferer Bruft ein, fondern nur in 
jenem beißen Gefühl und in jener Thatenluft, die ung, als wir 
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yon Peit ausrüdten, allen Hinverniffen zum Troße bejeelte, und 
die bi8 zu diefem Augenblid noch nicht in ung erlofchen iſt, legen 
wir, rein im Intereſſe unferer Ehre, vor dem großen Publifum, 
deſſen Meinung über ung nicht gleichgiltig fein kann, das hier 
beigefügte legalifirte Zeugnig unfres Brigade-Kommandanten 
bei, indem zugleich unfer Kriegsminiiter in gejeglicher Ahndung 
jener Berläumver und Lügenausitreuer vorgebt. Im Lager zu 
Alt-Becse, 3. September 1848. Ludwig Földväry Major und 
Bataillonsfommandant. Alois Degre Hauptmann der 4. Komp. 
Joh. Burian Hptm. der 2. Komp. Ludwig Hitſch Hptm. der 3. 
Komp. Job. Reiſch Hptm. ver 1. Komp. Dan. Prodanovics 
Bataillond-Auditor und Hauptmann, (Folgen die Unterfchriften 
mehrer Feldwebel und Korporäle) Joh. Pichler Lieutenant und 
Bataillonsapjutant. 


Zeugniß des Brigavde- Kommandanten der mobilen 
Armee, Öeneral-Major Pder. 


In Folge ämtlicher Aufforderung erfläre ich es für meine 
Pflicht dem unter Anführung des Majors Földväry ſtehenden 
Budapeſter proviforifchen Freiwilligen-Bataillon, welches feit 
jeiner Anfunft von Pet im Lager zu Alt-Beese ununterbrochen 
in meiner Armee eingetheilt war, das jehr rühmliche Zeugnß zu 
geben, daß es indem am 19. Auguft bei Turia gefchebenen Treffen 
alle meine Befehle pünktlich erfüllte, währenn einer won Seite 
des Feindes durch mehre Stunven fortgefesten Kanonade — bei 
welchem dies Bataillon 1 Todten und 2 Verwundete zählte — 
in feiner fampfesmutbigen Stellung mit Tapferfeit und richtiger 
Einficht unerfchütterlich ausbielt; ferner am Abend vesjelben 
Tages, als der Rüdzug nad) Beese kommand irt wurde, bei 
der Befaßung dieſes Drtes und feiner Bertheidigung gegen jeden 
Angriff ſtets ein rühmliches, ordentliches und ruhiges Betragen 
an ven Tag gelegt, für ihren bei jeder Gelegenheit mit dem 
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ſchönſten Beifpiele vorangehenden Major ein volles Vertrauen 
fund gegeben und den Rüdzug troß der ununterbrochenen feindli— 
hen Kanonade mit mufterhafter milttärifchen Präzifion bewerf- 
ftelligt hat. Indem ich hiemit dieſe Erklärung meiner Pflicht - 
gemäß abgebe, befräftige ich dies Zeugniß mit meiner eigenhän= 
digen Unterfchrift und meinem Siegel. Gegeben im Lager zu 
Alt-Beese, am 2. September 1848. Friedrich Ever m. p. Ge— 
neralmajor. 

Als die Raisen gegen Ende der erften Hälfte September 
den befannten erfolgreichen Streifzug unternahmen, bei welchem 
unter Andern auch Ellemer, ver Hauptort von den Herrfchaften 
des Obrijten Kiss beſetzt und veffen glänzendes Palais ein Raub 
der Flammen wurde, waren die Pefter Freimilligen, pie vor eini- 
gen Tagen in Beeskerek einrüdten, in ven Schanzen aufgeftellt, 
doch Fam es zu feiner Berennung der Stadt, da der Feind bei 
Aradaͤcs von Kiss auf das Haupt gefchlagen wurde. Der An— 
marfch des Banus fonzentrirte alle Blide nach einem andern 
Schauplag. Die Peter Freiwilligen fehrten nach Haufe. 

So fam ver 28. September heran, ver Todestag des edlen 
Grafen Zamberg. Sobald ſich die Kunde von der grauenhaften 
Morpthat auf ver Schiffbrüde verbreitete, wurde Generalmarfch 
gefchlagen und die Nationalgarde trat ind Gewehr. Sie blieb 
auch ven nächiten Tag auf ihren Sammelplägen unter ven Waf- 
fen, und wurde ein großer Theil der 2. Kompagnie des 1. Pelter 
Bataillon nad ven Dfener Gebirgen difponirt. Samftag den 30. 
September ward eine bis fpät in die Nacht währende Volksver— 
fammlung abgehalten. Es gefchahen in einem fort Unterfchriften 
von Männern, die in das Lager wollten, doch wuchs die Zahl 
verfelben erft nach einer zweiten Volfsyerfammlung am 1. Ofto- 
ber ind Maffenhafte. Unter ven Rednern zeichnete fich vorzüglich 
Vasvaͤry durch zündende Worte aus. Am 2. Oftober ſchien ver 
Auszug aus Egypten eine Neprife erleben zu wollen. Eine große 
Anzahl Bürger verließ Haus und Hof, Weib r Kinder, um 
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mitden Waffen in der Hand gegen die Kroaten zu ziehen. Durch 
die Straßen zogen Taufende bewaffneter junger Männer aus allen 
Ständen und Klaffen, welche fich als todesmuthige Landſtürmler 
den Nachmittags abmarfchirenden Kompagnieen ver Nationalgarde 
anfchloffen. Der Aufruf, durch welchen vie Behörde ven Land— 
fturm in Veit aufbot, lautete, mit Hinweglaffung ver Einlei= 
tung, welche auf einer falfchen, bald jedoch widerrufenen Nach— 
richt berubte : | 
Mitbürger ! 

Das geliebte Vaterland, ver heimifche Herd ver ft. Bür- 
gerſchaft, und alles jenes, was dem Menſchen heilig iſt, ſchwebt 
in Gefahr. Mitbürger! Jetzt iſt's Zeit, daß wir unfere von Muth 
begeifterte und entfchloffene Armee aus vollen Kräften unter- 
fügen und die Befämpfung des Feindes fürdern. Der Hauptitadt 
des Landes werde der Ruhm zum Antheil, daß fie durch mafjen- 
haftes und furdhtbares Auftreten ven Ausfchlag zu Gunften des 
PVaterlandes in dem zweifelhaften Kampfe gebe, und fo zur 
Rettung der bedrohten Freiheit und des Wohlſtandes ihrem groß— 
artigen Berufe gemäß ihr Schärflein beitrage. Urfache veffen bat 
die gefertigte Behörde befchloffen : daß ſämmtliche waffenfähige 
Männer Peſt's fich heute ohne Ausnahme in Maffe zur Berthei- 
digung des Vaterlandes begeben follen. Um dies zu bewerfftelli= 
gen und den Landſturm ordnen zu fünnen, ward Folgendes 
feitgefeßt : | 

1. Aller Handel und jeves Gefchäft wird nad Maßgabe 
der ſich entwidelnden Umſtände längftens auf acht Tage als 
bis zur Rückkehr des bewaffneten Volkes eingeftellt. 

2. Iſt jedermann mit allen waffenfühigen Mitglievern 
feiner Familie und im Allgemeinen mit feinen fämmtlichen 
Gebilfen zum Abmarfch in das Lager an ven beftimmten 
Sammelplas fich zu begeben verpflichtet. Jever foll mit 
Xebensmitteln auf zwei Tage, und falls er e8 im Stande, 
mit was immer für Waffen verfehen erfcheinen. Sämmtliche 
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Hauswirthe haben auch ihre Gehilfen mit Lebensmitteln auf 
zwei Tage zu bevenfen. Für Ausfolgung der Lebensmittel 
wie für die Bewaffnung der Waffenlofen wird die Behörde 
beforgt fein. 

3. Heute wird zur beftimmten Stunde Reveille geichla= 
gen. Alsdann bat ſämmtliches waffenfähiges Volk gerüftet 
auf folgende Sammelpläge zu eilen, insbeſondere aber vie 
Nationalgarde. 

Das 3. Bataillon auf den großen Marktplatz. 

Das 4. Bataillon auf ven Joſephsplatz 

Das 5. Bataillon nächſt dem Muſeumplatz bei vem 
Kunewalder’ichen Haufe. 

Das 6. Bataillon rüdwärts der Karl» oder großen 
Kaferne auf ver Landſtraße. 

Diefen werden ſich fämmtliche waffenfähige Einwohner ver 
Stadt ohne Ausnahme anfchliefen, und zwar : die Leopoldſtädter 
dem dritten, die innern Städter dem vierten, vie Sofephs= und 
Franzſtädter dem fünften, vie Therefienftänter aber vem fechften 
Bataillon. Wenn ver auf dieſe Weife georpnete Landſturm auf 
den beitimmten Plägen zufammengefommen, wird die fämmtliche 
Einwohnerfchaft in Maffe alfogleich unter Leitung ihrer Anführer 
aufbrechen. 

Peſt am 2. Oftober 1848. 

Bon der ftäntiichen Behörde. 


Lavdislaus Madaräß und Barth. Szemere beriefen fchon am 
1. Dftober alle Arbeiter an ver Eifenbahn und Kettenbrüde, alle 
Büchfenfpanner, Schloffer und Fachfundigen im Namen des L.⸗ 
V.-Ausſchuſſes, um die in dem Ofener Zeughaufe befindlichen 
20,000 fertigen Flintenläufe — es gab nur 4,000 Schäfte — 
in brauchbaren Zuftand zu verfegen. Auch ermahnte die Behörde 
die Einwohner, Lebensmittel nach vem Lager zu fenden, die nad) 
einer Verordnung Hajnik's Behufs leichtern ae direkt 
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an ven Landungsplatz der untern Dampfichifffahrt geliefert wer— 
ven follten. 

Der Lanpiturm fam jedoch zu feinem Kampfe — obgleich 
fich einzelne Schaaren ver Nationalgarde tapfer in der Affaire 
betheiligten — und fehrte am 5. Dftober nach vem Abmarſch ver 
Kroaten größtentheiled nach Budapeſt zurüd. Das Parlament 
votirte ver Nationalgarde wie der Einwohnerfchaft ven Danf des 
Haufes. Viele Nationalgarden folgten jedoch dem Heere Moga's, 
bis es an ver öfterreichiichen Gränze halt machte. Namentlich 
waren die Scharfichügen ſehr vieniteifrig, wie nachitehenver 
Erlaß des Korpsfommando bemweiit : Im Auftrag des Herrn 
Obriſtlieutenants Nädossy beeilt man fih, dem freiwilligen 
Scharfſchützenkorps der Peter Nationalgarde deſſen Danf für 
die eifrige Mitwirfung an dem fchwierigen Batterietransport von 
Bieske ind Hauptquartier zu Bänhid hiemit mit vem gleichzeitigen 
Erjuchen abzuftatten, bei eriter dringenden Nothwendigfeit fich 
wieder zu verfammeln. Peit 7. Dftober 1848. Died war der 
zweite Ausmarfch der Freiwilligen von ver Nationalgarde Bu— 
dapeſt's. 

Es ſollte auch zu einem Dritten fommen. Am 18. Oktober 
fchiffte fich der Präjes des L-. V.⸗A. Koſſuth am Donaufat ein, 
um fich in das ungarische Lager zu begeben und die Operationen 
zum Entfage von Wien perſönlich zu überwachen. Ein ziemlich 
ſtarkes Bataillon Freiwilliger von ver Peter Nationalgarde 
folgte ihm als Leibwache. Bataillonsfommandant war der Edel— 
berr Guido Karacsonyi. Die Freifchaar war auf dem neuen 
Marktplatz aufgeitellt, und präfentirte unter lautem Eljen, als 
Koſſuth in einen grauen Milittärmantel gehüllt gegen 10 Uhr 
Morgens vor der Front erfchien. Diefer hielt nun eine dankſagende 
Rede, worauf dad Bataillon unter Flingendem Spiele nach vem 
Landungsplatz marfchirte. 

Uebrigend war für ven Transport der Freifchaar Tchlecht 
geforgt. Sie mußte die lange Fahrt ſtehend, ohne Schug gegen 
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Sonne und Wind, gegen Nachtfälte und Tageshitze zurüdlegen. 
In Raab wurden bei Koffuth’8 Ankunft alle Glocken geläutet, die 
Stadt war illuminirt und die ganze Bevölkerung auf den Beinen, 
aber davon wird man nicht fatt und Enthufiasmus ift fein Pro— 
viant. Viele murrten. Aus Preßburg fchrieb man unterm 24. 
Dftober: „Geſtern und heute zieht die neue Koſſuth-Armee heran. 
Diefen Nachmittag famen die legten fünf Schlepper.” Das Korps 
war alſo bereits bedeutend angewachfen. Die Wenigften son ven 
Pefter Freiwilligen nahmen jedoch an dem Treffen wie an ver 
Retirade von Schwöchat Antheil, da man dem FML. Simunid 
10,000 Mann entgegenfchidfen wollte und daher ein Theil des 
Heeres, die Budapefter Nationalgarde darunter, von Pahrendorf 
und Ritfee aus nach Preßburg vifponirt wurde. Uebrigens fam 
es Schon bei vem Eintreffen in das ungarifche Lager zu Mißhel- 
ligfeiten, da faſt alle Freiwilligen auf die Kriegsartifel nicht 
ſchwören wollten, und viele trog des moralifch abgezwungenen 
Eides wie manche Prefburger nach Haufe fehrten. Namentlich 
eilten einige Malfotenten aus ver Feſtung Leopoldſtadt, wohin 
fie detafchirt wurden, nach Peft zurüd. Es fam hierüber vorzüg— 
lich in Bezug einiger Mitgliever ver 5. Kompagnie des 6. Ba- 
taillong zu Journalergießungen. Allgemein wurde über die Ver— 
pflegung gefchmält. Man warb vie Garden in Peft als Ehrenge- 
leite Koſſuth's für ſechs Tage, verfpradh ven Unbemittelten 
Mäntel und Schuhe, ohne fein Wort zu halten, und zwang fie 
förmlich son Preßburg, wo fie ſich zur Heimfahrt einzufchiffen 
gedachten, in das Trentfchiner Komitat zu marfchiren. Nach Si- 
munich's meifterhaftem Rückzug fchlug auch für die nach und nach 
mißmuthig gewordenen Freifchärler die Stunve ver Erlöfung. 
Ende November ging noch einmal das Gerücht durch die 
Schweſterſtädte, die Nationalgarde werde nochmals ausmarfchi- 
ren. Dan fprach pro und contra darüber. Plöglich erfchien eine 
Kundmachung des Inhaltes : An ven Präfiventen des L.«V.⸗ 
Ausschußes ift ein anonymes Schreiben gelangt, worin mehre 
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Budapeſter Nationalgarvden ibre Beforgnif darü— 
ber ausprüden, daß die Regierung vie Abficht habe, einen 
Theil ver Nationalgarvde gegen ven Feind zu vetafchiren. Diefe 
Furcht, welche fich übrigens von ver begeiiterten Bupdapeiter Na— 
tionalgarde nicht vorausfegen läßt, tit vollfommen grundlos und 
son einer Mobilmachung eines Theiles ver hiefigen Nationalgarde 
gar feine Neve. Budapeſt 25. November 1848. Im Auftrag des 
Präſidenten desL.⸗V. Ausſchuſſes.“ AlsAntwort erließ ein Theil des 
Dffizierforps ver Peiter Nationalgarde nachſtehende Erflä- 
rung : Das unterzeichnete Dffizierforpg der Nationalgarde, aus 
der in Nr. 169 des Közlöny veröffentlichten, ım Auftrage 
des Präfiventen des %.-B.-Ausichuffes erlaffenen Kundgebung 
mit dem bitteriten Gefühle ver verlegten Vaterlandsliebe wahr: 
nehmend, daß mehre Budapeſter Nationalgarden we- 
gen der Detaſchirung eines Theiles der National— 
garde gegen den Feind Beſorgniß geäußert hätten, 
fann felbft in ver Leberzeugung, daß die gefummte Bupapefter 
Nationalgarde einen jo ernievrigenden Beweis brandmarfenver 
Feigheit mit edlem Selbitgefühl von fich weifet, nicht unterlaffen 
hiemit felbit und im Namen ven Garde beſonders zu erflären, 
daß fo oft Das angebetete Baterland ver ſchützenden Armee bedür— 
fen wird, fie ohne jede Beforgniß bereit fein werden, mit 
dem heiligen begeifternden Gefühl patriotifcher Prlicht fich zum 
Kampfe gegen ven Feind zuerheben; indem das Offizierkorps zu— 
gleich erklärt, daß es dieSchreiber jenes anonymen Briefes, deren 
Beſorgniß die in Rede ftehende Kundmachung veranlaßte, nicht als 
Nativnalgarden betrachten fann, und viefelben demzufolge 
feierlich aufruft, fich zu nennen, damit das Vaterland jene ſei— 
ner Söhne fenne, vie den ehrenvollen Namen eines Nationalgarz 
den auf fchmähliche Weife ufurpiren. Pet 27. November 1848.“ 

Hiemit fchließt die letzte Nachricht eines AFreizuges ver Bits 
dapefter Nationalgarde. Im Dezember vertaufchte fie zu Gun- 
ften der zu bewaffnenven unzähligen Honvéed's die Musfeten mit 
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den Senfen, wurde nach dem Einmarfch ver f. f, Truppen im 
Januar v. 3. proviforifch aufgehoben und trat Ende April wieder 
sufammen, um aber nach dritthalb Monven für längere Zeit in 
die ruhigen Privatquartiere zurüdzufehren. 





19. Die polnifche Legion. 


Bereits Ende Auguft 1848 ward eines Zuzugespolnifcher Frei— 
jchärler halboffiziell Erwähnung gethan und hieß es hierüber im Koſ— 
ſuth Hirlapja vom 23. jenes Monates: „In den obern Gegenven 
halten jih ungefähr 200 polnifche Refugies auf, welche zur Wi— 
verlegung ver Vervächtigung, als ob fie mit panflaviftifchen Ten- 
denzen fofettirten, und ald Danf für vie empfangene Gaſtfreund— 
haft ihr Xeben, ihr Blut ver ungarifchen Nation angeboten ha— 
ben. Sie find bereits auf vem Marfche, und haben gebeten, fie 
ind größte Feuer zu führen.” — — En gros trat aber die pol— 
nische Propaganda erſt inver legten Hälfte des Dftober auf, als Die 
Magyaren allmälig ven loyalen Pfad verließen, ver Zwiefpalt 
mit ver öfterreichifchen Monarchie immer größer wurde und ein 
gänzlicher Bruch mit republifanifcher arriere pensde in naher 
Aussicht ftand. Um dieſe Zeit bildete fich in Galizien insgeheim 
eine Streitmacht polnischer Freiwilliger meiſt aus bemittelten 
Häufern, die fich nach und nach auf 1200 Mann belief. Als Vor— 
pojten viefer polnischen Legion langten am 28. Dftober, ſohin 
gerade am Tage ver fcheußlichen Ermordung des f. Kommiſſärs 
FML. Grafen Lamberg, alfo zur Stunde, da jener Bruch zu 
flaffen begann, 40 junge Galizianer in polnifcher Tracht in Peft 
an, die, als fich bier noch andere 20 Polen zugefellten, bei der 
Dringlichkeit ver Umftänve, ohne ihre Brüder und Waffengefähr- 
ten abzuwarten, in das Trentichiner= und Neutraer Komitat eilten 
und zu dem gegen FML. Simunich fich organifirenden Heerhau— 
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fen ftoßen wollten. Ihr Kondukteur war ver frühere Ablegat und 
damalige Obernotär Emerich Zfarnay, ver fich mit ven Häupt— 
lingen ver Legion fchriftlich ind Einverſtändniß feste, den ges 
nannten Freifchärlern bis an die Zipfer Karpathengränze entge= 
genging, und fie von dort aus über Käsmarf, Rofenau, Rima— 
Szombath, Loſoncz und Balaffa-Gyarmath nach Peit geleitete, 
übrigens auf diefer Route von ver Gaftfreundfchaft ver vorge— 
nannten Zipfer, Neograver und Gömörer Städte fräftigft unter— 
ftügt wurde. Der Nationalratb des Neumarfer Bezirkes, ein 
Filialfomite ver Propaganda, erließ bereits am 9. Oftober eine 
veutfche Adreſſe an die benachbarten Ungarn, die mit den Wor— 
ten „Freiheit, Gleichheit und Brüperlichfeit“ begann, das alte 
Lied „Noch ift Polen nicht verloren” varlirte, und vorzugsweiſe 
ven Verdacht von panflaviftifchen Tendenzen abzuwälzen ftrebte. 
Unterzeichnet waren Leon Utmayer, Eleuter Krobiczky, Viktor 
Krobiczky, Auguft Telmayer und Sefretär Joſeph Reperzfv. 

Der Abmarſch verzögerte ſich jedoch, die Zahl der Polen 
wuchs täglich, befannte Generäle wie Bem und Vpſocki trafen 
ein, kurz die Bildung der Legion ging mit rafchen Schritten vor= 
wärts. Bei diefer Gelegenbeit fünnen wir nicht umbin, einen flei= 
nen friegsgefchichtlichen Abftecher zu machen, und vie im Közlöny 
dieftlich mitgetheilte Relation des General Bem über die Belage— 
rung und Einnahme Wien’s im Dftober 1848 mit Hinweglaffung 
des Schimpfregifters am Schluffe nachzufchreibeu, zumal dieſelbe 
im Auslande durchaus nicht befannt geworden, und Bem troß 
allen feinen hochverrätberifchen Heerfahrten in militärifchen Din 
gen ein fompetenter Richter ift. Sie lautet: 

Als Zeuge der Belagerung son Wien halte ich e8 für meine 
Pflicht, die Detail verfelben mit gewiffenbafter Unparteilichkeit 
befannt zu geben. Wenige Tage nachdem ver Kaiſer fich entfernt 
hatte, traf ich, aus Polen fommend, in Wien ein, und fand dort 
allgemeine Gereiztheit. Das Militär unter Auersperg’s Kom- 
mando hielt einen Theil der Stadt in Belagerungszuftand und 
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zwar von der St. Marrer bis zur Nußdorfer Linie, auf diefe 
Weife jede Kommunifation auf dem rechten Donauufer hindernd. 
Aufgeforvdert an der Vertbeivigung Theil zu nehmen that ich es 
um fo lieber, venn e8 hanvelte fich um vie Erhaltung ver fonfti- 
tutionellen Freiheit einer Monarchie, von welcher mein Vaterland, 
Polen, einen Theil bildet. Meine erfte Motion war, aus ver Na- 
Honalgarde, von welcher ein Theil unzweifelbafte Bemweife von 
erhabener Entichlofienbeit gegeben hatte, zwei Abtheilungen zu 
bilden, nämlich vie mobile Nationalgarde, welche ven Dienft an 
den Linien und nach Außen zu leiften babe, und vie ftabile Garde, 
welche, aus Familienvätern beſtehend, vie Aufrechthaltung ver 
Ordnung überwachte und zum innern Dienft verwendet wurde. 
Die Bertheivigung ver Stadt war fomit ver mobilen Garde 
überlaffen. Man fonnte annehmen, vaß es leicht fein werpe, 
50,000 Dann zufammenzubringen, welche hinreichend waren vie 
Stadt zu vertheidigen wenn ver Feind fie angreifen follte. 

Die Aufftellung ver mobilen Garde hatte jedoch feinen Fort— 
gang. Die Nationalgarden jedes Stadtviertelö beitanden bart= 
nädig darauf, ven Dienft in ihrem eigenen Viertel verſehen zu 
wollen, und fo waren wir troß aller Bemühungen nicht im Stand 
mehr als 4000 Mann zu mobilifiren. An meiſten gegen die Boll- 
ziehung unferer Anoronungen fträubten ſich die Artilleriiten ver 
Nationalgarde, welche gegen die Mobilifirung waren, und dieje— 
nigen von ihnen, welche auf der Bafter ftanden und zum Dienft 
fommandirt waren, verließen bäufig ibre Poften, noch bevor fie 
abgelöst worden. Man mußte alfo in aller Eile eine Artillerie 
improvifiren, diefen Dauptfaftor zur Vertheidigung einer bela— 
gerten Stadt. Nachdem wir alte Kanoniere eingereibt hatten, 
waren wir kaum im Stande, 50 fechspfündige Kanonen auszu— 
rüften, welche wir auf ven Bafteien und au ven wichtigern Punk— 
der Barrifaden aufftellten. 

Und trog dieſen unzureichennen Mitteln wäre es möglich 
geweien, einer Erftürmung durch ven Feind vorzubeugen, 
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denn die Außenlinie war mit fo ftarfem Gemäuer umgeben, daß 
fie nur mittelft Sturmleitern einzunehmen war, während vie Na— 
tionalgarden, im Ganzen genommen gute Schügen, durch ftarfes 
Feuern ven Sturm hätten zurüdjchlagen fünnen. Mittlerweile 
wurde die Anfunft ver ungarifchen Armee jeven Augenblid er— 
wartet. Traf fie um dieſe Zeit ein, fo wäre eö möglich gewejen, 
während eines gleichzeitigen Angriffes einen Ausfall zu maden, 
Auersperg zu Schlagen und gegen Linz binaufzuprängen, und 
dann hätte man auf das linfe Ufer ſetzend auch Windiſchgrätz be— 
jiegen fönnen, ver von Mähren beranrüdte. Zum Unglüd machte 
General Moga, ver die bei Parenvorf verfammelte Armee anführte, 
feine Bewegung, gegen ven Willen ſowohl ver ungarijchen Re— 
gierung als auch der Wiener proviforifchen Regierung. War es 
Nachläjfigfeit? war es Berechnung? war es übler Wille ver 
deutſchen Offiziere, die fi) in großer Anzahl in ver ungarifchen 
Armee befanden? Ihatfache it es, daß fih Koſſuth, ver Präſi— 
dent der provijoriichen Negierung genöthigt ſah, ing Parenvorfer 
Lager zu fommen und ven Oberbefehl an Görgei zu übertragen 
(insgeheim), ferner die veutfchen Offiztere zu entlaffen, vamit 
die Armee gegen Wien vorrüden fünne. 

Aber jchon war es zu fpät. Windiſchgrätz war jchon unter 
ven Mauern Wien’, jeste über vie Donau, und übernahm vas 
Kommando ver gefammten Armee, vie fich auf 80,000 Mann mit 
200 gutmontirten Kanonen belief. Und fo war er im Stande ver 
ungarijchen Armee Troß zu bieten, und mittlerweile die Belage- 
rung Wiens in ihrem ganzen Umfang fortzufegen. Die ungarijche 
Armee langte an, allein nach einer fo großen Veränverung ver 
Dberoffiziere vermochte fie nicht mit Erfolg zu operiren, und 
wurde zurüdgedrängt. Zur Erhaltung der Hauptſtadt blieb daher 
feine Hoffnung. Bon allen Seiten eingefchloffen, wäre fie, wenn 
jie fich auch hätte vertheidigen fünnen, durch Hunger genommen 
worden, man brauchte nur zu warten, und die Stadt hätte fich 
ergeben müffen. 
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Am 29.9.M., als fchon die halbe Stadt eingenommen war, 
und nicht nur ein großer Theil unfrer Freunde von der Wiener 
Einmwohnerfchaft, fondern Herr Mefjenhaufer felbit zu mir fam, 
und in mic, drang, vie Stadt zu verlafjen, va ohnehin die weitere 
Bertheivigung bereit3 unmöglich fei, begab ich mich, obgleich bei 
einer Barrifade in ver Yägerzeile verwundet, auf die Aula und 
erflärte bier vem Ausſchuſſe, daß ich, obgleich vie Stadt zu ver— 
laffen aufgefordert, doch bis zum letzten Augenblide bleiben 
würde, wenn fie fi) noch vertheidigen wollten. Die Afademifer 
hielten eine Sitzung und ertheilten mir die Antwort : „Da fie 
dason benachrichtigt worden, daß ich nach Ungarn eilen müjje, wo 
ich jest nüslichere Dienfte leiten fünne, und wohin auch fie bald 
folgen würden, vrüden fie mir, obgleich fie nicht an Kapitulation 
denken, doc weil fie gegenwärtig die Inmöglichfeit ver Verthei— 
digung einfeben, für meine Anhänglichfeit ihren Danf aus.” 

Hierauf verlieg ich Wien und entfam mit einem Pak, ven 
meine Freunde für mid) ermittelten, nach Ungarn. 

Peit, im November 1848. 

General Bem. 

Am 10. November Morgens drang ein junger Mann, ein 
Pole, welcher ven Generalen Bem für einen Verräther an der 
polnischen Sache hielt, in veffen Quartier zum Erzherzog Stephan, 
und ſchoß mit einer Piltole nach dem greifen Haudegen. Der 
Schutzgeiſtdes Sachſenlandes in Siebenbürgen verhüllte damals 
ahnungsvoll fein Haupt, und vie Kugel ftreifte Bem's Geficht, 
ohne ihn Schwer zu verlegen. Der Meuchelmörver wurde, da er 
wegen feiner Unmündigkeit nicht unter das Statarium fiel, dem 
Zistlgerichte übergeben. Ueber fein weiteres Schickſal ift 
nichts Offizielles befannt geworden. Bem wußte fich durch 
eine voluminöſe Denfjchrift von dem obigen Verdachte zu rei— 
nigen. | 
; Hierauf erfchten nachitehende Erklärung : Ein wahrhaft 
trauriger Fall hat fich geftern ven 10. d. M. hier ereignet, über 
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welchen wir eine Aufklärung vem verehrten Publifum zu geben 
uns verpflichtet eben. Ein Jüngling son 18 Jahren aus ver fich 
bildenden polnischen Abtbeilung, bingeriffen von jugenvlichem 
Feuer und Patriotismus, ven General Bem alö Gegner unferer 
gemeinfchaftlichen Sache anſehend, ließ fich jo weit verleiten, daß 
er gegen dieſen feinen eigenen Landsmann einen Schuß führte. 
Diefer unerwartete Fall bat, obwohl wir fchon ven 9. d. M. an 
den Herrn Präſidenten Koſſuth eine feierliche Proteftation gegen 
jegliche Besormundung des General Bem, der durchaus fein Ver- 
trauen unſerer Seits befigt, dennoch unfere Herzen mit einem Traus 
erflor umzogen und genöthigt, Die Gründe, die diefen für die ge— 
aeg befeelten Jüngling verleiten fonnten, biemit befannt 
zu geben : 

General Bem, der fchon in der Emigration im Verdacht 
ftand, daß er mit der ariltofratifchen fogenannten Czartoriski— 
chen Dartei hielt und dem allgemeinen Ziele wiverftrebenvden und 
chädlichen Unternehmungen fich weibte, bat fchon damals ven 
Haß feiner Yandsleute fo ſehr erwedt, daß fchon einmal in Franf- 
reich auf ihn gefchoffen wurde; va er neuerdings nach ven März— 
tagen einen Antheil an ven panſlaviſtiſchen Ideen nahm, näbrte 
er nur noch mehr das gegen ihn fchon beſtehende Mißtrauen ſei— 
ner Yandöleute. Hier angelangt wollte er nach feinem eigenen 
Gutdünken handeln und fich nicht mit ver unfer allfeitiges Ver— 
trauen befißenden Landesdeputation vereinigen. ES wurden dem— 
felben fowohl won Seite der Deputation als auch ver bier befind- 
lichen Jugend alle möglichen Borftellungen gemacht, jedoch half 
dies Alles nichts : denn General Bem verlangt, es folle fich die 
Nation nach ihm, und nicht er nach ihr fich richten; er ſchien zu 
— daß die Polen wegen ihm und nicht er wegen der Polen 
da iſt. | 

Enplich wurde von Seite der bier befinplichen Jugend ge- 
gen General Bem feierlich proteftirt und erklärt: daß man unbe- 
dingt in alle von unferer Randespeputation und Herrn Präfi- 
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denten Koſſuth feitgefegte Bedingungen mit Freuden eingehen 
würde, nur folle man nicht verlangen, daß unfere fämmtliche 
Kräfte, die wir Polen noch befiten, einem Mann anvertraut 
werben, ver bisher immer noch bewiejen hat, daß er feine Per— 
fönlichfeit und nicht das allgemeine Wohl vor Augen bat. Außer- 
vem hat General Bem nach ver fchon eingereichten Vroteftation 
fünf von ver bier befinnlichen Jugend, welche die Verhältniſſe 
nicht jo genau fannten, zu bereven und für fich durch Verfpre- 
chungen zu gewinnen gewußt — mworunter ſich auch ein naher 
Verwandter dieſes Jünglings befand — in der Abficht eine Ge— 
genproteitation einzureichen, und unfere gemeinfchaftliche Sache 
in ein falfches Licht zu ftellen. 

Dies Alles Scheint den von jugendlichem Feuer befeelten 
Süngling fo ergriffen zu haben, daß er, ohne irgend jemand, 
jelbit feinem Bruder etwas mitgetheilt zu haben, dieſen unbe- 
fonnen Schritt unternahm und fi) als Märtyrer für die gerechte 
Sache zu weihen befchloß. Obwohl wir nicht genug unfer allge= 
meines Bedauern über viefen traurigen Fall ausprüden fünnen, 
fo tröftet ung dennoch dies, daß das Schickſal ihn von einem un— 
glüdlichen Erfolg feines Unternehmens bewahrte, und daß feine 
offene und unverhohlene Handlungsweiſe hinlänglich Beweis 
liefert, vaß viefer Jüngling, der Sache der Ungarn und Polen 
dadurd einen Dienft zu erweiſen glaubend, ſich felbit aufzuopfern 
bereit war. Weit, 11. November 1848. Von ven bier verfam- 
melten Polen. 

Died Attentat beweiit aufs Neue, daß man in der Ver- 
bannung meift gerade die Beften feiner frühern Häuptlinge und 
Führer zu verdächtigen pflegt. Geht es Görget beifer? Obne 
Bem feine Eroberung von Siebenbürgen, und ohne den Xestern 
das Ende der magyariſchen Bewegung nach ver Schlacht bei 
Kapolna! Bem wurde nunmehr in mehren Blättern angegriffen, 
Dies veranlaßte nachſtehende zweite Erflärung : Obwohl wir 
ung verpflichtet faben, dem verehrten Publifum einen Auffchluß 
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über das ftattgefundene Attentatauf ven General Bem zugeben, 
und die Gründe im Kurzen auseinander zu fegen, welche ven 
Thäter zu diefem Schritte bewegen fonnten, fo ſehen wir e8 den— 
noch für unfere Pflicht an, die lügenhaften Gerüchte, welche Je— 
mand im „Märezius“ und durch Leberfegung in ver Oppofition 
Nr. 183 verbreitet, daß General Bem vie Polen fchon bei Dftro- 
fenfa verratben habe, zu wiverlegen, und dies um fo mehr, ale 
im Allgemeinen während des ganzen Feldzuges vom Jahre 1831 
durchaus dem genannten General nichts vorzumerfen iſt, indem 
erft feine Hanplungsweife nad) beenvigtem Feldzuge während 
der Emigration und im Lande felbit das allgemeine Miftrauen 
feiner Landsleute erwedte. Indem wir nun unfre offene Hand— 
lungsweiſe und gerechte Sache durch gar feine ungegründete 
Verläumdung befledt fehen möchten, fo ſehen wir uns hiemit 
genöthigt, viefem in den Schon benannten zwei Zeitungen befind— 
lichen Vorwurf zu widerfprechen. Peft ven 13. November 1848. 
Bon ven bier befinvlichen Polen. 

Die Mifhelligfeiten mit „Vater Bem‘ waren übrigens 
son furzer Dauer, zumal als Yesterer fpäter die Siebenbürger 
Campagne fo brillant durchführte. Am 24. November Abends 
wurde im Radikalkör ein Feſt zu Ehren der Offiziere der polni- 
ichen Legion gefeiert. Man tranf auf das Erblüben von Ungarn 
und Polen, auf ven Sieg der Demofratie und dazwischen erflanz 
gen polnifche u. ungarische Lieder, ver Nafoezumarfch und bie 
Marfeilleife. Der anweſende Führer der Legion Viſocky, wohl- 
befannt aus den polnifchen Freibeitsfämpfen, ward beſonders 
ausgezeichnet. Unter ven Toaſten wurde auch vorzugsweife ver 
ungarischen Hußaren gedacht, die wie Zugsögel im Frühling von 
allen Seiten zum Kampf für das Vaterland herbeieilten. Die 
meiften Trinffprüche galten jedoch ven Polen. 

Sonntag ven 26. November fand die Fahnenweihe ver Le— 
gion ftatt. Bon Dfen aus bewegte fich ver friegerifche Zug ver 
Sarmaten in weißen Uniformen und rothen Rappen in gefchlof- 


175 


jener. Dronung über die Schiffbrüdfe. Eine zahlreiche Men— 
fchenmenge begleitete unter öfterm Pljenrufe die Schaar, welche 
durch ihre militäriſche feſte Haltung günſtigen Eindruck machte. 
Die Feierlichkeit begann um die Mittagsſtunde vor dem Muſeum 
in Peſt. Etwas früher kamen von einer Suite Reiter begleitet 
die Fahnenmütter Frau Ruttkay, Dame Merey, und die unga— 
rifche Zaetitia oder mater castrorum vie alte Koſſuth an. Hier- 
auf ward die mit den polnischen und ungarifchen Farben ge- 
fchmücte Sahne berbeigebracht und son dem Stadtpfarrer Sa— 
muel gefegnet. Den erften Nagel ſchlug Frau Ruttfay mit ver 
Phraſe ein „Im Namen ver polnifchen Nation‘, ven zweiten 
die Mutter Koſſuth's mit ven Worten „Freiheit und Brüper- 
lichfeit fei zwifchen ver ungarifchen und polnischen Nation in 
Sieg und Top’, den dritten der Stadtpfarrer Samuel mit dem 
Ausrufe: „Ewig fei das Bündniß zwifchen Ungarn und Polen !‘‘ 
Die Fahne wurde hierauf unter militärifcher Mufif ver Legion 
zurüdgeftellt. Samuel bielt nun eine Anrede an das Volf, dann 
ſprach Viſocki polnifch und ein anderer Pole veutih. Refrain 
war: „Noch ift Polen nicht verloren!’ Am andern Tage brach 
die Kegion nach Arad auf. 

Die Sarmaten fämpften größtentheiles in Nordungarn, 
doch befanden fich auch bei Bem's Heervolfe siele Polen. Unter 
den bei vem Siege in der Salzburger Affaire mit dem Wagen 
Bem's von ven Katferlichen erbeuteten Gegenftänden befand fich 
auch, das Endziel der farmatifchzungarifchen Bewegung ziemlich 
flar anveutend, das Dienftfiegel des alten Rebellen. Man jah in 
demfelben die vereinigten Wappen Ungarns und Polens, über 
venfelben das Emblem ver Vorfehung, „das Auge Gottes.” Un— 
ter dem Wappen ftand vie Unterfchrift „tabornok Bem.“ Die 
Randumfchrift Inutete . „Magyar hadsereg fövezere — 1. le- 
gio Polska“ (Dberanführer der magyarifchen Armee — erite 
polnifche Legion). Uebrigens wurde dieſer Legion in Bem's 
Rapporten nie ſonderlich erwähnt. 
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Deito öfters fam ihr Name in ven Berichten aus Nordun— 
garn vor. So gaben Obriftlieutenant Pulpfy und Regierungs- 
fommiffär Iranyi der aus etwa 200 Mann beftehenven polni— 
fchen Legion übereinftimmend das Zeugniß, daß derfelben haupt— 
fächlich die Rettung ver ungarifchen Kanonen und die Dedung 
des Rückzuges zu verdanfen fer. Um nämlich noch an vemfelben 
Abend in Kaſchau einzurüden und vem Feinde Anfangs Dezember 
1848 die Möglichkeit eines weitern Wiverftandes vafelbit zu rau 
ben, ließ ML. Schlid unter Kommando des Major Scuvier 2 E8- 
fadronen Sunitenausffürafliere und 1 Esfadron Kaifer Chevaur- 
legerö nebit einemBataillonMazzuchellt eine Furt derHernath durch⸗ 
waten. Die Polen benüsten viefen mühfamen Marfch, warfen fich 
in einen Allas und fchloffen vie Thore, um ven Hinterhalt zumas- 
firen. Als vie Kavallerie auf25 Schritte angerüdt war, erfolgte eine 
mörverifche Decharge, dann mwohlgezielt Schuß auf Schuß. Ma- 
jor Concorregio von KatfersCheyaurlegers und 18 Reiter blieben 
todt auf vem Plage, Major Scudier wurde gefangen genommen, 

Um deſto fehlimmer erging es der polnischen Legion bei vem 
verunglüdten Ueberfall, ven Meßaros am 4. Januar v. J. auf 
Kaſchau unternahm. Mefaros wurde befanntlich total gefchlagen. 
In viefem Gefechte zeichnete fich das F. f. Infanterieregiment 
Parma befonvders aus. Es warf nämlich die polnische Legion 
über ven Haufen, und nahm ihr vie Kaffe mit 10,000 Stüd 
Dufaten in Gold nebft einer Meéßaͤros gehörigen Kifte ab, in ver 
fih Schriften, die polnischen Angelegenheiten betreffend, befan- 
ven. Die Sarmaten revangirten ſich achtzehn Tage fpäter auf 
eine Art und Weife, die nicht3 weniger als nach altes 
Sinne jchmedte, wie zwei Momente aus dem Treffen bei Tarczal 
am 22. Januar zu Genüge beweifen, 

Um nämlich des Feindes wirffames Feuer aus gezogenen 
Stußen, welchem vie öfterreichifchen Plänkler nicht erfolgreich 
genug begegnen fonnten, unſchädlich zu machen, verfuchte einfBa- 
taillon von Wilhelm-Infanterie zweimal die Höhe vor dem kai— 
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ferlichen linfen Slügel zu nehmen. Zwei Stürme wurden abge— 
Schlagen, der Dritte gelang und das Bataillon nahm vie Höhe. 
In diefen Momente famen zuerſt einige, bierauf mehre Hußaren 
und dann auch viele Infanteriften vom Regimente Prinz Preußen 
mit dem Ruf „nicht Schießen, wir fommen zu euch“ auf das Ba— 
taillon zugelaufen. Einige warfen auf gefchehenen Zuruf die 
Waffen weg, andere verlangten in ungarifcher Sprache eine Be— 
rubigung über ihr fünftiges Schidjal. Offenbar lag dabei zuerft 
feine Finte, fondern ver Wille zum Uebergehen zu Grunde. 

Generalmajor Fiedler und alle anweſenden Offiziere hatten 
viele Mühe, ihre Keute vom Schießen abzuhalten, ftellten auch 
wirflich das Feuer ein und ſtanden mit den Uebergehenden zwi— 
chen Freund und Feind. Da famen zwei polniſche Offiziere an— 
geritten. Der Aeltere hiel die Säbelflinge flach in ver Hand, rief 
„Mon General nons sommes bons amis, je veux etre un des 
votres‘* reichte dem GM. vie Hand und führte fih ald Major 
Graf D. auf. In diefem Augenblide fchlug einer son den zum 
Uebergehen bereiten ungarifchen Infanteriften fein Gewehr auf 
den GM. Fiedler an, Oberlieutenant Wocher — Adjutant Se. 
Ercellenz des IME. Schlick — ſchlug e8 ihm aber weg und rief: 
„Hundsfott nicht ſchießen!“ Nun ſprach ver angebliche Major „Er: 
geben Sie ſich“ und in dieſem Momente fchoffen auch fchon vie 
Polen auf Fiedler's Leute. Nur durch ein Wunder wurden Feiner 
der faiferlichen Offiziere erfchoffen, doch fielen mehre Pferve. Die 
Truppen, welche wegen des Standpunktes ihrer eigenen Offiziere 
nicht gleich Schießen fonnten, wurden verblüfft und wichen einen 
Augenblid von der Höhe, doch wurde diefelbe durch eine Eskadron 
Sunſtenau-Küraſſiere fogleich wieder genommen. 

Bei Kereftur, wo ein Bataillon Erzherzog Stephan mit 4 
Kanonen und einer Eskadron Kaifer-Chesaurlegers ſich durch 9 
Stunden gegen einen viermal überlegenen Feind behauptete, hätte 
diefelbe Hinterlift bald eine Entfcheivung zum Nachtheil ver Defter- 
reicher herbeigeführt. Eine Divifion Stephan — eben im Er⸗ 
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ftürmen einer Höhe, als fie durch den Ruf „nicht ſchießen, wir 
fommen zu euch” von ver fernern Attaque abgehalten wurde. 
Plöglich aber kamen hinter ven um Pardon rufenvden Gegnern vie 
Polen berbeiund fchoffen auf vie zwei Kompagnieen Stephan, dieſe 
aber machten ergrimmt durch einen tüchtigen Bajonettangriff ge— 
gen achtzig Feinde auf verjelben Ztelle niever wo ver Verrath 
verübt wurde. 

Seit viejer Affaire ward in ven kaiſerlichen Bulletins weder 
vor, noch während ven Aprilcampagne ver polniichen Legion für 
ver Erwähnung gethan, und auch im Közlöny ſtanden feine außer- 
gewöhnlichen Waffentbaten verfelben verzeichnet. Als Aulich vor 
Peſt lag und Später die Hauptitadt bejegte, batten auch vie Ein— 
wohner derſelben Gelegenheit das neu errichtete Geſchwader pol- 
nifcher Zanciers zu betrachten. Ihr Koſtume war malertich und 
die Adjuftirung geſchmackvoll, weniger Yob börte man über ihre 
Reitkunſt. Am 2. Mai hielt ver Fürzlicdy angefommene General 
Klapfa Mufterung über dies Geſchwader. Es mochten damals an 
300 Ublanen auf vem neuen Marktplatz aufgeritten fein. Auch die 
ungarifchen Armeeberichte nach ver Eröffnung des zweiten Feld— 
zuges erwähnten ver Polen bei Feiner Gelegenheit, doch hielten 
die Sarmaten unerfchütterlidy mit ihrer befannten zäben Tapfer- 
feit bei ver ungarifchen Trifolore aus, und erit als fie bei Temes— 
var in den Staub gefunfen war, begaben fich nach Koſſuth's ei— 
genbändigem Brief an Bem ddto Tergova 14. Auguft v. J. die 
Herren Zamoisft und Bißoranovski zu dem abgetretenen Landes— 
gouverneur, um ihm zu jagen, e8 wäre Ehrenpflicht für die Un— 
garn, die Verwendung ver polnischen und italienischen Legion fo 
zu difponiren, daß fie dem Lande wichtige Dienfte zu leilten im 
Stande, aber im ſchlimmſten Falle vie Möglichkeit babe, nicht nach 
Siberien transportirt zu werden. 

Auf Koſſuths Bitte diſponirte daher Guyon beide, die Kom— 
munikation über Orſova mit der Türkei zu decken. Polen und Ita— 
liener bildeten ſohin die Eskorte der Emigration. Als die Flücht— 
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linge von Widdin nad) Schumla transportirt wurden, bildeten 
am 30. Oftober v. J. 400 Mann Polen, meift ruffifche Unter— 
tbanen, den DBortrab und wurden, obſchon die übrigen Re— 
negaten einen abgefonderten Zug abgaben, von Murat Pafcha 
alias Bem angeführt. Ironie des Schickſals! Revange für. die 
polniſche Proteitation gegen jegliche Bevormundung Bem’s An— 
fangs November 1848! Tags darauf folgten 102 Italiener, 
darunter Graf Monti, der Borhuth. Die Polen wurden Anfangs 
diefes Frühjahrs nah Malta transportirt. 
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20. Die deutfche Iournaliftik in Budapefl. 


Der deutſchen Journaliftif ging es im Nachmärz wie jenem 
Schiffer an ver italienifchen Küfte, ver in die Szylla geräth, 
indem er die Charybdis vermeiden will, Schon in den erften Ta— 
gen ver Bewegung mußten fich die befonnenen Journaliften, auch 
wenn fie fih an ver Nationalhymne feinen Rauſch angezecht hat= 
ten, ſchön betrunfen ftellen, venn die Grafſchaft Pillvar war da— 
mals noch ſehr ftarf und pflegte, ehe fie in die Honved aufging, 
ihre Wünfche mitunter mit gefälltem Juratenthbum Fundzugeben 
und durchzuſetzen. 

Als die Bewegung lavinenartiger wurde, überftürgten fich 
aud) einige Nevaftionen, wie dies auf einer jo fteilen Rutſchbahn 
von der Loyalität in die Revolution, von dem Königsthum in vie 
Republif wohl nicht anders fein fonnte,. Im Sommer 1848 
eriftirten bereitö viele deutſche Zeitungsblätter in Budapeſt, die 
befannteiten waren vie Pefter Zeitung, der Spiegel, die neue 
politijche Ofner-Pefter- Zeitung, die Morgenröthe, pie Oppofition 
und der Patriot. Die leitende Seele ver Pefter Zeitung war da— 
mals der befannte geiftsolle Publicift und Verfaffer ver „Tablet— 
ten” wie der neuen Croquis aus Ungarn Albert Hugo (Schrott), 
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einHabitueim Salon Graf Louis Batthyäny, weßhalb das von 
ihm redigirte Blatt als halboffizielles Organ des Conſeilspräſiden— 
ten betrachtet wurde. Es erwarb fich einen ftarfen Leſekreis und lag 
vorzugsmeife in den Gemächern und ven Boudoirs der Ari— 
ftofratie auf. Albert Hugo zählte nie zu Koſſuth's Bannerfchaft, 
wie in ven „Silbouetten aus Ungarn‘ richtig bemerft wurde, 
und durchfchaute ven zufünftigen Landesgouverneur bereits im 
Rormärz. Er ift ein Journaliſt nad dem großartigen Schnitt 
son Paris, ein regulärer echter, mit jever Finte vertraut, und 
behauptete daher in den publiciltiichen Treffen fat immer ven 
Kampfplas, das Terrain erft dann aufgebend, als die Journa— 
liſtik in Peſt theilg freiwillig, theils terrorifirt vie Uniform aus- 
zog, den Degen wegwarfund in Hemdärmeln mit Knitteln in die 
Deffentlichfeit drein ſchlug. Sein Abtritt erfolgte mit ver Abreife 
Batthyaͤny's aus dem froatifchen Hauptquartiere. Die Redaktion 
des Blattes wurde nun von Eduard Glas mit möglichiter Mäf- 
figung und Befonnenheit fortgeführt. Glatz wird yon Vielen 
faljch beurtheilt. Es ftedt in ihm ein durch und durch gebilveter, 
geiftreicher, piquanter Journaliſt und Publiciit eriten Ranges; 
feine Befcheidenheit geftattete aber ftets und immerdar fremden 
Federn den Spielraum, ven fein Kiel ebenfo würdig ausgefüllt 
hätte. | 

Auch die neue politifche Dfner=Peiter Zeitung mit ihren 
gemeinmüßigen Blättern, eine Neubelebung, vie zweite Incarnation 
ver alten, anno 1845 in die Peiter Zeitung aufgegangenen Ofner 
Zeitung, wurde von ihrem Herausgeber Sanifch mit großer Um— 
ſicht redigirt, d. h. auch dieſer Mann wußtemit den Wölfen in fo 
lang und ſo laut zu heulen, als es die abſolute Nothwendigkeit 
und der moraliſche Zwang nach den Vorgängen auf der Schiffs— 
brücke in Budapeſt wie auf der Inſel Cſepel erheiſchten, ohne 
jedoch dies Wolfsgeheul für ſeine Mutterſprache zu erklären. 
Er lärmte in feinem Blatte nicht mehr, als man eben lärmeu 
mußte, um nicht als Antipatriot geiftig gefteinigt zu werden. 
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Die am wenigiten entjchiedene Farbe trug „die Morgenröthe”, 
eine Metamorpbofe des magyariſchen belletriftifchen Honverü in 
ein deutſches politifches Journal. Sein Eigenthümer und Haupts 
Redakteur Petrichevich-Horväth, ein Salonfind vom reinften 
Waffer, verläugnere — zu feiner Ehre ſei es gefagt — fein ariſto— 
fratifches Glaubensbefenntnig nie und zog fich namentlich zur 
Zeit, ald es in Budapeſt Mode war das Militär zu verun— 
glimpfen, durch eine journaliftifche Lanze, vie er für das k. k. 
Dffizierforps brach, viele Feinde zu. Sein Blatt hatte aber, wie 
gefagt, feine entichievene Farbe, va Horväth feine Mitredacteurs 
oder Dauptmirarbeiter, vie Verfaſſer ver leitenden Artikel, aus 
politijchen und pefuniären Rückſichten zu oft wechjeln mußte. 
Zuerſt war Guſtav Zerffy, erit Schaufpieler bei ven vereinigten 
Theatern des Direfior Karl in Wien, dann Mitarbeiter und 
TIheaterreferent in ver Pannonia, endlich in gleicher Eigenfchaft 
bei vem Honvderü employirt, Die Abglanz gebende Sonne der Frei: 
beit für „dieſe Morgenröthe“, dann erfeste ihn Guſtav Birnbaum, 
ein wackerer Publiciſt von gemäßigten Anſichten, deſſen Stärke 
jedoch mehr Aeſthetik als Politik ſein dürfte; auch der nachherige 
Mitredakteur von Moritz Mahlers berüchtigtem Wiener „Frei— 
müthigen“ Iſidor Heller führte kurze Zeit vie Redaktion in demo— 
kratiſchem Geſchmacke, ver ſich jedoch an der „erèͤme“ des Haupt- 
redakteurs gar bald abſtumpfte, endlich trat Adlerſtein, ſpäter 
unter Regime Seiner Durchlaucht des Fürſten Windiſchgrätz 
halboffizieller Berichterſtatteraus dem Hauptquartier, an das 
Steuerruder, fonnte aber der bereits erlöſchenden „Morgenröthe” 
fein neues Licht aufiteden, und zwar ohne fein Verſchulden, venn 
der löfchpapiernen Dame ging es wie fo vielen ihrer Salon- 
ſchweſtern, fie ftarb an einem — Wechjelfieber. 

Auch die jhöngeiftigen Blätter „ver Spiegel” und „ver 
Ungar” fagten im Nachmärz ven Mufen zwar nicht Lebewohl, 
ſchworen aber feparatiftifch zur Fahne der ernften Klio, kurz fie 
wurden politiiche Journale. Der Redakteur des Spiegels, Sa— 
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muel Roſenthal, ein Ioyaler, durch und durch deutjchgefinnter 
Mann, verbarg feine Abneigung gegen die magyariſche Trifolore 
gerade nur fo viel, um nicht Gefahr zu laufen, wegen dieſes und 
jenes Zeitungsartifels öffentlich infultirt zu werden, befaß auch 
Scharffinn genug, um einzufeben, was dag Ende vom Liede fein 
müffe, und daß der Räköczymarſch bald in eine Marfeilleife 
umfchlagen werde. Er trat daber noch vor dem legten Viertel 
des Jahres 1848, wie wir weiter unten feben werden, von der 
publiciftifchen Arena ab und wuſch feine Hände in Unſchuld. 

Auch der Eigenthümer und Revafteur des „Ungar“ Herr— 
mann Klein bewies gleichen Taft, und gar manche Xefer, welche 
glaubten, dies Blatt werde das Sturmhorn der Abtrünnigfeit 
par excellence blafen, fanven fich überhaupt in ihren Erwar— 
tungen gewaltig getäuscht. Ihre Erwartungen waren aud) irrig. 
Hermann Klein ift Ungar mit Yeib und Seele, aber ein zu ver— 
ftändiger Mann, um nebulöien Gebilven Zleifch und Blut zuzu— 
trauen. Hohle und gewagte Theorie, die fich mehr und mehr in 
das Reich ver Hypotheſe verlor, Fonnte nie darauf rechnen, vielen 
praftifchen Sournallenfer zu ihren gläubigen Anbetbern zu zählen. 
„Der Ungar“ bieb zwar bei Zeitfragen mitunter hußarenmäßi— 
ger ein als feine vorbenannten Kameraden, bielt ſich aber ſtets 
in den Schranfen ver Yoyalttät. Hohen moralifchen Muth bewies 
Hermann Klein zur Zeit des Judenkrawalles in Peit. Eine ge— 
wiſſe Gattung Sprudelköpfe hatte es auf ihn abgeſehen und for= 
derte aus albernem Judenhaß, daß fein Blatt von der Behörde 
verboten werden folle. Klein brachte zwar feine Yieben bis auf 
feine Gattin, vie ihn mit echt weiblicher Tapferkeit nicht verlaffen 
wollte, in Sicherheit, hielt aber hartnädia in feiner Wohnung 
aus und war entjchloffen nur ver rohen und brutalen Gewalt zu 
weichen. Als ver politiiche Parorismus feinen Kulminationg- 
punft erreichte, verließ auch Klein wie Rofenthal die publiciftifche 
Tribüne. Ein neuer Beweis feiner praftifchen Klugheit. Stebe 
hierüber weiter unten. 
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Eine merkwürdige Zeiterfcheinung war die von Julian 
Chownig redigirte „Oppofition“. Dies Blatt zählte aleich bei 
feinem Beginne zu ven Gaffenblättern und ver Straßenliteratur, 
war auch verftändlich genug für ven gemeinen Mann gefchrieben. 
Anfangs wollte e8 mit dieſer „Oppofition” nicht recht vorwärts 
gehen, als Chownitz jedoch nach ver ſchlimm vereitelten Kagen- 
mufif vor dem Hotel Seiner — des G. d. K. Baron Le— 
derer in Ofen am 10. Mai 1848 die große Trommel zu rühren 
begann, und aus dieſem Straßenexceß ein ganzes mit blutrother 
Tinte geſchriebenes Drama zu dichten wußte, war die Populari— 
tät ſeines Blattes verbrieft und beſiegelt, man riß ſich mit wah— 
rem Heißhunger nach jeder neuen Nummer und ſeine Colporteurs 
machten die brillanteſten Geſchäfte. Sir Julian war auch, wenn 
uns unſer Gedächtniß nicht täuſcht, Beiſitzer bei der aus Civil— 
und Militärperſonen zuſammengeſetzten Unterſuchungs-Kom— 
miſſion bezüglich dieſes bedauerlichen Vorfalles, bei welcher der 
Staatsſekretär Zoltan den Vorſitz führte und vom Civil Vicege⸗ 
ſpan Nyars, vom Militär Generalmajor Ottinger präfidirte. 
Der leitende rotbe Faden, der fortan die einzelnen Nummern der 
„Oppoſition“ verband, war Die Aufgabe, ven Haß und die Abnei— 
gung zwiſchen Militär und Civile mit jedem Tage zu ſteigern. 
Dieſe Aufgabe wurde glänzend gelöſt. Sapienti sat! Als die 
Septemberwirren ſich immer bedrohlicher geſtalteten, ging Chow— 
nitz — angeblich auf einige Tage — nach Wien, fehrte aber nicht 
mehr nach Peft zurüd, Die „Oppofition“ fürmlich desavouirend 
und als Grund feines Rückzuges die geichehenen geſetzwidrigen 
Schritte angebend. Dies wunderte viele, ſo wie noch einige er⸗ 
ſtaunten, als Julian ſpäter abermals umſchlug und wie gegen— 
wärtig dreifärbig ſchrieb. Wir hatten es nicht anders erwartet. 
Irren wir nicht, ſo iſt Chownitz ein journaliſtiſches Seitenſtück zu 
Kempelen's bekannter Schachmaſchine; bei Beiden kann niemand 
mit Beſtimmtheit ſagen, wer der unſichtbare Spieler ſei; der hier 
die Figuren und dort die Feder in Bewegung ſetzte. 
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Denfelben Ton, ver in der „Oppofition” laut geworden, 
ſchlug auch das Journal „Der Patriot” an. Es wurde von einem 
Kleinen Unbefannten inder Publiciftif, einem gewiffen L. Wysber 
redigirt, ver gleichfalls das Schieben an dem Theipisfarren mit 
dem Dienfte bei dem Gefpann ver Politik vertaufchte. Wysber 
befaß weder Chownitz's publietftiiche Begabung noch deſſen jour— 
naliftifche Routine. Schrieb diefer in einem Erdgeſchoſſe, fo dik— 
tirte der Revafteur des Patrioten auf öffentlicher Galle. Das 
Sejchreibe viefes Blattes war ordinär und noch obenprein ſehr 
falzlos. Es erfreute ſich daher nie einer fonverlichen Verbreitung, 
obgleich es an gewiſſen Tagen, wo e8 darin ftarf nach ver At— 
mosphäre in ver Terracina roch, lebhaft begehrt wurde. Der Reiz 
des neuen Geruches verlor ſich jedoch fehr bald, „ver Patriot“ 
büßte allmälig vie Unterftügung ver fogenannten Patrioten ein, 
obgleich es damals in Budapeſt von vreifärbigen wiinmelte, fam 
nad) und nach um feine Yebensfräfte und entichlummerte envlich 
eines Tages zu dem ewigen Schlafe, aber nicht — der Gerechten. 

Mit vem Beginne des legten Vierteljabres wechjelten „ver 
Ungar” und „ver Spiegel” ihre Herren. DieRevaftion des Eritern 
übernahm Guſtav Zerffy, leiterer ging in das Gigenthum und 
unter die Leitung des Doftor Sigismund Saphir über. Zerffy 
hatte einen merfantiliichen Bock geſchoſſen, als er bei feiner eriten 
Abonnements-Anfündigung den Namen „ver Ungar” aufgab. Er 
veröffentlichte nämlich am 30. Auguft 1848 blos ein Programm 
der „Allgemeinen Zeitung von und für Ungarn,” obne zu er- 
wähnen, daß es nureine Metamorpbofe des Hermann Klein’schen 
Dlattes jei. Saphir, ein gründlich gebilveter,, wigiger und loya— 
ler Mann, benüste viefen Mangel an praftifchem Sinne mit fei- 
nen befannten richtigen Tafte, und gab dem „Spiegel,” als er 
ihn von feinem Schwager Rofenthal übernahm, ven Titel „ver 
Ungar.” Zerffv erfannte gar bald ven groben pefuniären Verſtoß, 
den er begangen hatte und erflärte in einer Annonce, daß er 
den „Ungar” fortführe, daß diefer nicht aufhören werde zu er— 
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scheinen, kurz der Haupttitel lautete wie früher „ver Ungar“, vem 
das „Allgemeine Zeitung von und für Ungarn“ nur als Inder 
nachgeſetzt wurde. Im Berwechjelungen zu verhindern nanntenun 
Sapbir fein Blatt „ver wahre Ungar.” 

Es dürfte nicht unintereffant fein, dem Leſer ein Paar 
Proben aus Zerffy's Programm mitzutbeilen. Dafjelbe lautete 
im Auszuge: „Unjer Organ wird ein treuer Dolmetich ver ma— 
gyariſchen Intereſſen fein und mit eben jo großer Offenheit auf 
die Intereſſen unferer veutichen Nachbarn und Verbündeten bin 
weijen. Es wird ſtets auf pie Stichworte der gebeimiten und in— 
nigiten Wünſche des Volkes laufchen, dieſelben laut verfünven 
und stets auf das hinweiſen, was das Recht — als unveräufßer- 
liches böchites Eigentbum des Volfes im Bunde mit vem Nutzen 
— damit vie Gejellichaft jo eine fefte Stüge babe — erfordert. 
Dieje Idee joll ven rotben Faden in allen unfern Artifeln bilden. 
Unſer geiftiges Gut — die Preſſe iſt noch durch beengenve Ge— 
fee eingeichränft, vurch ein hemmenves Kautionswefen in Ket— 
ten gejchlagen. Die Preffe ſoll und muß ganz frei werden, fret 
wie in England. Die Rechte ſämmtlicher Bürger im Staate müſſen 
nivellirt werden und zwar im weiteſten Sinne des Wortes. 
Gleiche Verpflichtungen, gleiche Laſten, gleiche Rechte. Noch we- 
niger darf zwifchen Menſchen und Menfchen in relic giöſer Hinficht 
ein Unterfchied angenommen werden. Preßfreibeit, Schwurge— 
richte, eine tüchtige, gewiſſenhafte Juſtizpflege, Gleichheit vor 
dem Geſetze in bürgerlicher und religiöfer Hinſi cht, eine gehörige 
Dronung unferer fozialen Verhältniſſe, eine Yusgleichung der 
Mißverſtändniſſe und Differenzen dem Auslande gegenüber — 
das find die Hauptpunfte für welche „vie Allgemeine Zeitung von 
und für Ungarn“ ftets kämpfen wird. Wir wollen unfere Regierung 
unerſchütterlich ſtark wiſſen, wir wollen fie aber auch eben jo ſtreng 
fontrolliren. „Die Allgemeine Zeitumg von und für Ungarn” wird 
jich nie einfchüichtern laffen, und der oberſten Gewalt gegenüber 
ftets die Sprache offener, freier, gefeglicher Wahrbeit führen.” 
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Wir haben diefen Auszug abfichtlich mitgetheilt, va er lei— 
der nur zu fehr beweilt, daß das alte —— der Menſch 
denkt, Gott lenkt, vorzugsweiſe in ſturmbewegten Tagen volle 
Giltigkeit babe, Das citirte Programm war auch nicht ver ſchwächſte 
Abklatſch der berüchtigten Jakobinerblätter gegen Ende des vo— 
rigen Jahrhundertes. Allein Zerffy konnte ſich bei dem beſten 
Willen nicht ſtrenge an ſein eigenes Reglement halten, die Ereig⸗ 
niſſe überſtürzten ſich, die Journaliſten mit, das Blatt ward rö⸗ 
ther, als man beabfichtigt hatte, ver Styl gerietb in Negligee 
und der Ton wurde „patriotifch” d. b. es galt von ibm, was 
wir über Wysber fagten. Viel trug zu diejer Färbung der Um— 
ſtand bei, daß Zerffy auf gutem Fuße mit 8. Madaräß ſtand 
und in ven Gleichheitsflubb verwidelt war. Uebrigens war Zerffy 
alle feine Yebengzeit ein herzensguter Menich, und wir find feft 
überzeugt, daß er fein Todesurtheil zu unterfchreiben im Stande 
geweſen, ja daß er nicht einmal einen Todfeind ohne tiefe Be— 
trübniß hätte in Eifen Schlagen ſehen fünnen. Er ſchraubte fich 
zum Nepublifanismus ver ftrengiten Sorte gewaltfam hinauf, er 
war politifch, was man fo fagt, — angefchoffen. Voila tout! 

Doftor Sigismund, ein reichbegabtes Talent trat viel be= 
fcheivener auf, und bielt mehr, als er verfpracd. Er fümpfte in 
feinem „wahren Ungar” mit lobenswertber Unerfchrodenbeit für 
den friedlichen Ausgleich, ſprach namentlich zur Zeit des Thron— 
wechjels vie jchönften und Ioyalften Hoffnungen bezüglich dieſes 
unerwarteten und überraſchenden Ereigniſſes aus, ja er wagte 
fogar die Proflamation Seiner Majeftät des Kaifers Franz Jo— 
fepb mitzutheilen, obgleich Parlament und Landes-Vertheidi— 
gungs- Ausschuß alles aufbothen, um die Publikation verfelben 
durch Androhung fchwerer Strafe zu verhindern. Sapbir risfirte 
damals ven Berluft feiner perfönlichen Freiheit. Die Sache fam 
fo. Sämmtliche befonnenere Sournaliften waren fchon im No- 
vember ungemein beftürzt, als ſich nämlich die Kunde verbrei- 
tete, daß L. Madaräß Polizeiminifter geworden; fie bebten vor 
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deſpotiſchen Befehlen und terroriitifchen Maßregeln, irrten fich 
auch wenig in ihren ſchwarzen Ahnungen. 

Und doch machte gerade die Journaliftif dem ftrengen Poli- 
zeiminifter einen unliebfamen Strich durch die Rechnung. Sein 
Günſtling Zerffy, der noch, obendrein im PolizeisDepartement 
angeitellt worden war, ließ in feinem Blatte vie erwähnte ver= 
botene faiferliche Proflamation, natürlich mit etwas derben 
Randgloſſen verfeben, aboruden. Saphir rieb ſich mit loyaler 
Freude die Hände und veröffentlichte das verpönte Aftenftüd Tags 
darauf in feinem Blatte, zwar mit Angabe ver Zerffw’fchen 
Duelle, doch mit Hinweglaffung ver beigefügten Gloffen. Mada— 
rag ſchäumte vor Wuth, eitirte Saphir, überhäufte ven gelaffes 
nen Mann mit Drohungen, wie gefagt, es hätte wenig gefehlt, 
fo wäre ver Redakteur des „wahren Ungar” in vie Arreftitube 
gewandert. Seit dieſem Ereigniß wurde die Preffe förmlich ter= 
rorifirt, ein freimütbiges Wort erfchien als abfolute Unmöglich- 
feit, man mußte moralifch gefnebelt in das Lärmhorn ver drei— 
färbigen Partei ftoßen. 

Mit vem Anmarſch ver Kaiferlichen verichwanven vie Schre= 
ckensmänner wie die allaufcharf terrorifirten Sournaliften und Re— 
dafteurs. Nur die Peſter Zeitung und „ver wahre Ungar“ fuhren 
fort zu erfcheinen. Die Revaftion ver Erftern übernahm am 16. 
Januar Doktor S. L. Seiz, ein Deutfcher jeder Zoll, ein Mann 
von unerfchütterlicher Loyalität. Als halboffzieller Berichterftat- 
ter aus dem öfterreichiichen Hauptquartier trat Adlerſtein, mie 
wir bereits erzählt haben, in vie journaliftifchen Schranfen die— 
ſes Blatt. „Derwahre Ungar,“ veifen Erfcheinen ein paar Wochen 
eingeftellt wurde, nahm feinen frübern Namen „ver Spiegel” an 
und verwantelte fich aufs Neue in ein belletriftifches Blatt, ohne 
jedoch die politifche, nunmehr offen loyale Färbung gänzlich zu 
befeitigen, was ven Nevafteur wie feine Kollegen Seiz und Ro— 
ſenthal Später bewog , nach dem Siege ver Trifolore in der April- 
kampagne Budapeſt zu vwerlaffen und ſich nad Wien zu begeben. 
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Als Dritter im Bunde erfchien „ver Peſter Kourier“ gleichfalls 
ein ebrlicher und ausvauernver Kämpe für Thron und Legitimi— 
tät, der namentlich über vie Vorgänge auf dem Kriegsichaunlag 
in Südungarn fehr aut unterrichtet war, und daher namentlich 
unter vemf. k. Offizierforps zahlreiche Leſer und Freunde gewann. 

Die politiiche Witterung im Monat April veränderte natür— 
lich auch ven Stand ver Dinge in ver journaliftifchen Welt aufs 
Neue. Die Redaktion ver Peiter Zeitung ging zuerft an Edmund 
Schwarz und am 15. Juni an B. Mauffch, einen tüchtigen, aber 
etwas einfeitigen PBubliziiten über. Beine Nevafteurd waren um 
jo mehr gezwungen, das altrömtijche jurare in verba magistri 
als Motto ihres Blattes zu gebrauchen, als man ver Peiter Zei— 
tung ihre loyale Haltung unter vem Negime Seiner Durchlaucht 
des Fürften und Feldmarſchalls Windiſchgrätz hoch übel nahm 
und namentlich vie balboffiziellen mehr erwähnten Artifel bean 
ftändigte. Die Tage der Gaffenliteratur fehrten wiever. „Die 
Dppofition” tauchte abermaldauf, und auch Zerffy, Hauptmann 
in der Honvéed und Adjutant bei dem Generalmajor und Veiter 
Stadtfommandanten Schweivel ließ feine „Allgemeine Zeitung 
von und für Ungarn” aufs Neue erfcheinen, welcher Uebergang 
von der Klinge zur Fever ihm jedoch von feinen frübern Kame— 
raden nicht günitig ausgelegt wurde. Auch batte er einmal einen 
Strauß mit einem arärlichen Porte d’ épée zu beiteben. Sein 
Dlatt trug zu Dem eine ſtark minifterielle Färbung, vie ibn in 
einen heftigen Federkrieg mit ven echtrepublifanifchen Journalen 
vermwidelte. 

Das Maibombarvement lähmte zwar vie Entwidelung ver 
journaliftifchen Thätigfeit, dagegen war ver Juni verlei Unter 
nehmungen weit günftiger, und follten in Zufunft nachitebenve 
ungarische und veutfche Journale erfcheinen, ungarifche: 1. Köz- 
löny, 2. Respublika, 3. Futär, 4. Pesti Hirlap, 5. Valoö, 
6. Maärezius, 7. Esti-lapok, 8. Divatlap, 9. Növiläg, 10. 
Nemzeti, 11. Gazdasägi-lapok, 12. N ep-Baratja — deutſche: 
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1. Peſter Zeitung, 2. Ungar, 3. der vierzehnte April, 4. Allge- 
meine Dfner=Pefter Zeitung, 5. die Oppofition — alfo im 
Ganzen 17 Journale, die religiöfen chriftlichen und jiivifchen 
Blätter nicht mit eingerechnet. Von ven fonft im Lande erjcheinen- 
ven Blättern waren und damalsbefannt, ungarische : 1. Alföldı 
Hirlap,,2. Kolosvari Hiradö, 3. Szegedi Hirlap, 4. Koma- 
romi Ertesitö, 5. Brassöi lap, 6. IHlonved, 7. Figyelmezö 
(Preßburg) — deutfche: 1. Siebenbürger Bote, 2. Kronftädter 
Wochenblatt, 3. Prefburger Zeitung. Zufammen 27 Blätter. 
Der neue veutfche Zuwachs in Veit, „ver 14. April” war 
eine merfwürdige Erjcheinung ver Zeit. Der Titel dieſes veutfchen 
Blattes, das Anfang wenig beachtet wurde, fih aber in Bälde 
einen unglaublich großen Xefefreis erwarb, war eigentlich nur 
eine Variante des „15. März.” Der Redakteur veilelben biek 
Hazay, und das von ihm revdigirte Blatt mußte, mit unparteit- 
fchen,, natürlich jedoch republifanischen Augen betrachtet, als das 
am tüchtigiten revigirte Organ ver öffentlichen Meinung in Bu— 
dapeit betrachtet wernen und ward mit eben fo vielem Takt unv 
Kiffen als Kourage und Hartnädigfeit geleitet. Das Journal 
ging yon Prineipien aus und wußte Daher von feiner Individua— 
lität. Bor feinem Forum ward Koſſuth ebenfo faltblütig beur— 
theilt und gerichtet, al jede andere auf das Staatswohl noch fo 
unbedeutend influeszirende Perfonalität. Jede Nummer war ein 
fleiner Feldzug gegen die angeblich republifanifche Regierung. 
Die Minifter, namentlich Horvath, ver Kreuzzugprediger wur— 
den mitunter wie Schulbuben herabgefanzelt. Auch ver Landtag, 
dieſe Verfammlung von Jaherren befam Dinge zu lefen, fo verb 
und dabei jo wahr, daß gewiß fein Ablegat Hazay's Blatt vor 
dem Spiegel ſteckte. Albert Palffy und fein „15. März“ war 
Hazay's wärmiter Alltirter. Zesteres Blatt wurde auch Furz vor 
ver Flucht ver Regierung nach Szegedin confiszirt und Palffy 
unter polizeiliche Aufficht geitellt. Die ftrengen Maßregeln ver 
Miniiter gegen vie zu aufrichtige deutſche und ungarische Preife 
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mochten auch „ven 14. April” bewogen haben, gegen Enve Juni 
etwas nachzugeben und in die frommen Predigten gegen vie Ruf- 
fen einzuftimmen. 

Als die f. f. Armee zum zweitenmale einrüdte, entflohen vie 
preifärbigen veutichen Revafteurs nach allen Winven. Hazay foll 
fich über Wien nach vem Ausland begeben und in ver Kaiſerſtadt 
noch einen Leitartifel über Ungarn unter falichem Namen für ein 
dortiges Blatt gejchrieben haben. Edmund Schwarz , B. Maukſch 
(fol fih in London befinden) und G. Zerffv find noch zur 
Stunde, ald wir dieſe Zeilen nieverfchreiben, wie verfchollen. 
Janiſch, ein ſehr achtbarer Mann ver wie früher befonnen jchrieb, 
wußte ſich zu verantworten. Zu erwähnen fommt noch ver Re— 
dafteur der ijraelitifchen Zeitichrift der jüdiſche Prediger Ein= 
born, ver ſich nach Komorn begeben hatte und ſohin vie golpnen 
Früchte ver Kapitulationsbevingniffe jener gewaltigen Feſtung 
theilte. Somit wären wir mit unferer gevrängten Sfizze ver 
veutfchen Fournaliftif in Budapeſt zur Zeit des Bürgerfrieges 
zu Enve. Werfe feiner, der dieſe grauenhafte und doppelzün— 
gige Zeit mitmadhte, einen Stein auf jene Publiciften, vie 
frauchelten oder von vem rechten Wege abirrten! Es gab Tage 
des unglaublichiten politifchen Raufches wie des ftrengften mora= 
lifhen Zwanges. Hier ift nur jene fromme Bitte am Plage: 
et dimitte nobis debitanostra, sicuti et nos dimittimus de- 
bitoribus nostris! 


21. Der Banus. 


Der Name Jellachich hatte feit geraumer Zeit golpnen Klang 
in der Karlftänter Militärgränge. Der Bater unfres Helden, des 
ritterlichen Banus, war e8, der die Söhne Kroatiens, als befagte 
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Gränze franzöſiſch wurde, ihres Interthaneides gegen ven Kai— 
jer von Deiterreich entband, und fie anno 1813 für die erlauchte 
Dynaftie Habsburg Efte wieder in Gehorſam und Pflicht nahm. 
Es war alfo von quter Vorbedeutung, ald Seine Majeftät Kai- 
jer Ferdinand J. einem Sproßen des Eingangs genannten frei= 
herrlichen Gefchlechtes die Würde eines Banus übertrug. 

Joſeph Freiberr Jellacbich von Buzim Fam am 16. Oftober 
1801 zu Peterwardein zur Welt und war ver erftgeborne Sohn 
des F. f. Feldmarſchalllieutenants Franz Baron Jellachich. Er 
zeichnete ſich ſchon in feiner zarteften Jugend zur Freude feiner 
Angehörigen durch leichte Faſſungskraft, lebhaften, ſcharfſinni— 
gen Geift, jchnellen und richtigen Ueberblid und große Wißbe— 
gierde und Arbeitsluft vortbeilbaft aus. Im achten Jahre trat er 
behufs der weitern wifjenjchaftlichen Bildung in die Therefiani- 
jche Nitterafademie in ver Kaiſerſtadt. Sein offenes berzliches 
Weſen, jo wie ein feltener frühreifer Verſtand, ven er, verbun— 
ven mit eifernem Fleiße bei ven jährlichen Prüfungen an ven Tag 
legte, leiteten die Aufmerffamfeit Seiner Majeftät des Kaiſers 
Franz auf den hoffnungsvollen jungen Kroaten, jo daß ihn Er- 
ſterer oft mit wahrbaft vwäterlicher Huld feinen „lieben Fleinen 
Jellachich“ nannte. Am 11. März 1819, nad einem zehnjähri— 
gen gemwinnreichen Aufenthalt in ver erwähnten Alademie, ward 
der zu einem vielverfprechenden Süngling berangereifte Knabe 
al fupernumerärer Lieutenant in das Dragonerregiment Baron 
Kneſevich eingetbeilt, veffen ebengenannter Inhaber fein eigener 
Großonkel war. Hohe militäriſche Ausbildung, ritterlicher Sinn, 
edles, anſtandsvolles und doch Famerapichaftliches Benehmen 
erwarben Jellachich bald vie Neigung feiner Untergebenen, die 
Liebe des gefammten Offizierforps wie die Achtung feiner Vor— 
gefegten im Regimente. 

Bereit3 am 1. Mai 1823 avaneirte ver Freiherr zum Ober- 
lieutenant und begab ſich nady Wien, wo er Adjutantenvienfte bei 
Seiner Erzellenz dem FMEL. Baron Geramb verrichtete, nach 
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zwei Jahren aber wierer zum Regiment zurüdfehbrte. Während 
dieſes Aufenthaltes in ver Refivenz befaßte er fich eifriger denn 
je mit den Militär-Wiſſenſchaften, und benüste feine freien Stun— 
den hauptsächlich zum Studium ver Gefchichte, To wie er gleich- 
zeitig durch eine gewählte fleißige Xefture fein Talent als Dichter 
und Redner theoretiih und praftiich auszubilden fuchte. Im 
Jahre 1830 wurde Jellachich zum Kapitänlieutenant im Oguli— 
ner tritten Gränzinfanterieregiment befördert. Auf dem Haupt- 
mannspoften, vem Raftell Profichenifamen hing längere Zeit ein 
son ihm verfaßtes Gericht, Das die Monotonie und Beichwer- 
lichkeit des achttägigen Kordondienſtes fchilderte. Dichter Levitſch— 
nigg, der ſpäter als Lieutenant in daſſelbe Regiment fam, fchrieb 
im Jahre 1832 ein Seitenftüd zu dieſem Gedichte und zwar für 
den Zubalternoffizierspoften zu Gavranichunka auf vem rechten 
Flügel des Regimentes. 

Jellachich marjchirte jevoch in Bälde mit dem eriten Oguli— 
ner Felvbataillon nad Italien, wo er vier Jahre vermweilte und 
währen dieſes Zeitraumes mehrmals Gelegenheit hatte, vie be— 
ſondere Aufmerffamfeit des Feldmarſchalls Grafen Radetzky auf 
fich zu ziehen. Als wirklicher Hauptmann in die Militärgrängze 
zurückgekehrt zeichnete er fich in vem blutigen Treffen bei Klabufch 
bei ver vamaligen Inyafion nad Bosnien an ver Spite feines 
Bataillons durch perfünlichen Muth und faltblütige Tapferkeit 
rühmlichft aus. Im Jahre 1837 fam er ald Major in dag In— 
fanterieregiment Erzherzog Ernit, damals Gollner, wurde jedoch 
dem damaligen Gouverneur von Dalmatien, vem Feldzeugmeifter 
Graf Lilienberg zur Dienftleiftung als Adjutant beigegeben. Um 
dieſe Zeit wirfte er auch vielfeitig vurch feine gewandte Feder und 
entwicfelte vurch feine Abhandlung über vie Zuftände und Ver— 
hältniffe von Montenegro ein fo reiches publiciftifches Talent, 
daß ihm hiefür vie beifälligfte Anerfennung und vollfte Zufrie- 
penbeit jeines Chef zu Theil wurde. Im Jahre 1841 zum Obrift- 
lieutenant, zwölf Monate fpäter zum Obriften befördert, lie er 


193 


als Kommandant des erften Banalregimentes den türfifchen Auf- 
ftänvifchen und Eindringlingen mehr als einmal die Schwere 
feines Armes fühlen und wußte felbft nach dem unglüdlichen Ge- 
fechte bei Boswit anno 1845 den durch die gewaltige Uebermacht 
erzwungenen Rückzug durch ftrategifche Umficht fo vorfichtig zu 
leiten, daß er auf der gefährlichen Retirade, fortwährend von 
den Berfolgern hart gedrängt, nur 60 Mann auf vem Kampf: 
platze zurück lieg. 

Im März des unheilvollen Jahres 1848 ſtellte das Ver— 
trauen ſeines huldvollen Monarchen den Obriſten Jellachich durch 
die Ernennung zum Generalmajor, zum Banus von Kroatien, 
Slavonien und Dalmatien, zum wirklichen Geheimrath, endlich 
zum Feldmarſchalllieutenant und kommandirenden General in 
Agram auf einen Standpunkt, von dem aus der tapfere und 
kenntnißvolle nunmehrige Banus, als Retter der Monarchie in 
ihrem gefährlichſten Stadium auftretend, ſich den Beinamen 
des ritterlichſten und loyalſten Unterthans ver bſterreichiſchen Kai— 
ſerkrone erkämpfte. Bevor wir jedoch weiter ſchreiten, möge hier 
eine kleine Schilderung der Perſönlichkeit des berühmten Freiherrn 
eingeſchaltet werden. 

Baron Jellachich iſt von nicht großer Statur, ſeine hohe 
Stirn verräth Geiſt und Energie. Einige frühzeitige Furchen be— 
kunden lebhaftes Temperament, raſtloſen geiſtigen Fleiß. Die 
ſchwarzen dichtbeſchatteten Augen find freundlich, doch durchdrin— 
gend, deuten auf eiſerne Entſchloſſenheit. Der Teint iſt bräun— 
lich, die Geſichtszüge edel, ſcharf gemeißelt. In ſeinem Gang, 
in allen ſeinen Geberden liegt etwas Freies, etwas Kühnes, wie 
es einem echten Sohn des Südens, einem wahren Soldaten ge— 
ziemt. Spricht er, ſo überzeugt man ſich, daß ſeine Worte von 
zauberhafter Macht ſein muͤſſen. Biel trägt dazu bei, daß er ſich 
niemals vorbereitet; es ſprudelt vielmehr die Rede rein und 
raſch, doch ungleich lebhaft, ungleich betont, bald leiſe, bald wie 
ein Alpenquell ſchäumend aus ſeinem Munde un und jeder, 
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der ihm zuhört, fühlt ſich unwillfürlich erjchüttert und über- 
zeugt. Vorzüglich werden die Majjen durch dies außerorventliche 
Zalent eleftrifirt, und niemand iſt gegenwärtig mehr als er im 
Stanve eine entjchieven große Wirfung auf das Volf hervorzu— 
bringen. Bon großer Herzensgüte und Nachſicht gegen feine Un— 
tergebenen bejeelt, zürnt er ihnen felten, weil er weiß, daß man 
von ven Menschen nichts über ihre Fähigkeiten hinaus hoffen und 
verlangen fann. Deßhalb bürvdet er ſich jelbit jtets vie ſchwierig— 
jten Arbeiten auf. 

Unaufbörlich von dem rührenden Wunſche getrieben, jever= 
mann zu helfen und zu dienen, vergißt er gar oft fich jelbit, und 
feine Freunde fünnten ihm nur den einzigen Borwurf machen, daß 
er viel zu wenig auf feine Gefunpheit achtet, an welche ſich fo 
gewaltige und große Intereffen ver Gefammtmonardyie wie ſei— 
ner Heimath fnüpfen. Freundlich mit vergangen Welt, mit einer 
unglaublichen Geduld begabt, leiht ver Banus trotz jeiner la— 
jtend aufgebäuften Geſchäfte vem eriten beiten Gehör, und trö— 
ftet, und ermutbigt Alle. Großund Klein, Männer und Weiber, 
Soldaten und Kinder lieben und verehren ihn in einem benei= 
denswertben Grade, und trog feiner feltenen Einfachheit und 
Popularität gibt es fein Beifpiel, daß irgend einer jemals ven 
Reſpekt vergäffe, welchen vieje große Perfünlichfeit allgemein 
einflößt. Seine Feinde find Leute, welche ihn nicht Fennen und 
deßhalb doppelt zu bedauern. 

Died war ver Mann, ver während ver bevenflichiten Lage 
der öfterreichiichen Monarchie vie Zügel ver Regierung in Kroa— 
tien ergriffen, feit entjchloffen die kroatiſche Nationalität bis zu 
dem legten Tropfen Herzblut zu vertheidigen, gegen alle, vie 
fich gegen König und Vaterland auflehnen follten, das Stand— 
recht publizirend und dadurch den Wühlern des magyarijchen Stam— 
med einen feiten Damm vorſchiebend, der im Spätfommer fid) 
öffnen und eine Fluth von Bajonetten zur Vertheivigung Des 
geliebten Vaterlandes frei geben follte.. Koſſuth, propbezeibte 
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man jchon damals, jollte in Bälde erfahren, vaß er auf dem letz— 

ten Preßburger Reichstag mit feiner hochmüthigen Bitte: „man 
möge ihm doch gefälligit auf ver Landkarte nachweifen, wo denn 
eigentlich Kroatien liege,” feinen liebften und ehrgeizigften Plä- 

nen das Todesurtheil gefprochen habe. Zu dem hatten die Un— 

garn den diplomatifchen Berftoß und politifchen Fehler began- 

gen, feinen Kroaten mit einem Portefeuille in dem erften ver- 

antwortlihen Miniiterium zu betrauen. Als daher fpäter von 
Budapeſt aus eine Adreſſe an Kroatien und Slavonien erlaffen 
wurde, bie rührenn Einigkeit und Brüperlichkeit predigte und 

mit einer denkwürdigen Stelle — fie lautete: in den Tagen ver 
Knechtſchaft hat man uns getrennt und zum Haß gegen einander 
gehest, in ven Tagen ver Freiheit verbinde uns Liebe miteinan⸗ 
ver! — Schloß, ward an der Save, deren Bewohner die Duld— 

jamfeit ver magyarifchen Liebe zu Genüge fennen gelernt, als 

Antwort nur das drohende Gemurmel hörbar: „Xieber die rufli= 

iche Knute als ven ungarifchen Uebermuth !“ 

Die froatifche Schilverhebung ward immer wahrfcheinlicher. 

Der befannte f. Rath Dofter Gay bielt bereits im April 1848 

in ver Dvorana, dem Stellvichein ver Illyrier, manche zürnende 

Philippiken gegen die Magyaren und ſchloß mit den Donner- 

worten, man müffe dieſe aftatifchen Satrapen aus dem Lande 

treiben. Die Froatifchen Journale führten viefelbe entfchlofjene 

Sprache und faft jede Nummer war ein Kampffartell gegen das 

ungarische Miniftertum, Den Worten folgte vie That. Eine De- 

putation begab fi unter Gay's Bortritte im Nationalfoftiime 
Illyriens nad Wien, um dem Kaiſer im Namen ver Nation eine 
aus 31 Punkten beſtehende Petition zu unterbreiten. Dieje Pe— 
tion ward beifällig aufgenommen. Der ritterlide Banus, mitt- 
ferweile auch. Kommandant ver gefammten ſlavoniſch-kroatiſchen 
Militärgränge geworden, erflärte unummunden, es handle ſich 
um die Rettung der Dynaftie wie der Monarchie, Ungarn babe 
ven fchönften Evelftein aus der Kaiferfrone Bene und weder 
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der ungarifche Vicefönig noch das magyarijche Minifterium vürfe 
daher als legitime Obrigkeit betrachtet werten. 
Die Wirren wurden immer bevenflicher. ZMX. Hrabovsky, 
durch ven Palatin mit Szemere's Kontrafignatur am 11. Mat 
zum f. Kommiſſär für Kroatien und Slavonien ernannt, ver— 
mochte feinen Befehlen nirgends Gehorſam zu verichaffen, und 
der Turopolyergraf Jozipovich ward zwar in einem ungarifchen 
Reftripte ald Obergeipan des Agramer Komitats bezeichnet, feine 
Gefpannfchaft blieb aber ein Chateaud’ Espagne, Der Ban 
fegte feine friegerifchen Rüftungen mit unglaublicher Thätigfeit 
fort, bildete ein verantwortliches ungarifches Minifterium, ließ 
die Öffentlichen Kaflen ver Salzämter zu Neufag, Mitrowitz 
u. f. w., darin fih an 40,000 fl. befanven, in Bejchlag nehmen 
und überzeugte ven FML. Hrabovsky in einer am 31. Maiftatt- 
findenden Konferenz, daß er jeine Vollmacht als fatferlicher 
Stellvertreter nun und nimmer geltend machen werde fünnen. 
Der Patriarch von Karlowis, ver ehrwürdige Rajachich erhob 
ſich als Alttirter und jelbit vie jenfeitigen Serben waren feit ent- 
Ichloffen , im Nothfalle mannhaften Sukkurs zu fchiden. 
Unterdeffen langte ein som 19. Mai vatirtes Allerhöchites 
Handfohreiben in Agram an, das ven Banus nad) dem kaiſer— 
lichen Hoflager in Innsbruck beſchied. Es gab eine Szene fürch— 
terlicher Aufregung in Agram. Man wollte ven geliebten Frei— 
herren nicht ziehen laffen, dieſer aber ein fcharffichtigerer Diplomat 
befchwichtigte die entflammten Gemüther und ſchickte fich zur 
Reihe an, ven Befehl hinterlaſſend, vie Kriegsrüftungen energifch 
fort zu betreiben. Der Banus wurde an dem faiferlichen Hof- 
lager fehr freundlich empfangen. Die raigifche Deputation erhielt 
zwar feinen befriedigenven Befcheiv und vie froatifch-ungarifche 
Frage follte laut ka f. Reffript vom 19. Juni durch Vermitte- 
lung Seiner k. k. Hoheit des Erzherzog Johann gefchlichtet wer- 
den, aber fundige Politifer fühlten bereits woher der Wind webe, 
‚und daß die faiferliche Wahl zwifchen ver Loyalität ver Kroaten 
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und dem Separatismus ver Ungarn nur zu Gunften ver Erftern 
ausfallen könne. Als daher ver Banus am 29. Juni nad) Agram 
zurüdfehrte, eilten ihm dreihundert Damen des Adels und ver 
erften Familien des Landes mit den froatifchen Fahnen, mit 
Bändern gefchmüdt, entgegen, und die Nationalgarvde zog Blu— 
men ſtreuend und „Zſivio“ rufend feinen Wagen durch die Straßen 
der Stadt. | 

Ende Juli ſollte vie erwähnte fchwierige Frage in Wien ge- 
(öft werden. Der Banus, ver einftweilen eine Rundreiſe durch 
Kroatien gemacht hatte, traf am Annatage in Wien ein. Am 
zweiten Tage erjchien das Dffizierforpg ver in ver Kaifer- 
ſtadt garnijonirenden deutſchen, flawifchen und italienischen 
Truppen aus eigenem Antriebe in feinem Abfteigequartier 
zur pflichtfchulpigen vienitlichen Aufwartung. Das Militär hatte 
fich jobin bereits für die Kroaten entfchteven. Die Vermittelung 
Seiner f. f. Hoheit des Erzherzogs Johann blieb erfolglos. Die 
Konferenzen zwijchen vem Palatin, Grafen Louis Batthyann 
und dem Banus führten zu feinem löſenden Reſultat, und letz— 
terer jchien mit ven Worten: „Da ihr nicht pacifiziren wollt, fo 
mag der Säbel zwifchen uns und euch enticheiden !” Jellachich 
erließ bald nach feiner Nüdfunft und zwar am.6. Auguft einen 
Aufruf ves Anhaltes: „er babe fich zum vritten Male, weder 
die perfönliche Gefahr noch die tiefe Schmach ſcheuend, welche 
ihn durch das Fortbeiteben des ihn als Feind ver Krone bezeich- 
nenden Manifeites vom 10. Juni bedrohte, an den Sik der 
Regierung ver Geſammtmonarchie begeben, ald Grundlage einer 
DVermittelung nach ven Beichlüffen des letzten Landtages die Ver— 
einigung der Miniiterien des Krieges, der Finanzen und ver. 
auswärtigen Gefchäfte mit ver Verwaltung ver Geſammtmo— 
narchie aufgeitellt, jedoch nicht einmal die Ausſicht einer gütlichen 
Beilegung erhalten. Den Kroaten bleibe fohin nur noch übrig, 
die Befchlüffe des jest in Peſt verfammelten Landtages über 
ihre legten Friedensworte abzumarten , und dann ihrer Kraft und 
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Einigfeit vie Durchführung ihrer gerechten Sache anzuvertrauen, 
welcher weder die entjchievenen Sympathieen ver freien Völker 
Defterreichs und Europa's, noch vie Billigung Seiner Majeftät 
des Kaifers und Königs, noch der Beiſtand des Allmächtigen 
fehlen werde.“ 

Die Agramer Zeitung brachte endlich in ihren Spalten ein 
faiferliche8 Hanpbillet, welches das Manifelt som 10. Juni wi— 
derrief. Schon Ende Auguft rüdten 7000 Gränzer im Veröczer 
Komitat ein und zogen einen Kordon. Die Feltungsfommandan= 
ten von Brood und Gradiska erflärten fich für ven Ban und der 
Kommandant in Efjegg meinte zwar, er werde die Kroaten, falls 
fie fich der Zeitung über Stundenweite nähern follten, mit Kano— 
nenfchüffen begrüßen, dagegen flang vie Erklärung feines Offi— 
ziersforps nach der Tonart, die alle loyalen und tapfern gold— 
nen Porte d' Epee’s ver f. f. Armee angeftimmt hatten. Anfangs 
September traf die Vorbuthb des Banus in O-Legrad ein, vie 
erfte ungarische Kampagne hatte fohin begonnen. Am 11. Sep— 
tember um halb fünf Uhr ging nämlich ein Theil ver froatifchen 
Armee und zwar die Disifion Karger über die Drau und wurde 
son der jenfeitigen Bevölferung mit Zivio empfangen. Es wa— 
ren bie eriten fchönen Früchte, welche das von dem Ban erlaffene 
Manifeit an die öfterreichifchen Völfer wie die Proflamation an 
die Ungarn getragen. Am 12. war Das Hauptquartier inlinvelif. 
Dies wie Ezafathurn fiel ohne Schwertitreich in Die Hände des 
Banus. Am 14. waren vie f. f. Truppen bereits bis Kanifcha 
sorgerüdt. Während des Marfches fchlofien fi) das dritte Ba— 
taillon vom Infanterie-Regimente Ernit, das Kürraffierregiment 
Hardegg, dann eine Divifion Kreß- endlich eine Divifion Wrbna= 
Chevaurlegers dem Banus an. 

Graf Telefi und das Offizierkorps der gegenüberftchenden 
magyarifchen Armee fandten mittlerweile vurdy ven Major Gras 
fen Bubna und den Rittmeifter Bärczay ein Schreiben an den 
Danus des Inhaltes : Seine Ercellenz wolle den viesfälligen 
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Befehl mit ver Unterſchrift Seiner Majeftät vorzeigen, darin ver 
Angriff auf Ungarn deutlich und beftimmt anbefohlen wird, wi— 
drigenfalls die Truppen und ihre Offiziere die Ehre ihrer Waffen 
mit feiter Entfchloffenheit wahren würden. Der Ban fandte in 
Folge diefer Ambaffade ven Rittmeifter Baron Iellachich als 
Kourier an Seine Majeftät den Kaifer und verlegte fein Haupt— 
auartier nach Kility am Plattenfee. Am 21. September follte eine 
Konferenz mit Er. f. f. Hoheit dem Erzherzog Stephan Palatin 
ftattfinnen. Der Palatin erfchien auch im Geleite mehrer Kom— 
miffäre am Borve eines Dampffchiffes im Momente, als das 
froatifche Heer ein Lager am Balaton bezog. Jellachich wollte 
fich eben auf einem Boote nady dem einen Büchſenſchuß vom Ufer 
entfernt liegenden Dampfer einfchiffen, als er von ven Seini— 
gen umringt und gebeten wurde, fich nicht als Beute eines allen- 
fallfigen Hanpftreiches preiszugeben. Nach langem Parlamentiren 
fam endlich ver Hußarenoffizier Graf Zichy als Abgelandter des 
Prinzen, um Obrenzenge des vonnernden allgemeinen „Rein“ zu 
fein, Das auf die Frage Des Banus, ob er gehen dürfe, von Offi- 
zieren und Soldaten aller Maffengattungen ausgefprochen und 
wiederholt wurde. 

Am 24. September traf in Folge der Sendung des Ritt: 
meiſters Jellachich Graf Mensporf als Courier des Kaifers in 
vem froatifchen Hauptquartier mit einem Allerhöchſten Hanpbillet 
an ven Ban ein, darin alle Schritte vesfelben gebilligt und jever, 
ver fich feiner Armee entgegenftellen würde, als Rebell erflärt 
wurde: Es war zu fpät. Bereitd am 16. September war ein 
Zufammenftoß ver Divifion Kempen mit ven Magyaren erfolgt, 
wobei fich auch mehrereguläre ungarifche Regimenter betheiligten. 
Am 24. befand fich das Hauptquartier des Ban in Sio-Fok und 
am 27. rückte vie Froatifche Armee in Stuhlweißenburg ein. Bei 
dem weitern Marfch auf Velleneze kam es am 29. September 
mit den auf vemfelben Weg bei Pakozd in einer faft uneinnehm- 
baren Pofition haltenden Ungarn unter FMEL. Möga zu einem 
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Vebhaften Gefechte, nach welchem fich beide Parteien ven Sieg 
zufchrieben, vie Ungarn, weil fie ihre Stellung behaupteten, die 
Kroaten, weil fih General Moͤga am andern Tage eine Umge— 
bung feines rechten Flügels befürchtend, bis nad Martonvafar 
zurücdzog. Am jelben Tage ward aud ein dreitägiger Waffen- 
ftillftann abgejchloffen, weldyen ver Banus, ven das revolutio— 
näre Treiben in Wien nach ver Kaiſerſtadt berief, zu einem ra= 
chen Abmarjch aus ver linfen Flanke benüste. Sein Hauptquar— 
tier war am 1. Oftober bereits in Moor, am 2. in Kisber, am 
3. in Raab, am 4. in Hochſtraß, am 5. in Ungarifch-Altenburg 
und am 10. Oktober wußte man bereits in Pet, daß ver Banus, 
von Möga nicht mehr ereilt, vie öfterreichiiche Gränze über- 
fchritten babe. 

Jellachich wurde durch das Allerhöchſte Handbillet vom 3. 
Dftober zum Generalfapitän und Alter Ego des Kaiſers ernannt, 
welche Würde jedoch ſpäter an Seine Durchlaucht ven Feldmar— 
jchall Fürften Windiſchgrätz überging. Demungeachtet marfchirte 
ver Banus virefte auf Wien und vereinigte fich mit ver k.k. 
Armee unter dem FML. Auersperg. Auf vie lang ausgeſpon— 
nene Anfrage des Wiener Reichstaged bezüglich feines Anmar— 
ſches, antwortete ver Freiherr lafonifch, ver Donner ver Ka— 
nonen beitimme feine Marjchroute. Welchen rübmlichen Antbeil 
er ander Erftürmung Wien's nahm iſt befannt, wie auch, daß er e8 
war, welder vie anrüdenvden Ungarn unter Moga am 30. Okto— 
ber in ver Schwechater Affaire aufs Haupt ſchlug. Zwedmäßige 
Placirung ver Gefchüge und Umgehungsmaſſen von Kavallerie ın 
die linfe feinpliche Flanfe diſponirt, entichieven das Treffen und nur 
das Einbrechen ver Nacht rettete Das Inſurgentenheer von einer 
fompleten Niederlage. Iellachich wurde nach ver Einnahme von 
Wien ver Liebling ver jo lang politifch beraufcht geweſenen Ein- 
wohnerjchaft ver Reſidenz. 

Am 15. Dezember früh verlegte Jellachich, ver das erite 
Armeeforps kommandirte, fein Hauptquartier nad) Bruck und 
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noch am felben Tage Abends um acht Uhr begann die allgemeine 
Vorrückung der Faiferlichen Truppen, fohin der zweite Feldzug 
in Ungarn. Der Banus drängte ven linken ungarifchen Flügel 
jo rafch zurüd, daß auch der rechte Flügel der Inſurgenten troß 
ver Straßenabgrabung gegen Engerau und der Verſchanzung 
von Kitjee ſich haſtig zurüdzog. Der tapfere Freiherr vermweilte 
ichon in dieſer Nacht im Kaſimir'ſchen Maierhof nächſt Altenburg. 
Am 19. ward eine größere Rekognoscirung durch einen Theil 
des Küraflierregimentes Sachſen unter perfönlicher Leitung des 
Generalitabs-Chefs GM. Zeisberg gegen Altenburg vorgenom= 
men. Dieſe Kolonne mußte zweimal beftigeö Geſchützfeuer paſ— 
jiren, gelangte aber nach unbeveutendem Berluft in das Haupt 
quartier zurüd. Görgei feste hierauf, nachdem er früher die 
großen vollen Fruchtipeicher in Wieſelburg in Brand geftedt hatte, 
jeinen Marich nad Raab fort und das erite Armeeforps beieste 
Altenburg und Wiefelburg. Am 21. ging ein Theil ver Kaval— 
leriebrigade Dttinger bei Halojji über ven. Donauarm, um die 
fleine Schütt zu durchftreifen. Am 23. Abends verlegte ver Ba- 
nus fein Hauptquartier nad St.-Miklös, eine halbe Stunde vor 
Hochſtraß, feine Vorpoften bis an vie Nabnig vorfchiebenv. 

Bei der Vorrückung gegen Raab wurde das 1. Armeekorps 
beauftragt, vie Rabnitz bei Sövenvhaza zu überfegen und nörd- 
lich von S3..Pal-Nyal die Verfchanzungen vonRaab zu umgeben. 
Durch dies Manveusre, welches der ritterliche Banus trefflich aus— 
führte, wurde Görgei's Rüdzug auf Stublweißenburg und feine 
Vereinigung mit Perezel verbinvert. Da man gleichzeitig erfah- 
ren, daß die Nachhut des auf ver Fleiſchhauerſtraße zurückwei— 
chenden Feindes bei Babolna lagern werde, jo difponirte der Feld— 
marfchall ven GM. Dttinger mit feiner Kavalleriebrigade, befagte 
Nachhut zu überfallen. Trog der Ermüdung der Pferde traf ver 
tapfere Neitergeneral um 5 Uhr Morgen! am 28. in Babolna 
ein, als fich die Arrieregarde eben zum Abmarſche anſchickte. Ein 
abtrünniges Bataillon des ehemaligen Infanterieregimentes 
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Prinz Preußen, ungefähr 600 Mann ftarf, warb bei der nun= 
mehr rafch erfolgenden Attaque von zwei Divifionen Wallmoven- 
Küraffieren größtentheild in die Pfanne gehauen und der Reſt ge— 
fangen genommen. Im ganzen geriethen 7 Dffiziere und 700 
Mann von Seite ver Malfontenten in Gefangenichaft, auch ward 
eine Sahne erobert. 

Das erfte Armeeforps Ichlug nunmehr vie Straße von Raab 
“ auf Stuhlweißenburg ein. Am 29. gelangte ver Ban nad Kis— 
ber und erfuhr daſelbſt, daß Das etwa 10,000 Mann ftarfe Korps 
Perczels eben bei Moor auf der Straße son Stuhlweißenburg 
debouchire, um yon da weiter gegen Ofen zu retiriren. Er ließ 
daher am 30. um5 Uhr Morgens feine fämmtlichen Truppen zur 
Verfolgung des Feindes aufbrechen, ven er auch eine Stunde vor 
Moor in einer feiten Stellung erreichte. Der Freiherr bielt fich 
Anfangs in der Defenfive, um die 1'/, Stunde rückwärts herbei— 
marfchirenve Divifion Hartlieb abzuwarten; va er aber ſah, vaf 
fich die Ungarn zurüdzogen, griff er fie mit feiner Kavallerie, 
unterftügt durch die Brigade Grammon an. Der Angriff erfolgte 
mit glänzender Bravour. Vorzüglich wirften die Küraffierregi- 
menter Hardegg und Wallmoven — Brigade Dttinger — Wun— 
der ver Tapferfeit. Diefes ausgezeichnete Reitergeſchwader er— 
hielt audy im Berlaufe ver ungarifchen Campagne wegen ver 
abfoluten Töntlichkert feiner Hiebe ven ehrenvollen Beinamen 
„die Fleiſcherbrigade.“ In kurzer Zeit waren das feinvliche Cen- 
trum gefprengt, 6 Kanonen erobert und über 1000 Gefangene 
—— Das Schlachtfeld war mit Leichen beſäet. Die Trüm— 
mer des Perczel'ſchen Korps zogen ſich — etwa noch 8000 Mann 
ftarf — in gräßlicher Unoronung nach der Hauptſtadt zurüd. 

Dei dem Vorrüden des 1. Armeekorps son Maärtonvafar 
gegen Teteny, unweit Hamfabeg, hatte ver Banus am 3. Jänner 
gegen Mittag noch einen Zufammenftoß mit dem Feind, welcher 
einige Batterieen auf ven Höhen poftirte und fein Feuer auf 
große Entfernung eröffnete. Sellachich ließ, Das Feuer erwiedernd, 
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durch die Divifion Hartlieb die Rüdzugslinie des Feindes be- 
proben, und da gleichzeitig vom 2. Armeekorps bei Bia eine Ka— 
vallerie-Brigade entfendet wurde, um ihn son Ofen abzufchnei- 
den, zogen fich die Infurgenten raſch über Promontor zurüd und 
befesten vie Höhen von Dfen. Am 3. Januar ftand das erfte 
Armeeforps in Teteny und Promontor und Tags darauf um die 
Mittagsitunde erfolgte, va Görgei Budapeſt ohne Schwertftreich 
räumte, der Einmarfch in die Dauptitadt. Der Banus ftieg zuerft 
in vem Palais des Grafen Georg Karolyi ab, nahm aber fpäter 
fein Standquartier im Hotel zum Tiger. 

Perczel hatte fich über Szolnof geflüchtet, zog über ver 
Theiß Berltärfungen aus Debreczin und Großwardein an fich, 
umging am 21. Januar die bei Szolnof aufgeftellte Brigade 
Ditinger und drängte fie durch feine Uebermacht bis nach Czeg— 
led zurüd. Als aber vie Brigade Grammont zur Unterftügung 
herbei eilte, und GM. Dttinger nunmehr aufs Neue vie Dffen- 
five ergriff, räumten vie Infurgenten, ohne eine entſcheidende 
Schlacht anzunehmen, abermals das Feld und eilten über vie 
Theiß in ihre frühere Aufftellung. Am 28. Februar flatterte be— 
reits die faiferliche Fahne abermals in Szolnof. 

In ver Affaire bei Kapolna hätte Das 1. Armeeforps ven 
Krieg mit einem Schlage beenden fünnen. Es ſtand vamalg bei 
Szolnof und der Feldmarſchall hatte vemfelben von Beſenyö ven 
Befehl zugefenvet, Poroflo mit einer Brigade zu befegen, und 
dem Feinde die Rüdzugslinie abzujchneiven. Der Befehl langte 
leiver zu fpät an, fo daßdie Infurgenten ven Theigübergang be- 
reits bewerfftelligt hatten, ald GM. Zeisberg mit einer Brigade 
gegen Poroßlö vorrüdte. Der Banus fchlug hierauf fein Haupt- 
quartier in Gzeglev auf. So fam die April-Campagne heran und 
das faiferliche Heer mußte dem fünffach überlegenen Feind ge— 
genüber die Offenſive mit ver Defenfive vertaufchen. Als ſich das 
Erftere in die Stellung auf dem Rafos nächſt Peft zurüdzog, 
wurde der Banus, nachdem die froatifche Brigade Raftich einen 
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rühmlichen Kampf gegen 18000 Mann mit 50 Kanonen bei 
Tapio-Bicsfe beftanven hatte, bei Ihaßeg am 5. April um Mit- 
tag von der feindlichen Uebermacht angegriffen. Das Terrain 
begünftigte vie Infurgenten. Das Dorf mußte geräumt werden. 
Dreimal ftürmten die brasen Gränzer eine Das Schlachtfelv do— 
minirende Anböbe, und immer wurven fie von dem numerifch 
weit überlegenen Feind zurüdgeworfen. Die Schlacht ſchwankte. 
Da erfchien ein Freund in der Noth, ver chevaleresque Schlid 
mit einer Kavalleriebrigade in ver rechten Flanke des Feindes, 
ver fich nun zurüdzieben mußte. 

Die Injurgenten in Süpungarn batten mittlerweile auch 
nicht gefeiert, Verſtärkung um Verftärfung an fich gezogen und 
eine impofante Macht unter Morig Perczel entwicelt, welcher vie 
durch langwierige Kämpfe und epidemifche Kranfheiten beveu= 
tend geſchwächte Fatferliche Südarmee faum länger zu wiveriteben 
vermochte. Zudem vermißte man in ven Operationen ver k. f. 
Korps die Einheit, ven rotben Faden, vie leitende Seele. Ir 
diefem jchwierigen Augenblid erhielt Baron Jellachich, ver Lieb— 
ling ver Bevölferung in ven untern Gegenden, ver gefeierte 
froatifche Helv, das Kommando ver Südarmee und das unter 
jeinem Befehle ſtehende 1. Armeeforps wurde gleichfalls zur 
Verftärfung nad jenem Kriegsichauplage vifponirt. Im legten 
Kriegsrathe zu Peit feste ver Banus die Vertheivigung ver 
Dfner Feltung durch, und legte fo vem bisher vom Glück begün— 
ſtigten Görgei eine ftrategiiche Mausfalle, ver er auch, von ver 
Debrerziner Kamarilla gevrängt und von vem Reichstag unmit- 
telbar beorvert, nicht entging. Doch fehren wir zu vem Banus 
zurüd. Am 19. April rüdte Sellachih, um feinen Rückzug zu 
masfiren aus jeiner Aufitellung vor Peſt nad) allen Seiten vor. 
Der Feind, ver jenes Gefecht vermeiden wollte, zog fich eilig zu= ‘ 
rüd. Der Banus, der feit ver Affaire bei IBaßeg feine Wohnung 
in dem Peiter Gafthof zu ven drei Löwen genommen hatte, ver= 
legte am 21. fein Hauptquartier nach der F. Burg in Ofen. In 
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ver Nacht vom 23. auf ven 24, erfolgte ver Abmarſch ves 1. 
Armeekorps, das ſich, die in Peft ftationirten Dampfer und Re- 
morqueurs zum Transporte der Bagage wie der Proviant= und 
Munitionsyorrätbe benügend, nach Abbrennung ver Schiffbrüdfe 
längft ver Donau nad Eſſeg zurüdzog, während der Banus 
voreilte, um alle Anftalten zur Reorganijation ver Südarmee zu 
treffen. Der Freiberr gelangte am 26. nach Effega und zog An— 
fangs Mai unter Olodengeläute in Agram ein. 

Das Hauptquartier verblieb jedoch einitweilen in Effegg. Der 
Banus fand nach ver Angabe des öſterreichiſchen Militärfalenvers 
den Stand ver Operationen auf dem ſüdlichen Kriegsichauplak 
-in der trübjeligiten Berfaffung. General Theodorovich hatte nach 
feinem Rüdzug gegen Pancsova Kranfbeitshalber das Kommando 
dem Obriften Puffer übergeben. Im Karlowiser Lager ftanden 
bei 3000 Mann und in Semlin unter GM. Maverhofer etwa 
1200 Mann. Peterwardein mit einer Befagung von 1500 Mann 
wurde durch ven energifchen Oberſten Mamula zwar belagert, es 
ftanden ihm aber jo geringe Mittel zu Gebote, daß man auf 
feinen Erfolg rechnen fonnte,. Stratimirovich, dann Obrift Kni- 
canin vertheidigten mit den wieder berbeigerufenen ferbifchen 
Hilfötruppen ven Tſchaikiſtendiſtrikt, Die übrigen ganz unbeveu- 
tenden Heerestheile waren zerftüdelt, nnd ſchlugen fich, zur Offen— 
five wie zur Defenfive viel zu ſchwach, planlos und ohne beftimm= 
ten Operationsplan herum. Temesvar wurde von dem Inſur— 
gentenchef Versey, Arad von Gaal belagert und jede Kommuni— 
fation mit vem Banat war rein abgefchnitten. 

Der ritterlihe Banus ward durch dieſe jo fehmwierige Lage 
der Dinge keineswegs ermutbigt, erfannte im Gegentheile mit der 
ihm eigenthümlichen Rafchheit die beitehenden Mängel, und 
wußte, wie denſelben abzuhelfen fei. Als felbitftändiger Arntee- 
kommandant, frei vonläftigen Hemmniffen, entwidelte er nunmehr 
eine unermüdliche Thätigfeit. Er bereifte vie Militärgränze und 
Syrmien, ließ in feiner beredten, zum Herzen dringenden Art 
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Aufrufe an die Süpflaven ergeben, und nur feiner Energie 
fonnte e8 gelingen, in furzer Seit die Südarmee zu organifiren, 
und ihr jenes Selbftvertrauen aufd Neue einzuflöffen , welches 
nöthig war, um fie dem übermüthigen Feind entgegen führen, 
eine vortheilbafte Stellung zu erfämpfen und in verjelben vie 
Defenfive jo lange erhalten zu können, bis F3M. Baron Hay- 
nau durch die Operationen der Donauarmee ihn in die Möglich- 
feit verjeßte, vie Dffenfive mit nachhaltigem Erfolge zu ergreifen. 
Die Südarmee war in ihren beftimmten Pofitionen eingetroffen 
und die Brigade Dttinger nad) dem glüdlich beenvdigten Streifzug 
nad) Fünffirchen zu dem Hauptforps eingerüdt. Das ſyrmiſche 
und ferbifche Korps wurden in die reguläre Südarmee eingereiht 
und FMv. Hartlieb übernahm vas Kommando ver Cernirungs- 
truppen vor Peterwartein. 

Im Anfang das Monates Juni war demnach vie Süd— 
armee in der Verfaffung, ihre Bewegungen zu beginnen. Bon 
Sregb über Karlowitz vorrückend hatte die Hauptarmee eine Auf- 
ftellung zwifchen Käes und Jaref längft der großen Römerfchanze. 
Nach mehren Scharmüteln wagten die Magyaren am 4. Suni 
einen allgemeinen Angriff, wurden aber mit Berluft zurüdge- 
ichlagen. Ä 
Am 5. Junt früb um Y, 5 Uhr griff das in ver Nacht von 
Neuſatz aufgebrochene Perczel’iche Korps vie Kavallerie-Vorpo— 
ften vor dem Lager bei Kacs mit heftigem Kanonenfeuer an. 
FME. Ottinger rüdte nun ungefäumt mit ven vier Küraffierre- 
gimentern Sachen, Auersperg, Wallmovden und Harvegg nebit 
A Datterieen dem Feind entgegen und trieb ihn bis zu ven Schan- 
zen zurüd. Kaifer-Dragoner ftand im Zentrum. Einige Freiwi— 
lige dieſes NRegimentes näberten fi) ven Schangen und fanden 
piefelben verlaffen. Das Dragonerregiment fprengte nun durch 
diefelben und attaquirte bierauf das hinter en eircohonaner 
aufgeftellte 8. Honveobataillon fo ungeftim, daß dasſelbe faft 
ganz zufammengehauen wurde. Das Perrzel’fche Korps erlitt 
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durch die umfichtige Zeitung wie durch die Tapferkeit der tapfern 
Reiter fo ſchwere Berlufte, daß ſich Perczel eiligft nach Neufas 
zurüdzog und einen Theil feines Korps über Zombor und gegen 
Ö:Becde dirigirte. Es war eine Reprife ver Affaire bei Moor 
geweſen, und Koſſuth hatte fie in feinem Brief an Perczel vor- 
hergeſagt. 

Der Banus rückte nach dieſem rühmlichen Gefechte von 
Karlowitz, Kovilj und Kaͤcs gegen Neuſatz vor und ließ dieſe 
Stadt am 12. Juni trotz des fürchterlichſten Bombardement und 
Geſchützfeuers aus ver Feſtung und Brückenſchanze mit Sturm 
nehmen. Am 15. befand fi) das Hauptquartier in Ö-Rer. Am 
20. wurden die Ungarn durch Knicanin bei Perlaß abermals auf 
das Haupt gefchlagen und über ven Begafanal, ven fie bereits 
überjchritten, zurüdgeworfen. Der Banus entfenvete mittlerweile 
ein Streifforpg nach Zombor , welches vie unbejesten Diftrifte 
vollends vom Feinde fäubern follte. Die Infurgenten waren 
leiver bereits abgezogen, dafür erbeuteten die Kaiferlichen 24 
Schiffe mit mehr ald 15,000 Metzen Hafer, welche von feche 
Dampfern in zwei Fahrten nach Effegg remorquirt wurden. 

Da erhielt ver FZZM. durch Spione die Nachricht, daß ver 
Reit des Perczel’fchen Korps — 6 bis 8 Bataillon mit 16 Ge— 
ihüsen und einigen Schwadronen Hußaren — bei Hegyes ftehe, um 
die Vereinigung mit ver Garnifon von Szegedin und Therefiopel 
unter Guyon, dann mit dem ehemaligen Arader Cernirungskorps 
unter Vetter, ver ald General en Chef fommandirte, und die 
6000 Mann Kerntruppen abzuwarten, an deren Spite Kmethy 
über die von Peit herabgelaffene Schiffbrüde bei Paks über vie 
Donau gegangen war. Der Ban befchloß am 13. Juli dies Fleine 
Korps zu überfallen und zu vernichten. Gegen Mitternacht fam- 
melten fich vie Truppen bei Verbaß und rüdten auf der geraden 
Straße nady Hegyes vor. Man vermuthete die rechts von der 
Straße liegenden Orte Szeghegy und Fefetehegy nur ſchwach 
befeßt, und befürchtete von dort feine Beunruhigung , da 
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fih ein Sumpfwaſſer zwifchen viefen Orten und ver Straße 
hinziebt. 

Die Spigen ver Avantgarde rüden in das Defilee bei He— 
gyes, da fällt ein Schuß und in der Dämmerung entfpinnt fich 
ein Plänflergefecht. Mit Tagesanbruc beginnt ein fürchterliches 
Artilleriefeuer aus 80 Gefchüsen in Front und Flanke ver Ko— 
lonne. Jetzt erft entvedte man vie ungeheure Uebermacht des 
Feindes, Da die Vereinigung der verſchiedenen Korps bereits 
ftattgefunden hatte. Eine feindliche Batterie befchiegt vie Muni- 
tionsreferse mit glühenden Kugeln, und die Hußaren bevrohen 
tiefelben mit einem Chof. In dieſem Augenblid ver Gefahr er- 
fcheint der tapfere Oberitlieutenant Dobrzensfy mit 1 Divifion 
Kaifer-Dragoner und 1 Divifion Sachſen-Küraſſiere. Er rüdt 
fo entfchloffen und fühn vor, daß vie erwähnte feinvliche Batterie 
fi zum Rüdzuge wendet, und die Hußaren von der Attaque ab- 
ftehen. Mittlerweile bemüht fich ver Banus das Gefecht an an— 
dern Punften im Gleichgewicht zu erhalten. Von dem im erften 
Treffen ſtehenden Bataillong werden drei Volontär-Bataillons 
durch mehre in ihrer Mitte plagenden Granaten zum Wanfen 
gebracht, fie fehren um, und ergreifen vie Flucht. Da ftürzt der 
Dan ven Fliehenven entgegen, ruft ihnen ein donnerndes Halt 
zu, und ver löwenherzige Jellachich führt fie bis auf 500 Schritt 
vor die feindliche Aufitellung. Das Gefecht ift auf der ganzen 
Linie wieder bergeftellt. Die feindliche Uebermacht war aber zu 

roß, aus Szegedin veboufchirten immer friiche KRolonnen, son 
— waren 15000 Mann im Anmarſch und die Rückzugs— 
linie des Banus war bedroht. Er ordnete daher den Rückzug an, 
den vie Kavallerie deckte. 

Die Stellung am Franzensfanal mußte nun verlaffen wer— 
den, und in ver Nacht vom 14. auf ven 15. Juli überfchritt vie 
Südarmee die Römerſchanzen und lagerte nad 36ſtündigem 
Marſch und Kampfe unweit Karcs, wo auch das Hauptquartier 
bivauafirte. Der Banus hatte zu biefer Zeit nad) Abzug ver 
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Garnifon von Effegg, Fünffirchen und anderer Drte wie ver 3000 
Mann, welche Peterwardein zernirten, nur über 2000 Mann zu 
gebieten; denn die Armee war durch Seuchen, welche in ven La— 
gern furchtbar wütheten, fehr zufammengefchmolzgen. Am 16. zog 
fich ver FZZM. gegen Titel und am 18. bei Slankamen über die 
Donau nad Ruma, wohin er fein Hauptquartier verlegte. Die 
Zernirungstruppen von Peterwarbein wurden verftärft, um ei— 
nem Durchbruche der Garnifon vorzubeugen. Im Titeler Di- 
firifte blieben unter ZME. Dietrich die Brigaden Rnicanin, 
Marfano und Yang für die Vertheivigung ver Defileezugänge 
bei Moforin und Vilova, dann des Brüdenfopfes bei Titel. 
Der Feind hatte nach Verftärfung der Peterwarbeiner Garnifon 
. zwifchen Giorgiefo und Joſephdorf mit etwa 40 Bataillons, 16 
Esfadronen und 50 Gefchüsen ein Lager bezogen. Nach frühern 
gegenfeitigen Nefereien griff ver Feind am 23. Morgens gleich- 
zeitig die Dämme bei Moßorin und Vilova an, wurde aber durch 
Kniranin und Lang troß feiner Uebermacht mit blutigen Köpfen 
zurüdgemworfen. Tags darauf war man auf einen neuen Angriff 
gefaßt, doch plöglich brach ver Feind fein Lager ab und zog fich 
gegen O-Berde. Guyon hatte Marfchordre nad) Szegedin erhal=' 
ten, die er befolgen mußte. 

Diefer Rüdzug wie die Operationen Haynau's erlaubten 
dem Banus die Dffenfive zu ergreifen. Er ging Ende Juli in 
drei Kolonen bei Slanfamen abermals über die Donau. Perlaß 
wurde am 8. Auguft befegt und Pancsova ohne Schwertftreich 
genommen. Am 16. Auguft erfolgte zu Ujpees im Banat die 
Bereinigung der Südarmee mit dem Hauptheer unter Sr, Err, 
FZM. Baron Haynau. Die ungarifche Tragödie war zu Ende 
und hiemit fchließt auch unfer Bericht über die Thaten des ritter= 
lichen Banus. | 
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22 Arad. 


Stadt und Feftung Arad gehört zu ven Hauptſchauplätzen 
nicht bloß des Revolutionskrieges, ſondern aud ver politifchen 
Wirren, welche ven legten Aft des großen Schredensorama lie- 
ferten. Der Kommandant diefer Feitung, der tapfere FME. 
Berger, ein befferer Diplomat ald FML. Blagoevich in Peter: 
wardein, erfannte gar bald die wahre Sachlage in Südungarn, 
und wer eigentlich unter dem Faiferlichen Banner fechten gehe, 
Er hielt daher von Arad aus ftete Verbindung mit Temesvar, 
und wollte von vem Aufpflanzen ver Trifolore jo wenig als der 
greife Löwe Rukavina, ver in ver legtern Zeitung fommanpirte, 
auch nur eine Sterbensiylbe willen. Seine loyale Gefinnung 
war den damaligen Gewalthabern in Ungarn fein Gebeimniß, 
und fie verfuchten natürlich Alles, um ven biedern und uner: 
ſchrockenen Befehlshaber durch Verheißungen over Drohungen 
firre zu machen. Demungenchtet conzentrirte fich erftim Spätherbſt 
ein größeres ungarifches Armeekorps unter dem Inſurgentenfüh— 
rer Saal mit dem Vorlage. bei Alt-Arad, die trogenve Feſtung 
um jeden Preis zu nehmen. Die Garnijon ver Feſtung beitand 
leider nur aus dem 2. Guarnifonsbataillon, einer geringen An— 
zahl Halbinyaliven und etwa 150 Mann von Don Miguel In— 
fanterie, im Ganzen bei 500 Mann. Auf einem Umfang von 900 
Klaftern ftanden auf ven Wällen nur 39 Gefchüge. Dreibunvert 
Mann blieben zur Vertheidigung, zudem war ver Mundvorrath 
ſehr gering und wenig laborirte Munttion und gar fein Geld 
vorhanden. In der Stadt herrfchte zudem die feinpfeligite Stim= 
mung gegen das Faiferlihe Militär und eine blinde Hingebung 
zu Koſſuth's verführerifchen Plänen. | 

Unter ſolchen Berbältniffen begannen am 6. Dftober 1848 
die Feindſeligkeiten. Bis zum 27. Oktober war das feinvliche 
Blockadekorps auf 20,000 Mann mit 12 Gefchügen fehweren 
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Kalibers angewachfen. An viefem Tage begannen die Arbeiten 
gegen die Feftung und die gegenfeitige Befchießung verjelben 
Alt-Arads. Nach mondenlanger Blofade verfuchte ver Feind am 
A. December einen Generalfturm, wurde aber auf allen Punkten 
zurüdgeworfen. Der Mangel an Yebensmitteln in ver Feftung 
wurde jedoch fo Fühlbar, daß Pferve gefchlachtet werden mußten. 
Endlich gelang es dem tapfern GM. Leiningen fich mit der aus 
Siebenbürgen kommenden Kolonne des Obriftlieutenant Berger 
von Bianchi Infanterie am 14. Dezember bei Engelsbrunn 
zu vereinigen, und nach einem mehrftündigen und fehr heftigen 
Gefecht bei Szent-Miflos, in denen befonvders die Bataillons 
Xeiningen und Biandyi Wunder der Tapferfeit verrichteten, die 
Ungarn zum Rüdzuge auf das rechte Marosufer zu zwingen. So— 
mit war der Hauptzwed des Treffens, vie Heritellung ver Kom— 
munifation zwiichen Arad und Temesvar erreicht, und es konn— 
ten der Garnifon in ver eritern Feitung Lebensmittel auf ein 
halbes Jahr, Munition und mehre 30- und 36pfündige Mörſer 
zugeführt werden. Die Kommunifation blieb bis zum 25. De- 
zember offen, wo General Leiningen fich wieder gegen Temedvar 
zurüdzog. 

Anfangs April jeßte ver Kommanpirenve im Banat FME. 
Rukavina eine Divifion unter dem FZML. Gläfer und dem GM. 
Mengen zufammen, um vie Vereinigung einer feindlichen Ko— 
lonne, welche aus Siebenbürgen berworzubrechen drohte, mit ven 
über Alt-Arad gegen Siebenbürgen vorrückenden Infurgenten zu 
verhindern und das linfe Marogufer frei zu erhalten. 

Bor der Feitung war bereits die erite Parallele eröffnet 
worden. General Vécsey, im Vormärz Major bei Hanover-Hu— 
faren, befehligte das Belagerungsheer, und hatte bei Alt-Arad 
eine fefte Stellung genommen. Am 8. Februar um zehn Uhr 
Morgens verfuchte der Feind mit einer3000 Dann ftarfen Kolonne 
bei Szaverlaf über die Maros zu gehen und fo die linfe Flanke ver 
faiferlichen Diyifion zu bedrohen. In Folge ver Dispofitionen des 
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FAME. Gläfer kam es vajelbft zu einem lebhaften Gefechte. Nach ei— 
nem fiebenftündigen bartnädigen und blutigen Kampfe ward ver 
Feind geworfen, auch wurden alle von ihm am rechten Marosufer 
erbauten Batterieen zerftört und 32 Gefchüge erobert. Durch das 
obenerwähnteManöver hatte fich die magvariſche Streitmacht inAlt= 
Arad geichwächt, welche Stadt mittlerweile von dvenKaiferlichen an= 
gegriffen wurde. Zwei Bataillone Peterwardeiner Gränzer nah— 
men die erften Häufer, worauf nod ein Bataillon Xeiningen und 
ein Bataillon Illyriſch Banater zum Sturm vorrüdten. Es fam 
nun zu einem Straßenfampfe, bei welchem auf vie Kaiferlichen 
mörderiſch aus ven Fenitern gefchoffen wurde. Zur Strafe 
ward die Stadt von der Feltung aus mit glühenden Kugeln be= 
worfen. Nach dem Eintritte der Dunfelbeit bezog ZME. Gläfer 
eine feite Pofition am linfen Marogufer, und ging, da ein wirf- 
licher Entfas bei ver numerifchen Ueberlegenbeit des Feindes 
nicht möglich, wie früher Leiningen, auf Temesvar zurüd. 

Das 14-tägige Bombarvement aus 18 Batterieen, wobei 
10,000 Scüffe fielen, wie ver Bau ver eriten Parallele hatte 
zwar mit dem Anmarfche Gläfers geentet, allein nach veffen 
Abzug beſchloß Versey die Feftung fürmlich zu blodiren. Er ließ 
deßhalb vie Marosarme, welche Arad auf drei Seiten umfluthen, 
durch einen drei Klafter breiten, von Batterieen beftrichenen 
Graben verbinden undifolirte jo die zeitung wie auf einer wüften 
Infel. Zudem fammelten fi) vom 22. März an immer grö— 
fere feindliche Maffen. Am 1. April wagte die Garnifon vie 
letzte Erpedition nad) Neu-Arad, um Lebensmittel zu erbeuten. 
Die Eernirung ward dann hermetifch und jede Verbindung nach 
Außen unmöglich. Auch erlitt vie Garnifon durch das erneute 
ftarfe Befchießen großen Verluſt an Todten und Verwundeten. 
Während diefer Zeit erfchienen mehre feinvliche Parlamentäre, 
um die Feftung zur llebergabe aufzufordern. Ihre Aufforverun- 
gen wie ein Ultimatum Koſſuth's blieben jevoch unbeantwortet. 
Die peinvolle Lage ver Befagung läßt fih kaum ſchildern. Schon 
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im Monate April mußten abermals Pferde gefchlachtet werben, 
da faft Fein Rind- und Schaffleifch mehr vorräthig war. Gemüſe, 
Hülfenfrüchte und fonftige Viftualien waren gänzlich ausgegan— 
gen. Das Drüdenvde ver Lage wurde noch durch den Umſtand 
erhöht, vaß von feiner Seite eine tröſtende Nachricht einlief, noch 
einlaufen konnte. Am 3. Juni wurde der Befasung abermals 
eine ehrenhafte Kapitulation angetragen. Da fih FME. Berger 
durch ausgeſendete Dffiziere überzeugt batte, daß Temesvar 
eernirt, das ganze Banat, Szegedin und Budapeſt in ven Hän— 
den ver Injurgenten fei, daß alfo jeve Hoffnung auf einen recht- 
zeitigen Entfaß in dag Reich ver Träume gehöre, und zudem Die 
Lebensmittel allmälig ausgingen : jo fnüpfte ver Feitungsfom- 
mandant am 24. Juni die Unterhanplungen mit vem Feinde 
aufs Neue an, und am 27. Juni fam durch Kriegsrathbeſchluß 
eine ehrenvolle Uebergabe gegen freien Abzug zu Stande. Die 
Offiziere behielten ihre Säbel, vie Mannfchaft mußte jedoch vie 
Gewehre jtreden. Am 1. Juli erfolgte der Abmarfch der Gar— 
niſon. 

Die Trikolore ſollte jedoch nicht lange auf den zerſchoſſenen 
Wällen Arad's prangen. Die Stadt hatte einen Monat ſpäter das 
Bergnügen einen Theil der Junta wie des dritten revolutionä— 
ren Landtages in ihren Mauern zu ſehen. Die Sache kam ſo. 
Man fand ſich nämlich in einem zu Szegedin am 36. Juli abge— 
haltenen Kriegsrath zu dem Entſchluſſe bewogen, aus Beſorg— 
niß um die leicht zu gefährdende Rückzugslinie, die letztgenannte 
Vaterſtadt der ungariſchen Seife ohne Schwertſtreich zu räumen. 
Am Abend des 1. Auguſt begann daher eine Repriſe der über— 
ſtürzten, haſtigen Retirade von Peſt nach Debreczin im Dezem⸗ 
ber des unheilvollen Märzjahres. Da man nicht genau wußte, 
wohin ſich die Junta eigentlich zu begeben gedenke, ſo eilten die 
Landtagsherren theils nach Großwardein, theils nach Arad, wo 
man über ihr plötzliches Erſcheinen etwas verblüfft wurde. Die 
ſtarkgelichteten Employe's in den verſchiedenen Bureaux der Por— 
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tefeuilleträger, wie vie vielen Sournaliften itoben wie Spreu auf 
divergirenden Routen auseinander. Das „‚sauve qui peut‘‘ war 
bereits die Parole einiger Ritter von der Feder geworden. Die 
Nachwehen blieben nicht aus. Sp war 3. DB. die Redaktion und 
das Druderperfonale des „Közlöny“ nadı Großwardein geflohen, 
weßhalb von dieſem ungarifchen Moniteur nur mehr ein Blatt 
und auch dies im veränderten Format erfchien. 

Koſſuth befand fich in Arad, währenn Szemere mit den 
Befchlüffen des Parlamentes eine vergebliche Ambaffade nach 
Görgei's Hauptquartier unternahm. Die Stimmung des Landes— 
gouverneurs und fein bleiches, verfümmertes Geficht war ein bündi= 
ges, wenn auch trauriges Bulletin über ven Stand der Dinge. Nach 
und nad fammelten ſich einige Ablegaten. Der alfo ſpärlich ver= 
tretene Reichstag hielt am 4. Auguft eine geheime Sitzung, es 
war die legte parlamentarische Konferenz im Verlaufe des Bür— 
gerfrieges. Sie wurde mit einer Interpellation des Minifteriume 
über die ungarifche Sachlage eröffnet; Paul Hajnif antwortete 
im Namen Szemere’s, ver Közlöny werde nächftens einen aus— 
führlihen Rapport bringen. Unzufrieden mit dem Gebeimthun 
und der Schwäche der Regierung harrte Alles der Ankunft Gör— 
gei’d, der von den Dreifärbigen noch immer als Meſſias ver 
Magyaren betrachtet wurde. Man hoffte „ver prächtige Held“ 
werde das Vaterland retten, während vieler „profeſſional“ Sol— 
dat, wie ihn die englifchen Journale tauften, ſchon längſt alle 
Eiegespläne aufgegeben hatte. 

Die Nachricht von ver für vie Trifolore fo ungünftigen 
Affaire bei Szöreg beftimmte vie Negierung fich abermals zu 
entfernen, und ein Theil verjelben, darunter Perenyi und Du— 
chef, eilte nach Lugos. Koffuth verblieb in ver Feſtung Arad, 
aus der auch feine legten Drvonanzen erlaffen wurden. Endlich 
traf Görgei ein. Sein Heer bezog ein Lager bei Alt-Arad, wäh— 
rend die Ayantgarde nad Neu-Arad vorgefchoben wurde, aber 
am rechten Marosufer auf das öfterreichiiche Armeeforps Sei- 
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ner Ercellenz des FML. Schlid ftieß und aufs Haupt gefchlagen 
retiriren mußte. Die Stadt wimmelte nun von Soldaten und 
Flüchtlingen. Am 11. Auguft Abends fam vie allgemeine 
Verwirrung auf das Höchfte zu fteigern , ein Kourier mit der 
Depeiche von Dembinski's fompleter Niederlage bei Te— 
mesvar. 

Noch unter demſelben Datum, zwar bei dem Anbruch des 
Tages war ein gemiſchter Kriegs- und Miniſterrath gehalten 
worden. Koſſuth und Görgei geriethen hart aneinander und ſag— 
ten ſich Dinge, die in feinem Lexikon ver Galanterie zu finden 
fein dürften. Die bittern und bündigen Worte des ungarifchen 
Generals en Chef vertraten hier die Bajonnette, durch welche 
Napoleon den Rath der Fünfhnudert auseinander ftäuben lief. 
Alfo erfolgte vie Reprife des 19. Brümaire zu Arad. Koſſuth und 
feine Minifter vanften ab un Görgei übernahm vie Diftatur, 
aber erit um acht Uhr Abends, wie Koſſuth, ver ſich in die Fe— 
ftung begeben , es fich ausbenungen hatte. Beide Neben- 
bubler faben fich feit viefer Stunde nicht wieder, denn der gewe— 
fene Landesgouverneur, für feine perfünliche Sicherheit vielleicht 
nicht mitlinrecht beforgt, wendete ver Feftung und Stadt noch im 
Laufe des verhängnißsollen Tages den Rüden und betrat den 
einfamen, vornenvollen Pfad. der Emigration. Görgei erflärte 
feinen Freunden, er babe vie Diftatur nur übernommen, um 
durch eine Rapttulation zu retten, was noch zu retten ſei. Sein 
Manifeit an das Volk wie die Proflamation der abgetretenen 
Junta, welche durch Maueranichlag in Arad veröffentlicht wur— 
ven, find befannt. Man erzäblt fich ferner, daß Görgei, als man 
son einem möglichen Selbitmord Koſſuth's ſprach, farfaftifch 
lächeln in die Worte ausbrach: „Dazu ift diefer Halbmann zu 
feig. Er wird fein theures Ich in Sicherheit zu bringen fuchen, 
und wenn es gelingt, ein Lügner wie ewig und immer, mir Lan— 
desverrath in vie Czismen ſchieben.“ Wir können jedoch die 
Wahrheit dieſer Aeußerung keineswegs verbürgen. 
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Man fann fich leicht venfen, welche Beftürzung nad dem 
obenerwähnten voppelten Maueranfchlag in der Stadt Arad 
berrichte. Schon Tagszuvor hatte ſich ver vreifärbig gefinnten 
Einwohnerfchaft, jo mannhaft fie die mondenlange Beſchießung 
ihrer Häufer ertragen, eine Flägliche Entmuthigung bemeiftert. 
Wenige Waarenbuvden und Kaufläven blieben offen, vie Fleiſch— 
bauer jchloffen ihre Schlachtbänfe,, Bäder und Viktualienhändler 
jperrten Schloß und Riegel, um nicht ungarifche Banfnoten an- 
nehmen zu müffen, nach venen fie doch noch am 9. Auguſt bereit- 
willigft mit beiden Händen gegriffen. Die allgemeine Beklem— 
mung und Herzensangft ftieg aufs Höchite, als ſich vie Nachricht von 
ver bevorftehenven Kapitulation Görgei's verbreitete. Dieſe Ka— 
pitulation erfolgte befanntlich am 13. Auguft bei Bilägos, und 
ver Feitungsfommandant von Arad, Damjanidy) folgte vem Bei- 
fpiele des ungarifchen Oberbefehtshabers. Auch er ergab ſich an 
die Ruſſen. Die Feitung wurde jedoch den Tag nach ver Ueber- 
gabe an vie Kaiferlichen übergeben; und aufd neue flatterte der 
öfterreichiiche Doppelaar ftolz und fiegesfrob auf ven erprobten 
Wällen dieſes Bollwerfes. 

Arad follte noch eine düſtere Szene des ungarischen Trau— 
erjpieles erleben. Am 6. Dftober, am Jahrestage, daß ver 
loyale öfterreichifche Kriegsminifter FML. Graf Latour zu Wien 
das Dpfer eines fanatifirten, Fünftlich aufgeitachelten, betrunfe- 
nen Pöbelhaufens wurde, übertäubte die Todtenglode von Arad 
den Kanonendonner von Szolnof, Hatvan und Nagy Sarlo. 
Görgei's Tafelrunde, die Blume ver magyarijchen Generalität 
fhritt zum Hochgerichte. Es waren : Ernft Kiss von Ellemer 
und Ittebe, geboren zu Temesvar, 49 Jahre alt, Nitter des 
päbftlichen Chriſtus-Ordens, früher Oberft und Regimentskom— 
mandant von Hannover-Hußaren -— Joſeph Schweivel, von 
Zombor gebürtig, 53 Jabre alt, früher Major im Hußarenregi- 
ment Großfürft Alerander von Rußland — Ariftives von Def- 
jewffy, zu Csakocz im Abaujvärer Komitat gebürtig, 47 Jahre 
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alt, Rittmeifter und feit 1839 im Penfionsftand — endlich Wil- 
beim Lazar, geboren zu Gr.=Becsferef, 34 Jahre alt, ohne Cha— 
rafter quittirter Lieutenant. — Diefe vier wurden erjchoffen. — 
Karl Graf Vecsey, von Peft gebürtig, 40 Jahre alt, früher 
Major bei HannoversHußaren — Ludwig Aulich, zu Preßburg 
geboren, 57 Jahre alt, früher Obriftlieutenant im Infanterie= 
regimente Kaiſer Alerander — Ignas von Töröf, von Gödöllö 
gebürtig, 54 Jahre alt, früher Obriftlieutenant im f. k. Genie— 
forps und zulegt Fortififationgetofal-Direftor in der Feſtung 
Komorn — Georg Lahner, geborenzu Neufohl, 53 Jahre alt, 
früher Major im nfanterieregimente Franz Graf Gyulai — 
Ernft Pölt von Pöltenberg, geboren zu Wien, 45 Jahre alt, 
früher Rittmeiiter und Eskadronskommandant bei Alerander- 
Hußaren — Joſeph von Nagy-Sändor, von Großwardein ge— 
bürtig, 45 Jahre alt, Nittmeifter in Penfion — Karl Knezich, 
zu Velike Gajovag geboren, ein St.-Georger-Gränzer, 41 
Fahre alt, früher Hauptmann im 34. Infanterieregimente — 
Graf Karl Keiningen von Weftenburg aus Ilbenſtadt im Groß— 
berzogthbum Heſſen-Darmſtadt gebürtig, 41 Jahre alt, früher 
Hauptmann im 31. Linie-nfanterieregimente — endlich Jo— 
bann Damjanich, zu Stava im 2. Banal-Gränz=nfanterieregi- 
mente geboren, 45 Jahre alt, früher Hauptmann im 61. Infan- 
terieregimente — vie leßtgenannten neun nfurgentenführer 
ftarben durch den Strang. 
Sämmtliche VBerurtheilte bis auf Zeiningen und Pöltenberg 
waren ungarijche Landeskinder, da man nämlich vie Militär- 
gränze damals noch als ungarijches Territorium betrachtete. 
Die Condemnirten erfehienen in Morgennegligee, und ftarben mit 
großer Entjchloffenheit, was, wenn man dem Tode auf dem 
Schlachtfelde fo oft ind Auge gefehen, auch nicht anders zu er- 
warten ftand. Lahner allein trug die Generalguniform und war 
mit den ungarifchen Orden dekorirt. Auch er trat rubig und 
faltblütig vor, als die Reihe an ihn kam. Damjanich blieb ver 
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teste. Als er unter ven Galgen binfte, ſprach er lächeln : 
„Wunderbar, fonft war ich er immer der Erfte!” So endete 
Görgei's Tafelrunde, ver man ausgezeichnete Bravour und ho— 
bes Talent nicht abfprechen fann. Schade, ewig ſchade, daß fie 
beides nicht fo glänzend auf dem geraden legitimen Pfade entfal- 
tete, als eg auf ven frummen Irrgängen ver Revolution ge- 


ſchehen. 


23. Gibraltar im Banat, 


Die belvenmüthige Vertheivigung von Temesvar zählt 
wenig gleich glänzende Beifpiele ver Vertheivigungsfunft in den 
Annalen der Kriegsgefchichte. Mann fann viefe ſtolze Feltung 
in Zufunft ohne lebertreibung das Gibraltar im Banat nennen. 
Es führte aber auch ein Veteran das Kommando darin, von 
dem man mit Hamlet äußern fonnte : „Sagt, er war ein Mann, 
und ihr habt alles geſagt!“ Es war dies der unter ven Waffen 
ergraute k. k. Feldzeugmeiſter Georg Freiherr Rufavina von 
Widovgrad. Rufayina zu Zernovacz im Likkaner Regiment Anno 
1779 geboren ftand fat in feinem fiebenzigften Jahre, als er in 
die Fußſtapfen des Leonidas und Zrinyi trat. Das Glüd, diefe 
launenbafte Göttin, welche in ver Neuzeit ihre rofigite Kunft 
vorzugsweife greifen Feldherrn fchenfte, lächelte auch dem tapfern 
Freiherrn und gewährte ihm wohl den Lorber aber nicht ven blu— 
tigen Tod feiner obengenannten Vorgänger an den Thermopylen 
und in Szigeth. 

Rufavina’s militärifhe Laufbahn ift im nachſtehenden 
Schema enthalten: 1791 Fourier im Likkaner Regiment — 
1793 Kaiſerkadet bei den Ottochanern —1795 Fähndrich im Frei⸗ 
korps des Grafen Gyulay — 1797 Lieutenant im ſelben Korps 
— 1799 Oberlieutenant im Bataillon Greth N. 9 — 1800 Ka— 
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pitänlieutenant im Bataillon, fpäter bei den Ditochanern — 
1805 wirklicher Hauptmann zuerft im Dalmatiner leichten Ba- 
taillon, jpäter bei den St.-Georger-Gränzgern — 1809 Major 
bei ver froatifchen Infurreftion — 1810 bei ven Deutfchbanatern 
eingetheilt — 1813 zuden Dttochanern transferirt — 1814 Obrift- 
lieutenant in dieſem Regimente — 1818 Oberft im Oguliner 
Gränzregimente — 1829 Generalmajor und Brigadier in Kroa- 
tien — 1834 Vice-Landeskapitän der Königreiche Dalmatien, 
Kroatien und Slavonien in Karlftant — 1835 wegen jeiner 
Berpienfte um vie Leitung der f. f. Truppen in der Affaire bei 
Terfarz Ritter des Leopoldordens — 1836 Feldmarfchalllieutes 
nant in feiner Anftellung und Inhaber des Linieninfanterieregi- 
mentes Nummer 61 — 1841 öfterreichifcher Freiherr — 1844 
Feftungsfommanvant in Temesvar — 1848 f. f. wirklich ger 
beimer Rath und kommandirender General im Banat — 1849 
Feldzeugmeiſter und Nitter des militäriihen Maria-Therefienor- 
dens wie des Ordens eiferner Krone eriter Klaffe. Sein Top 
erfolgte leiver am 9. September desſelben Jahres. Wir fügen 
diefem biographiſchen Schema noch bei, daß er noch als Kadet 
Anno 1795 beidem am 25. Juni auf die yon den Franzofen be— 
fegten Verfchanzungen von St. Giacomo im Gebiete yon Genua 
ſich durch ungewöhnliche Bravour alfo auszeichnete, daß er mit 
der goldenen Tapferfeitömedaille dekorirt wurde. Rukavina er- 
hielt bei viefem Sturme eine Wunde, was ihm aud vierzehn 
Sabre fpäter während ver heißen Pfingfttage auf dem blutge- 
püngten Schlachfelo bei Afpern paffirte. Er war ein Haudegen 
par excellence. 

Die Trennung ver ungariichen Truppen von den übrigen F. 
k. Armeeforps in den Erbprovinzen, das felbftitännige Porte- 
feuille des Krieges in Budapeſt ftürzte hundert brave Dffiziere 
aber fchwache Diplomaten in ein Meer von politifcher Verlegen- 
beit, und nicht jeder war fo feharffinnig und unerfchütterlich 
loyal, um die Worte des waderen Generals Neuftädter, es gebe 
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Angenblide, wo man nicht in den Worten, jonvdern in dem Her— 
zen des Monarchen lefen müfje, zur Richtſchnur feiner zufünftigen 
Hanvlungsweife zu machen. So gerietben vie wichtigften Feitun- 
gen im Lande in die Hände ver Kofjuth’fchen Partei. Auf ven 
Wällen von Komorn, Peterwarvein, Effegg, Munkäcs und 
Leopoldſtadt wehte die Trifolore, nur General Berger in Arad 
und FZMY. Rufavina in Temesvar ſtanden fich in ver allgemet- 
nen Berlegenbeit zurecht, fein Jota von ver beichwornen Solda— 
tentreue abweichend, aushaltend in unbeugfamer Zegitimität. 

Rufasina hatte einen fchweren Stand. Alte im offiziellen, 
legalen Wege erlaffenen Ordonanzen des ungariichen Minifte- 
riums durchkreuzten in vem langen Zeitraume eines halben 
Jahres und zwar vom April bis Dftober 1848 feine Pläne, vie 
Feſtung in vollfommenen Bertheidigungszuitann zu jegen. Be— 
ſonders jchwierig, ja fait lebenögefährlich war vie Aufgabe, die 
Vorrätbe in Temesvar bis zu dem entſcheidenden Allerböchiten 
Reöfripte vom 3. Dftober zum fünftigen Beiten ves einzigen 
Bollwerfes in Banat-zu erhalten. Fa, man juchte auch bier wie 
in den übrigen Feitungen vie Linienregimenter ind Feld zu dispo— 
niren und die Landwehr d. i. Honved ald Garnifon bineinzu= 
ihmuggeln. So erhielt das loyale Infanterieregiment Nr. 41 
Johann Freiberr von Sivkovich FML. ſtrenge Marſchordre, vie 
jedoch von dem Feſtungskommandanten kluger Weiſe außer 
Vollzug und Acht gelaſſen wurde. Ein zweiter Verſuch, durch die 
nach dem Kriegsſchauplatz in Südungarn ziehenden Truppen 
auf ihrem Durchmarſch durch die Feſtung in den Beſitz derſelben 
zu gelangen, ſcheiterte an der Standhaftigkeit und dem Scharf— 
ſinn Rukavina's. 

Das erwähnte Allerhöchſte Manifeſt erlaubte Rukavina 
endlich die diplomatiſche Defenſive aufzugeben und offen zu Gun— 
ſten ver gefährdeten Krone und Gefammtmonarchie aufzutreten. 
Leider waren feine Mittel zur Vertheidigung des feiner Obhuth 
anvertrauten feiten Platzes Außerft unbedeutend, Die Garniſon 


221 


beitand aus dem durch das in der Feſtung heimifche Fieber dezi— 
mirte genannte Regiment Sivkovich, vem zweiten gleichfalls 
ſehr ſchwachen Bataillon von Graf Leiningen Infanterie Nr. 31, 
und zwei Kompagnieen feines eigenen Regimentes, zu welchen 
fpäter, als Ernft Kiss die Trofolore entfaltete,noch eine Divifion 
ſtieß. Glücklicher Weiſe zog Rufavina auch das ausgezeichnet 
tapfere zweite Ublanenregiment Schwarzenberg an fich, das bei 
Arad lag und Gefahr lief, langiam in feinen entfernten Kanto— 
nirungen entwaffnet oder auf vem Heimwege nach Galizien auf- 
gerieben zu werben. 

Trog diefer geringen Mannfchaft beſaß Rukavina Mutb 
und Entjchloffenheit genug, um ven Handſchuh, melden vie 
Dreifärbigen ihrem Herrn und Kaiſer vorgeworfen, aufzunehmen, 
Stadt und Feltung in Belagerungszuftann zu erflären und ven 
Befehl — bei Todesſtrafe — die Landesfarben aufzufteden pflicht- 
getreu hintan zu weiſen. Nechnet man hiezu die zweideutige Ge- 
finnung ver Bevölkerung, welche den angeftrengteften Dienft im 
Rayon von Temesvar erheifchte und jede größere Erpedition, ja 
felbft fleine Streifzüge bevenflich machte, fo läßt fich vie Schwie- 
rigfeit ver Aufgabe ermeffen, welche fich Rukovina, noch oben— 
drein von der magyarifchen Armee, deren Lager oder Kantoni— 
rung von Beeskerek bis Neufat reichte, von jeder Kommunifation 
mit ver Kaiferftant wie mit Siebenbürgen abgefchnitten, mit faſt 
unglaublicher Bravour ftellte. Zudem fehlte e8 nicht an ungari= 
fchen Emiſſären, die Kanonen waren ohne hinreichende Beſpan— 
an und in den Kaffen wie in ven Magazinen berrjdite totale 

7 

Der wadere FML. schritt zuerit zur Entwaffnung ver 
Schechtgefinnten Bewohnerfchaft in ver Stadt wie in den Vor: 
ſtädten, und feste diefelbe auch in ven nahe gelegenen Drtjchaften 
mit ebenjo vieler Energie als Umficht fort. Koſſuth's Anhänger 
wurden ihrer politifchen und adminiftrativen Stelle entfeßt und 
sin Komite loyaler Männer begann feine Amtstbätigfeit. Wie 
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fehr letzteres Ereigniß ven Gewalthabern in Budapeſt mißfiel, 
mag nachſtehender wortgetreu überſetzter Acht- und Banſpruch 
dokumentiren. Er lautete: Beſchluß in Betreff des Temeser 
Komite’3. Der Landesvertheidigungs-Ausſchuß hat aus amtlichen 
Berichten erfahren, vaß in Temesvar, nachdem der Feſtungs— 
fommanvdant ven Befehlen des Kriegsminifteriums ven Gehor- 
fam zu. verweigern und Temesvar und vie Umgebung in Bela= 
gerungszuitand zu verjegen gewagt bat, ſich Mitglieder unter 
der Bürgerſchaft wie Geiſtlichkeit gefunden haben, die Hand in 
Hand mit dem Feſtungskommandanten ein Komite gebildet, und, 
dem militärtfchen Widerſtand ven Anjchein bürgerlicher Macht 
verleihend, auch bereits eine Proflamation an das Volk erlaffen 
haben, worin viejes zur Annahme des durch die Reichsverſamm— 
lung für ungeieglich geitempelten Manifeites vom 3. Dftober 
und zum Ungehorſam gegen vie beſtehende Komitatsgerichtbarfet 
aufgefordert wird, 
Zum Präfiventen dieſes Komite wurde der frübere Temeser 
Apminiftrator B. Ludwig Ambrözy, und zu Mitgliedern ver ar. 
n. u. Bifchof Zeinfonich, ver f. Kämmerer Johann Oßtoich, 
Paul Mavot, ver frühere Stadthauptmann Veßelinovich, und 
der frühere Komitatsftuhlrichter Achatius Deffan, ver zugleich in 
ver Eigenichaft eines Kommiſſärs wirffam ift, ernannt. Es ift 
dies das erite Beiſpiel, daß Perfonen aus der Bürgerfchaft und 
Geiftlichfeit einer ausgebreiteten Militär-MWiverfeglichfeit eine 
joldye Hilfe varbieten, vaß, indem man ver Letztern einen An— 
ſchein won bürgerlicher Gerichtsbarkeit verleiht, das Wolf irre 
geführt wird, und nachdem bereit ver Neichstag Diejenigen, 
welche vem Manifeite von 3. Dftober gechorchen, für Landes— 
verrätber erklärt bat, werden auch von dem Landesvertheidi— 
gungs-Ausſchuſſe diejenigen, welche es wagen, Mitglieder des 
erwähnten in Temesvar gebildeten Komite zu fein, oder daran 
Theil zu nehmen, für das fie ſchwer belaftenve Verbrechen des 
Landesverrathes als außer dem Geſetze ftebend erklärt. Peſt 29. 
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Dftober 1848. Der Landesvertheidigungs-Ausſchuß. Paul Nyars, 
Subftituirter Präfes. 

Das Komite desavouirte lächelnd viefen Fathegorifchen Im— 
perativ und FME. Rukovina feste feine Maßregeln zur Vertheivi- 
dung der Feſtung mit unermüplicher Thätigfeit fort. In möglich 
kürzeſter Friſt war die Feſtung mit Lebensmitteln für ein Vier- 
teljahr verfeben, auch verftärfte ver FML. vie Garnifon durd 
etwa tauſend Refruten, vie fich für ſechs Monate affentiren 
liegen und vie Uniformirung auf eigene Koften bejorgten. Es 
gelang ihm ferner vier und eine halbe Batteriezu befpannen, ohne 
daß dazu ein Kreuzer aus den Ärarial-Kaſſen verwendet wurde. 
Die wackere Muſikbande des Infanterieregimentes Leiningen 
verſah Anfangs den Dienſt bei dieſen Batterieen, da im ganzen 
Banat nicht mehr als 80 Garniſonsartilleriſten zu ſammeln 
waren. Ebenſo ſehr fehlte es an Mannſchaft vom Geniekorps. 
Die Feſtung zählte nicht mehr als drei Offiziere vom Ingenieur— 
korps und etwa vierzehn Sappeurs. Die geſammte Beſatzung 
Temesvars beſtand in der zweiten Hälfte des April 1849, zur 
Zeit, als die eigentliche Belagerung begann, außer dem Feſtungs— 
fommandanten, aus dem FML. Gläfer ald Divijionär und ven 
beiden Brigadiers vem GM. Leiningen und GM. Freiherrn von 
Wernhardt, 188 Stabs- und Oberoffizieren und 8659 Gemet- 
nen, iworunter fich jevoch 4494 Nefruten befanven. 

Trotz diefer geringen Truppenanzahl vertrieb ME. Rufa- 
vina die Malfontenten aus Lugos und Lippa, ſtellte dadurch vie 
Kommunifation mit Siebenbürgen ber, nahm, das Infurgenten- 
korps unter Kiss in ver linfen Flanke bedrohend, die Bergitädte 
Bogſan und Dravisa und warf zweimal Verſtärkung nad ver 
bartbevrängten Zeitung Arad, wie wir bereits früher in dieſem 
Buche aelefen haben. 

Die eigentliche Berennung ver Zeitung Temeövar begann 
Ende April. Am 25. d. M. mußten vie Thore derſelben gejchlof- 
jen werden, da die Infurgenten son mehren Seiten in ftarfen 
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Kolonnen berbeimarjchirten. Es blieb übrigens vorderhand bei 
unbedeutenden Vorpoſtengefechten, da das Feuer aus den Feſtungs⸗ 
werken den Feind in gehöriger Entfernung hielt. Am 12. Mai diſpo— 
nirte Rukavina, der erfahren, daß ſtarke Truppenabtheilungen aus 
dem ungariſchen Lager bei Freidorf entſendet worden ſeien, die 
Brigade Leiningen zu einem Ueberfall der Inſurgenten. Der 
Ausfall ward von dem glänzendſten Erfolge gekrönt und der 
Feind mit einem Verluſt von 300 Todten und Verwundeten in 
bie Flucht getrieben. Leider mußte man mit derlei Ausfällen ſehr 
ſpar ſam zu Werke gehen, da ſie bei der Uebermacht des Feindes 
die beſten Leute zu koſten pflegten. 

Der Polenhäuptling Bem hat mittlerweile dem Befehls⸗ 
baber des ungariſchen Belagerungskorps, dem Grafen Vecsep 
den weiſen Rath gegeben, das in der Feſtung bei der warmen 
Jahreszeit heimiſche Fieber als ſeinen beſten Bundesgenoſſen zu 
betrachten und ſich mit unnöthiger Beſchießung nicht zu über— 
eilen. Verden, taub für viefen Rath, ließ feine Kanonen nad 
Herzenöluft frachen und bereits am 14. Mai ven Bau ver Batte- 
rieen zwifchen vem Dorfe Mehala und ver Joſephſtadt beginnen. 
Die Ungarn wurden zwar Anfangs vertrieben, zwangen jedoch vie zu 
ſchwache Garnifon die Vorftant Fabrik und mit ihr die koſtbare 
Wafferleitung aufzugeben. Es blieb nun längere Zeit bei gegen- 
feitiger Beſchießung und fleinen den Feind im Athem baltenven 
Ausfällen ver Befakung. 

Mit 11. Juni begann ver Feind Temesvar mit 30- und 
60=pfündigen Bomben zu bewerfen. Die Verheerung war fürch— 
terlich , auch wuchs mit der zunehmenden Hitze ver Kranfenftand 
in der Feftung. In der Nacht von 15. auf ven 16. Juni griffen 
die Ungarn den rechten Flügel des verfchangten Lagers an, wur— 
den aber nach hartnädigem Kampfe zurüdgeworfen. Ein Parla— 
mentär, ver mit Depejchen erfchien, ward mit vem Bedeuten ab- 
vn daß e8 bei dem mündlichen Verfehr zu bleiben babe. 

m 21. Juni wurde die erfte Parallele vor ven Mayerhöfen 
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eröffnet, auch erhielt ver Feind eine neue DVerftärfung von Mu— 
nition und fchwerem Geſchütze. Ein Ausfall ſchien unumgänglich 
Noth zu tbun. ES gefchab in ver Nacht vom A. auf ven 5. Juli 
mit folher Bravour und Entfchloffenheit, daß 18 Gefchüße ver- 
nagelt, die Berienungs= und Bedeckungsmannſchaft faft gänzlich 
nievergemacht und zehn Mann gefangen genommen wurden. Eine 
neue Batterie ward bei einem Ausfall in ver Nacht som 11. Suli 
erftürmt. Fünf vernagelte Gefchüße fprachen von dem abermali— 
gen Erfolge ver gewagten Offenfive. 

Demungeachtet eröffnete Versey am 15. Juli an ver Brüde 
des Gefunvheitsfanales feine zweite Batterie und führte in die— 
felbe, obgleich Das wirffame fonzentrifche Feuer aus ver Feſtung 
am 22. Juli alle feine Batterien zum Schweigen gebracht hatte, 
eine Batterie ein, raſtlos die Arbeit ver Zerftörung fortfegend. 
In ver Nat vom 4. auf ven 5. Auguft erfolgte ein neuer 
Sturm des Feindes gegen beide Flanken des verfchangten Lagers, 
der aber mit großem Verluſt ven Magvaren abgefchlagen wurde. 
Während vem wütbeten in ven Spitälern Temesvars Krankhei— 
ten und Seuchen aller Art. Typhus, Scorbut, einzelne Cholera= 
fälle rafften ein PViertbeil ver Garnifon dahin und feilelten ein 
anderes Viertbeil und 60 Offiziere an das Kranfenbett. Zudem 
fing verMangel an Lebensmitteln allmählig gar bedenklich fühlbar 
u werben. Demungeachtet wurde ein neuer Verſuch ver Malfon= 
tenten, vie Garniſon zu einer ehrenhaften Kapitulation zu ver— 
mögen, von dem tapfern Feltungsfommandanten und feinem 
entfchloffenen Häuflein entſchieden und vwerächtlich zurückgewieſen. 

Uebrigens erwachte bereits frifche Hoffnung in den Herzen 
der fehwerberrängten Kämpfer für das heilige Necht Des Kaiſers. 
Man fab am 5. Auguft neun Stück ſchweres Gefchüs nach Arad 
abführen. Dies und andere fcheinbar unbedeutende Nebenvinge, 
die aber einem erfabrnen militärischen Auge große Dinge verra— 
then, ließen auf einen Wechfel im Stand des Krieges, ja auf 
bevorſtehenden Entſatz fohließen, Keiner war die heldenmüthige 
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Befasung zu berabgefchmolzen, um fich durch einen fühnen Aus- 
fall die füße Gewißheit zu verfchaffen. Die Hoffnung ftieg mit 
jevem Tage. Im Lager des Feindes fchien Unruhe zu berrichen. 
Am 8. Nachmittags wurden die Malfontenten, welche die zweite 
Parallele und den ganzen Damm längft des Begafanales mit 
einer dichten Plänflerfette beſetzt hielten, in die Flucht geworfen, 
und was noch Wiverftand zu leiften verfuchte, niedergemacht. 

Am 9. Auguft um 9 Uhr Morgens wurden die Bewegungen 
im feindlichen Zager lebhafter und unficherer. Aus der Richtung 
von Szegedin dröhnte anhaltender Kanonendonner. Dort mußte 
eine das Schickſal der Feftung entſcheidende Schlacht geliefert 
werden. Rukovina ließ zu den Waffen greifen. Alles war ven 
Bormittag über zu einem Ausfall bereit. Der ftahlberzige, ofter- 
probte, unerfchrodene Obriſt Blomberg von Schwarzerberg- 
Uhlanen brach endlich um 2 Uhr Nachmittag, ald die Schlacht 
momentan zu fohmweigen begann, mit 6 Schwadronen feiner Kan 
zenreiter und A Kompagnieen Infanterie aus den Thoren von 
Temesvar, griff den Feind im Rüden an, und trieb ihn gegen 
St. Andrä in die Flucht. Die legten Stunden des Tages ver- 
gingen in gefpannter fieberhafter Erwartung, endlich Fam die Nacht 
heran, aber noch vor ihrem Einbruche, pröhnte ver Boden vom 
ſchweren Hufſchlag, weiße Reitergeftalten wurden ſichtbar — es war 
Seine Ereellenz ver FZM. und Armeefommandant Baron Haynau 
mit feiner unermüdlichen Kavallerie. Der Jubel der Garnifon 
läßt ſich mit Worten nicht fchildern. Hundert und fieben Tage im 
feinplichen Feuer, son Entbehrungen und Kranfheiten aller Art 
gequält, allmälig von Durft geplagt, ohne die mindefte Augfunft 
aus der fernen theuren Heimath: das iſt fpartantfcher Muth, das 
ift ein würdiges Seitenftüd zu der Waffenthat an ven Thermo- 
pilen, das heißt fo viel wie ver Heldentod für Kaiſer und Va— 
terland im Blodhaus zu Malborghetto und am Predill. 
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24. Die ruffifhe Heeresmacht in Ungarn, 


Rußland gebietet Über gewaltige Streitkräfte. Nach ver 
Angabe der neueften Konverfationglerifa, des Militärfalenvers, 
der Blätter für die Gegenwart u. |. w. zerfällt die ruffifche Armee 
in folgende Abtheilungen : 1. Das Gardekorps. 2. Das Grena— 
bierforps. 3. Sechs Armeeforps Linientruppen. 4. Zwei: Korps 
Reſerve-Kavallerie. 5. Ein Korps Dragoner. 6. Zwei Armee- 
korps Linien-Reſerve. 7. Das faufafifche Korps. 8. Das oran— 
burgifche Korps. 9. Das fibirifche Korps. 10. Das finnländifche _ 
Korps. 11. Die Kofafen. 12. Die in den Armeeforps nicht 
mitbegriffenen Truppen. 

1. Das Gardekorps befteht aus a) drei Disifionen Infan— 
terie, jede zu zwei Brigaben, jede der Ießtern aus zwei Regimen- 
tern. Die Infanterieregimenter der Garde zählen 3 Feldbatail— 
long. Zur Garde-Infanterie gehörennoch 1 Bataillon Sappeurs, 
1 Bat. finnländifcher Jäger, 1 Garde-Lehr-Karabinierregiment 
aus 3 Bat. und einer überzähligen Kompagnie, dann 1 Unter 
richt8-Sappeurbataillon und 1 Mufter-Infanterieregiment aus 2 
Bataillons. b) 1 Diviſion Küraffiere aus 2 Brigaden; 2 Divi— 
fionen leichte Kavallerie Cl Orenadierregiment zu Pferd, 1 
Uhlaneit=, 2 Hußaren- und 2 Kofafenregimenter, 1 Regiment 
Gardejäger zu Pferd, 1 Uhlanenregiment, bisher Großfürft 

Michael, 1 Xeibgarde-Dragonerregiment). Ein Garde-Kavalle— 
rieregiment hat 6 Feld-Eskadronen und 1 Depot-Schwadron. 
Zur Gardefavallerie gehören auch 2 Eskadrons Pioniere zu 
Pferde, jede mit einer Brüdengeräthsequipage, 1 Eskadron 
Zicherfeffen, 1 Esfapron Kofafen vom Ural, und 1 Mufter- 
Kavallerieregiment. c) 1 Divifion Gardeartillerie, welche drei 
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Fußbrigaden nebſt einer Artilleriepark-Brigade begreift; dann die 
aus der eigentlich reitenden Artilleriebrigade und der ſogenannten 
Artilleriereſerve beſtehende reitende Gardeartillerie. Jede Artil— 
lerie-Fußbrigade beſteht aus drei Feldbatterieen, worunter 2 
Poſitions- und 1 leichte Batterie. Die reitende Gardeartillerie— 
Brigade befteht aus 3 leichten reitenden Batterieen, die reitenve 
Sardeartilferiereferve aber aus einer reitenden Pofitionsbatterie 
und einer halben reitenven Kofafenbatterie.. In Kriegszeiten 
erhält jeve Artilleriebrigade noch eine Reſervebatterie und eine 
Aushilfs-Nefersebatterie. d) Eine Brigade vom Fuhrweſen— 
forp8. . 

Diefe Elite der Armee, diefer Kern des Heeres fam gar 
nicht nach Ungarn, wie denn Rußland überhaupt nur einen Theil 
feiner Streitmacht nach Pannonien warf. Im polnischen Infur= 
veftionsfriege wurde fie jedoch ins Feld gezogen. Diele Elite zu 
Schlagen gehört zu ven Waffenthaten, vie eine tapfere Truppe und 
einen umfichtigen Taftifer und Strateger als Befehlshaber erhei- 
fchen. Es wäre daher ein für ven Verlauf des Nevolutionsfrieges 
ver Sarmaten entfcheivenvder Coup de main geweſen als Ge— 
neral S. die eingerücte ruffifche Garde in ihren Rantonirungen zu 
überfallen befchloß. Die Diipofitionen zum Weberfall wurden 
meifterhaft getroffen, und es ift nicht unmwahrjcheinlich, vaß er 
mit dem Aufreiben aller, over doch wenigitens vieler einzelnen 
Korps und Abtheilungen geenvet und jo dem Stand ver Dinge 
eine ganz andere Wendung gegeben haben würde, hätte ver 
Polenhäuptlig Ffurz vor dem Moment ver Ausführung, von 
gänzlicher Unentſchloſſenheit befallen , nicht zögernn bin und ber 
geſchwankt und fo ver Garde Zeit gegönnt fich zurüdzuzieben 
und zu jammeln. 

2. Grenadierforps. a) Drei Divifionen Infanterie, jeve 2 
Drigavden, die 2 Regimenter zählen, welche in Frieden aus 3 
Bataillons beftehen. Im Kriege ftößt noch 1 Reſerve und 1 Re— 
jerye-Aushilfsbataillon hiezu. b) 1 Diviſion leichter Kavallerie 
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zu 2 Brigaden, deren eine aus 2 NRegimentern Hußaren, die 
andere aus 2 Regimentern Lanzenreitern zufammengefegt ift. 
Jedes Regiment iſt aus 8 Feldeskadronen gebildet. ce) Eine Di- 
viſion Artillerie, fie zählt eine reitende Artillerie- und zwei 
Fußbrigaden nebit einem Artillerieparf. d) Eine Brigade vom 
Fuhrweſenkorps. 

3. Die ſechs Armeekorps Infanterie weiſen einen Stand 
son 72 Infanterieregimentern, ſechs Scharfſchützenbataillons, 24 
Kavallerieregimentern, 12 Batterieen reitender Artillerie und 72 
Batterieen Fußartillerie, welche Batterieen zuſammen 576 Ge— 
ſchütze zählen. 

4. Die zwei Reſervekavallerie-Korps bilden ven General— 
ftab, 1 Diviſion Kürafftere und 1 Divifion Uhlanen, jede Divi— 
fion zu vier Negimentern. Jedem viefer Korps ift noch 1 Divi- 
fton reitender Artillerie, I Brigade Fuhrweſen beigefellt. 

5. Das Dragonerforps zerfällt in 2 Diyifionen Dragoner, 
jede 4 Regimenter ftarf, Artillerie und Fuhrweſen wie vie Re— 
ferse-Rayallerie, außerdem zwei Schwanronen over Kompag— 
nieen reitenvder Pioniere. 

b. Die zwei Reſervekorps LTinieninfanterie werden, wenn 
es Noth thut aus ven Depotbataillong der Linieninfanterie gebil- 
det, und bilden zwei Armeeforps, jedes zu drei Divifionen. 

7. Das faufafiihe Korps zählt 1 Brigade Reſervegrena— 
diere, 8 Regimenter over 2 Divifionen Infanterie, 19 grufini= 
Ihe Kordonsbataillons, 1 Regiment Dragoner, 1 gruſiniſches 
Milig-Regiment, 1 Scharfichügenbataillon und 15 Brigaden 
Sußartilferie. Dazu rechnet man nach 16 faufafifche Kordons— 
und 16 Küftenlinienbataillons am ſchwarzen Meere. Jede der dem 
Korps beigegebenen 11 Felvbatterieen zählt 18 und jede der Ge— 
birgsbatterieen 12 Gefchüge. Stand jedes Infanterie- und Schü— 
genregimentes : 5 Bataillons im Feld und 1 Bataillon en re- 

serve. 


8. Das orenburgifche Korps oder die 23. Infanteriediviſion 
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iſt aus 10 Garnifonsbataillons, ven 10 orenburgiichen Koſaken— 
regimentern mit 3 reitenden Kofafenbatterieen und 10 Kordons— 
Kinienfußbatterieen gebilvet. 

9. Das fibirifche Korps befteht aus einer Infanteriedivifton, 

10. Das finnländifche Korps weist venfelben Stand. 

11. Die Kofafen. Ihre Pulfs d. i. Negimenter find 860 
Neiter ftarf. Es gibt deren 134 Pulks, als : donifche Kofafen zu 
56 Pulks, Koſaken vom fchwarzen Meere zu 21 P., Faufafifche 
zu 17 P., Donau 2 P., Mtrachan 3 P., basfiriihe 3 P., vom 
Ural 12 P., orenburgiiche 10 P., fibirifche 10 P., nebit 24 

leichten Kofafenbatterieen, jede zu 8 Gefchüsen. 
| 12. Unter ven nicht zu ven Armeeforps zählenden Trup— 
pen verſteht man a) vie mobilen Garniſonsbataillons b) vie 
ftebenden Garnifonsbataillons. Die Mannfchaft beider wird aus 
ven Veteranen der Arme gebilvet.c) Die Garnifonsartillerie und 
ihre Arbeiter-Kompagnieen. d) Die Gensvarmerie, aus 11’ 
Eskadrons und 108 befonvdern Detachements beſtehend. e) Die 
SInyalidenfompagnieen, 500 an ver Zahl. f) Die verabſchiedete 
Mannschaft, vie anfangs nur beurlaubt fcheint, da fie noch fünf 
Sabre in ven Negimentsliften im Stande aufgeführt wird. 

Die Infanterieregimenter bei der Garde fowohl als bei ver 
Linie beiteben zwar nicht alle aus einer aleichen Anzahl Batail- 
ons, doch kann man jedes Regiment fo viel taufend Mann an— 
nehmen, ald e8 Bataillon zählt, da die numerische Stärke 
jedes Bataillons ſich auf dieſe Anzahl Wehrmänner beläuft. 
Außerdem hat jedes Grenadier=, Jäger- und Infanterieregiment 
eine halbe Kompagnie Schützen. 

Auch die Ravallerieregimenter unterfcheivden fich nur durch 
die Anzahl der Schwadronen. Dies gilt jedoch nur yon der regulären 
Reiterei. Die Eskadron zählt im Frieden 160 Pferde, im Kriege 
180 Pferde, wornad) ver Stand eines Reiterregimentes auf dem 
Friedens- oder Kriegsfuß zu berechnen ift. 

Die Artillerie zerfällt in die Feld» und Garnifonsartillerie. 
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Jedem Armeekorps wird eine Divifion Feldartillerie beigefellt. 
Bei dem Grenadierkorps wie bei dem 6. Infanterieforps beiteht 
die beigegebene Artilleriedisifion aus einer reitenden- und drei 
Fußbrigaden. Eine Fußbrigade bat A Batterieen, woson bei ven 
Grenadieren jede aus 2 Poſitions- und 2 leichten Batterieen 
zuſammengeſetzt iſt. Bei einem Infanterieforps zählt Die erfte 
Fußbrigade 2 Poſitions- und 2 leichte, Die übrigen zwei Fußbri— 
gaden 1 Pofitions= und 3 leichte Batterieen. Die reitende Artil- 
ieriebrigaden beſtehen aus leichten reitenden Batterieen, Eine 
leichte veitenne over Zußbatterie bat 6 Stüd b-pfündige Kanonen, 
2 zebnpfünvige Einbörner, 16 Pulverfarren over Munitions— 
wagen, 3 vorräthige Lafetten, 6 Feldſchmieden und Proviant— 
wagen, und I Wagen für pas Verwaltungsmaterial. Ihre Be— 
ſpannung zählt im Frieden nur 80, im Kriege dagegen 128 
Pferte. Eine Poſitions- over Belagerungsbatterie bat 4 oder 6 
Stüf 12-pfündige Kanonen, 2 oder 4 Stück 20-pfündige Haus 
bisen, 24 Munitionswagen, 3 yorräthige Lafetten, 8 Schmied 
und Proviantwägen, 15 Wagen für die Verwaltung und im 
Frieden 120, im Kriege 212 Pferde Befpannung. 

Das Geniekorps weist ald Stab des Ingenieurforps an 
400 Dffiziere aller Grave. Die viefem Korps unterftehenden 
Truppen beiteben aus Sappeurbataillons zu 2 Sappeur= und 2 
Mineurfompagnieen. Das Milttärfuhrwefensforps zerfällt in 
Brigavden zu 3 oder 4 Bataillons, diefe in 4 bis 6 Kompagnieen. 
Der Stand der Armee it alfo feitgefest : 

Aktive Armee : a) Infanterie : das Gardekorps 36,000 
Mann oder 12 Negimenter, 36 Batraillons, 144 Kompagnieen, 
vie finnländiſchen Gardejäger 1000 Mann over 1 Bataillon, A 
Kompagnieen. Das Grenadierforps 36,000 M. (wie oben); die 6 
Yinienarmerforps 228,000 M., 72 Neg. 288 Bat. 1,152 
Komp.; zufammen 361,000 Mann. b) Kavallerie : das Garde— 
forps 10,720 Pferde oder 12 Regimenter, 67 Eskadrons; die 
Gardekoſaken, 320 Pferve, 2 Esfadr., die Grenadiere zu Pferde 
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5,120 Pferde, 4 Reg. 32 Eskadr., die 6 Linienarmekorps 
30,720 Pferde, 24 Reg., 192 Esfadr.; die 2 Reſerve-Kavalle— 
rieforpd 15,360 Pferve, 16 Reg., 96 Eskadr.; die Dragoner 
12,800 Pferde, 8 Reg. 80 Esfapr.: ; zulammen 75,040 Mann, 
e) Artillerie : 1 Brigade reitende Artillerie bei der Garde over 
1", Batterien, 36 Geſchütze; 3 Brigaden Garde-Fußartillerie, 
9 Batt., 72 Seih.; 1 Brigade reitende Artillerie der Grena— 
Diere, 2 Batt., 16 Geſch.; 1 Brigade FZußartillerie ver Grena— 
diere, 12 Batt., 96 Geſchütz; 6 Brig. reitende Artillerie der 6 
Armeeforps 12 Batt., 96 Geſch.; 18 Brig. Sußartillerie ver 6 
Armeeforps 72 Batt., 576 Geſch.; 4 Brigaden reitenve Artillerie 
der Reſerve— Kasallerie 8 Batt., 64 Geſch.; 2 Brig. reitende 
Artillerie ver Dragoner 4 Batt., 32 Geil. ; zufammen 123'/, 
Batterien mit 988 Geſchützen. d) Ertraforps: Jedes Armeekorps 
zählt etwa 6,00) Mann Artillerieemploye’3, Sapeurs und Fuhr— 
weien, welches für vie 11 Korps 66,000 Mann geben würde. 
Die aftive Armee tt demnach 427,000 Mann, 75,040 Pferde 
unſt 988 Geſchütze ftarf. 

Dazu gebören noch e) die Kofafen : 135 Pulfs zu 860 
Mann oder 116,000 Mann, 24", reitende KRofufenbatterieen, 
4,000 Mann, 192 Geſchütze. f) An den Gränzen vetafchirte 
Korps. In Kaufaffen iteben etwa 100,000 Mann, vergleichen 
n Drenburg 6,000 M., in Finnland 7,000 M., in Sibirien 
gegen 9,000.M. zulfammen bei 122,000 Mann. Noch iſt Die 
RejervesArmee zu berüdfichtigen, welche in Kriegszeiten aus ven 
Depot: Bataillond der Infanterie, ven Depot-Esfapronen ver 
Kavallerie und ven Depot-Batterieen ver Artillerie gebildet wird. 
Die Garnifonstruppen zählen an 50,000 Mann, vie Garniſons— 
artillerie und die Militär-Handwerker 12000 Mann. ach ver 
Einverleibung der pohlniſchen Truppen beſteht die ruſſiſche Armee 
ohne die Koſaken wie ohne die an die Gränzen detaſchirten Korps 
aus 568,000 Mann Infanterie, 97,640 M. Kavallerie, zuſammen 
665,640 Mann mit 1627 Kanonen. Der Gefammtetat aber 
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zählt 624,000 M. Infanterie, 105,000 M. reguläre Ravalletie, 
135,000 M. irreguläre NReiterei, 55,000 M. Artillerie und 
Genieweien, 130,000 M. verſchiedene Truppen, im Ganzen vie 
riefige Heeresmacdht von 1 Million 49,000 Soldaten, 

Und dieſem furdhtbaren Gegner warf Koſſuth am 14. April 
1849, als er ven Reichstag zu dem befannten ungarijchen Unab- 
hängigfeitsmanifeite bewog, den Handſchuh vor, obgleich die 
Sommerrepublif über nicht mehr als 20 Bataillons alter Trup- 
pen, 117 Bataillons Honvéd, 16 Negimenter Kavallerie, eini- 
ger Legionen ausländischer Aventurierd und Demofraten pohlni- 
ſcher, deutscher und italienischer Abkunft, im Ganzen über etwa 
190,000 Mann zu vispontren hatte, welche faum hinreichten vem an 
ven Öfterreichiichen Gränzen ſich langfam congentrirenven Theile 
der f.f. Streitkräfte auf die Länge fiegbaften Widerſtand zu leiften. 

Koſſuth mußte unitreitig durch feine Emiſſäre getaufcht, 
durch Falfche Berichte Pulßky's aus London, durch eilte Vorſpie— 
gelungen Teleki's aus Paris dupirt worden fein, und mauerfeit 
auf England's und Frankreich's werfthätiges Einfchreiten gegen 
die bewaffnete ruſſiſche Intervention züblen, ſonſt würde er un: 
möglich jenen nicht mehr gut zu machenven politischen Narren- 
ftreich gewagt baben, ſo hätte er ficher ven Weg frieplichen Aus— 
gleiches eingeichlagen. Möglich jedoch, daß ihm bloß ungemei- 
jener Ehrgeiz und jene dem Magvaren ungeborne unausrottbare 
Selbftüberfchäsung zu dieſem ebenſo bochverrätberiichen als 
übereilten Schritt antrieb. Auch im Publikum lebte man ver 
eritern Meinung und zufte hochmüthig die Achfeln, wenn man 
son dem Einmariche ver Ruſſen als son etwas Unausbleiblichem 
zu jprechen begann. 

Pöglich erſchien jedoch de dato Debrezin 17. Mai im 
‚„Közlöny*: ein leitender Artikel über die ruffiiche Intervention, 
welcher zwar den muthigen Paſſus enthielt „nach einhelliger 
Angabe ver öfterreichiichen Blätter fol ver Ruſſe wiever nadı 
Ungarn kommen; Gott, ver in unfere Seele ſchaut, weiß, wie 
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ruhigen Gemüthes wir dieſe Nachricht nieverfchreiben, und daß 
nicht nur ver falte Schauer des Schredens unfere Seele nicht durch— 
läuft, fonvern wir unfern Bufen faum von der geringiten Unruhe 
bewegt fühlen,“ ein leitenver Artifel, ver zwar mit ver großartigen 
Rodomontade ſchloß „sollte es fich aber dennoch ereignen, daß 
ruffifche Heerbaufen in Ungarn einzögen, fo blieben wir doch von 
nachitebenven zwei Dingen feit überzeugt : 1. daß Die Ruſſen Die 
ungarifche Armee nicht überwinden werven und 2. daß ven unge— 
ftürzten Thron feine irdiſche Macht, ja Gott jelbit nicht wieder 
aufrichten fünne : aber troßg jenes mutbigen Paſſus und troß 
jener fchwulitigen Redomontade, vie ganz nad) ver Tinte roch, 
mit ver Koſſuth feine Reven zu fchrerben pflegte, fab man es 
diefem Leader an jever Zeile an, daß er von Herzbeklem— 
mung biftirt, von Gewiffensbiifen bie und da forrigirt und von 
höchſter Seelenangſt nievergeichrieben worven fer. Auf vie Leſe— 
welt übte er venjelben unbeimlichen Einprüd. 

Die allgemeine Beltürgung ward noch größer, ald der 
Einmarfch ver Ruffen zum fait accompli zu werden vrobte, und 
Ende Mat in Nr. 3 ves Közlönv eine Unterbreitung des Mini- 
fterrathbes an ven Landesgouverneur ves Inbaltes zu lejen ftand: 
„das Vaterland it von der Gefahr ver Intersention einer 
fremden Armee bevrobt. Ein Iheil des ruffifchen Heeres 
hat in dieſem Augenblide vielleicht fchon vie Gränzen des 
ungarifchen Landes überfchritten. 

Es gibt fein Recht und fein Intereſſe, feine Religion und 
feine Nationalität in diefem Vaterlanve, welche vurd dieſe In— 
tervention nicht, anftatt Schuß, Untergang und Ververben zu 
erwarten hätte. Daher wird und muß jede Religion und Natio— 
nalität, alles was Freiheit und Unabbängigfeit wünfcht, ſich 
vereinigen, um an dem heiligen Kreuzzug des Landes fich 
zu betbeiligen. So werden ſich Millionen unferer Armee anfchließen. 
Einzelne Männer fönnenzu Grunde geben, aber die Nation wird 
ieben und befteen und mit ihrem Beifpiele Europa felbft retten. 
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Diefer Kreuzzug für die Freiheit — ift nad 
unferm Erachten — bezüglich Oberungarns fogleich auszufprechen, 
damit, wenn die Stunde der Erhebung ſchlägt, das Volk für 
ven Landeskrieg bereit fteht. Wir erachten es für befonvers noth- 
wendig : 

1. Daß vor dem Angefichte Europa’s im Namen der Na- 
tion ein feierlicher Proteft gegen vie ruffifche Intervention gefchehe. 

2. Daß das Volf durch Aufruf zu einer allgemeinen Erhe— 
bung angeeifert werde. 

3. Dat vom 27. Mai angefangen durch drei Wochen an jedem 
Donnerftag und Feiertage in den Kirchen eine Meffe gelefen, und 
Gebethe und Predigten zur Abwälzung jener fchredlichen Gefahr 
gehalten werden, wodurch Die Freiheit ver europätichen Völker 
und befonvers die theuerften Schäte der ungarifchen Nation 
bedroht find. 

4. Daß jedem Bürger des Vaterlandes die Pflicht auferleat 
werde, am 6. Juni I. 3. einen Faſttag zu begeben. 

5. Daß an ven im 3. und 4. Punft feſtgeſetzten Tagen zwei— 
mal des Tages in jeder Kirche vie Glocken geläutet werven. 

6: Daß zur beftimmten Zeit vie Bifchöfe und vie Gerftlichs 
feit im geiltlichen Ornate an ver Spitze des aufgeitandenen Bol= - 
kes erfcheine, und es im Namen des Erlöſers, ver für vie Freiheit 
des Menfchengeichlechtes ven Tov erlitten, aufrufen und enthu— 
ſiasmiren. 

7. Das die Verfügung geſchehe, zum Verderben der interve— 
nirenden Armee an den Gränzen aller Proviant, alle Lebens— 
mittel auf mehre Meilen wegzuſchaffen, indem gleichzeitig denje— 
nigen, welche durch dieſe Maßregel Schaden erleiden, voller 
Erſatz vom Staate zugeſagt wird. 

Mit Vollziehung alles deſſen wird der Kultusminiſter und 
respektive der Miniſter des Innern beauftragt.“ 

Koſſuth ſanktionirte natürlich dieſe Unterbreitung ſeines 
Miniſterrathes und erließ im ſelben offizielen Zeitungsblatte 
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eine son ibm als Gouserneur und Graf Kafımir Bartbyanyı als 
Minitter des Auswärtigen und von Debresin am 18. Mat 
1849 vatirte „feierlide Verwahrung der ungariichen Nation 
gegen vie ruifiiche Intervention,“ vie, wir mittheilen würven, 
wäre fie nicht in allzu unlovalen Ausdrücken abgefaßt. Am felben 
Tage veröffentlichte auch ver Csanäͤder Biſchof Michael Hor— 
sath als Miniiter ves Kultus und öffentlichen Unterrichtes einen 
ellenlangen, banpwurmartigen „Aufruf und reipeftise Verord— 
nung an die Geiftlichen aller Konfeffionen im Vaterlanve“ , ver 
nichts weiter als eine weitichweifige Parafrafe jener Unterbreitung 
des Miniſterrathes abgab. Das vierte venfwürvige Aftenuüd, 
das ver Közlöny in ver obengenannten Nummer entbielt, war 
nachitehende Verorpnung : | 

An vie  Negierungsfommiffäre Paul Madocsänyi (für 
Irentichin, Arva, Turöcz, Liptau), Johann Jeßenak Cfür 
Preßburg, Neutra), Joſeph Juſth (für Bars), Ludwig Boron— 
kay (für Hont), Alexander Lufacd (für Raab), Ladislaus 
Ujhaͤzy (für Komorn), Ludwig Benitzky (für Sohl und vie Berg— 
ſtädte), Franz Repeczky (für Neogräd), Paul Luzsenszky (für 
Zipſen, Säros, Zemplen), Thomas Eötvös (für Ungh, Beregh), 
Gabriel Mihälyi (für Marmaros) — überdies an die Ober— 
und Vizegeſpäne der Komitate Gömör, Borſod, Torna, Abauj, 
Heves, Szabolcs und an den Oberkapitän des Hajdukenbe— 
zirkes: 

In der Anlage ſchicke ich den Vortrag des Miniſterrathes 
an den Gouverneur bezüglich der Intervention einer ruſſiſchen 
bewaffneten Kriegsſchaar. Daraus werden Sie die Abſicht und 
Anſicht des Miniſteriums entnehmen, die mit jener des Gouver— 
neurs ein und dieſelbe iſt. Die Völfer Europa's können ven 
Vollzug dieſer Intervention nicht geſtatten. Wir haben Recht 
und Urſache dies zu glauben. Die Heldenkraft unſerer ruhmvollen 
Armee wird des neuen Angriffes wegen nicht verzagen, ſondern 
ſich noch mehr ſteigern. Es liegt in der Natur der Sache der 
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Freiheit, vaß ihre Helden in ver Freiheit erwachfen. Gott kann 
von ihrer Sache für eine Zeit lang die waltende Hand abziehen, 
doch fein Segen kehrt feiner Zeit zur Verewigung des enplichen 
Sieges. 

Dies iſt mein, dies iſt unſer Glaube. 

Da die Gefahr jedoch in ſo ſchauerlicher Geſtalt naht, kön— 
nen wir Europa's Einſpruch wohl hoffen, doch nicht darauf war— 
ten. Vertrauen wir auf die göttliche Vorſehung, doch dieſes 
Vertrauen möge zwar die Grundlage unſerer Handlungen ſein, 
doch laſſet ung deßhalb in Thaten nichts verabſäumen. Ueber— 
laſſen wir den gegenwärtigen Kampf auch nicht dem Heere allein, 
denn dies iſt kein Kampf einer Armee gegen eine Armee, ſondern 
ein Kampf der geſammten Nation, der Volksſouverainität gegen 
fremde Gewalt. 

Sie werden das Volk, die freien Bürger Ungarns zum 
allgemeinen Aufſtand vorbereiten, daß, möge der nordiſche Koloß 
an welchem Tage immer unſere Gränzen überſchreiten, er eine 
Nation in unbeugſamer Kraft vor ſich ſtehen ſehe. Der Miniſter 
des Kultus und des öffentlichen Unterrichtes hat bereits ange— 
ordnet, was in kirchlicher Beziehung nöthig iſt, dem Gemüthe 
des Volkes jene feierlich gehobene Stimmung mitzutheilen, die 
den Schwachen zum Starken, den Furchtſamen zum Helden 
macht. 

Ich verordne meinerſeits Folgendes: 

1. Sie werden getreu darauf achten, daß die Verordnungen 
des Kultusminiſters pünktlich und mit patriotiſchem Eifer erfüllt 
werden, indem Sie die Betreffenden mit Rath unterſtützen, und 
indem die Staatsbeamten in Erfüllung der kirchlichen Verord— 
nungen mit gutem Beiſpiele vorangehen. 

2. Sie werden durch Aufruf, Arrangement bürgerlicher 
Feierlichkeiten, als Volksverſammlungen, das Volk zum allge— 
meinen begeiſterten Aufſtande vorbereiten, mit der Erklärung, 
daß dies kein gewöhnlicher Krieg, ſondern ein Kreuzzug ſei. 
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Hier folgt im Driginaltert eine Stelle, vie wir aus vemfelben 
Grunde wie Koſſuth's Verwahrung gegen vieruffiiche Intersen= 
tion nicht mitzutheilen für rätblich finden.) 

3. Sie werden unverzüglich Vorfehrungen treffen, daß nicht 
nur jeder Beamte, jeder Geiftliche, ſondern jeder wahre Patriot 
in einen ver auf fleine Gebietöitreden getheilten Bezirfe eile, das 
Volk aneifere, anfeuere, orone, auf Grundlage jenes Glaubens, 
daß die drohende Gefahr zwar ſehr groß it, Daß aber ein Volk, 
welches von einem Willen, von einem Gefühle begeijtert ift, außer 
Gott, fein Menſch auf vem Erdboden unterjochen fünne. 

4. Sie werden Anoronung treffen, daß bejonders die Na— 
tionalgarven überall eingeübt, aufgeflärt und fo georbnet wer- 
den, daß fie vem Landſturme ald Kern dienen, fo wieunfere ruhm⸗ 
volle Armee zur Stüte des Ganzen dienen wird, Diefe Armee, 
die auch allein hinlänglich ftarf tft, die Unabhängigkeit des Va— 
terlandes zu wahren. 

5. Indem Sie zu Führern und Ordnern des allgemeinen 
Bolfsaufitandes erhannt find, werden Sie Unteroroner und Un— 
teranführer ernennen. 

6. Sie werden in Bezug auf das zu Thuende mit einan- 
der und mit jenen Punften, wo die Gefahr des Einbruches droht, 
in ftetem ununterbrochenen Berfehr fein. Sie werden auf Hügeln 
und Bergen Alarmftangen aufrichten, damit des Nachts mittelft 
einer Feuerfäule, des Tages mittelft rother Fahnen oder auf an— 
dere Weiſe das Volk fchleunigit zum Aufftande zufammenberufen 
werden fünne. ” | | 

7. Sie werden in der Gegend des Einbruches, wenn folcher 
erfolgt, alle Engpäffe verbarrifabiren, jeden Brunnen verfchüt- 
ten, und überhaupt, wenn es nöthig iſt, meilenweit zu verhüthen 
fuchen, daß ver Feind Vieh, Wagentransporte, Biftualien er- 
halte, indem ver Staat jenen Entfchädigung zuſichert, die da— 
durch Schaven leiden, wenn man nämlich Alles dies dem Feind 
nur durch Vernichtung entziehen fünnte. 
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8. Sie werden bewirfen, daß jeder Bürger und um fo mehr 
jeder Nationalgarde, Geiftliche, Beamte feine Pflicht unausge- 
jeßt, eifrig, aus eigenem Antriebe erfülle, wenn er gut gefinnt 
ift, ver Nachläffige biezu angehalten werve. 

Ihre Berichte über geſchehene und beabfichtigte Verfügun— 
gen erwarte ich. Die Gefahr, die und bedroht, iſt groß. Die 
Mapregeln dagegen mögen Sie auffinden und anwenden. Der 
Zwed, vie Aufgabe iſt göttlich schön und durch einen Volkskampf 
Freiheit und Vaterland zu retten. Deßhalb erwartet, fordert die 
Regierung im Namen der Nation, daß jedermann ehrlich und mit . 
feiner ganzen Kraft feine Pflicht erfülle,. Debreezin ven 18. Mat 
1849. Bartholomäus Szemere, Minifter des Innern. m. p.“ 

Die Kreuszugpredigt hatte jedoch geringen Erfolg, wie wir 
bereits in einer frübern Scene aus dem magyarifchen Revolu- 
tiondfriege gezeigt haben. Ebenfowenig wollte das ddto Peſt am 
27. Juni erlaffene und von Koffuth und fämmtlicdyen Miniftern 
unterfchriebene Manifelt ver Nationalregierung an das Volk helfen. 
Gleiches Schickſal theilte auch Szemere's erneuter Befehl und 
Horväth's wienerholter Aufruf vom 26. Juni. 

Alle diefe Vorkehrungen hielten jedoch die ruffiihe Armee 
in ihrem Laufe nicht auf. Die ruſſiſche Divifion Panjutine erfchien 
in Hradiſch bereits in dem wichtigen Momente, ald Görgei nad) 
dem Fall von Ofen das auf Drore der Junta verfüumte nach— 
holen und die Waaglinie durchbrechen wollte. Am 25. Mat war 
großer Kriegsrath in Preßburg, dem ver Konfeilöpräfident Fürſt 
Schwarzenberg, ver öfterreichifche General en Chef Baron Wel- 
den und ver Faiferlicherufjifche Chef des Generalquartiermeiiter- 
ftabes General Berg nebft vielen Militärnotabilitäten beiwohnte. 
Gegen Siebenbürgen ward Generallieutenant Lüders diſponirt. 
Die Kriegsgefchichte weiß wie glücklich und glänzend er feine 
Aufgabe löſte, fie berichtete auch, welche hohe Verdienſte ſich die 
Divifion Panjutine im Verlaufe ver Iegtenungarifchen Kampagne 
erwarb. Wir haben es jedoch vorzugmwetfe mit ver ruffifchen Haupt⸗ 
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armee unter dem Kommando des Feldmarſchall's Fürſten Pas— 
kewitſch zn thun. 

Dieſes Heer hatte ſich in Dukla, in drei Korps getheilt, 
foncentrirt. Der Stand jedes Korps betrug 3 Diviſionen Infan— 
terie und 1 Divifion Kavallerie. Jede Divifion beftand aus zwei 
Brigaven, jeve Brigave aus 8 Bataillon. Starfe Referven Ar— 
tillerie und Kavallerie wurden außerdem aufgeftellt, um dem Mar— 
ſchall das Herbeiziehen von Verſtärkung in entſcheidender Schnel— 
ligkeit zu ermöglichen. Am 17. Juni rückte das gewaltige Heer in 
mehre Kolonnen getheilt in Ungarn ein. Das eine Korps führte 
Generaladjutant Graf Rüdiger gegen Lubes, das zweite befeh— 
ligte General Grabbe, dem zugleich die Aufgabe zufiel Krakau 
zu decken, das dritte ſtand unter General Tſcheodajew, der nebſt— 
bei Südgalizien und die Bufowina zu beſetzen hatte. Das Haupt— 
quartier des Fürſten befand ſich am Tag vor dem Einmarſch, 
am 16. Juni in Szniklno bei dem letztgenannten Korps. An bei- 
ven Tagen fam es zu Fleinen Echarmüzeln, doch wurde Dem 
Marſch vurd vie Karpathenpäſſe fein eneraiicher Widerſtand ent— 
gegengefegt. Bartfeld, gleichfalls von ven Ungarn verlaffen, 
ward von der Vorhuth des Generals Kuprianow befegt. Am 19. 
unternahm ver Marfchall mit vem Großfürften Thronfolger vort 
eine große Rekognoscirung. Der polnifche General Joſeph Vyſocki, 
der die ungariiche Armee befehligte — Dembinski's legter Ar- 
meebefebl und Abfchien ift aus Demetbe vom 17. Juni, alfo vom 
Tage ves ruſſiſchen Einmarfches datirt — batte zwei Meilen für: 
lich von Bartfeld Stellung genommen, zog fich aber, einem An: 
ariff zuvorkommend, über Eperies nad Kaſchau zurüd, 

General Tſcheodajew rüdte ohne Schwertftreich in Eperies 
ein. Hierauf fam es zu einem Gefechte mit ver feinvlichen Nach— 
huth, vie bis an ihre hinter ver Brüde über ven Fluß Tarcza 
ſtehende Reſerve zurüdgeworfen wurde. General Grabbe traf am 
17. Juni in Alſo-Kubin ein, und gelangte am 20. Juni nach einer 

raſchen Attaque ver Kofaken in Befis son Nofenberg an ver 
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Wang. General Benizfy vertrieb die Infurgenten auch aus St. 
Marton. Am 24. Juni erhielt ver Marfchall ven Rapport, daß 
die Ungarn bei Budamer eine feite Stellung genommen hätten 
und beſchloß fie daraus zu vertreiben. Der Feind nahm aber auch 
diesmal die Schlacht nicht an und zog fich eilig hinter Kaſchau 
über Hivas-Nemethi gegen Mifchfolez zurüd. Die Ruſſen befet- 
ten die Stadt, und hielten am 25. Juni Rafttag. Am 26. ward 
die allgemeine Borrüdung fortgefegt. Am 27. war General Ku— 
prianow bereits in Mifchfolez. General Tſcheodajew zog ohne 
auf den Feind zu ftoßen über Tofay bis nach Debrerzin, wo er 
am 2. Juli eintraf, die gefangenen diterreichifchen Offiziere aus 
ihrer Haft befreite und die nöthigen Mafßregeln zur Zufuhr von 
Lebensmitteln traf. 

Die Ungarn von dem Gros ver ruffifchen Streitkräfte zu— 
rüdgeprängt, eilten, die Karpathenabhänge hinabflüchtenn, ge- 
gen Peft und Szolnof, um daſelbſt im Zentrum ihrer ganz irrig 
gezogenen Operationsbaſis — eine von der Waag über Komorn 
nad) Temesvar gehende und die Donau und Theiß quer durch⸗ 
jchneivende Linie — zwifchen legtgenanntem Orte, Alberti und 
Szolnof eine haltbare Stellung zu erreichen. Generallieutenant 
Saß ſchlug mittlerweile die Infurgenten bei Rofenan. Am 9. 
war das ruflifche Hauptquartier in Abrani, am 10. in Mezöfö- 
vesd. Spmit war die erfte Aufgabe des Feldzuges gelöft: durch 
fenfrechtes Vorrüden auf die Operationsbaſis der Infurgenten 
deren Streitkräfte zu zeritüdeln und fie nach dieſer Zerftüdelung 
zu einem divergirenden Rüdzuge zu zwingen. Görgei fuchte, das 
Gefährliche feiner Lage erfennend, dem ftrategifchen Berftoße 
durch feine befannten Gewaltmärfche zu begegnen. 

Am 11. Juli befand fich das ruffifhe Hauptquartier mit 
dem 2. Armeeforps in Kapolna, während das 3. Armeeforps 
nach Gyöngyds vorrückte. General Rüdiger entfendete zwei Sot— 
nien Koſaken nach Peſt, um die Hauptftant zu befeben. Diefe 
trafen am 12, Juli gegen zwei Uhr Nachmittags un ein und 
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zogen, Lieder fingend, nach dem Donaufai, wo fie den ganzen 
Nachmittag lagerten und erſt Abends ein Standquartier zuerft 
auf dem neuen Marktplatze, ſpäter wieder am Donaukai und zwar 
vor dem Kaſinogebäude bezogen. Mittlerweile hatte Vyſocki und 
Perczel etwa 2,000 Mann bei Keeskemeẽt geſammelt. Gleichzeitig 
fandie ver öſterreichiſche General en Chef, Seine Exzellenz Fä8M. 
Baron Haynau die Nachricht, daß Görgeimit 45,000 Mann unt 
120 Geſchützen am linfen Donauufer gegen Waitzen geeilt jei 
und feine Vorpoſten bereits bis zu dieſer Stadt vorgefchoben 
habe. 

Am 15. fam es befanntlich bei Waitzen zu einem hitzigen 
Treffen, das trog der heftigen, fiebenftünnigen Kanonade zu fei- 
nem entſcheidenden Nefultate führte. Der Einbruch ver Nacht 
endigte das Gefecht. Der 16. Juli verlief ruhig. In ver Nacht 
auf ven 17. Juli begann Görgei, Daerdie Heberzeugung gewon- 
nen, daß son einem Durchbrechen ver ruffiichen Schlachtlinie feine 
Rede fein könne feinen Rückzug nah Norden. Waisen ward Tags 
darauf erftürmt, und Rüdigers Korps verfolgte Die Retirirenden 
bis Vadkert, wo General Saß mit zwei Kayallerieregimentern 
und 8 Gefchügen die weitere Verfolgung übernahm. 

Nun kam es zu dem zweiten Theile des Operationsplanes. 
Die beiden Faiferlichen Heere hatten in Budapeſt eine neue ge- 
meinfame Operationsbafis gewonnen. Bei ihrem Vordringen 
fonnten fie jegt in immerwährenvder Verbindung verbleiben, Die 
nach Szegedin und Tofai gemworfenen zwei Infurgentenarmeen 
getrennt erhalten, ihre Bereinigung verhindern und bei Gelegen- 
heit einzeln angreifen und vernichten. Am 20. befand fid) Pastie- 
witſch in Aßod. Perczel und Vyfodi machten, 20,000 Mann ftarf, 
einen fchüchternen Verfuch von Süden aus zu erzwingen, was 
Görgei von Norden aus mißlang, wurden aber bei Tura ge- 
Schlagen und trog ihrer momentanen fechsfachen Uebermadt bis 
nad) St. Thomas zurüdgeworfen. Görgei gewann inveffen trog 
des trefflichen aber mißlingenven Planes des Generalen Saf, 
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ven Ungarn durch einen Marfch über Altfohl gegen Loſoncz ven 
Weg abzufchneiven, die Sajslinie und fohin auch ven Theiß— 
übergang. 

Paskiewitſch, ver fih am 23. Juli mit ven 2. Korps in 
Gyöngyös befand, diſponirte, als er dieſe Meldung erbielt, feine 
Truppen, wie folgt: Das 4. Infanteriekorps erhielt die Ordre, 
über Mezökövesd nach Miſchkolcz, dem Feind auf der Ferſe zu 
folgen, das dritte Korps — auf dem Marſch von Cſeſe gegen 
Gyöngyös — ward befehligt die Hauptſtraße zu gewinnen, und 
das 2. Korps wurde nach Tißa-Füred diſponirt, um eine Brücke 
über die Theiß zu ſchlagen. General Grabbe eilte über Loſoncz 
auf dem kürzeſten Wege gegen Görgei, erreichte Miſchkolez am 
22. Juli, Tſcheodajew ftand in Abrany. Da legterer ven Befehl 
hatte, ven Sajvübergang nicht zu foreiren, fondern den Feind 
bloß fo lange zu beichäftigen, bis das 2. Korps bei Tißa-Füred 
die Theiß überfchritten haben würde, fo kam es am 24. zu einem 
nichts entſcheidenden Gefechte, das ſich die gegenfeitige Artillerie 
lieferte. Am 25. traf dann Tſcheodajew in Mifchfolez ein, wäh— 
rend Görgei am Abend ven Marſch nach Tofay antrat. Mittler- 
weile wurde das 4. Korps nad Mezökbvesd beorvert und Ge— 
neral Dften-Safen, der mit Verftärfung an Neiterei über Ka— 
ſchau beranzoa, erhielt Ordre, ſich mit General Grabbe zu 
vereinigen und Tokai zu bejegen. 

Der TIheikübergang ward son dem Malfontentenführer Kor- 
ponai mit 5000 Mann Infanterie, 2 Schwadronen Hußaren 
und 10 Geſchützen beftritten. Das 2. Korps bewerfitelligte ihn 
demungeachtet am 25. Juli. Trefflich geleitetes Artilleriefeuer er— 
laubte ven Ruffen, ven eriten Durchlaß troß deſſen zerftörter 
Dammbrüde zu überfegen. Auch am zweiten Durchlaß brannte 
die Brüde und der Kampf dauerte hier bis fpät in vie Nacht. 
Während ver nächtlichen Dunfelbeit wurden daher zwei Schul- 
terwehren für 18 Kanonen an dem llebergangspunfte aufgeführt, 
bis drei Ihr Morgens zwei Uferbatterieen N und fämmts 

1 


244 


liche Birago’ichen Pontons in das Waffer gelaffen. Der Feinv 
eröffnete um die genannte Stunde aus dem jenfeitigen Walde 
fein von ven ruffiichen Uferbatterieen lebhaft erwievertes Feuer, 
zog fih aber, als vie erite Infanteriefolonne ven Fluß paflirte, 
auf feine Hauptmacht zurüd, die bereits in ver Nacht nach Uj— 
vaͤros retirirte. Am 27. ward das Hauptquartier nach Poroßlö 
und von da nad) Tißa-Füred verfegt. 

So fam der zweite Hauptmoment ver ruffiichen Operatio— 
nen: die Bedeutung ihrer foncentrirten Aufitellung. In viefer 
Stellung beherrjchte ver Fürft von Warfchau die Straßen nach 
Kaſchau, Loſoncz, Waisen und Peſt, und durch den forcirten 
Theißübergang diejenige von Debreezin und Großwardein. Durch 
geſchickte Echelonirung feiner Truppen gelang es ihm auch das 
Görger’fche Korps derart über die Theiß gelangen zu laffen, daß 
es wieder in dag Neb feiner Operationen gerieth,, ohne deßhalb 
die Bortheile feiner impofanten Stellung aufzugeben, gleichzei= 
tig den Stüspunft der weitern Operationen bildend, ver im 
Norden Görgei mit Fampfbereiten Waffen empfängt und im Sü— 
den die linfe Flanfe des gegen Szegedin marfchirenden Gros 
der Defterreicher deckt. Ä 

General Grabbe ftieß auf feinem Marfche gegen Tokai bei 
Onga auf feindliche Vorpoften und engagirte ein Gefecht, 309 
fich aber, al er wahrnahm, daß er mit der ungarifchen Haupt= 
macht aneinander gerathen fei, das Treffen abbrechenn über 
St. Peter nad) Putnof zurüd. Der Feldmarfchall ließ theils aus 
Mangel an Trinfwaffer von Tißa-Füred bis Debreezin, theils 
weil man von dem nördlichen gelegenen Cfege bequemer nad) vem 
letztgenannten Marft gelangt, vie Schiffbrüde bei Füred ab— 
— und ſie bei Cſege ſchlagen, wohin auch das Hauptquar— 
tier verſetzt wurde. Nun ging die Kampagne raſch ihrer Kata— 
ſtrophe zu. General Saken beſetzte Tokai, Tſcheodajew deckte die 
Verbindungslinie von Kaſchau bis Debreczin, die Hauptmacht 
warf Nagy-Saͤndor's Armeekorps, der Goͤrgei's rechte Flanke 
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totoyiren follte, am 1. Auguft bei Debreczin über ven Haufen, und 
Letzterer flüchtete über Nagy-Leta nach Arad. 

Am 3. Auguft ftand das ruffifche Hauptquartier in Debre- 
ezin. Am 6. ließ der Feldmarfchall ein Tedeum zur Feier des 
Sieges halten und nad vemfelben in verfelben reformirten 
großen Kirche, in ver Kofjuth am 14. April eine hochwerrätheri- 
che Reprife des franzöſiſchen „Plusde Bourbons“ gewagt hatte, 
Gebethe für Seine Majeftät ven Kaifer Franz Joſeph I., ven 
erlauchten Bunvesgenoffen feines eigenen Herrn und Monarchen 
abhalten. General Rüdiger verfolgte das erfchöpfte Görgei'ſche 

rps, beſetzte am 8. Auguft Großwardein und diſponirte 
vie Vorhuth des unter feinem Kommando ftehenten 3. Armee- 
forps nach Nagy-Szalonta, um die Verbindung mit dem Gros 
des Öfterreichifchen Heeres berzuftellen. Sp gewannen vie Rufen 
eine Centralftellung, son der fie die Straßen nad) Arad, Groß— 
wardein, Siebenbürgen und der Theiß beherrfchten, vollkom— 
men Herr jeder Bewegung waren und, wie erwähnt, über Nagy- 
Szalonta mit ven Defterreichern,, über Szolnof mit Peft und über 
Tokai mit Galizien in Verbindung ftanden. 

Der weitere Verlauf ver Kriegsereigniffe ift befannt. Gör— 
gei ftredte bei Vilägos vor den Ruffen die Waffen, Arad öffnete 
die Thore und auch die übrigen Armeeforps der nfurgenten 
Schritten nach der furdhtbaren Niederlage bei Temesvar an ver- 
fchievenen Punften zur Kapitulation. Die Art und Weife, wie 
vie Feftung Arad fich ergab, ift im großen Publifum nicht en 
detail befannt geworden. Der öfterreichifche Militärfalenver für 
das Jahr 1850 enthält hierüber nachftehenden intereffanten Rap- 
port: Der Generalmajor Buturlin, welcher von dem Feldmar- 
fchall mit der wichtigen Nachricht von der Iinterwerfung Görgei's 
zum F8M. Baron Haynauabgefendet worden, meldete dem Ge— 
neral Rüdiger , er habe in Kiss-Jenö Parlamentäre aus Arad 
getroffen, welche fich zu dem lestgenannten General begaben, 
um ihm die Kapitulation ver Feftung unter ehrenhaften Bedin— 
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gungen anzutragen. Sogleich befahl General Rüpiger dem Ge— 
neral Buturlin, er folle Görgei mit dem Chef des Generalita= 
bes des 3. Korps aus Kiss-Jenö kommen lafjen, damit ver 
Eritere ven Parlamentären das Unpaſſende ihrer Forderungen 
vorftelle. Görgei erflärte, er wolle an ven Kommandanten von 
Arad fchreiben, um ihn zurunbedingten Uebergabe zu veranlaffen. 
Zu gleicher Zeit jchrieb Görgei zwei Briefe gleichen Inhaltes an 
die Kommandanten von Peterwarvein und Komorn. Unterdeſſen 
erbielt General Rüdiger einen Rapport des Artillerie-Dberiten 
Chrulew, worin verfelbe ihm melvete: als erin ver Nähe Arads 
sorbeimarjchirte, um fich mit Haynau in Verbindung zu jegen, 
fei von der Beſatzung ver Feſtung ver Antrag geitellt worven, 
die Feitung zu bejegen, fobald er dazu vom General Rüpiger 
beauftragt fein würde. Buturlin empfing Briefe von Rüdiger und 
Görgei an ven Feſtungskommandanten von Neu-Arad, fam am 
15. ın Alt-Arav an, überfandte beive Schreiben an ven Kom— 
mandanten und empfing am 16. um 10 Uhr früh vie Antwort. 

Sogleich ließ er ven Kommanvdanten jagen, er gebe ihm 
zwei Stunden Bevenfzeit; um 12 Uhr würden die zwei ruffifchen 
Schwadronen vom Korps des Oberiten Chrulew Alt-Arad ver- 
laffen, und fofort jegliche Kommunifationen zwischen ven Rufen 
und ver Feitung abbrechen, und vem FMv. Schlid vie Blokade 
und Einnahme ver Zeitung überlaffen. Nach zwei Stunden er— 
ſchien ein Major vom Stabe als Parlamentär und brachte vie 
Bedingungen zur Kapitulation: darin forderte man Amneitie 
für die Beſatzung. Buturlin verlangte durchaus unbedingte Ue— 
bergabe und erflärte, mit ver Garniſon würde jo verfahren wer— 
den wie mit Görgei's Korps. Auf die Bitte des Parlamentärs 
begab ſich Buturlin felbit zum Feftungsfommandanten und nad) 
einftündiger Unterhandlung beſchloß man: vie Zeitung ven Ruffen 
zu übergeben, doch ver Garnifon 48 Stunden Zeit bis zum Ab- 
marfche zu laſſen. 

Am 17. Auguft, 3 Uhr Nachmittag follte ſich vie Garnison 
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in der Feſtung in Reih und Glied aufitellen, und fodann unter 
Esforte einer Schwadron Hußaren und 50 Kofafen nach Sar- 
fad gehen. Nach Abmarfch derfelben follte die Feftung mit allem 
Aerarialeigenthbume und allen Waffen ven Defterreichern überge= 
ben werden. Sämmtliche Offiziere ver Beſatzung nahmen die 
Bedingung an und fo wurde vie Kapitulation noch am felben 
Zage vollzogen. In der Feftung Arad fapitulirten 3768 Mann, 
auch wurden 143 Kanonen und große Vorräthe vorgefunden. 
Noch am jelben Abend übergab G. Buturlin die Feftung an ven 
FMðL. Schlid. 

Die Feſtung Munfäcs ergab fih am 26. Auguft an ven 
General Karlowitich, welchen ver Marjchallmit einer ftarfen Ko— 
lonne in vie öftlichen Bergfomitate Ungarns detaſchirte, um fie 
son den Guerillasbanden zu fäubern. General Grabbe traf mit 
feiner über 16000 Mann ftarfen Divifion am 16. in Neufohl an 
und ftieß fpäter zu dem öfterreichiichen Belagerungsforps vor 
Komorn. Auch dies legte Bollwerk ver Revolution fapitulirte am 
27. September. General Pantutine verlieg am 29. Auguft mit 
feiner Disifion die öſterreichiſche Armee und vereinigte fich über 
Kiss-Falu und Arad nad Uj-St.-Anna marfchirend vafelbft mit 
dem 3. ruſſiſchen Armeekorps. Der Rewolutionsfrieg war zu 
Ende, Fürft Paskiewitſch hatte die ſchöne Aufgabe, die er fich bei 
dem Beginne des Feldzuges ftellte, glänzend gelöft. Der leitende 
Gedanfe, der verbindenvde rothe Faden feiner wohlfombinirten 
und vorfichtigen Operationen war: durch Aufitellung der = ⸗ 
fanten Maſſen, über vie er diſponirte, und zwar auf ven wich— 
tigften ftrategifchen Punkten, vie Resolution zu erdrüden, ven 
Widerſtand unmöglich zu machen und den Kampf ohne großes 
Blutvergießen zu beenvdigen. 
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25. Ein raſches Avancement. 


Schreiber diefer Zeilen lernte wor mehren Jahren in Wien 
einen jungen Mann fennen, ver mehr ald Nichts und weniger 
als Etwas war. Ein erfahrener over gedienter Xefer, d. h. ein 
Menfch, ver fein Refrut in ver freien, fchönen Kunft des Leſens 
ift, wird augenblidlic ausrufen, es müffe ein Kadet oder ein 
Doktorand Medizinä gemwefen fein. Errathen. Letzteres war auch 
ver Fall. Sfivor B...... war ein verunglüdter Hörer ver Me- 
dizin, ver fich zwar einige ſehr unbefonnene Sugenpftreiche zu 
Schulden fommen laffen, fonft aber bei jever Gelegenheit. fich ale 
ein herzensguter und vienftwilliger Junge erwies, und nament- 
lich feinen Sreunden mit warmer Neigung anhing. Die Verhält- 
niffe trennten ung. Wir trafen ung endlich in Peft wieder. B..... 
befand fich noch in ven alten Verhältniffen, nur ſah er Alles im 
rofigen Lichte, denn die Liebe hatte fich in fein Herz geſchlichen 
und erzählte ihm varin die wunverherrlichiten Dinge feliger Zu— 
funft. Leider dachten die Machthaber, welche über das Schidfal 
der Geliebten zuentfcheiven hatten, anders, und Doftorand Iſidor 
ftand bald am Rande amoureufer Verzweiflung. 

Es war gegen Ende Dftober 1848, daß Morig Pergzel, der 
befanntlich nach Roth's Kapitulation bei Ozora feinen von der 
launenhaften Glücksgöttin über Erwarten und Gerechtigfeit be— 
günftigten Zug gegen Cfafathurn fortfegte, abermals einen Trans⸗ 
port froatifcher Gefangener nach Peft fandte. Die Unglüdlichen 
wurden Anfangs im Neugebäude bequartiert, wobei der Turo— 
polyer Graf Jozipovich ven Arrangeur und Quartiermeifter fpielte, 
und Taufende von Neugierigen jtrömten in die genannte große 
Iofephsfaferne, um die Kroaten zu muftern. Damals trafen wir 
abermals mit Sfivor zufammen, ver noch immer mittellofer Dof- 
torand verblieben, damals aber ſehr glüdli war, da er das 


A 249 

Mädchen feiner Wahl ohne Vorwiſſen ihrer Gewalthaber fpazieren 
ührte. 

* Sieben Monate verſtrichen. Es war Anfangs Juni an ei— 
nem heißen Vormittag, daß der Schreiber dieſer Zeilen durch die 
Chriſtinenſtadt in Ofen ging, um ſich zuerſt in das Gaſthaus zu 
den drei Aepfeln zum Mittagseſſen zu verfügen und dann einen 
Ausflug in die Ofner Gebirge zu unternehmen. Plötzlich brauſt 
ihm ein ſüperbes Viergeſpann vor. Echtes elegantes Offizierzeug. 
Auf dem Bock ſaß der Kutſcher und ein Fourierſchütz, der den 
Cſaͤko eines Staabsoffizieres auf dem Schoß hielt. Hinten im 
Wagen ſaß der Eigener des Cſäko in Jägeruniform und neben 
ihm eine elegante Dame. Plötzlich hielt der Wagen, der Staabs— 
offizier fpringt aus und fällt ung freundfchaftlich um ven Hals. 
Es iſt Iſidor B...... ‚ der arme Doktorand, ver es in der kur— 
zen Beitfrift eines halben Jahres zum Obriftlieutenant und Ba— 
taillonskommandanten eines der am beften uniformirten, erereirten 
und armirten Jägerforps der Trifolore gebracht hatte. 

Iſidor zwang den Schreiber dieſes Bildes mit ihm in den 
Wagen zu fteigen und ftellte ihm die elegante Dame als jeine 
Gattin vor. ES war Das Mädchen feiner Wahl, denn die da über 
das Loos der nunmehrigen jungen Frau zu entfcheiden hatten, 
fonnten doch einem magyarifchen Staabsoffizter und Bataillons- 
fommandanten die Hand verfelben nicht verweigern. Wir fuhren 
zuerft in ven Stadtmeyerhof, wo Ifivor einzeitweiliges Abfteige= 
quartier gemiethet, und fehrten dann, als erfich in Zwilchkittel 
und ditto Sommerpantalons geworfen hatte, zu Wagen nach dem 
Gafthaufe zu ven drei Aepfeln zurüd, wo wir anfangs en trois 
nämlich wir, Sfivor und feine Gattin ein Mittaggmahl zu uns 
nahmen, zu dem fich fpäter auch fein Adjutant wie fein Rechnungs= 
führer einfanden. 

Iſidor's Bataillon ftand in Südungarn. Er felbft war nach 
Peft gefommen, um Rechnung zu legen und dann feinen Abſchied 
zu nehmen. Iſidor machte fchon damals fein Geheimniß, daß vie 
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ungarifche Sache auf fchlechten Füffen ftebe, fprach auch mit Be— 
forgniß von den gewaltigen Streitfräften, welche der Ban an 
pen Römerſchanzen foncentrire. Nach eingenommenem ſchwarzen 
Kaffee fuhr er ven Schreiber diefer Zeilen eigenhändig in bie 
Dfner Gebirge und nahm Dort ziemlich trüben Abfchiev. Seine 
Ahnung ging in Erfüllung. Leider ift es uns gänzlich unbefannt 
geblieben, ob er, jeinem Vorſatze treu, quittirend auf ven legiti- 
men Pfad zurüdfehrte, over ob er aufs Neue dienend auf irgend 
einem Schlachtfeld geblieben fei. Sein Avancement war jeden— 
falls ein erftaunlich rajches. Ende Dftober 1848 noch Civiliſtund 
im Juni 1849 Obriftlieutenant und Bataillonsfommanvdant, das 
nennen wir eine merfwürnige Carriere. 


26. Die magyarifhe Emigration. 


Wir baben bereits erzählt, dab Koſſuth auf Erfuchen ver 
Herren Zamoiski und Bißoranovsky die Trümmer der polnifchen 
und italienifchen Legion durch Guyon zur Dedung der Kommu- 
nifatioh mit Orſova difponiren ließ, und fohin feine Retirade 
nach türfifchem Terrain ficherte. Nach Briefen, welche die biefige 
Agentie der Donaus-Dampfichifffahrtsgefellfchaft Ende Auguſt 
aus Kalafat erhielt, kamen am 21. viefes Monats Mekarog, 
Guyon, Dembinsfi und vie beiden Perezel am Landungsplatze 
der Dampfichiffe an, und ließen ſich nach Widdin binüberführen. 
Am 22. Auguft folgte Koſſuth, Bem's Ankunft follte Tags dar— 
auf erfolgen, was auch wirklich der Fall war. 

Die Einfchiffung gefchah zwifchen ven Ankerplägen ver diter- 
reichifchen Dampfichiffe. Todtenblaß fuhren fie auf Kähnen an 
den Bfterreichifchen Flaggen vorüber, welche die Gtpfel der Maft- 
bäume fchmüdten. Am Männlichiten benahm fich Dembinsfi, ver 
fidh dort eine Kartätfchenfontufton an ver rechten Schulter befor- 
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gen ließ. Auf die arme zweier türfifcher Offiziere geftüst waren 
Koſſuth und Moris Perrzel den Strand hinabgeeilt. Die Emi- 
granten wurden von dem Widdiner Paſcha bi8 auf höhern Be— 
fehl aus Bufureft oder Ferman aus Stambul in Gewahrfam ge- 
nommen, obgleich Koſſuth in einem franzöſiſch gefchriebenen uno 
trog feiner Abdifation vom 11. Auguſt als Landesgouverneur 
yon Ungarn unterfertigten Brief vie befannte Gaftlichfeit ver 
Morgenlänver in Anſpruch nahm und an ven ſchwediſchen Eiſen— 
fopf, ven König Karl XIL. in Benver erinnerte. Der Pascha, 
ein fchlauer Drientale jtellte fich ver franzöfiichen Sprache nicht 
jehr kundig, und that, was er wollte, eigentlich was ihm ſeit län— 
gerer Zeit für diefen Fall vorgefchrieben war. 

Mehre polniſche und ungarifche Refugié's traten bald dar— 
auf zu ven Islam über. Die Sache fam fo. Die ungarifchen 
Flüchtlinge wurden zwar bei ihrem llebertritte auf türfifches 
Gebiet freundlich empfangen, fühlten aber in Kürze, daß fie 
nichts mehr und nichts minder ferien als eben yolitifche Gefan- 
gene. Das Miniſterium in Ronftantinopel war zwar in ver Ma- 
jorität gegen die Auslieferung, viele Mitglieder des Konſeils 
der ottomaniſchen Pforte wurden jedoch durch nordiſche Einflüffe 
in ihrer Anficht fchwanfend gemacht. Die Mintiter wußten feinen 
andern Ausweg, ala ven Gevdanfen an ven Llebertritt per Refu— 
gie's zum Islam anzuregen, in welchem Falle fie dann nach dem 
Bortrage von Kutfchuf Kaimarji gegen jede Auslieferung ge- 
fichert wären. Es wurde daher em Mollah nach Widdin geſchickt, 
um die Stimmung der Flüchtlinge zu erforſchen. Sein Antrag 
erregte zuerit Das größte Erftaunen, wurde jedoch von Einigen 
nicht vorweg abgewiefen. Lieber Ruſſen als Defterreicher,, lieber 
ven Islam ald die Ruffen — alſo lautete nach dem enalifchen 
Blatte „Daily-News“ ihre Meinung. 

Bem erklärte, fein Leben fei ver Feinpfchaft gegen die Ruſ— 
fen gewidmet, und zeigte fid) geneigt, vem Rath Gehör zu geben, 
der überdies von dem Mollah als der einzige Weg zur Rettung 
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dargeftellt wurde. Koffuth aber, zu feiner Ehre fei es gejagt, 
äußerte fich, lieber ven Galgen over das Henferbeil als das 
Renegatenthum wählen zu wollen, und er verfluchte die Zunge, 
die ihm einen ſolchen Antrag zu ftellen wage. Defhalb war auch 
aus feinem befannten Brief an ven Lord Palmerfton zu entneh— 
men, als fei ven ungarifch-polnifchen Flüchtlingen nur die Wahl 
mischen Religionswechfel und Auslieferung gelaffen worven. 
Als es fich jevoch fpäter herausſtellte, daß ver Mollab in feinem 
Befehrungseifer zu weit gegangen fet und feine Ordre fiberfchrit- 
ten babe, jchrieb Koffutb an Reſchid Pafcha einen Brief, des 
Inbaltes: „Doheit! Es ift eine von den Folgen meiner jegigen 
Lage, daß die Nachrichten von ven politifchen Greigniffen und 
den Entfcheidungen ver hoben Pforte mir fehr fpät und ſehr un- 
genau zufommen. Der Brief, ven ich an Lord Palmerfton ge— 
ſandt, war in einem Augenblick gefchrieben, wo ich vie volle 
Ueberzeugung batte, daß und nur vie Wahl zwifchen Glaubens= 
abſchwörung und Auslieferung blieb. Aber ich bin es ver Ehre 
ver türfifchen Regierung fchuldig und ver Ehre Euer Hoheit, 
dak noch bevor ver Brief an Lord Palmerfton gelangen Fonnte, 
Seine Majeftät ver Sultan und feine Regierung freiwillig und 
ohne alleBedingung den eplen und muthigen Entjchluß ver Nicht- 
auslieferung gefaßt hatten. Genehmigen Sie u, f. w.“ 

Guyon äußerte fid) ebenfo entfchienen, und ward ſpäter von 
dem englifchen Botfchafter Caning in Konftantinopel ald eng- 
lifcher Unterthan reflamirt. Dembinsfi und Zamoisfi , son dem 
General Aupid als frangöfifcher Bürger protegirt, lehnten ven 
Vorſchlag mit gleicher Entfchievenheit ab. Ihr Beiſpiel hatte zu 
Folge, daß von ungefähr 40 Offizieren und 200 Solvaten, vie 
fih zum Uebertritt geneigt erklärt hatten, fämmtliche Gemeine 
zurüdtraten, und nur etwa 20 Offiziere nebft drei Generälen — 
Dem nun Murat Pafcha, Marimilian Baron Stein früher E. f. 
Ingenieurhauptmann, dann Infurgentengeneral, jebt Ferat 
Paſcha, endlich Georg Kmethy, früher Oberlieutenant vom. f. 
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19. Infanterieregimente, dann Infurgentengeneral jest Chiamil 
Paſcha — bei ihrem Entfchluffe beharrten. Bon Widdin aus 
fchilverte Kofjuth die Kataftrophe in Ungarn und fchrieb jene 
zweideutigen Briefe, in jeder Zeile Görgei und die Armee des 
Verrathes befchuldigend , fich felbft und fein Wirfen orientalifch 
in die Wolfen und fonftiges myftifches Dunkel verſetzend. Alfo 
nahm ver fliehende Waſhington Abſchied von jenen heldenmü— 
thigen Truppen, die ein fo tragifches Gefchid betraf, welche er fo 
lange andem Narrenfeileherumführte, und venen es ver ſchmähende 
Flüchtling einzig und allein zu verdanken hat, daß er nicht ſchon 
ein halbes Jahr früher nach lächerlichem politifchen Fiasko in die 
Zürfei flüchten mußte. 

Bald nach erfolgter Emigration verbreitete fich das Gerücht, 
Koffuth’3 Herz babe fich in ven Locken der fchönen und jugenp- 
lihen Gräfin Dembinsfi verfangen, over um orientalifch zu 
fprechen, es hieß von dieſem landesgouverneurlichen Herzen „in 
der Nacht von ihren Locken hat's als Wanderer fich verirrt." Wir 
haben aber bereits in unferer furzgefaßten Schilderung ver un— 
garifchen Amazonen in diefem Buche gezeigt, wie es auch ver 
Wahrheit gemäß, daß Kofjuth höchſtens eine väterliche Zärtlich- 
feit für diefe reizende Tochter gemeinfamen Unglüdes fühle, und 
daß fohin feine legitime Ehehälfte, die erft gegen Ende Jänner 
I. 3. nach zmweifeldohne langer mühfeliger Wanderung in Schumla 
mit ihrem Eheherrn wieder zufammentraf, troß ihres gelblichen 
Teint, trog der gewiffen aufhabenden Jahre, von denen wir 
Männer zu fagen pflegen , fie gefallen ung nicht mehr , vurchaus 
feine Urfache habe, ven Othello ins Weibliche zu überjegen und 
mit dem anmuthigen Raufmannsfinde aus Temesvar zu eifern. 
Wo fi) übrigens Madame Koffuth fo lange verborgen bielt, 
wie und mit welchen Abenteuern fie die Wiedervereinigung mit 
ihrem Gatten durchſetzte, gehört einftweilen zu ven legten My— 
fteres der magyarifchen Revolution. Sie fol über Semlin nad) 
Belgrad entfommen fein. 
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Don den geflüchteten ungarifchen Infurgenten ftanven feit 
ihrem Eintreffen die gemeine Mannfchaft mit wenigen Offizieren 
in einem Lager, die Truppen — Jtaliener, Ungarn und Polen — 
abgefonvert, und von türfifchen Soldaten bewacht, vor per Stadt 
Widdin unter Zelten außerorventlich fchlecht untergebracht; vie 
übrigen Flüchtlinge und der größte Theil der Offiziere wohnten 
in ver Stadt unter Aufficht. Durch Entbebrungen aller Art ge— 
quält, ven Mißhandlungen ver Türfen und ver Zurcht, zur An— 
nahme des Islam gezwungen zu werben, preisgegeben, war bei 
den Meiften ver Wunfch rege geworven, felbit auf vie Ge— 
fabr der ſtrengſten Beftrafung in ihr Vaterland zu— 
rüdzufehren. Am 12. Dftober langte ver f. f. öſterreichiſche 
General Hauslab in Widdin an, und wurde von dem Dortigen 
Statthalter Zia Pafcha mit morgenländifchem Pomp und orien- 
talifcher Auszeichnung empfangen. Die freudige Stimmung ver 
fich nach ver Rückkehr ſehnenden Flüchtlinge, Die in dem öfter- 
reichifchen General einen Befreier ahnten, wurde bald dadurch 
gerechtfertigt, daß bereits Tags darauf vie fümmtliche Mann 
ſchaft in die Vorſtädte einquartiert wurde, und wenigſtens von 
nun an bei dem Eintritte ver fchlechten Witterung vor verfelben 
geſchützt war. 

Am 16. en früh wurde an das FE. k. Konſulatsge— 
bäude nachitebende Proflamation angeheftet: „Die f. f. öfter- 
reichifche Regierung bat, nachdem fie in Erfahrung brachte, daß 
viele ihrer Unterthanen fich bier in trauriger Yage befinden, und 
ven Wunſch begen, zurüdgufehren,, in ihrer väterlichen Vorſorge 
fich bewogen gefunden, viefen son wahrer Reue erfüllten und 
im Durchſchnitt gewiß mehr verführten, als mit Bemwußtfein 
fchuldigen Kindern des Vaterlandes, vaffelbe wieder zu eröff- 
nen, und wegen der biezu nöthigen Einleitung mich hieher zu 
fenven. Der gefammten Mannfchaft vom Felowebel und Wacht- 
meifter abwärts, in fo ferne es öfterreichifche LUnterthanen 
find, wird ftraffreie Rüdfehr in ihr Vaterland verbürgt, jedoch 
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mit der Beltimmung, daß fie nach Befundnahme ihrer Taug— 
lichfeit wiever in die f. E. Armee ohne Rüdficht auf die früher 
 befleivete Charge eingetbeilt werden. Jene Kadeten, Erpropriis 
oder Unteroffiziere und Soldaten, welche nach vem Uebertritte in 
das Inſurgentenheer zu Offizieren vorgerüdt find, werden in 
diefe Beitimmung gleichfall8 mit einbegriffen. Die Offiziere des 
Infurgentenbeeres, welche als folche ſchon in ver f. f. Armee 
dienten, oder jene, welche nicht in verfelben gedient, haben ſich 
bei ver Rüdfunft nach Defterreich der Unterfuchung der betref- 
fenden Kommiſſionen und deren Ausspruch zu unterzieben. Um - 
die Abtransportirung mit möglichiter Schnelligfeit und doch der 
nötbigen Ordnung einleiten zu fünnen, haben fich alle jene Offi— 
ziere und die höchiten Chargen ver Truppen-Abtheilungen, welche 
die Rückkehr wünschen, fchleunigft bei mir zu melden, um dann 
durch fie die Verfaſſung ver Liften über vie Mannſchaft und de— 
ren Eintheilung veranlaſſen zu fünnen. Der Abmarfch gefchieht 
fogleich nach dem Eintreffen der Dampffchiffe, welche bereits 
heute von Orſova bieber beftellt wurden. Nachdem vollfom- 
mene Straflofigfeit zugefichert wird, verftebt es fich von felbit, 
dabei ver Affentirung ver Individuen des ehemaligen Inſur— 
gentenheeres feine Verurtheilung zu einer lebenslänglichen 
Dienftzeit over zu immerwährendem Verbleiben als Gemeiner 
ftattfinde. Widdin am 16. Dftober 1849. Hauslab m. p. 
Generalmajor.“ | 
In Folge dieſer Proflamation begannen num vielfältige 
MWühlereien von Seite der Revolutionshäupter, welche fich in 
Gefahr ſehend, die große Maſſe zu verlieren, die ihnen theils die 
Hoffnung eines auszuführenden Streiches war, theils in ven 
Augen der Türfen ein gewiſſes Anfeben verlieh; und fie trach— 
teten auf alle Art, ſowohl durch Verdächtigungen als durch Dro— 
hungen und Verfprechungen die Leute von der Rüdfehrabzubalten. 
Die Offiziere, vie fich für die Rückkehr ausfprachen, waren In— 
fulten und perfönlicher Gefahr ausgefest. Dieſes Treiben wurde 
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yon den Türfen mehr unterftügt als gehindert, die durch nam— 
hafte Gelvverfprechungen zum Bleiben wie zum Abfall som 
chriftlichen Glauben zu verloden trachteten und befonvers bei ven 
Polen Profelyten machten. Die Thätigften unter ven Rebellen 
waren Bem und Guyon, welchem Letztern wegen feiner Zügel- 
Iofigfeit felbit vom Paſcha Arreit und Ausweifung angedrobt 
wurde. Das namenlofe Elend, ver Haß gegen ihre Verführer 
und die Sehnfucht nach ver Heimath mochten es bewirft haben, 
dag fich trog aller Verführungskünſte die Mehrzahl ver Flücht— 
linge zur Rüdfehr meldete. Die Nachricht von dem Erfcheinen 
der Dampfichiffe in Orfova trug vollends bei ven Unentſchiede— 
nen Kourage zu geben und die Zügellofigfeit ver Nebellenhäupt- 
linge zu bändigen. 

Hierauf verfuchte Bem-Murat Paſcha vie Proflamation 
des Generald Hauslab durch eine Gegenproflamation, in welcher 
er feine Genofjen unter ven glänzendſten Berfprechungen zum 
Uebertritt zum Islam bewegen wollte, zu paralyfiren, jedoch ohne 
Erfolg. Ungeachtet aller Machinationen ſchifften fih am 21. Of- 
tober um 6 Uhr Abends auf den Remorqueurd Magyar und 
Merkur mit 6 Schleppichiffen 3171 Mann, darunter mehr als 
60 Offiziere nach Defterreich ein, unter ihnen befand fich fogar 
ein Individuum, das bereit den Uebertritt zum Islam gelobt 
hatte. Im Ganzen blieben etwa 700 Mann zurüd, ver Mehrzahl 
nach ruffifche Untertbanen. Koffuthbanfnoten, vie fonit in Widdin 
noch um 3%, Perzent ihres Nominalwerthes Kours hatten, wur— 
den nun garnicht mehr angenommen. Guyon, welcher fortwährend 
auf die mannigfachite Weife vie Rückkehrenden von ihrem Ent— 
ſchluße abzubringen fuchte, ja fogar Infulten gegen ven General 
Hauslab fich erlaubt hatte, wurde über Beſchwerde und auf Ver— 
langen des Leßtern von den türfifchen Behörden unter ftarfer 
türfifcher Esforte nach Konſtantinopel abgeführt. 

Bartholomäus Szemere war wie feine Leidensgeführten 
nah Widdin geflohen, verließ es jevoch, wie man wiſſen wollte, 
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ſobald er einen türfifchen Pak erhalten, heimlicher Weile, vie 
Baarſchaft ver Landesfaffe in Gedanken, zerftreut in feinen Kof— 
fer padend. In ven Silhouetten aus dem Nachmärz in Ungarn 
heißt es hierüber : Wir glauben unfern Theiles nicht an Dies 
Gerücht, es will uns beinahe bevünfen, als fei feine geheime 
Abreife und gevanfenvolle Zerftreutbeit par ordre de Mufti 
vor fich gegangen. Wenn man in ver Türkei ſchnell reifen will, 
galoppirt ein paar Tage früher ein fattelfefter Tartar voraus. 
Im Deeidente, bei uns beißt diefer — Quartiermader. Sze— 
mere fam glücklich nad Paris und foll feiner in Peſt wohnenven 
Ehehälfte ein Stellvichein in ver Hafenftadt Genua für eine be— 
ftimmte Zeit gegeben haben. 

Am 28. Dftober 1849 erbielt ver Paſcha von Widdin aus 
Konitantinopel einen Ferman, des Inhaltes, daß die Flüchtlinge: 
nach Schumla zu transportiren feien. Diefem Befehle des Groß— 
herrn wurden unter dem fuperben Titel eines Beiramsgefchenfes 
als Wegzehrung für vie Flüchtlinge 24000 Piafter in Gold, 
beiläufig 10—24000 fl. beigefünt. Die Vertheilung viefes 
Beiramsgeſchenkes gab zu einigen Beſchwerden und Streitig- 
feiten Anlaß, weil z. B. jever Lieutenant A Pialter, zufammen 
etwa 20 Kreuzer, Dagegen der Ex-Redakteur des offiziellen 
Blattes ver Infurgenten, des Közlöny, der in Peit wohlbefannte 
Adolf Gyurmann 240 Piafter, bei 24 fl. erbielt. 

Koſſuth wußte nach feiner befannten Art und Weife in ei— 
ner Rede, welche er am 19. Dftober son vem Balkone feiner 
Wohnung bielt, dieſe Transportirung in eine mehr landeinwärts 
gelegene Feſtung als einen neuen Beweis ver vollen und zarte- 
ten Sympathie der hoben ottomanifchen Pforte Darzuftellen, und 
ſprach von nichts geringerem als won einem Kriege, den Frank— 
reich und England ım Vereine mit ver Türfei für die Freiheit und 
Unabbängigfeit Ungarns zu beginnen beabfichtigten u. dgl. mehr, 
was felbit bei feinem Auditorium nur theilweife Glauben gefun- 
ven haben machte, nichts veitoweniger aber mit Brote Jubel 
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aufgenommen wurde — er ſprach übrigens die Idee aus, jümmt= 
lihe Emigraten in ein Korps zu formiren, das ein Militärinfti= 
tut bilden folle, bei welchem militärifchswiffenfchaftliche Exerci— 
tien und Vorträge ftattfinden würden; er ſchlug fich wie immer 
jelbft zum Chef dieſer improvifirten Militärfolonie vor, was na= 
türlich mit Afflamation, mit vemfelben blinden Beifall wie vie 
Präfiventenfchaft som 8. Dftober 1848 und vie Gouverneurs— 
ftelle som 14.April 1849 aufgenommen wurde. Das Komiſcheſte 
an der mummenfchanzartigen Szene und Demonftration waren 
die zahlreich umherſtehenden Türfen und Wallachen, welche zwar 
yon der ganzen Rede feine Sterbensſylbe verftanden, aber nicht 
unterliegen, nach jedem magyarifchen Eljen grawitätifch mit einem 
türfifchen „Barifallah! Wohlgethan! Gott ift groß” zu antwor- 
ten. Der Mummenjchanz erregte felbft unter ven Häuptern ver 
Emigration große, wenn auch jtillfchweigenve Indignation. 

Am 30. Dftober 1849 bewegte fich der erſte Zug — jo wie 
alle folgenden unter ftarfer Bedeckung von türfijchen Lanciers 
und Karabinierd — aus den Mauern von Widdin und zwar in 
der Richtung gegen Schumla. Widdin, ver Hauptort des gleich- 
namigen Sandſchaks iſt eine ziemlich große Handelsſtadt, ver 
Sitz eines griechiichen Bisthumes, zählt zu ven ftärfften Feſtun— 
gen des türfifchen Reiches und hat 20,000 bis 25,000 Einwoh- 
ner. Die Ungarn, folche nämlich, die mit der Geographie bejfer 
vertraut waren, zogen bemungeachtet Schumla vor. Schumla 
oder Schumra gilt zwar mit Recht alö eines ver Hauptbollwerfe 
der Türkei, bat aber eine fehr angenehme Lage auf einem Hügel 
und ift eine ziemlich große Stadt, welche 30,000 Einwohner 
zählen fol. Schumla ift wirklich fehr fell. Der große Um— 
fang, ven die unregelmäßigen Feftungswerfe dieſer Stadt ein- 
nehmen, vie Thäler, welche das Terrain durchſchneiden und vie 
Böfchungen der Abhänge find Hinverniffe, welche fich eben fo ver 
Dlofade wie der Berennung der Pofition hemmend entgegen- 
ftellen, Bollfommen gegen ein Bombardement gefichert bat fie 
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einen hinreichenden Raum, um ver fie vertheidigenden Armee 
ihre Bedürfniſſe zu verfchaffen, was die Ruffen im Türfenfriege 
yor den dreißiger Sahren des laufenden Sefulums zu Genüge 
erprobten. Schumla ift der wichtigfte milttärifche Punkt der * 
lichen Türkei und nimmt das Centrum ein, wo alle Straßen der 
Donaufeſtungen zuſammentreffen, und von wo die Straßen aus⸗ 
eben, die über ven Balkan nach dem ſchwarzen Meere, und nach 
Thrazien laufen. Die Strategen des Alterthumes ſchätzten be= 
reits dieſe Pofition. | 
Schon unter den Römern fcheint diefaPofition wichtig gewe— 
fen zu fein; lateinische Infchriften in der Nähe von Schumla ge- 
funden, beweifen, daß hier bedeutende Truppen ben Auftra 
hatten, ven Durchgang zu verweigern. Schumla nimmt au 
eine ausgezeichnete Stufe in Hinficht der Induſtrie und des 
Handels ein, und hat mehre Seivenfpinnereien und Seidenfa— 
brifen, zahlreiche Gerbereien uud Kupfergießereien, zeichnet fich 
auch durch das Talent feiner Kupfer= und Weißblechſchmiede 
aus, die für die geſchickteſten Arbeiter dieſer Profeſſionen in 
ver ganzen Türfei gehalten werben. Hter fol fich auch die ein- 
zige Öffentliche Uhr im osmaniſchen Reiche befinden. Erwähnung 
verdient noch das Maufoluem des berühmten Admiral Haffan= 
Paſcha. 
— türkiſchen Dandy's pflegen bei dem Namen Schumla 
ihren Bart mit einer ganz eigenthümlichen Koketterie zu ſtreicheln. 
In der Gegend von Schumla liegt nämlich ein großes Dorf 
Schamli geheißen, das zur Heimath eines orientaliſchen Don 
Juͤan gefchaffen feheint. Es fol bloß von 200 muhamevanifchen 
Weibern bewohnt fein, die in Gemeinfchaftsleben und feit langer 
Zeit durch alle junge und ſchöne Perfonen der angränzenden 
gänver, die fich ver Rache eines Ehemannes oder dem Zorne 
durch ihr Schlechtes Betragen aufgebrachter Eltern entziehen wol- 
fen, fich ergänzen. Im dieſer fonverbaren Kolonie wählten die 
Dere-Bey’s ihre Guvenden, welche ihnen in — von 
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Kopf bis zum Fuß bewaffnet zu Pferde auf ihren Feldzügen ge— 
gen den Feind folgten. 

Am 20. Dftober ging, wie gejagt, der erjte Zug der Emi— 
granten nad Schumla ab. Er beitand beiläufig aus 400 Polen, 
meift ruflifche Untertbanen, und wurde, ungeachtet die übrigen 
Renegaten eine abgejonverte Schaar bildeten, von Murat-Paſcha, 
dem abtrünnigen General Bem geführt. Diefem Zuge fchloffen 
ſich auch Meßaͤros und Graf Vay an. Am 31.Dftober zogen die 
Staliener, 102 Mann ftarf, dem Vortrab nad), unter ihnen be— 
fand ſich GrafMonti, eine wenigftens für ung unbefannte Größe 
over Notabilität der ungarifchen Revolution. Der dritte Zug, 
welcher am 1. November 1849 aufbrach, umfaßte ſämmliche Re- 
negaten mit Ausnahme Bem's und des berüchtigten Barfcher 
Deputirten Johann Balogh, ver befanntlich am 28. September 
1848 Vormittags von dem Balfon des Redoutengebäudes das 
verfammelte wüthige Volk zur Gefangennahme ves fürzlich nad) 
Dfen gefommenen f. Kommiſſärs Grafen Lamberg aufforverte, 
dies fpäter im Parlamente desavouirte, ben Berichterftatter ver 
Pefter Zeitung moralifch zum Wiverruf feines Rapportes zwang, 
fich aber in Widdin feiner Theilnahme an jener fcheußlichen Mord— 
ſzene öffentlich gerühmt haben foll. Diefer pritte Zug war 105 Köpfe 
ftarf. Boran ritt Ferat-Paſcha (Stein), an feiner Seite ein abtrün— 
niger Sfraelit Oroßy, früher Tapezierergejell, im Revolutions- 
friege Honvedmajor, dann Chiamil-Pafcha (Kmethy) fammt 
Suite. Stein proteftirte fehr gegen die gewaltig nach einem Ge- 
fangenen-Transport riechenve zahlreiche Eskorte und wurde da— 
mit berubigt, eö gejchehe nur ver Ehre und Eicherbeit halber. 

Den Schluß madten am 3. November die maayarifchen 
Flüchtlinge und die wenigen Fremden anderer Nationalität. Die- 
jer Zug war ver abenteuerlichite von Allen und zählte 320 Köpfe. 
Koffuth mit einer großen weißen Feder auf dem nievern breit- 
främpigen Hute, von einem Gefolge von etwa 30 befannten 
Häuptlingen der Revolution umgeben, paradirte hoch zu Noffe. 
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An feiner Seite ritt der Renegat Balogh und der Schaufpieler 
Gabriel Egreſſy, ver, früher die erfte pramatifche Kapazität am 
Nationaltheater in Peft, als er die ftabilen weltbedeutenden Bret— 
ter verließ, ald wandernder Kommiffär der revolutionären 
Regierung auf der Bühne des Bürgerfrieged allüberall Fiasco 
machte, und namentlich in ven Gegenden am Geſtade der Theiß 
fomplet durchfiel. 

Dann folgten noch Graf Kafimir Batthyänyi gleichfalls gut 
beritten — doch war es nicht der edle Vollblutrenner, auf dem 
der ungarifche Magnat in fchönern Tagen, ewig und immer 
— gekleidet an dem Kutſchenſchlage ſeiner Herzens— 
dame zu galoppiren pflegte, die beiden Perczel, Alexander Asböth, 
Szabs u. ſ. w. Nun kam pele-mele theils auf Wagen, theils zu 
Fuß der Troß, worunter ſich gegen AO Frauenzimmer, mitunter 
dem Stande ver barmberzigen Schweiterfchaft, ven Nichtveſtalen an= 
gebörend, befanden. Es wimmelte yon Marfetenverinen. Man 
bemerfte auch ven als ewigen Crivatar in den ungarischen Haupt 
ſtadt nur zu wohl befannten Friedrich Ullmann, ven Dollmetſch 
oder Geheimfefretär Szöllbſy, ven Volksaufwiegler Sorody 
früher Eichel, endlich den Ablegaten des Temefcher Komitats 
Stephan Gorove, vorzugsweife durch den Umſtand berüchtigt, 
daß er am 14. April mit Koffuth und Emerich Szacsvay, zu denen 
fich fpäter ver Obergefpan des Weßprimer Komitats Hunfar und 
der Csanäder Bifchof Michael Horwäth von Seite des Oberhau- 
ſes gefellten, zur Ausarbeitung des Unabhängigfeits-Manifeftes 
Ungarns erwählt wurde. 

Die reizende Gemalin des Grafen Kafimir Batthyänyi, 
eine junonijche Schönheit, früher mit einem Grafen Zapary vers 
mählt, befand ſich vermummt wie die junge Dembinsfi auf einem 
wenig comfortablen Fuhrwerke, das nicht im geringften jenem 
eleganten, won vier herrlichen Pferden gezogenen Wagen glich, 
darin die edle Dame, impaffible in die Wagenfiffen geprüdt, 
fonft nach dem Korfo Peft’3 durch die Königsgaffe rollte. Den’ 


262 


Beſchluß machte der weiland Minifterratb und Deputirte ver 
Stadt Dfen Franz Hazman, feiner Zeit ein fo eifriger Verfech- 
ter des Konſervatismus, daß er nach vem Schlufe des Testen 
Preßburger Reichstages eine königl. Anftellung erhalten hatte, 
nad) ven Märztagen aber plößlich ein Mann ver Bewegung und zu— 
fest im Miniftertum der auswärtigen Angelegenheiten bei Kaſi— 
mir Batthyanyt employirt war. Der arme Hazman ſaß auf einem 
elenden zweiräderigen Karren. Die gelammte Emigration glich 
eber dem Aufzuge einer Kunftreitergejellfichaft al& der Wander— 
ſchaft politiicher Märtyrer. 

Es verging nun eine geraume Zeit, ebe fich das weitere 
Schickſal der Flüchtlinge entſchied Die Geſandten Rußlands und 
Defterreichs drangen energifch auf envliche Löſung viefer Ange- 
legenheit, aber ver Divan bewies die Zähheit der Gutta percha 
in der Flüchtlingsfrage, vorzugsweiſe auf ven Schug Englands, 
weniger Frankreichs rechnend. Eriteres gab fogar dem Admiral 
Parfer Ordre mit der brittifchen Flotte bis zu einem Küjten- 
punfte vorzurüden, ver den Dardanellen näber lag, als vie bis— 
herigen Verträge fremden Seemädhten die Schiffahrt geftatteten. 
Man ſprach in jenen Zeiten fehr ernitlich von einem eigenhändi— 
gen Schreiben des Kaiſers Nifolaus, welches Ambaffadeur Titoff 

nfangs Jänner dem Sultan überreichte. In diefem Schreiben 
erklärte ver Ezaar dem Großherrn unumwunvden, daß er fidh mit 
rem Ausgleiche — Ausweifung ver emigrirten ruffifchen Unter— 
thanen aus der Türfei — zufrieden gebe, aber er bevauere ſehr, 
zu ſehen, daß der Sultan fehlecht berathen war und ift, und be— 
fürchte, die Zufunft Fünne dem Sultan vie unangenehmen 
(facheux) Refultate diefer Rathſchläge darlegen. Rußland er- 
hielt daher von der Pforte die Zuficherung — die VBerwiefenen 
und Internirten follten fich nämlich zu Varna einjchiffen, die Er— 
tern, um nad Maltha geführt, vie Letztern, um bei Guemlef 
and Land gefegt zu werden — daß feiner ver Flüchtlinge Kon— 
jtantinopel betreten würde. 
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Dieje Maßregel fcheint auch son ven Gefandten Frankreichs 
und Englands gebilligt worden zu fein. Der Erftere proteftirte 
nicht einmal gegen dieſe Maßregel zu Gunften des Grafen Za- 
moiski, ver fich befanntlich als Franzoſe legitimirte, weßhalb er 
auch nicht auf Antrag Deiterreich$ internirt wurde. Die Inter— 
nirten follten nämlich nach Konieh transportirt werden. Konieh, 
das alte Iconium liegt auf ver mit Elimatifchen und tellurifchen 
Vorzügen jo reichlich bevachten Halbinfel Anadoli, welche zwiſchen 
dem Pontus Eurinus und dem Mittelmeer hiedurch vie Ueber— 
gangsbrüde Afiens nad Europa bildet. In der Luftlinie von 
Konftantinopel in ſüdöſtlicher Richtung etwa 70 Meilen und faft 
eben fo weit von ver Weſtküſte Kleinaſiens oftwärts gelegen ift 
es von der Südküſte, zwifchen welcher Die Gebirgszüge des Tau— 
rus fich lagern, dagegen nur etwa 25 Meilen entfernt. Sein 
Meridian vurchichneivdet die Weſtenden Cyperns und der Krimm, 
jein Breitengrad Morea und vie Infel Siglien. 

In der Geichichte Des Mittelalterö fpielte Sconium eine 
nicht unbedeutende Rolle. Im Jahre 1103 machte es Kilivfch 
Arslan zur Refivenz des Zultanates Rum, jenes von Konſtan— 
tiopel nicht minver als von den Kreuzfahrern gefürchteten Seld— 
schufenreiches, das bis zum 14. Jahrhunderte ſich aufrecht erhielt. 
Viel edles Franfenblut ift Damals unter Konieh's Mauern ver= 
ſpritzt worden, bei ver vergeblichen Belagerung durch Kaiſer 
Konrad und ver Erftürmung durch die Helvdenfchaaren Friedrich 
Barbaroffa's. Aber auch in ſpäterer Zeit ward um feinen Befis 
noch oft des Krieges eiferner Würfel geworfen. | 

Von Murav I. 1386 belagert ward es 1392 von Bajazet 
L. erobert, 1402 von Timur Karan's Sohn an Muhamed zurüd- 
gegeben; 1414 wiever von ven Osmanen erobert, aber von Mus 
hamed zurüdgegeben; 1466 won Sultan Muhamed II. erobert; 
1482 von Dichem, Bruder Bajazets IL. vergebens belagert; 1511 
son Achmed, Sohn Bajazetö IL. erobert; bier errang Soliman am 
30. Mai 1559 einen Sieg über feinen Bruder Bajazet und 
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wurden am 15. Auguft 1624 vie Turfmanen von ven Tür- 
fen unter Muhamed auf das Haupt gefchlagen; noch in neuefter 
Zeit und zwar am 21. Dezember 1832 erlitt Refchid Paſcha 
he eine Niederlage durch die eayptifchen Truppen Ibrahim 
Paſcha's. 

Gegenwärtig iſt Konieh (bei Albufeda Kunijah, italieniſch 
Cogni) die Hauptſtadt des gleichnamigen Sandſchakates im 
Ejalet (Provinz) Karaman, Sitz eines Paſcha und eines griechi— 
ſchen Erzbiſchofes, der unter dem Metropoliten von Konſtantinopel 
ſteht. Unter ſeinen zahlreichen Moſcheen iſt die von Selim merk— 
würdig, da ſie nach dem Muſter der herrlichen Sophienkirche ge— 
baut wurde. Zu ſeinen Denkwürdigkeiten gehört ferner das Klo— 
ſter der Mewlewis (Marlewiten) durch den berühmten Dichter 
Dſchelaleddin Rummi im 13. Jahrhundert erbaut, der Ordensſitz 
aller ähnlichen Stiftungen, die im türkiſchen Reich verbreitet ſind, 
und berühmt durch ſainen außerordentlichen Reichthum. Es birgt 
gegen 500 Derwiſche in ſeinen Zellen. Seine Ringmauern und 
ſein altes Kaſtell machen es zu einem feſten Plate. Auch vie hel— 
leniſche Vergangenheit reicht noch mit einigen fojtbaren Ueberre— 
jten in die osmanifche Neuzeit herüber. Es ift bier eine koloſſale 
Bilvfäule des Herfules zu ſehen, und vie Bilnbauerarbeit am 
Thore Ladik, die leiver von den Türfen auf plumpe Reife reftau- 
rirt worden, erklärt Kinneir für eines ver jchönften Stüde des 
Alterthumes. Zu Albufeda's Zeit ftand in dem Kaftell ein dem 
Filoſophen Plato zu Ehren errichtetes Denkmal. Die Zahl ver 
Einwohner wird von den Geographen ziemlich übereinftimmenv 
auf 30,000 angegeben. Die hier wohnenven Griechen und Arme- 
nier haben ihre eigenen Kirchen, auchliegt bei ver Stadt ein kleines 
griechijches Klofter Cili genannt. Konieh ift ein Hauptemporium 
für den Binnenhandel jener Gegend, ver mit den im Orte felbit 
erzeugten Baummwoll= und Seivengeweben, Leverfabrifaten (beſon— 
ders vorzüglichesMarogquin), Wachs, Gummi,Tragant und andern 

levantinifchen Artikeln getrieben wird. 
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Ein zweites Pfefferröglein-Nürnberg ift Konieh bei ven 
orientalifchen Gourmands gefeiert wegen feines Föftlichen Honig- 
gebädes (Halwa) und wegen feiner vortrefflichen Aprifofenforte 
— die Kamareddiekaisi oder Kamroddini nach Abulfeva. Die 
Stadt liegt in einer reichbewäſſerten, fruchtbaren Ebene, die mit 
Gärten und Baummollenpflanzungen bevedt ift. Die vielen Bäche, 
welche von den der Stadt gegen Weiten, oder wie Abulfeda fagt, 
gegen Süden gelegenen Bergen fommen, nehmen ihren Xauf ge— 
gen die Stadt und bilden, nachdem fie Felder und Gärten be— 
wäſſert haben, einen fleinen Zee, ver nach ver Angabe ver arabi- 
schen Geograpben in einiger Entfernung nördlich yon der Stadt 
zwifchen Miefen und ſchwellenden Hügeln ſich ausdehnt. In 
einem Umkreiſe son 14 Meilen liegen Karaman, Das aus ven 
Trümmern ver alten Yarenda aufgebaut wurve, wichtig Durch ven 
Gewerbsfleiß und vie Danvelsbetriebiamfeit feiner Bewohner, 
dann die blühende erzbifchörliche Stadt Affcheber und ver natur— 
biftoriich merfwürdige Salzſen Tulza, ver in ver Regenzeit aus 
jeinen Ufern tretenn ungebeure Zümpfe bildet, aus welchen Salz 
in großen Mengen gewonnen wird. 

Für Ungarn als Tabafraucher par excellence jei auch noch 
das nur zwei Meilen son Konieh entlegene Kiltichif (d. h. Er— 
dort) erwähnt, veffen Meerfchaumgruben ein sorzüglidhes Bau— 
material zu ven Fleinen funitwollen Feuereffen der Herba nico- 
tiana liefern. Hätte der Sultan die philomagyariſchen Polen 
gleichfalls nach Konieh geſendet, jo würde die Stadt Koniecpol 
an der Pilica nicht mehr vie einzige dieſes Namens fein. Koſſuth 
aber, die Blüthe magyariſcher Beredſamkeit, würde fich wobl 
gefällig erinnert haben, vaf ver Boden, auf dem man dort wan— 
delt, auch ſchon son Roma's größtem Redner betreten wurde, 
Cicero ſchreibt (Fam. 3.7.) ... „„quum enim Laodiceae, quum 
Apameae, quum Synadis, quum Philomeli, quum Iconii 
essem: quibus in oppidis omnibus commemoratus sum.‘ 
Man fieht nach alle vem, daß ver ungarifchen Emigration eben 
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fein unlieblicher Aufenthalt zugedacht war, ja wir glauben, vaß 
das materielle Leben in Konieh die Annehmlichkeiten einer De— 
breeziner Winterfaifon weit hinter fich zurück laffen dürfte. 

Es follte nicht fo fommen. Die viplomatifchen Verhand— 
lungen Defterreich& mit ver ottomanifchen Pforte zogen fich ge- 
waltig in vie Länge. Der öfterreichifche Geſandte Graf Stürmer 
erhielt nähere Befehle ver f. f. Regierung , und forberte zuerft 
15, dann 10, endlich 5 Jahre Internirung ver Nefugie’s, aber 
vie Türfen wollten fich nicht dazu verfteben, endlich warn vie Zeit 
des Aufhörens der Internirung der Pforte, jedoch mit vorheriger 
Verftändigung und Einwilligung ver öſterr. Regierung, überlaffen. 

Die Namen ver Flüchtlinge, veren Internirung von der 
öfterreichifchen Ambaſſade gefordert wurde, lauten : Koſſuth — 
Graf Kafimir Batthyanıi — Mekaros — Morig Perezel — 
Nikolaus Perezel, früber Befehlshaber son Peterwarvein und 
Anfangs Juni auf Koſſuths Betrieb durch Paul Kiss in viefem 
Kommando abgelöst — Madaräß Joſeph und Ladislaus, ift ein 
Irrtbum, Erfterer bat fich in Peſt zur Purififation geftellt, des Letz— 
tenAufentbalt ift unbefannt. Gyurmann, Redakteur des Közlöny, 
Vincenz Grimm, einer ver drei Matadors ver weiland PeſterSchach— 
ogefellfchaft; er war e8 ver mit Löwenthal und Sen ven Parifer 
Schachflubb in zwei Partieen aufs Haupt ſchlug; die Gefälligfeit mit 
der er einft mehre Schriften und Etiquetten für ven Honi-Schutz— 
serein in feiner Kunftanftalt mit Umgebung ver Cenſur lithographi— 
ren ließ, foftete ihm feine Gewerböbefugniß; vie Honileute machten 
eine Kollefte für ihn und Kofjutb, ver fich bei vieler Gelegenheit 
ven Löwentheil behalten haben foll, fand fich fpäter par revange 
seranlaft, ibn als die ungarische Banfnotenfabrif errichtet 
wurde, als Beamten darin mit 2—3000 fl. Jahresgage zu em— 
ployiren; er flüchtete mit ver Junta nach Debreczin und fehrieb 
dafelbft die berüchtigte Jellachichiade, eine niedrige Parodie in 
Blumauerd Manier, und vier Gefängen, die fpäter in Leipzig 
mit einem noch elenvern fünften Gefang vermehrt nachgedruckt 
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wurde; in Debreczin war er mit noch zwei eifrigen Leſern ver 
Bibel ver vier Könige Spielbanfhalter und follen vie drei 
Herren Bankiers in jener Fluchtfaifon über 40,000 fl. gewonnen 
haben — Bufoti, Mufelmann uns unbefannt — Graf Zamoisfi, 
ward auf Anpif’S Verlangen bloß ausgewiefen — Dembinsfi, 
sans phrase — Chojedi, Aleranver Fredro, Matſchinsky, Bri- 
ganti, Woroniedi (Muſelmann), Latkowsky, Pozilemsky, Dii 
minorum gentium, gänzlich fremde Größen, geheime Notabi— 
litäten — Bartholomäus Szemere, gelangte glüdlich nach Paris 
— Ronftantin Szemere, gleichfalls unbefannt — Michael Hor- 
yatrh’KRultusminifter, verweilt in Brüffel — Baron Stein, Ferat 
Pascha — Kmethy, Chiamil Paſcha — Johann Sarofv, talent- 
voller Agitator und Volfsaufwiegler, auch Beifiger des Pelter 
Appellations-Mechfelgerichtes — Ladislaus Kulmann und 
Stojnifch , ihre hochverrätheriſchen Vervdienfte ung nicht befannt 
— Johann Baloab, geheimer Chef ver Banditen auf der Peft- 
Ofner Schiffbrüfe am 18. September 1848 — Balogh, fein 
Sohn — Guſtav Zerffi Revafteur des radifalen Blattes „ver 
Ungar”, kurze Zeit im Sommer 1849 Adjutant des Peſter 
Stadtfommanvdanten GM. Schweidel und der Kourier, der nach 
Szegedin die Melvung von Görgei's Groll gegen die rewolutio- 
näre Regierung überbrachte — Eugen Beöthy Obergefpan des 
Biharer Komitats und Reformer ver Magnatentafel, foll gleich- 
falls nach Paris entfommen fein — Vyſocki, polnischer General 
und leivenfchaftlicyer Verebrer des Getränfes, Das Die nordame— 
rifanifchen Rotbbäute fehr richtig „Feuerwafler” tauften — Mi- 
chael Tanesies rectius Stanesies, Deputirter des Baranyer 
Komitats, Volfsfchriftiteller, ver ungarifche Baboruf, Nobes- 
pierre in Dembdärmeln und Gatyen mit Csafany — Kolmann, 
Fiala, Hollan, Zanyczky und Nemesies, unbedeutend — Orosdi, 
foll sermutblich wie Oroßy nicht anders als Joſeph Oroßhegyi 
lauten, Afraelit, vorder Magyarifirung feines Namens Löwen— 
berger genannt, Später Guerillasanführer, notorifch durch nach— 
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ſtehenden Kriegszuruf : „Das Peſter freie Streifforpg hat als 
ſolches nach Ablauf feiner viermonatlichen Dienitzeit zu fein auf— 
gehört. Meine tapfern Kriegsfameraven! Ich fage euch Allen 
einzeln für Euer begeiftert entichloffenes Benehmen im Namen 
des Vaterlandes Danf. Geitalten wir uns jeßt zu einer neuen 
Wehrſchaar. Die Nationalverfammlung bat befchloffen, vie Armee 
um 50,000 Refruten zu vermehren. Kommt, jchaaren wir und 
freiwillig zur Aufrechthaltung des Ruhmes unſeres Vaterlandes, 
der Unabbängigfeit ver ungarischen Nation. Treten wir aber 
mals unter das Kriegsgeſetz, verpflichten wir ung wenigſtens zu 
einjähriger Dienftzeit. Jünglinge Ungarns! Zur Zeit des Frei— 
heitöfampfes geziemt es nicht zu Haufe zu weilen. Kommt, 
fommt unter vie Kriegsfahne! Diejenigen, vie hinlänglicy Be— 
geifterung fühlen fich ver durch mich zu bildenden Schaar anzu— 
schließen, fünnen fich täglich einschreiben laffen : im Xofale des 
„Kör“ und in meiner Wohnung : Jägerhorn Nr. 45. Peft ven 
1. Mai 1849. Joͤſa Oroßhegyi, Major." — Kun, Stephan 
Foſch, Schatten Bey und Schneider, wenn die Namen nicht falſch 
angegeben find, gänzlich unbefannt — Schöpf, Nenegat, ge- 
ſchickter Peſter Arzt, jcheint fich jevoch weniger wegen revolutio— 
närer UImtriebe als wegen eigenen zerrütteten VBermögensum- 
ſtänden zur Emigration entjchloffen zu haben. Das Verzeichniß 
ift mangelhaft, da es mehren Emigranten, wie wir bei Einigen 
Schon bei ver Aufzählung erwähnten, durch Lift oder Proteftion 
gelang, vie Türkei zu verlaffen. Ein paar Refugie’s hatten fogar 
nie türfifchen Boven, wie z. B. Horväth, betreten. 

Während ver wie Kautſchuck zu gleicher Dehnbarkeit fähigen 
diplomatischen Unterhandlungen tauchten aus ven Baffergräben 
der Feftung Schumla ein paar ftaatliche Zeitungsenten aur, 
machten ein Rundfchwimmen durch alle Oppofitionsblätter Europas 
und quaften fehr heifer Vergiftung und Meuchelmord. Zuerft 
joll man ein Attentat gegen das Leben des alten Eifenfreffers 
Dem gewagt haben. Der greife Pole fcheint aber nicht bloß 


269 


bombenfeit zu fein, wie es die Szefler in ihrem Köhlerglauben 
befchwören, fonvdern auch wie König Mithrivates ſich unempfind— 
lich gegen Arfenif, Schierling und jegliches Gift gemacht zu 
haben. Uebrigeng wurde nichts Gewiſſes, nicht einmal Berläßli- 
ches befannt. Wir wüßten auch feinen binreichenvden Grund auf- 
zufinden, ver irgend eine Puiffunce bewegen fünnte, ven Mann 
a tout prix aus ver Welträumen zu wollen; denn Bem's Ruf bat 
troß dem brillanten Conp de main, ver Hermannftadt in feine 
Hände fpielte, in Siebenbürgen bedenklich Schiffbruch gelitten, dar 
er zuerit von ZZM. Puchner und in der zweiten fiebenbürgifchen 
Kampagne von dem faiferlicherufiiichen Generallieutenant Lüders 
in jeder Schlacht fomplet aufs Haupt aeichlagen wurve, eine That- 
ſache, gegen die fich auch nicht eine Sterbensiylbe einwenven läßt. 
Ein zweites Gerücht, welches gleichfalls ſehr verbreitet 
war, und felbit die ottomaniſche Pforte in Bewegung jegte, war 
ein vorgeblicher Mordanſchlag gegen mebre hervorragende Per— 
fönlichfeiten unter ven Schumlaer Emigranten. Das Komplott 
follte durch ein kroatiſches Mädchen, eine frühere Geliebte Per- 
czel's und einen öfterreichifchen Beamten angezeigt worden fein. 
Das Oberhaupt ver Banditenbande, biek es, ſei ein Armenier, 
Namens Neſmavidji, auch wollte man in Schumla, Bazar und 
Yenikieny unheimliche Geftalten geſehen haben. Die türfifche 
Polizei ſchien in voller Thätigfeit zu fein, juchte jedoch keineswegs 
der angeblichen Bande Morpgefellen auf die Ferfe zu fommen und 
persönlich mit ihr ſchirmend und rettend anzubinven, ſondern fol 
die Flüchtlinge einfach ermahnt haben, auf ihrer Huth zu fein. 
| In Budapeſt zuckte man allgemein, als dies Gerücht ruch— 
bar wurde, ganz eigentbümlich mit ven Achjeln, und um die 
Munpwinfeln jpielte ein jehr beveutfames ironifches Lächeln. 
Hier wußte man nämlich, daß Koffutb son jeher um fein Xeben 
beforgt war, und fort und fort von Mordanfchlägen gegen feine 
Perfon fabelte. Das „Peiter Morgenblatt” meinte fehr richtig, 
vie ganze Bravogefchichte fei nichts meiter ala ein Humbua, ale 
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eine ſehr zeitgemäße Erfindung jenes befannten politifchen Com- 
mis vogayeur Koſſuth's, ver fonft, namentlich in Oftobertagen 
ven Umgang mit Banbditen nicht zu fcheuen pflgte. Letzterer Sat 
ift jevoch unfer eigener Zufas und ſtand in jenem citirten Zei: 
tungsblatte nicht zu leſen. Köftlih war jedoch ver Wis dieſes 
Sournales, als es den Banditendolch, der Koſſuth's Leben in 
Schumla angeblich bedrohte, für ein Geſchwiſterkind des ridikulen 
Cichorienmeifers in Raimund’ herrlichem allegorifchen Zauber- 
jpiele „ver Alpenfönig und der Menfchenfeinn“ verglich. 

Thatfache ift es ja, daß fich Koffuth bereit nach dem Be— 
ginne der Septembermwirren anno 1948 mit einer Leibwache um— 
gab und hieß es damals ddto. °,. September in Graf Louis 
Batthyany’s halboffiziellem Blatte wie folgt: „Mamfpricht, daß 
unfer Sinanzminifter Kofjuth fich von Soldaten jenes Regimen— 
te8, deſſen Inhaberitelle er fi aus Patriotismus vorbehalten, 
nächtlich bewachen läßt! Wir können nicht umhin mit furzer Faſ— 
fung einer langen Erläuterung das vielfagenvde „Warum“ eines 
nun zeitweife fehlummernden Dichters anzuwenden. Kofjuth iſt 
doch fein Caeſar, um einen Brutus zu fürchten, und viefer han- 
delte nur im römijchen Unterhaufe, während das Unjrige Feine 
Brutuffe hat, und mit dem gefchmeidigften Willen und ver erha— 
benften Selbitverläugnung die Superiorität des großen Mannes 
anerkennt. Koſſuth it ebenfalls Fein Marat, nody weniger Buo— 
noparte, um die Corday's und Georges zu fürchten, ja wenn 
man vieles wegläßt und bevenft, daß Koſſuth immer nur für vie 
Freiheit und Unabhängigkeit feines Vaterlandes thätig gewejen, 
fo ließe fich auch Schwer ver Bufingham erfennen, obwohl eine 
gewille Serie von Handlungen freilich in entgegengefegten und 
patriotifchen Richtungen an die ſtaatsmänniſche Thätigfeit des 
Engländers erinnert! — Wie gejagt, es iſt fehwierig auch in 
diefem Vergleiche Aehnlichfeiten zu entveden, da fonft Niemand 
anderer ald Ungarn die Rolle Karl des Erften fpielen müßte! 
Vor diefer Rolle mag uns jedoch Gott behüten.“ 
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Unter vagen Gerüchten verlief die Zeit, und plötzlich hieß 
e8, die magyarifchen Emigranten würden, obgleich die Differen- 
zen zwifchen vem f. k. Kabinete zu Wien und dem großherrlichen 
Divan zu Stambul noch nicht gänzlich gehoben feien, nach Kiu— 
tahia transportirt. Die Aufregung unter den ungarischen Flücht- 
lingen, die der alte noch nicht ganz ausgerauchte Sauerteig des 
Suratentbumes ohnehin zu gröblichen Exceſſen gegen ven dfter- 
reichifchen Konful in Schumla angetrieben, war ungeheuer, venn 
die quten Leute und fchlechten Politifer träumten noch immer 
von einer zweiten Aprilfampagne in Ungarn nnd einem andern 
Georgitag oder 24. April 1849 allzufüßen Angevenfens. 

AU diefe Aufregung änderte nichts an dem Gang ver ge- 
fchichtlichen Dinge, und am 5. Februar laufenden Sahres traf 
Ahmed Efendi, der durch Unglück während ver Schifffahrt län— 
ger aufgehalten worden, ald nöthig, in Schumla ein. Er wurde 
als Faiferlicher Kommiſſär und eine Art Alter Ego des Großherrn 
von dem größern Theil der Flüchtlinge begrüßt, und Abends 
brachten ihm viefe einen großartigen Raternenzug, wobei diefelben 
grünsweißsrothen Papierballone figurirten, mit welchen acht Tage 
früher Madame Koffuth bei ihrer Anfunft gefeiert wurde. 

Während Ahmed Efendi die erften Einleitungen zum Trans— 
porte der in Kiutahia zu internirenden Emigranten traf, umgab 
ſich Koſſuth mit einer „feiten Burg“; er ließ nämlich mehr als 
20 Honvenoffiziere Tag und Nacht in feinen Zimmern Wade hal: 
ten, und einige hundert Gemeine im Hofraume lagern. Dem 
türfifchen Kommiſſär Eoftete vie Sfolirung des Erviftators viele 
Mühe, doch löste er diefe Aufgabe mit ver ihm eigenen Gewandt- 
heit und zwar, wie er wünfchte, ohne irgend eine Öewaltmaßregel 
anzumenden. Seine erfte Unterrevung mit Kofjuth währte über 
zwei Stunden, bei welcher viefer alle Federn feiner Rednergabe 
Spielen ließ, und unferm Ahmed endlich auch erflärte, daß er fich 
eher erfchießen als abtransportiren laffen wolle, worauf ver 
türfifche Diplomat ruhig erwiederte. „ES wäre eigentlich ſchade, 
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vem ung Allen bevorſtehenden Schickſale vorzugreifen, allein ver 
Menſch folge oft feiner Eingebung.“ 

Als Koſſuth in ven folgenden Tagen ſich mit ven Reiſege— 
danken nad Kiutabia vertrauter gemacht hatte, bielt er an eine 
Perfammlung von Magyaren eine Rede, in welcher er fie auffor- 
derte, daß jever son Ihnen frei und ungezwungen erklären folle, 
wer ihm folgen und wer zurüdbleiben wolle. Der Succeß feiner 
Rede war aber jo wenig glänzend als das Treiben feiner Ver— 
trauten, vie in den Häuſern mit Zubifriptionsliften berumliefen, 
um Unterjchriften für ven Anſchluß zur Reife nach Alten zu ſam— 
meln. Der Subffribenten fanden ſich nur ſehr Wenige. Kafimir 
Batthyänyi hatte ſchon vor Ahmed's Ankunft eine Flucht verfu- 
chen wollen; er ließ fih vrei Relais vor vie Stadt führen, doch 
witterten vie Türken Verdacht, une jo wurden mit Zurückwei— 
fung der Pferde aud alle Pläne Battbvanyı's vereitelt. Noch 
erwartete er Hilfe und Rettung aus Enalant. Er foll auch wirf- 
lich vurdy Koscielski einen Brief Palmeriton’s erhalten haben, 
in welchem ihm aber in ven artigften und verbinvlichiten Aus- 
vrüden alle Ausficht auf einen Beiſtand von vortber benommen 
wurde. Der Graf war auf das Tiefite erjchüttert, und entfchloß 
fich trogig vem „Martyrthum“ entgegen zu geben. 

Am 14. Februar langte die Nachricht aus Varna ein, daß 
die zum Transporte beitimmten türfifchen Dampfer dort einge- 
troffen jeien. Obwohl dieſe Nachricht nicht unerwartet Fam, fo 
rief fie doch eben ſo viele Berwirrung als Beftürgung unter ven 
Emigranten bervor. Der alte Dembinsft erflärte, daß er franf 
ſei und nicht reifen fünne. Ahmed Efendi berief zwei Aerzte, und 
ließ durch fie ein Parere aufnebmen, um es nach Konftantinopel 
zu ſenden und ſich weitere Befehle in Betreff des Polengenerals 
zu erbitten. Meharos ſchien das ihm bevorſtehende Loos ſchwer 
zu fühlen. Moritz Perczel erklärte dagegen, daß er gern ins Exil 
wandere, und daß er niemals wieder nach Ungarn zurückgekehrt 
ſein würde, auch wenn ihm dies erlaubt worden wäre. Der 
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alte Balogh, welcher als Renegat nach Aleppo geben follte, wäh— 
rend fein vom Ehriftenthum nicht abgefallener Sohn nach Kiutahia 
beftimmt wurde, wollte fi von dieſem durchaus nicht trennen 
laffen. Er gebärvete fich bei dem türfifchen Kommiſſär wie ein 
Wahnſinniger, machte ihm die größten Vorwürfe über das Be— 
nehmen der o8manifchen Regierung gegen die ungarifchen Flücht- 
linge und über alle jene fchönen Verfprechungen, die nun in Lug 
und Trug fich auflösten, warfihm fein Fes vor die Füffe, erflärte 
lieber gleich fterben ala Mufelmann bleiben zu wollen und rannte 
in viefer Aufregung zu den andern Renegaten, unter welchen 
jeine Aeußerung, daß er nicht mehr Türfe fer, vie größte Aufre— 
gung hervorbrachte. Der erfte Tag der Zahlung, Johann Balogh, 
für die zweite Nachmittagsftunne am 28. September 1849 in Peft! 
Uebrigens wurde dem Sohne fpäter die Reife nach Aleppo verftattet. 
Der Abgang des Transportes war auf die zehnte Morgen- 
ftunde des 15. Februars feftgefegt, doch verzögerte ſich die Ab- 
veife bi8 gegen ein Uhr Nachmittags. Koffuth ſah, daß er nicht, 
wie er wünfchte, mit wierhundert, fondern nur mit ganz wenigen 
Gefährten die Strafe nach Kiutahia zu wandern habe. Geräufgh- 
(08 bewegte fich ver Zug durch die Gaſſen, ohne daß ihm von den 
Zurücbleibenven over wohl gar von der Stadtbevölkerung Zei- 
chen son Sympathieen funpgegeben wurden. Kofjuth, der noch 
früher zu Haufe feine zurüdbleibenvden Landsleute beſchwor, 
vereinft feine gefammelten Gebeine wieder auf vaterländiſchen 
Boden zu bringen, war, tief in feinen Pelz gehüllt, in-die Ede 
feines Wagens geprüdt. Batthyanyi befand fich zu Pferde, ernt 
und ſtolz, feine Fran in einer gefchloffenen Kutfche. Die Uebrigen 
folgten pele-mele zu Wagen und zu Roß mit einer langen Reihe 
Bagagefarren. Ahmed Efenvi, welchem Koſſuth fein Teſtament 
einhändigte, gab ver Karavane das Geleite bis vor die Stadt. 
Die Lifte der Flüchtlinge, welche mit viefem erften Trans— 
porte abgingen, enthielt nachftehenne Namen : Koſſuth ſammt 
Frau, Nagy, Bird, Wagner, Frater, Kiniſp, Am, Kalopſa, 
1 


* 


274 


Grebenef, Hazmann, Berfenezei (ver Szefler Deputirte), Wei— 
gel, Kofta, Szerentsi, Török, Kaplo, Sorodv, Kagyner, Ace, 
Doktor Spatzef, Dolmetich Czech fammt drei Dienern, Kaſimir 
Battbyanyi und Gattin, Mihailovics nebft 3 Bevienten, Meßaͤ— 
r08 mit feinen Adjutanten Kotana und Speg, Perczel Morig 
mit feinem Adjutanten Bercsky, Perezel Nikolaus mit einem 
Diener, Adolf Gyurman mit Frau und einem Diener, Szöllöſy 
mit einem Diener, Asböth mit zwei Dienern, Maczyetfi begleitet 
von Szapietfi und Przymski, Vysocki mit jeinen Anjutanten 
Lißakowski und Koßak, endlich Chojadi und Briganti. 

Mufe Klio, in alter Götterzeit nur gewohnt, Hieroglyphen 
oder Lapidarſtyl zu lefenauf Pyramiden, Path und Trajans- 
fäulen — Klio ift heut zu Tag verdammt vurd ganze Stöße von 
Zeitungsballen ſich mühſam vurchzuarbeiten in vie heiligen Hallen 
ver Geſchichte, jo wie die Ajpiranten ves Schlaraffenlandes nach 
ver Fabel durch eine Mauervon Hirfebrei fich vurchfreffen mußten. 

Mer erinnert fich nicht noch jener nicht allzufernen vormärz— 

lichen Periode, wo man fein Journal, fein noch jo großes oder 
noch jo winziges Blatt in vie Hand nehmen fonnte, das nicht 
an irgend eine Stelle in Chloroform oder Schwefeläther fo zu 
fagen eingetaucdht war. Muſe Klio, die wie gefagt alle Jour— 
nale lejen muß, war zulegt von viefer Schwefeläther- und Chlo— 
roformlefture felbft narfotifirt worden, und in ihrem extaſiſchen 
Schlummer vichtete fie nur die Hiftorie der Jahre Achtzehnhun— 
dert acht- und neun und vierzig. 
Ä Dver gemahnt ed uns nicht wie ein Märchen aus tauſend 
und einer Nacht, wenn wir, uns im Geifte einpaar Jahre zurüd- 
verſetzend, einzelne aus ihrem Kaufalnerus berausgerifjene 
Thatfachen und Erfcheinungen ver Gegenwart gleichfam in Fünft- 
licher Sfolirung uns vor Augen halten. 

Welche Reiche von Begebenheiten und Betrachtungen fnüpfen 
fih an ven Zweifpig und grünen Waffenrod ver neuen Diftriftu- 
alobergefpäne over an die Hußarenjacke, welche Apollonia Jagello 
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— yon der, in Parentheft gejagt, die ungarische Revolutionsge— 
fchichte wenig oder gar nichts zu erzählen weiß — der nordame- 
rifanijchen Neugierde in Neuyork augftellte 2! 

Denken wir ung nun erit die Ueberrafchung eines Weſteuro— 
püers, der, von einer Forfcherreife aus Tibet und Perfien über 
Kleinafien heimkehrend, von jest nach ein Paar Monden in Kiu— 
tabia einträfe, und dort zwifchen ven Minarats unter Dermifchen, 
griechiſchen Mönchen, Armeniern und andern Söhnen des Oftens, 
europäifche Geftalten zum Theil in feltfam phantaftifchen Trach— 
ten und nie gefehenen Uniformen berumwanveln fähe, eine 
Sprache revend, deren Laute dem Tprachenfundigen Reifenven 
unbefannt ang Obr fchlagen, bis endlich vie Konverfation glüdlich 
ins Deutiche umfpringt, und dem Hocherftaunten von einem Mit 
glieve ver ungarischen Emigration, vielleicht aus Koſſuth Lajos 
eigenem Munde, des wunderbaren Räthſels noch wunderbarere 
Löfung zu Theil wird. 


„A’ nagy vilägon e’ kivül 
Nincsen szämodra hely 
Äldjon vagy verjen sors keze 
Itt dIned, halnod kell!“* 


(„Es it für did — nämlih ven Magyaren — außer dem 
Vaterlande feine Stätte auf der weiten Welt; mag fegnen oder 
fchlagen dich des Schickſals Hand, hier mußt du leben, bier 
fterben!”) Sang Ungarns volfsthümlicher, vielleicht größter 
Dichter in feinem Szozat. Der Dichter behält in feinem Sinne 
auch jegt noch Recht, aber wie viele heimatsflüchtige Söhne Ma— 
gyariens find nun nach allen Winpftrichen über drei Welttheile 
zerftreut, und mit welcher Empfindung mögen fie wohl in melan— 
choliicher Stunde das 

„Itt elned, halnod kell!“ 
an ver Seine und Themfe, unter Nanfees und Osmanen von 
ihren Rippen ertönen laffen ?! — 
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Merkwürdiges Kiutahia! Da nicht jever Lefer gleich Atlas 
und geographifches Lerifon zur Hand hat, fo wird einfleiner Weg- 
weiſerdienſt, zu ven wir ung erbieten, nicht ungünftig aufgenom- 
men werben. 

Kiutahia, Kutabije, Kutahia, Cocytaeum, eine große Stadt 
in einer malerifchen Gegend liegt in Kleinafien an vem Abhange 
des Pursak-dagh und wird vom Purfaffluffe befpült. Es ift der 
Sitz des Beglerbey von Anavdoli und eines Großrichters oder 
Mollah. Unter ven Gebäuden bemerft man eine große und alte 
Mofchee, vie wegen ihrer eigenthümlichen Bauart merfwürvig 
it. In der unmittelbaren Umgebung von Kutahije befinvet * 
das Dorf Turſchali mit berühmten warmen Bädern. In dem 
Umfreife von etwas mehr ald eilf Meilen ift Seidi-Gasi, die 
Ruine eines Dorfes fihtbar und befannt durch die Schöne Mofchee 
und noch mehr durch Das phrygiiche Denfmal, das in feier 
Nähe liegt und von Herrn Leofe befucht wurde. Diefer berühmte 
Reijenve glaubt, nad) der Injchrift an ven König Mivas, welche 
an der einen Seiteeingehauen tft, daß viefes in Fels gehauene un 
mit Sculpturen, gleich jenen zu Mycenä, bevedte Grabmal wohl 
einem ver phrygiſchen Könige aus ver Dynaftie des Midas 
zugefchrieben werven könne. Nach dieſer Annahme würde es 
eines der älteften Denfmale Afieng fein, da feine Errichtung in 
die Jahre zwifchen 770 und 790 vor Chriſti Geburt binaufreichen 
würde. Sieben Sarfula vor Chrifti Geburt, eine Dauer von 
ſechs und zwanzig einem halben, eigentlich ſiebenundzwanzig 
Jahrhunderten?! Und was wird von dem Ehrgeiz und dem 
Ruhme ver Mitwelt übrig fein, wenn abermals dieſe unenplich 


nad) Kutahije fort. Auch die Renegaten find bereits in Aleppo, 
ingleichen die ruffifchen Unterthanen in Maltha eingetroffen, 
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27. Die Banknotenfabrik. 


General Montecuceoli fagte einmal, zum Kriege brauche 
man erfteng Geld, zweiteng wieder Geld, und drittens aber- 
mals Geld. Die Engländer haben ein Sprichwort, das da be— 
hauptet, Geld jet Gewalt. Monney is power! Koffutb, von 
ver Wahrheit jenes biftorifchen Mot wie diefes Proverbs innigft 
überzeugt, bemühte fich gleich nad) ver Uebernahme des Porte- 
feuille des ungarischen Finanzminiſteriums allen Ernfteg die leeren 
Staatöfaffen zu füllen, und da er feine Wünfchelruthe befaß, 
um verborgene Schäge aufzuftöbern, noch jene wunderthätige 
Salbe jenes Derwifches, die um das Auge geftrichen, das Gold 
und Silber in ven Bergen entveden ließ: fo griff er nach dem 
alten Ausfunftsmittel, das Mephiito im zweiten Theile des Goe— 
the'ſchen „Fauſt“ bei einer ähnlichen Verlegenheit anrieth , er 
beſchloß Ungarn mit Papiergeld zu belaften, furz eine Reprife 
ver heilloſen franzöfifchen Affignatenwirthichaft omissis deletis 
in die Szene zu feßen. 

Anfangs appelirte man einfach an den Patrivtismus ver 
Bevölkerung, die im füßen Taumel des Märzraufches noch nichts 
son den triften Wirfungen des fpätern politifchen Katzenjammers 
verfpürte. Es wurde daher yon dem Minifterium eine Sammlung 
patriotifcher Spenden zur Ausrüftung der mobilen National- 
garde angeoronet. Zu diefem Behufe fand am 24. Mai 1848 
eine Volfsverfammlung in Peft ftatt, bei welcher bedeutende 
Opfer auf ven Altar des Vaterlandes niedergelegt wurden. Das 
Nationalfafino allein ſpendete an 20,000 fl. und vie Gabe des 
edlen Grafen Stephan Szechenyi beftand in Silbergeräth, das 
über einen Zentner im Gewicht haben mochte. Um vie freiwillige 
Befteuerung zu erleichtern, und die Geber zu encouragiren, fehritt 
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man zur Ausgabe fünfprozentiger Schagfammer-Anweifungen 
oder Treforfcheine im Betrage von 200,000 fl., welches Anlehen 
feiner Zeit zurüderftattet werden follte. 

Endlich ward von dem gefammten Miniiterrath mit Geneh— 
migung Seiner F. f. Hoheit des Erzberzogs Stephan Palatin 
die Ausgabe von ungarifchen Banknoten zu einem und zwei Gul- 
den bewilligt , und follte deren Infursfegung binnen ſechs Wochen 
bewerfitelligt werden. Zu diefem Behufe wurden in ver großen 
Karlöfaferne inPeſt im fogenannten Invalidenpalais die parterre= 
liegende Kirche und ver erite Stod darüber zu ver Banfnoten- 
fabrifation eingerichtet. Die Einrichtung war ſplendid, ja fait 
verſchwenderiſch. Glasfanvelaber u. ſ. w. zierten vie Säle, vie 
Mannfchaft, welche die Preijen beviente, erhielt eine Art eigener 
Uniform, die fie, um jeglichen Umtrieben vorzubeugen , nur wäb- 
rend der Arbeitöftunden trug, furz es wurde mit aller Strenge 
und Umficht vorgegangen, wie e8 denn der leitenden Seele ver 
Banfnotenfabrif, vem damaligen Finanzfefretär und fpätern 
Sinanzminifter Franz Dufchef nachgerühmt werden muß, daß er 
alles aufbot, um Unterfchleife unmöglich zu machen, daß er die 
Affignatenwirtbfchaft bei aller immenſen und doch unumgänglich 
nothwendigen Verſchwendung an Neichtötagviurnen, Offiziers— 
gagen, Beamtenbeſoldungen, Honoraren u. ſ. w. mit großer 
Pünktlichkeit führte. Ungarn wäre im Falle eines revolutionären 
Sieges nicht wie Frankreich auf die Kriegsſteuer in fremden 
Ländern angewieſen geweſen. | 

Trog allen Fleißes fonnte vie Ausgabe nicht binnen jechs 
Wochen bewerfftelligt werden und erft der 5. Auguſt 1848 war 
der unheilvolle Tag, an dem das erfte ungarische Papiergeld — 
die zweiguldigen Noten — in Umlauf gefest wurde. Niemand 
ahnte damals, daß dies Papiergeld in dem kurzen Zeitraume 
eines Jahres zu einer fo bedeutenden Staatsfchuld anwachſen 
werde, und das Publifum griff freudig nach diefem Scheingelve, 
wie Kinder nach einem glänzenden, wenn auch fcharfgefchliffenen 
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Werkzeug, ad), und feine Sterbensſeele ahnte daß es nur ein 
Wechfel fei, ven man auf fich ſelbſt ausftelle, ohne zu wiffen, 
ob man fpäter zahlungsfähig fein werde. | 

Der bezügliche Regierungserlaß lautete : Mit gnädiger Ge— 
nehmigung Seiner f. k. Hoheit des Erzherzogs Stephan Pala— 
tin und k. Staathalters bat der Landesfinanzminiſter auf ver 
Grundlage von fünf Millionen Silbergeld unter vollfommener 
fiherer Dedung bis auf 12 ',, Millionen Gulden C. M. die 
Emiffion von 1 und 2 Gulden in Angriff genommen, wodurd 
auch vem im allgemeinen Berfehr erfahrnen Mangel an Silber 
abgeholfen wird. Es wird demnach das Publifum des Landes 
son Nachfolgendem verſtändigt: 

1. Die ungariſchen Zweigulden-Banknoten werden hiemit 
in Umlauf geſetzt. 

2. Die Beſchreibung dieſer Zweigulden-Banknoten behufs 
Bekanntmachung iſt weiter unten zu leſen. 

3. Es wird hiemit verordnet, daß dieſe Noten an allen 
öffentlichen Kaſſen entweder bei Steuer- oder andern Zahlungen 
nach ihrem vollen Nennwerth für zwei Silbergulden (3 Zwanzi— 
ger auf den Gulden gerechnet) angenommen werben. 

4. Zur Einwechslung viefer Banfoten gegen Silbergelp tft 
die ungarifche Kommerzialbanf in Gemäßheit ver mit ihr ge— 
troffenen Uebereinfunft von dem Staat zwar mit hinlänglicher 
Silbermünze verjehen worden, da jedoch die Einwechslung der 
in unferm Vaterlande in großer Menge in Umlauf befinplichen 
Banfnoten ver dfterreichiichen Nationalbanf verzeit in jo weit 
befchränft worden tit, daß einer Perfon auf einmal nur vie Aus— 
wechslung von 5 Gulden geitattet it, nachdem in Folge veffen 
ferner ver Finanzminiſter davon verftändigt wurde, daß Einige 
die Abficht haben , die öfterreichifchen Banknoten —— 
einzuwechſeln, und dieſe dann in größerem Quantum gleich im 
Anfang gegen Silbergeld zuverwechſeln, und ſo das zur Deckung 
der ungariſchen Banknoten beſtimmte Silbergeld zur Auswechs— 
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lung ver Siterreichifchen Banfıroten benugen wollen, damit dem— 
nach durch ähnliche Verfuche nicht ver Silberfond unferer eignen 
Gelpnoten böswilliger Weiſe geichmälert werde: jo wird hiemit 
zur allgemeinen Kenntniß gebracht, daß zwar hiemit die in Um— 
lauf gefesten ungarifchen Gelonoten bei der Pefter ungarifchen 
Kommerzialbanf wann immer gegen Silbergelo eingewechfelt 
werven, fo lange jedoch die Befchränfung ver Einwechjelung für 
die Wiener Banfnoten befteht, vie Einwechfelung auch bier für 
eine einzelne Perfon auf einmal nur auf eine Zweigulden-Note 
ee wird. Ofen-Peſt, 5. Auguft 1848. Vom Finanzmi- 
nifter. | 


Bejbreibung ver ungariſchen Zweigulden-Noten. 


Das Papier dieſer Noten ift weiß und ohne Wafferzeichen. 
Sie find 4° 9° hoch und 3° 8° breit. Auf der Vorderfeite ift 
eine in Basreliefsmanier gravirte und rothe Arabesfen-Ein- 
faffung, jo wie ein gleichfalls roth moirirter Grund fichtbar. 
Diefen Grund jcheidet von der Einfaffung eine neben ver Zeich— 
nung derfelben hinlaufende Linie, in ver Mitte dieſes Grundes 
felbit aber ift die Signatur 2 in.matterer Farbe fihtbar. — In 
der Mitte ver Einfafjung und zwar am untern Rande tft eine 
leere Stelle gelaffen , und über viefe ift auch der moirirte Grund 
bogenförmig geitochen, jo daß dieſe Stelle ein leeres Feld bil- 
det, in welches das ungarifche Wappen mit der ungarifchen 
Krone Schwarz abgevrudt ift. Der Tert auf der Vorverfeite tit 
zum Theil auf vem Grunde, zum Theil auf der Einfaffung eben— 
falls ſchwarz abgedruckt. Auf der Einfaffung ift oben und auf 
beiden Seiten in rofenförmiger Verzierung die Zahl 2 zu ſehen. 
Auf den Säulen der Borture ift der Nennwertb ver 2 Gulden | 
in deutfcher,, ſlaviſcher, illyrifcher und walladhifcher Sprache mit 
Drudichrift abgedrudt. An dem obern Theile des moirirten 
Grundes fteht mit verzierter Schrift „ket forint” und darunter 
folgende Worte: „Ezen bankjegy ket forint, härom huszast. 
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egy forintra szämitva, minden közpenztärnälelfogadtatik, 
es a magyar kereskedelmi bank altal, akar mikor ezüst 
penzre felvältatik.” (Diefe Banfnote wird für zwei Gulden, 
drei Zwanziger zu einem Gulden gerechnet, bei allen öffentlichen 
Kaffen angenommen, und von der ungarifchen Kommerzialbanf 
wann immer gegen Silbergeld angenommen). Darunter ftehen 
die Facfimile in folgender Ordnung: 


Ludwig Koſſuth m. p. Finanzminiſter. 
Franz Völgyi m. p. Aerar-Kaſſier. — 
Johann Rögler m. p. Bankkaſſier. 


Endlich iſt noch gleichernaßen auf dem moirirten Grunde 
an der einen Seite des Wappens die Serie gedruckt, an der an— 
dern aber in ein gedrucktes Linienfeld die Nummer der Bankno— 
ten eingeſchrieben. | 

Die Rückſeite bildet einen grünen Grund mit einer ſchma— 
len Einfaffung. — Auf diefer Rückſeite ift die für Verfälſcher 
und Nachahmer viefer Banknoten feitgefeste Strafe in fünferlet 
Sprachen als: ungarifch deutſch, ſlaviſch, illyriſch, wallachiſch, 
mit ſchwarzer Farbe gedruckt, zu leſen. 

Ende Auguſt begann die Fabrikation bereits im Größern 
und ward nachſtehende Kundmachung veröffentlicht: In Folge 
des Reichstagsbeſchluſſes wird hiemit Das Publikum von Fol— 
gendem benachrichtigt: 

1. Die ungariſchen Fünfgulden-Noten werden hiemit in 
Umlauf geſetzt. 

2. Wird hiemit verordnet, daß dieſe Noten bei allen öffent— 
lichen Kaſſen ſowohl als Steuer- als auch zur Leiſtung anderer 
Zahlungen in ihrem vollen Nennwerthe von fünf Gulden Münze 
(drei Zwanziger auf einem Gulden gerechnet) angenommen 
werden ſollen. 

3. Indem der ungariſche Staat mit allen ſeinen Gütern 
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den Werth viefer Noten garantirt, fo fünnen Privaten feine 
Beſorgniß über deren Annehmbarfeit hegen. 

4. Zur Erfennung diefer 5 Gulden-Noten dient die weiter 
unten ftehende Befchreibung verfelben. 


Budapeſt, 6. September 1848. 
Vom Finanzminiiterium. 


Beſchreibung ver ungarifben Fünfgulden- Noten. 


Diefe Noten find 5” 1“ breit und 3” 9“ hoch. Die Vor— 
derjeite ift von einer grauen lithograpbirten, en basrelief gra— 
sirten Arabesfen-Einfaffung umgeben. Der obere Theil ver Ein- 
faffung beiteht aus an ven Winfelnangebrachten mufchelförmigen 
Verzierungen und einem in ver Mitte befinplichen Freisförmigen 
Schilde nebit zwei länglichen Räumen. Der untere Theil ift dem 
obern gleich, nur daß bier an der Stelle des freisfürmigen 
Schildes das ungarische Wappen fteht. An ven beiden Enven 
der Einfaffung befinvet fich ein von Kugeln eingefaßtes rundes 
Schild, welchem oben und unten fünfblätterige Ziraven ange: 
fügt find. Innerhalb der Einfaffung, die eine weiße Linie ab- 
fchneidet, ift ebenfalls eine graue lithographirte und wellenförmig 
linirte Grunpfläche fichtbar,, worauf in großer Schrift und einem 
etwas lichtern Grau „5 fr.“ eingebrudt fteht. 

Auf diefer lithographirten Grunpfläche befinden fich vie 
rothbraunen Bleivrude, und zwar auf dem obern Freisförmigen 
Schild vie arabifche Ziffer 5, an jeder der beiden runden Schilde 
an der Seiteneinfaffung die römifche Ziffer V. In den vier läng- 
lichen Räumen ver Einfaffung aber fteht mit Buchitaben in veut- 
ſcher, ſlaviſcher, froatifcher und wallachifcher Sprache geichrieben 
das Wort „Fünfgulden.“ Auf der wellenförmig linirten Grund— 
fläche lieft man in verzierten Schriftzügen: „Öt forint,” dar— 
unter fteht: Ezen penzjegy minden älladalmi s közpenztä- 
rakban öt ezüst forint gyanänt, härom huszast egy fo- 
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rintra szämitva, elfogadtatik, s teljes n&vszerinti erteke a 
közallomäny altal biztosittatik. 
Budapest, sept. L-én 1848. 
Unterfchrift des Finanzminifterg. 


(Dieſe Note wird bei allen Staats- und Öffentlichen Kaſſen 
für fünf Gulden Münze (3 Zwanziger auf einen Gulden 
gerechnet) angenommen, und ihr voller Nennwertb vurd ven 
Staat garantirt. Budapelt 1. September 1848. Serie... .). 
Die Rückſeite bildet eine gitterförmig eingefaßte, roth-weiß 
marmorirte Grundfläche, worauf in Bleidrud mit grünen Buch— 
ftaben vie gegen Derfälfcher und Nachahmer ver Banfnoten feft- 
gefeste Strafe in fünf Spracen, ungarifch, veutich, ſlaviſch, 
froatiich und wallachiſch geprudt it. Das für viefe Noten eigens 
angefertigte Papier bat vie Eigenichaft, daß e3 mit aufgelöftem 
Saliterfalz angefeuchtet fogleich Schwarz wird. Diefe Schwärze 
verliert fich zwar mit ver Zeit, aber das Papier behält fo ſehr 
feine frühere urfprüngliche Beſchaffenheit, daß, es an verfelben 
Stelle zum zweiten Male mit Saliterfalz angefeuchtet, wieder 
ſchwarz wird. 

Wir haben vie beiden zuerſt emittirten Banfnotengattungen 
ungarifcher Fabrifation deßhalb jo genau befchrieben, da die 
Zweigulden-Noten vie Befchreibung ver am 6. Dftober in Um— 
lauf gefegten Einfer und die Fünfgulden-Noten die Schilderung 
der übrigen fpäter ausgegebenen Noten höhern Betrages mit we— 
nigen Veränderungen enthalten. 

Da mit ven Septemberwirren auch das Vertrauen auf das 
ungarifche Papiergeld zu wanfen begann und fidh im Privatver- 
Tehr häufig Beifpiele ergaben, daß man die fogenannten „Koſ— 
futhbanfnoten“ nicht bonoriren wollte, fo fand ſich die Regierung 
bewogen, zu Maueranfchlägen ihre Zuflucht zu nehmen, und 
eine Verordnung des Inhaltes zu erlaffen: „ES ift mir zur 
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Kenntniß gebracht worden, daß fich einige Aufwiegler beftreben, 
die Peft-Dfener Einwohnerfchaft von ver Annahme der ungarifchen 
Zweigulden-Banfnoten abzufchreden. Der Werth ver infolge eines 
Regierungsbefchlußes emittirten ungarifchen Banfnoten gründet 
fi auf das deponirte und unter ver Verwahrung ver Regierung 
und der Bank ftehende Silber, und auf gewährleifteten Kredit 
der Nation; die Banfnoten werden an allen öffentlichen und 
Privatfaffen angenommen, und fünnen bei der ungarifchen Kom— 
merzialbanf wann immer gegen Silber auögewechjelt werden. 
Die Aufwiegelung ift daher bloß auf vie Abnahme des Geldver— 
kehrs, des Ermwerbes, vorzüglich aber des üffentlichen Krevits 
und in Berbindung mit mehren Wagniffen auf eine Störung der 
eremplarijchen öffentlichen Dronung in Peft-Dfen abgefehen. 
Demzufolge gebe ich ven Bewohnern Dfen-Pefts zu wiffen, daß 
wir befchloffen haben, Diejenigen, welche gegen die Abnahme 
der erwähnten Banfnoten aufwiegeln, als die geführlichiten 
Feinde des Öffentlichen Kredits und ver öffentlichen Ordnung 
vor das Standrecht zu ftellen, und nach den Statuten vesfelben 
zu beftrafen. Jever Bürger ift zugleich Beamter des Baterlandes ; 
indem er dieſem dient, fichert er zugleich fich felbft. Darum ift 
jeder verpflichtet, Schulvige der Obrigfeit anzuzeigen, und die 
Anwendung der vollen Strenge der Gefege zu fordern. 
Peit, 10. September 1848. 
Bartholomäus Szemere, 
Minifter des Innern. 


Diefe jtrenge, durch die Zeitumftände gebotene Mafregel 
wirfte. Zudem gab es damals fat an allen öffentlichen Orten 
Emiffäre der Regierung oder Handlanger verfelben auf eigene 
Fauſt, welche gleichfam ald Wächter des Kredits des ungarifchen 
Papiergelves fungirten und jeden Verſuch zur Verbreitung des 
Mißtrauens gegen die Kofjuthbanfnoten noch im Keime erftidten. 
Uns ift es felbft eines Abends, jedoch in viel fpäterer Zeit, arri- 
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virt, daß uns ein derlei Obmann des Kredits durch eine Zehn 
gulden-Banfnote ungarifher Fabrikation auf den politifchen 
Zahn fühlen wollte. Wir wechfelten ihn von dem allmächtigen 
Muß gezwungen ganz fchweigfam gegen zwei öfterreichifche Fün- 
fer-Noten, zumal wir die Stellung dieſes Mannes nur zu qut 
fannten. 

Nadı vem Abmarjche des Banus gegen die ungariſch-öſter— 
reichijche Gränze, namentlich nach dem Erfcheinen des allerhöch- 
ften Manifeites vom 3. Oftober 1848 wurde vie Banfnoten- 
fabrifation wo möglid, noch eifriger betrieben, denn man batte 
insgeheim ſchon Längst jeglichen Plan aufgegeben, frienlich aus- 
zugleichen; damals aber warf man völlig Die Maske ab, und 
rüftete fich zu bartnädigem, alfo Foftfpieligen bewaffneten Wider— 
ftanve, Es gab damals genug Kundige der Staatswirthichaft, 
welche gegen vie Affignatenwirtbfchaft eiferten. Später gänzlich 
eingejchüchtert Cterrorifirt), wurden fie anfangs son den Freun— 
ven des Landes-Vertheidigungs-Ausſchuſſes, namentlich von 
Hunfalvi, alfo befämpft : 

Wir haben nun auch eigenes Papiergeld; Banf- 
noten und Papiergeld im engern Sinne. Die ein und zwei 
Gulden Zettel find und werden von der Pefter Hanvelöbanf 
emittirt. Die Fünfer u. j. w. Gulvenzettel find Papiergeld im 
engern Sinne, Die Quantität der zu emittirenden Banfnoten iſt 
auf 12’, Millionen EM. beftimmt, ver Einlöfungsfond auf 5 
Millionen in klingender Münze, fo daß zwifchen ven Furfirenden 
Banfzetteln und dem Vorrath anbaarem Gelde das Verhältnis 
von 2%, zu 1 immer behalten werde. Es kann Fein foliveres 
Verhältniß geben als das beftimmte und dieſes muß die Banf- 
zetteln für vollſtändig gefichert auch in den Augen derer erſchei— 
nen machen, vie fein Zutrauen zu der Regierung, unter deren 
Aufpizien die Bank fteht, und zu ven Banfvireftoren felbft 
befisen. So lange das Verhältniß son 2'/, : 1 bleibt, ift fein 
Grund zur Beforgniß da, um fo weniger weil Die Quantität ver 
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Banknoten überhaupt aud fo befchränft ift, daß fein anderes 
Berhältnig dadurch verrüdt wird. 

Der Staat ift ermächtigt worden, bis zur Summe von 61 
Millionen Papiergeld zu emittiren; das heißt ver Staat oder 
die Regierung bat von vem Landtag die Bewilligung erhalten, 
eine Staatsfchuld von 61 Millionen Gulden, für die fie feine 
firen Zinfen zahlt, veren Betrag vie jährlichen Ausgaben ves 
Staates vermehren würde — zu machen. Der Staat verpflichtet 
ſich, dieſes Papiergeld, von einem beitimmten Jahr angefangen, 
nach und nach durch jährliche Einlöfung einer beitimmten Summe 
aus dem Kurs zu ziehen und fo viefe ganze Schuld zu tilgen. 
Es frägt fih, kann auch viejes Papiergeld Beſorgniß erregen? 
Haben wir Grund die Entwerthbung vesfelben zu befürchten ® 

Das Papiergeld, wie wir aber gejeben, fann nur jo einen 
Werth behalten, wenn ver Emittent vesjelben Kredit verdient. 
Soll man nun dem ungarischen Staat feinen Kredit fchenfen, 
follen wir ihm nicht einmal fo viel zumutben, daß er die Summe 
yon 61 Millionen zu realifiren im Stande fein werde? Ungarn 
hatte bis jegt Feine Staatsfchuld. Sekt werden wir eine unver 
zinsbare Schuld von 61 Millionen befommen, wird vie ver 
ungarifche Staat nicht ertragen fünnen? Die Finanzgquellen find 
bei uns noch nicht einmal geöffnet, veftoweniger erfchöpft. Die 
Ausbeutung der verſchiedenen Erwerbsjweige ift bei uns nicht 
nur noch nicht aufs Höchite geftiegen, ſondern beginnt fich erft zu 
entwideln. Alle Erwerbsquellen fliegen reichlich und werden immer 
‚reichlicher fliegen, die Natur bat uns mit allen Gaben verſchwen— 
verifch serfeben, vie Kultur des Bodens, Induſtrie, der Handel, 
alles verfpricht noch unendlichen Gewinn für Fleiß und Emſig— 
feit. 

Wird aber vie Emittirung der Banknoten und des Papier 
gelves bis zur Summe von 73, Millionen EM. nicht das rich— 
tige Verhältniß zu den Gütern und dem gefammten Metallgelv 
verrücken? Auch von diefer Seite baben wir nichts zu befürchten. 
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Der Staat det mit feinem Papiergelde nur die mehren Be— 
dürfniffe, überfchreitet alfo ven Bedarf des Verkehres nicht. 
Niemand wird es bezweifeln, vaß wir feit Jahren an einem 
Geldmangel, ver alle Unternehmungen lähmte, gelitten haben, 
fo daß wever die Induſtriezweige aufblühten, noch der Verkehr 
ſich entwideln konnte. Nicht allein die Unficherheit ver Hypo⸗ 
theke und die ungeregelte Gerechtigkeitspflege machten es, daß der 
Zinnsfuß bei uns verhältmäßig ſo hoch ſtand und ſteht, ſondern 
der Geldmangel, deſſen zu Folge ſich nirgends bedeutende Kapi— 
talien vorfanden. Klingende Münze war bei uns ſehr wenig, 
weil unſer Handel paſſiv ſtand, und weil die Ausbeute an Silber 
und Gold größtentheiles außer Land geführt wurde. Es gab 
aber auch wenig Kreditwerth bei uns, weder das Wechſelinſtitut 
noch andere Kreditanſtalten überhäuften uns damit. Die Induſtrie 
konnte ſich zwar wegen mancherlei Hinderniſſen und Hemmniſſen 
nicht entwickeln, auch der Verkehr ſtockte, doch vermehrte ſich von 
Jahr zu Jahr die Produktion ſo wie auch die Bevölkerung, und 
wir konnten uns nicht anders helfen als durch im Auslande 
negozirte Anleihen, die aber wieder eine Maſſe klingenden Gel⸗ 
des durch die Intereſſen-Zahlungen verſchlangen. 

In England betrug 1840 der Geſammtwerth der von der 
Nationalbank und ven verſchiedenen Provinzial- und Privatbanken 
emittirten Zettel mehr als 400 Millionen CM., 1845 kurſirten 
dort etwa 340 Millionen CM. in Bankzetteln, die Summe des 
rollirenden Silber- und Goldgeldes beträgt an 290 Millionen 
EM., von ver ganzen Summe des kurſirenden Geldes kommen 
alfo auf ven Kopf etwas mehr als 26 fl. EM. Hiebei muß man 
aber die andern Öffentlichen Kreviteffeften, vie auch die Stelle 
furfirenden Gelves vertreten, nicht unberüdfichtigt laſſen. In 
Frankreich fchäst man 1840 die Furfirenden Zettel auf 100 Mil- 
fionen EM., auf ven Kopf famen alfo etwas weniger ald 17 fl. 
EM. In Ungarn fonnte man kaum die Summen des Flingenden 
Geldes auf 10 Millionen fl. EM., die ver Zettel auf 60 Mil- 
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livnen fl. EM. anfchlagen, es famen alſo auf ven Kopf faum 5 
fl. EM., und wir hatten auch font faft gar Feine Krediteffekten. 
Hiezu fommt no, daß, wenn der Bedarf des Verkehrs erreicht 
ift, notbwendigerweife und naturgemäß die dfterreichifchen 
Banfzettel immer mehr aus dem Kurs verfehwinden werben. 
Verfchwinden aber die wenigftens auf 60 Millionen EM. ftei- 
genden Zettel aus vem inlänvifchen Verkehr, jo werden ſchon fo 
viele Millionen unferer eigenen Zettel erforderlich, um nur das 
frühere Verhältniß aufrecht zu erhalten. Es ıft demnach Fein 
Grund vorhanden, vie Emittirung unferes Papiergelvdes für 
etwas Unficheres und Gefährliches zu halten. 

Mit verlei Gründen ſuchte Johann Hunfalvi noch am 16. 
Dezember 1848 eine Lanze zu Guniten der ungarifchen Banf- 
noten zu brechen, und jchloß mit einer Schilderung ded Standes 
ver öfterreichifchen Nationalbanf, in welcher natürlich vie Paffiva 
unter einem Vergrößerungsglaſe, die Aktiva aber mit dem ver- 
fleinenden Storchenfchnabel gefchrieben wurden. Der fchlaue 
Rechner vergaß jedoch gänzlich, daß das ungarifche Papiergelv 
ohne Eanftion des Königs gejeglos, fohin ungiltig fei, und daß 
ed nur unter ver trüglichen Hoffnung eines revolutionären 
Sieges imaginären Werth haben fünne. Der Anmarfch ver fai- 
jerlichen Deere feste die wahre Skala des Kurfes des ungari- 
ihen Papiergelves bald außer allen Zweifel. Regierung und 
Yandtag flohen nad) Debreezin, und auch die Banfnotenfabrif 
erhielt Ordre zur Ueberſiedelung nach viefem Marfte. Weiter 
rückwärts über viefe erfte Wanderung der Koſſuth'ſchen Banf- 
notenfabrif ein Mehres. Dufchek, die leitende Seele ver Fabrika— 
tion wäre, beißt es, gern in Peft zurüdgeblieben, wurde aber fo 
wachſam beobachtet, daß er fein Borhaben durchaus nicht auszufüh— 
ren vermochte. In Pet bangte man anfangs ſehr vor einem Verbot 
der ungartichen Banknoten, obwohl man dunkel wußte, daß das un— 
garijche Papiergeld in ven von den öfterreichifchen Truppen bereits 
beſetzten Landestheilen noch im Umlauf ſei. Der Einmarfch erfolgte 
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und die Banfnoten wurden nicht außer Kurs gefegt. Es ift nicht 
unferes Amtes, über die veranlaffenden Urfaden und Debatten 
ung einzulaffen, und das Pro und Contra zu erwägen. 

In den Erbprovinzen war man bezüglich des ungarischen 
Papiergelves nachitehenvder Meinung : Aus verläßlichen und 
autbentifchen Quellen wiffen wir, vaß bis zum 31. Dezember 
1848 unter Kontrolle ver Pefter Banf : 

Noten a 1 fl. EM. 670,220 fl. EM. 
" " 2 „ " 3,107,000 " " 
" " 5 [2 ” 11 ‚206, 000 n 2 
„ un 100. u _8758,000 „ 


Zufammen alfo für 23,741,220 fl. CM. 


ungarifches Papiergeld fabrieirt und emittirt wurde. In Bezug 
auf die eriterwähnten zwei Poiten ver 1 und 2 Gulven-Noten ift 
zu bemerfen, daß, da ihre Emiffion ſchon urſprünglich vom Pala- 
tin Namens Seiner Majeftät des Königs janftionirt und durch 
einen entiprechenven Fond fichergeftellt war, die Anerfennung der— 
felben Cbiö zu dem gefeglich feitgeftellten Belaufe) wohl feinem 
Zweifel unterliegen fonnte. Daher wurde nach ver hergeftellten 
neuen Ordnung der Dinge in Ungarn felbit von Seite des Für— 
ften Winvifchgräs die Annahme dieſer ungarifchen 1 und 2 
Gulden-Noten als gefesliches Zahlungsmittel anerfannt. Den 
urfprünglichen gejeglichen Beltimmungen in Betreff diefer zwei 
Banknoten Kathegorien zu Folge follte fich vie Emiffion auf12! , 
Millionen fl. EM. belaufen und biezu eine Dedung von 5 Mil- 
lionen fl. EM. in Gold und Silber in der Peiter Banf veponirt 
werden. Die Summe dieſer zu emittirenden 12", Millionen fl. 
EM. follte übrigens folgenvermaßen verwendet werden, und zwar : 
5 Millionen für ven Silberanfauf Gur Dedung), 4 Millio- 
nen für öffentliche Bauten und zur Hebung der ungarifchen In— 
duftrie, und 31, Millionen zur Unterftügung ver Peſter Natio- 
nalbanf, welche viefe Summe theils unverzinslich, theils gegen 
19 
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3°/, Zinſen vorgefchoffen erhalten follte, alfo zufammen 12', 
Millionen Gulden. 

Indeſſen belief fih der in ver Peiter Banf vorgefundene 
Baarfond zur Deckung diefer zwei Banfnoten-Rathegorieen nur 
auf 1,800,000 fl. EM. in Zilber und Gold, währenn noch 
über 5 Millionen zu foupriren gewejen wären, und von denen 
auch ein Betrag von weitern 400,000 fl. EM. in Silber bereits 
für Rechnung der damaligen Regierung in London negozirt 
wurde. Allein wie aud dem Frühern hervorgeht, waren bis Enve 
Dftober 1848 von den 1 und 2 Gulven-Noten auch) nur 3,770,000 
fl. EM., alfo im Ganzen noch nicht ein Drittel ver urfprünglid 
feftgeiegten Emiffionsfumme von 12'|, Millionen fl. EM. emit- 
tirt, und fomit würde fich der vorhandene Baarfond mit 2,200,000 
fl. EM. gegen vie 3,770,000 fl. EM. ver 1 und 2 Gulden— 
Moten gewiß mehr als günftig berausitellen. Allein es handelt 
fi hier um die ungleich wichtigere und größere Ziffer ver unga— 
rifchen Noten höherer Kathegorieen, nämlich um die nahe an 
11’, Millionen betragenvden 5 fl. und die nahe an 9 Millionen 
100 fl. Noten, zufammen alfo um nabe an 20 Millionen unga= 
rifehen Papiergelves. 

Wie die Entjcheivung diefer Frage immer lauten möge, jo 
it es vor allem dringend nothwendig, daß man über ven Total- 
betrag der emittirten und in Cirfulation befindlichen ungarifchen 
Banfnoten Gewißheit erlange, und dabei iſt fein Augenblid Zeit 
zu verlieren, da jever Tag Verzug eine Million Papiergeld 
mehr bringen fann. Ueber dag Prinzip ver Anerfennung und die 
Modalitäten der Einlöfung — fie möge ganz oder nur zum 
Theile ausgefprochen werden — wird man dann bald im Reinen 
fein fünnen, wenn einmal dad Quantum genau befannt, um 
das es fih handelt, denn in Finanzfachen bildet eben vie Ziffer 
vie Hauptbafis des Prinzips. 

Zu biefem Behufe wäre nun vorläufig von der Regierung 
ein Kontrolfftempel mit peremptorifcher Friſt für die im Umlaufe 
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befinplichen ungarifchen Banfnoten einzuführen, und zugleich ver 
fernere Zwed diefer Maßregel befannt zu geben, daß man näm— 
lich dadurch die Frage wegen der Anerkennung ber ungarifchen 
Banknoten zum . erwünfchten NRegierungsbefchluffe zu bringen 
boffe. Auf folche Weife würde man das Quantum ver ungari- 
ſchen Noten ermitteln, und zugleich die Beſitzer vorläufig einiger- 
maßen beruhigen, aber zugleich auch die Nation im Allgemeinen 
für die fernere Annahme ver ungariſchen Banknoten ſehr vor— 
ſichtig ſtimmen. | 

Alfo dachten, aljo Sprachen ſich viele Bankiers und Finanz- 
Fundige in den Erbprovinzen aus, und e8 ließ fich viel für, doch 
jo manches auch gegen diefe Maßregel vorbringen. Wie dem 
jei, vie vorgefchlagene Mafregel wurde nicht beliebt und vie 
ungarischen Banfnoten blieben wie früher imlimlaufe. Da auch in 
den von denInſurgenten befegten Gegenden an fleinen Taufchmit= 
teln Mangel berrichte, jo wurden ungarifche Konventionskreuzer 
geprägt, und da die Öfterreichifchen Biertelnoten faft gar feinen 
Kurs daſelbſt hatten, Ende Jänner 1849 ungarifche Dreißig- 
und fpäter Fünfzehn-Kreuzer-Noten gedruckt und ausgegeben. 
Das Armeeoberfommando erließ dagegen eine Proflamation, 
wie folgt : 

Die nach Debreczin geflüchteten Rebellen nicht müde, vie 
ohnehin ſo arg geitörten Verhältniffe des Landes noch mehr zu 
yerwirren, haben außer ven ohne Fug und Recht emittirten Banf- 
noten auch Scheine zu 30 und 15 Kreuzer CM. ausgegeben, 
welche fich fchon im Verkehr zeigen. Diefes Papiergeld fommt 
meifteng in.die Hände der ärmern, durch beinahe gänzlich man 
gelnden Erwerb ohnehin ſchwer bevrängten Klaffe ver Hand- 
werfer und Landbewohner, die vor Schaden vorzugsweiſe zu be— 
wahren find. Sch erfläre daher vorläufig, und bis audy über die 
ungarifchen Banfnoten eine Verfügung getroffen werben wir, 
diefe ganz ungefeslichen Scheine zu 30 und 15 fr. für ungültig 
und werthlos, und verbiete deren Annahme ſowohl bei öffentli⸗ 
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lichen Kaſſen als im Privatverfehr. Hauptquartier Dfen am 23. 
Februar 1849. Alfred Fürft zu Windiſchgrätz k.k. Feldmarſchall. 
Um vie Zeit der beißen, für die öfterreichiichen Waffen fieg- 
reichen Schlacht bei Käpolna wurde plöglich ein Gerücht ruchbar, 
das von einem Verbote fümmtlicher ungarifcher Banfnoten mun- 
felte. Die allgemeine Beforgniß ward aber eben jo rafch durch 
nachftehende Kundmachung bejchwichtigt : Nachdem im Publifum 
die Nachricht fich verbreitete, daß die ungarischen Banknoten in 
Defterreich außer Kurs gefegt und confiseirt werden follen, fo 
wird zur Beruhigung vesfelben hiemit befannt gegeben : daß 
eine außer Kursfegung over Confiscation der ungarifchen No— 
ten im Privatverfehr für Ungarn feine Anwenvung bat. Ofen, 
am 2. März 1843. Dom f. f. Armee-General-Kommando. 
Diefe Kundmachung wirfte auf Handel und Wandel beru— 
higend und belebenv ein, Bejlerunterrichtete jahen jedoch das 
Banfnotenverbot mit rajchen Schritten herannahen, und ſchlu— 
gen daher ihr ungarifches Papiergelv bei Zeiten los. Sorglo— 
ſere moquirten ſich hierüber. Ein völlig vernichtender Donner- 
fchlag war daher für viefe Saumfeligen die folgende Verord— 
nung: Durd, Se. Majeftät beauftragt, die Ordnung im König- 
reiche Ungarn wieder herzuftellen, babe ich alle jene Maßregeln 
angewendet, die mir am geeigneteften ſchienen. Ich habe bei ver 
Wahl verfelben die möglichite Milde eintreten laffen. Aus vie- 
fem Gefichtspunft ausgehend und in der Hoffnung das fchnellere 
Ende ver unfeligen Rebellion herbeizuführen, babe ich das ille- 
gale ungariſche Papiergeld nicht fogleih außer Kurs fegen 
laffen. Es bat ſich aber erwiejen, vas viefes ein Daupthilfs- 
mittel der Rebellion tft. Da ferner währen meiner Abwefenheit 
und ohne mein VBorwiffen eine Kundmachung bezüglich der durch 
die Rebellenregierung in Umlauf gefegten illegalen Gelonoten 
erlaffen worden ijt, die geitern noch ohne Authorifation ange— 
fchlagen wurde, jo fehe ich mich bemüffigt nun vefinitis auszu— 
Foren, daß von dem heutigen Tage angefangen in Feiner öffent- 
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lichen Aerarial- und Landeskaſſa die ungariſchen Noten zu 5 und 
100 fl. mehr angenommen werden dürfen, dagegen auch alle 
Zahlungen aus denſelben in öfterreichifchen Banfnoten und Sil- 
bergelv geleiftet werden. Die ungarifchen Banfnoten zu 1 und 
2 Gulden aber, die einen Metallftod befigen, werden demnächſt 
in faif. öfterreichifche umgemwechfelt, und das dabei zu beobadh- 
tende Berfahren, jo wie die Drte der Auswechfelung befannt 
gegeben werden, dieſe bleiben daher vorläufig in ihrem Kurfe. 
Hauptquartier Ofen am 8. März 1849. Alfred Fürft zu Wins 
vifchgräg m. p. k. k. Feldmarſchall. 

Nun fing die wucherifche Agiotage mit ven Koffuthnoten 
erft recht zu blühen an, taufende von Gulden wurden von beforg- 
ten Privatleuten verloren und von Durchtriebenen Mäflern ge= 
wonnen, venn die legtern wußten jich troß aller Strenge und 
Wachſamkeit in ununterbrochener Verbindung mit den von den 
ungarifchen Truppen befesten Landestheilen zu erhalten, Der 
Kurs des ungarifchen Papiergelves wurde vurch hunderte von 
Lügen und Kniffen bald geprüdt, bald gehoben. Er erhielt ſich 
erft wieder etwas ftätig, als die Aprilfampagne begonnen und 
die faiferliche Armee fich in einem Bogen vor Pet aufgeftellt 
hatte. Die Rebellenregierung unterließ ihrerjeits nichts, um das 
Vertrauen zu ihrem Papiergelve zu erhalten, und erließ eine 
eigene Verordnung, in welcher die Koffuthnoten als gefetliches 
Tauſchmittel proflamirt wurden und alle jene, welche fich dasselbe 
bierlandes zu dem vollem Nennwerthe anzunehmen weigern foll= 
ten, für Landesverräther erflärt wurden. 

Die ungarifchen Einfer und Zweier betreffend erjchien noch 
gegen Ende der erften Hälfte des März abermals vie hier beige- 
fügte Berordnung: Die in meiner Verordnung vom 8. d. M. 
angeveutete Auswechslung der ungarifchen Banfnoten zu 1 und 
2 fl. gegen öfterreichifche gleicher Gattung findet Statt bis zu 
dem Betrage von vier Millionen EM. und es ift zur Bewerf- 
ftelligung verfelben nachfolgenve Einleitung getroffen : Die un— 
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mittelbare Einwechslung dieſer Banfnoten gefchieht : zu Peit bei 
dem f. Dreißigft-Amte, dann Salzamte und bei ver ungarifchen 
Kommerzialbanf: zu Ofen bei vem f. Dreißigit-Amt und ver zu 
diefem Enve zeitweilig in Ofen beitellten Einwechslungsfaffa 
som 13. bis einfchließig 24.1. M.von 9 bis 12 Ihr Vor- und 
son 2 bis 5 Uhr Nachmittag — zu Preßburg beim k. Dreißigit- 
und Salzamt, enplich zu Devenburg beim vereinten f.f. Dreißigft- 
und Salzamte binnen 6 Tagen vom Tage ver dort zu geichebenpen 
Kundmachung. Ueberdies fin vie f. Dreißigſt- und Salzämter zu 
Iyrnau, Nadßegh, Szered, Vägneuſtadl, Chinoran, Sillein, 
Puchov, Csacsa, Thurvoffin, Nofenberg, Hradet, Szucfen, Ve— 
rebeln, Miſchkolz, Hatvan, Erlau, Szolnok, Käsmark, Iglö, 
Bartfeld, Soovar, Kaſchau, Fünfkirchen, Mobacs, Földvär, 
Bars, Kaniſa, Veßprim, Dömölk, Körmend, Dunavecse, Ipolv— 
ſäg, Schemnitz und Gäcs, endlich vie Neuſohler Bergkaſſa er— 
mächtigt, binnen acht Tagen, vom Tage der durch den betreffen— 
den k.Kommiſſär erlaſſenen Kundmachung ver gegenwärtigen Ver— 
ordnung gerechnet, dieſe ungariſchen Banknoten zu übernehmen, 
darüber für ven Ueberbringer auf vie Ofner Filialkaſſa ver k. k. 
öfterr. Nationalbanf Anwerfungen auf vorgevrudtem Papier zu 
ertbeilen, wo dieſe dann durch vie befaate, eigens zu dieſem Ende 
beftellte Einwechslungskaſſa zu Ofen gegen Noten ver F. k. öſterr. 
Nationalbank gleiche Gattung bis einjchließlich legten April ID. 
eingelöst werden. Nach Ablauf ver für vie unmittelbare Ein— 
wechslung feitgejfesten Termine von 6 und 8 Tagen werben vie 
ungarischen Banknoten zu 1 und 2 fl. nicht allein von ver An— 
nahme bei öffentlichen Kaſſen ausgefchlojfen,, ſondern auch gänz- 
lich außer Kurs gefegt, und dürfen dann auch im Privatverfebr 
als Zahlungsmittel nicht mehr angenommen werden. Da übri- 
gend die Anweifungen auf die Ofner Filiafalffe ver k. k. öfterr. 
Nationalbank auf ven Ueberbriger lauten, jo fünnen fie binnen der 
Srift, bis Ende April I. 3. als Zahlungsmittel wohl benüst 

werden, allein es dürfte im Intereſſe jenes Einzelnen liegen, die 
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ehebaldige Realifirung feiner Anmweifungen fich angelegen fein zu 
laffen. Hauptquartier Ofen am 12. März 1849. Alfred Fürſt zu 
Windiſchgrätz k. k. Feldmarſchall. 

Der Metallſtock wurde nach Wien gebracht und der Natio— 
nalbank übergeben, aus den eingewechſelten Einſern und Zweiern 
der Name des Finanzminiſters durchgeſchlagen, und dieſe Bank— 
noten dann den Flammen übergeben. 

Später erſchien noch eine Kundmachung des Inhaltes: Um 
mehrfachen Nachfragen zu entſprechen und über die geſetzliche 
Werthloſigkeit ver ungariſchen Geldnoten a 5 und 100 fl. jeden 
Zweifel zu heben, * ich in Nachhange zu meiner Verordnung 
vom 8. d. kund und zu wiſſen: daß Niemand gezwungen werden 
könne, bei Zahlungen ungariſche Geldnoten anzunehmen. Haupt— 
quartier Ofen am 21. März, Alfred Fürſt Windiſchgrätz k. k. 
Feldmarſchall. 

Die letzte Kundmachung bezüglich des ungariſchen Papier— 
geldes, welche vor dem Abmarſche ver FE. k. Armee aus Peſt er- 
Iaffen wurde, lautete: Die Rebellen, welche fchon bisher Das Land 
mit ungefeglichen Gelonoten überſchwemmten, bören nicht auf, 
ibr Unweſen noch weiter zu treiben, und haben nun wieder Geld- 
noten zu 10 fl. emittirt. Es wird daher Jedermann von der Anz 
nahme ver erwähnten Noten mit dem gewarnt, daß dieſe werth— 
Iofen Papiere nicht nur der Konfisfation unterliegen, ſondern 
tiejenigen, bei welchen folche vorgefunden werben follten, auch 
noch überdies beftraft werden. Pelt am 2. April 1849. Auf hö— 
bern Befehl Joſeph Havas füniglicher Kommiſſär. | 

Die höhern ungarischen Banfnoten erreichten auch nach der 
Ankunft Koſſuth's trog dem Falle son Ofen nie ihren vollen 
Nennwertb, und wurden, zumal die revolutionäre Regierung 
heimlich ſelbſt öfterreichifche Banknoten und Gold und Silber 
auffaufen ließ, um ihre auswärtigen Emiffäre und Spione be- 
zahlen zuf önnen, ein Gegenftand ver fchamlofeiten Agiotage. 
Man trieb es faft ärger als unter dem legitimen Regime. Daher 
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erſchien auch plößlich eine Verordnung, die da befagte: Jenes Anſtoß 
erregenvde Spefulationsgefchäft, welchem gemäß vie Gold- und 
Silbermünzen an Öffentlichen Orten, in Kaffees, Gaft-und Schanf- 
bäufern gefucht und angefauft werden, Fann ferner ebenfo wie 
jenes Wuchergefchäft nicht gevulvet werden, mit welchem an 
eben diefen Orten die Verwechſelung der größern Banknoten auf 
fleinere getrieben, und auf dieſe Weiſe ihr Nominalwerth aus 
niederer Gewinnfucdht um 1—2 Prozente berabgevrüdt wird. 
Aus diefer Urfache wird biemit Sevdermann, der Gold over Sil- 
bermünge, over fleinere Banfnoten benöthigt, jtreng geboten, ſich 
viefelben auf ſolche Weife zu ſuchen und zu verfchaffen, vie kei— 
nen Anftoß erregt, und an einem folchen Orte, wo dies in Bezug 
auf den Gemeinverfehr wenigftens nicht unmittelbar ſchädlich 
einwirft. Denjenigen aber, vie mit Herbeifchaffung viefer Ge— 
genſtände fich befaffen, iit das Betreiben vdiefes Erwerbszweiges 
an Öffentlichen Drten ftreng unterfagt. Es möge demnach Jever 
e3 für feine patriotifch heilige Pflicht erachten, fich viefer Ver— 
ordnung um jo mehr zu fügen, ald die anzuzeigenven Fälle des 
Dawiderhandelns ver ftrengen polizeilichen Ahndung nicht ent= 
gehen jollen. Peit am 13. Juni 1849. Der Central-Sektions— 
Direktor der ReichSpolizei Paul Hajnif m. p. 

Diefer tugenphafte Sermon nügte blutwenig, und vie Agio— 
tage wurde wie früher, nur etwas verfchleierter fortgeſetzt. Ein letztes, 
ung befanntes Dofument zur Gefchichte ver ungarischen Bank— 
notenfabrifatton war folgende Kundmachung: Es wird dem Pu— 
blifum befannt gemacht, daß das einen Fond der Wiener diterr. 
Banf verwaltende Pefter zweiprocentige Leihamt im Auftrage 
des Finanzminiſteriums angewiefen wurde, bei allen Rüdzab- 
lungen jede Gattung ungariicher Banfnoten anzunehmen. Um 
dem Mangel Fleinerer Banfnoten bei ven geringern Beläufen im 
Hanvelöverfehr abzuhelfen, ftellt ver Herr Finanzminifter jede 
Woche eine gewiffe Summe Fleinerer Banfnoten unter meine 
Verfügung, die zur Einwechslung der ungarifchen Hunverter- 
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Banknoten werden verwendet werden. Uebrigens aber werden 
diefe Banknoten nur jenen durch Fleinere ausgewechfelt werden, 
son denen man vorausfesen fann, daß fie diefelben genau zur 
Dedung des eigenen Bevarfes, aber nicht zur werbrecherifchen 
Sewinnfucht benügen werden. Peſt am 18. Juni 1849. Paul 
Hajnif, ver Central-Sektionsdirektor ver NeichSpolizet. 

Unſerm Verfprechen gemäß folgt bier nebit einer Schilve- 
rung ver eigentlichen Wanderungen ver Koſſuth'ſchen Bankno— 
tenpreffen son einem Augenzeugen auch einige Details über die 
Fabrikation des ungarischen Papiergelvdes, deren Richtigkeit als 
aus ganz verläßlicher Duelle fließenn wir verbürgen fünnen. 

Die ungarische Banfnotenfabrif wurde anfangs in Folge 
des Vertrages in Gang gejegt, ven das Finanzminiſterium mit 
der Peſter Kommereialbanf in Bezug auf die Emiſſion von 1 fl. 
und 27. Noten im Monate Mai 1848 eingegangen hatte, In dies 
ſem Bertrage wurde bejtimmt, daß ver Metallitod zu ven cirfu= 
Yirenden Banfnoten in Berhältniß von 2—5 fein, und Die Summe 
ver Lestern nicht 12'/, Millionen überfteigen ſoll. Die Erzeugung 
diefer Noten war Das urfprüngliche Ziel ver Banfnotenfabrif, 
dasselbe würde jedoch vurch vie Finanzverlegenheiten ver dama— 
en Regierung und durch die Bejchlüffe des Landtages weiter 
gerüdt, 

Die Koiten ver Erzeugung beftritt die Regierung mit Ausnahme 
des Gehaltes von drei Beamten, welche vie Banf zur Aufficht 
beftellte unn befolvete. Zum Xofale für das ganze Anftitut wurde, 
wie bereits erwähnt, vie unbenützte Kirche ver Karl-Kaſerne( In— 
validenpalais) auserfehen, und die Adoptirung derſelben wie die 
übrigen Vorarbeiten anfangs Juni in Angriff genommen. Die 
Arbeiten gediehen binnen zwei Monaten jo weit, daß die Fabri- 
fation der 2 fl. Noten am 2. Auguft in Gang gejegt werben 
fonnte. Zu diefer Zeit fpielten 16 verſchiedene Preffen, nämlich 
1 für den Kupferdrud, 8 zum Steinprud, 4 typograpbifche, 1 
englifhe Schnellpreffe, 1 Satinirmafchine und 1 hydrauliſche 
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Preſſe zum Glätten. Das adminiftrative wie das technijche Per— 
fonale war in folgender Weife beftellt. | 

An der Spige ftand der Oberfommiffär, der im Berein 
mit dem technifchen Zeiter und einem zweiten von ver Banf er— 
nannten Oberkommiſſär vie Aufficht über vie ganze Anftalt führte, 
die Defonomie leitete und die Diseiplin handhabte. Die unmit- 
telbare Aufficht in ihren Abtheilungen führten 5 Kommiffäre, das 
Zählen beforgten A Manipulationgbeamte und das Numeriren 8 
Diurniften; ver Kaſſier führte die Rechnungen über das Papier 
als auch über vie Banfnoten, und beftritt aus den erhaltenen Ver— 
lagSgelvern gegen Anweifung des Oberfommiffärs die Auslagen 
für vie Fabrik. 

In Bezug auf die technifche Ausführung waren anfangs 
folgende Perfonen befchäftigt : 1 technifcher Leiter, 1 Zeichner, 1 
Schriftichneivder, 1 Graveur, 1 Schriftieger, 12 Buchoruder, 1 
Kupferdruder, 8 Steindruder, 6 Buchbinver zum Befchneiden, 
8 Aufleger, 2 Schriftgießer, 8 Arbeiter, 2 Maſchinenmädchen. 
Das Dienjtperfonale beſtand zu jener Zeit aus 1 Portier, 1 
Lampenanzünder, 1 Amtsdiener und 1 Dfenbeiger. 

Die Fabrik wurde aber ſucceſſive erweitert, ver erfte Stod 
ober ver Kapelle dazu genommen, die Preſſen vermehrt, jo zwar 
daß bei ver Ueberſiedelung nach Debreesin 34 Drudprejien ver— 
ſchiedener Art, 2 Schnellprefien und 2 Glättpreffen nebit einer 
arogen Menge Borratb an Papier und Material vorhanden 
war und die Zahl aller in ver Fabrif befchäftiaten Perfonen nahe 
an 200 Köpfen betrug. 

Außer den Ateliers des Zeichners, Graveurs, Schrift- 
fchneivers und ver Gießerei, welche im September in ven erften 
Stock verfegt wurden, zählte die Anftalt 5 Abtheilungen, näm- 
lich die litbograpbifche, tspograpbifche, Seriationd- und Mani— 
pulations-Abtheilung, enplich die Trodenftube, von denen jede 
durd einen Auffichts-Rommiffär überwacht wurde. Die Ge— 
ſchäftsordnung war folgende: 
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Das Papier übernahm ver Kaffier in Gegenwart des Ober- 
fommiffärs, und übergab täglich vie nöthige Quantität, 2000 
bis A000 Bogen, vorgezählt anden Kommiffär Nr. Eins. lleber- 
gabe und Empfang wurde in den zwar einfachen, aber fehr 
zweckmäßig eingerichteten Journalen quittirt. Eine foldye Parthie 
von 2000 bi8 4000 Bogen bildete eine Auflage, Fabrifation 
genannt, deren jeve eine Zahl nach ver natürlichen Reihenfolge 
erhielt. Mit viefer Zahl over Nummer ver Auflage oder Fabri— 
fation wurde jeder dazu gehörige Bogen bezeichnet. Der Kom— 
miffär Nr. Eins vertheilte darauf das Papier an jämmtliche 
Prefien feiner Abtbeilung vorgezäblt , übernahm daſſelbe nach 
dem Drud, ſchied vie mangelhaften Bogen aus, und verabfolgte 
diefe an ven Kaffier, vie feblerfreien aber an ven Kommiſſär 
Nr. Zwei wiever gegen Abquittirung auf der Abjtattungsfeite 
feines Journales, worurd eine Fabrifationsnummer für vie 
erfte Abtheilung gefchloffen war. So wie ver Kommiſſär Nr. 
Eins verfuhr jeder Kommiſſär gegen jeinen Vorgänger und 
Nachfolger (die Ausfchußbogen wurden jedoch immer an ven 
Kaſſier abgeliefert), bis endlich yon ver Manipulationg-Abthei- 
lung die fertigen und Ausjchußnoten an die Kaffe. abgegeben 
wurden, welcde dann aufBogen reducirt fammt den Ausſchüſſen 
der übrigen Abtbeilung die an ven Kommiſſär Nr. Eins über- 
gebene Bogenzahl für jede Fabrikation ausweifen mußten. 

Durch die Bezeichnung ver Fabrifation und die zweckmäßige 
Einrichtung der Journale fonnte jeder Abgang fogleich wahrge- 
nommen, die Menge des Ausſchuſſes offiziell angegeben und Die 
Verrechnung ftets in größter Evidenz gehalten werden. Die fer- 
tigen Banknoten wurden von tem Kaſſier unter Gegenfperre 
der 2 Dberfommiffäre verwahrt, und in Gegenwart verfelben 
fo wie im Betfein eines Banfpireftors und des Kameral-Zahl- 
meifters an ven Banffaflier abgegeben. Die nicht fundirten No- 
ten empfing aber ver Zablmeifter allein, jedoch ftet3 unter Kon— 
trolle eines Banfvireftors. 
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Jede Auflage over Zabrifation brauchte 8 Tage bis zu ihrer 
gänzlichen Vollendung , A Tage zu dem verfchievenen Drude, 
einen zum Trodnen, einen zum Glätten und zwei Tage zur Se— 
riation, dem Bejchneiven und Zählen. Für das Arbeitsperfonale 
waren befondere Berhaltungsregeln vorgeichrieben, vie Leute 
mußten um °/, nad) 6 Uhr Morgens in der Vorhalle ver Anftalt 
erfcheinen, nach ver Eröffnung im Garverobezimmer fich ent— 
fleivden und im Beijein eines Kommiſſärs die tafchenlofen Ar— 
beitöfleiver anziehen. E8 war ftreng verboten, Papier in die 
Anftalt zu bringen over aug verfelben zu nehmen, auch durfte 
fein Verkehr zwifchen ven Arbeitern ver verſchiedenen Abtheiluns 
gen währenn ver Arbeitsitunven stattfinden, weßhalb auch vie 
Arbeitsfleivungen für jeve Abtheilung verfchiedene Farben hat— 
ten, die Steinpruder waren grün, die Buchoruder blau, vie 
Buchbinder vrap, die jonitigen Arbeiter aber grau gefleivet. Die 
Zeit der Arbeit war auf 10 Stunden bemeijen, wurde länger 
oder an Sonn» und Feiertagen gearbeitet, jo wurde auch jede 
Stunde außer vem gewöhnlichen Lohne doppelt bezahlt und hie— 
bei die Woche zu 60 Stunven berechnet. 

Wie gejagt, das erite Provuft waren die 2 fl, Noten, dann 
folgten die 5 fl. im September, weiter darauf im Dftober die 
1 fl. und im November vie fo unbeltebten 100. Die Platte für 
die 5. war urfprünglich für vie 1. beftimmt, va aber vie Bevürf- 
niffe des Finanzminffteriums in geometrifcher Progreilion ſtie— 
gen, dagegen die Einnahmsquellenlangfam verfiegten, fo nahm 
man die Umwandlung der ‘Platte vor, um jehneller zu Geld zu 
gelangen. Aber trog dem daß die Preſſen fich immer mehrten, 
das tägliche Produft von den anfangs erzeugten 20,000 fl., 
auf 50,000, endlich auf 180,000 und manchmal auf 400,000 
(dann nämlich, wenn die Hunderter ihr Kontingent Iieferten) fich 
fteigerte, ja troß dem daß regelmäßig bi8 10—12 Uhr Nachts 
gearbeitet wurde, genügten die Summen nie und die Fabrif 
binfte nur langfam ven Wünſchen des Finanzminifteriums nad. 


301 


Bis 3. Dezember 1848 hatte man, nochmals jei es bier wie- 
verbolt, 24 Millionen Banf- und Gelonoten in Umlauf gefegt, 
und zwar 1. Banknoten gegen 700,000, 2. über 300,000, 5. 
über 11,000,000 und 10. gegen 9,000,000 fl. 

Sp war der Zuftand der Fabrik befchaffen, als am » 
1848 Morgens plöglich verfündet wurde, daß die Fabrik nach 
Debrerzin verlegt werde, und Alles, was darin leibt und lebt, 
ohne Ausnahme unter Strafe des Yanvesverratbes mitgehen 
müſſe. Die Beftürzung war allgemeim, man jab böfe Zufunft 
vor fich, aber an Widerſpruch war nicht zu venfen, denn der Be— 
fehl des Landes-Vertheidigungs-Ausſchuſſes lautete fehr ge- 
meſſen, und 1 Bataillon Honved batte für ven Fall einer Wi- 
derſetzlichkeit beſtimmte Ordre erhalten. Man packte alfo ingröß- 
ter Eile zufammen. Biele hundert Menfchen und 50 Rüftwagen 
waren beichäftigt, die jämmtliche Einrichtung nach dem Bahnhof 
zu Schaffen. Perfonale und Materiale langten vafelbft um 7 Uhr 
Abends an und befanden ih am Morgen des Neujahrtages in 
Szolnok, wo Ladislaus Madaräß fein Lager aufichlug. 

Bon Szolnof, wo ſchon die Wagen bereit ftanden, fuhr ver 
erfte Transport am 2. Januar ab, und langte am 5. in Debre- 
ezin an. Die Laft betrug 4000 Gentner und man brauchte nahe 
an 300 Bauerwägen zur Beförderung. Bis 6. Januar waren 
fämmtliche Perfonen jo auch vie Mafchinen und Preffen vafelbft 
angelangt. Vieles ging auf der Reife verloren, vieles verdarb, 
Doch fanden fich vie zur Fabrikation nöthigſten Gegenftänve vor. 
Auch ging nichts son ven halb und ganz fertigen Bogen verloren, 
nur wurden 7 Bogen 100. Ausichüffe vom 1. Drude im Kaſſa— 
Iofale vergejjen, von Denen man Einige nach vem Ueberfalle in 
Szolnok im Tornifter eines gefangenen Gemeinen fand. 

Für die Fabrik wurde der linfe Flügel des Kollegiums ver 
Reformirten in Beichlag genommen, veifen rüdmwärtiger Trakt 
aber den Beamten und Arbeitern zur Wohnung angemwiefen, wo fie 
während ver ganzen Debrecziner Satfon infafernirt waren, Es 


302 


darf nicht erft bemerft werden, daß ein weiter Abſtamd zwifchen 
dem Peiter und Debreeziner Yofale ftattfand,, aber man richtete 
fih jo gut ald möglich ein undhatte ven Bortheil, daß alle Ab— 
theilungen ver Fabrik in einem Gebäude untergebracht wurden. 
Doc dauerte e8 14 Tage, bis einige Preffen aufgeitellt und vie 
Arbeiten begonnen werden fonnten. In Debreezin wurden an— 
fangs nur 5. und 100. Noten erzeugt, erit fpäter im März folg- 
ten die 10., deren Platten bereits in Peft fertig waren. Auch die 
30 und 15 Kreuzerfcheine kamen bier zuerft in Berfehr. Von 
den eigentlichen Banknoten, ven 1. und 2: wurden nur vie halb- 
fertigen Bogen vollendet, da fich Dufchef alles Dringens unge- 
achtet gegen die Emiffion viefer Gattung bebarrlich wehrte, um 
nicht gegen den Vertrag mit der Banf zu handeln. Auch zu den 
25 fl. machte man Anftalten, aber man fonnte mit ven Platten 
in 7 Monaten nicht fertig werden, oder wollte jie nicht fertig 
werven laffen. Der Gefchäftsgang war verfelbe wie in Peit. Auch 
in Debreezin wurde viel über die feitgefegte Zeit gearbeitet, doch 
nie genug erzeugt, wozu die fomplicirte Art ver Fabrikation viel 
beitrug. Ä 

Beamte und Arbeiter fanden fein jonverliches Behagen an 
dem Debrerziner Xeben. Dieſes mag wohl mitunter Urſache ge- 
wejen fein, daß kurz nach dem Einrüden ver Ungarn in Peit 
Berfügungen zur Ueberfievelung dahin getroffen wurden. Dieſe 
fonnte jedoch bei ver beitändigen Ebbe ver Kaffen nur theilweiſe 
bewerfftelligt werden. Der erfte Transport fam Anfangs Juni 
1849 an, ver zweite 14 Tage ſpäter und ver legte mußte in 
Szolnof anhalten, va einerſeits die Defterreicher gegen Peft, an- 
verfeitö aber die Rufen gegen Debreezin im Anmarſch waren. 
Die Möbel blieben zum größten Theil in Debreezin zurüd. 

In Peft arbeitete man mit halber Kraft nur drei Wochen 
und hatte bloß 10. Noten und 15 fr. Affignaten erzeugt; 100. 
Noten wurden ſeit März und 5. feit Mai nicht mehr fabricirt. 
Den 1. Juli erhielt auch die Pefter Abtheilung Befehl zum Auf: 
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bruch. Das Ziel der Reiſe war diesmal Szegedin. In Szolnok 
trafen alle Individuen der Fabrik ſammt den Preſſen zuſammen 
und wurden theils mittelſt eines Dampfers, theils auf gewöhnli— 
chen Schiffen weiter befördert. Die Geräthſchaften der Fabrik 
wurden mit jenen der Montourskommiſſion verladen, wodurch 
wieder Manches in Verluſt gerieth, doch gelangte das Gros in 
ziemlich gutem Zuſtande nach Szegedin. 

Hier waren noch größere Schwierigkeiten wie in Debreezin 
vorhanden. Die Fabrik wurde in der Feſtung, aber in mehren 
Gebäuden untergebracht, was die Aufſicht ſehr erſchwerte. Zu— 
dem hatten auch die Gewehrfabrik und die Montourskommiſſion 
ihre Werkſtätten in der Feſtung improviſirt, was gleichfalls nicht 
zur Sicherheit der Fabrik beitrug. Zu den 10. die von den hö— 
hörn Geldſorten allein erzeugt werden fonnten, kamen in Szege— 
vie fehr einfachen 1. und 2. fl. Allignaten, zu venen die Platten 
in Peit fertig gemacht worten. 

Zange war auch bier fem Bleiben für vie Fabrik, venn 
faum arbeitete man 10 Tage, als es wieder hieß : Weiter, und 
zwar nach Arad. Man fand aber nicht Fuhrleute genug, und 
deßhalb mußten vie Majchinentheile von ver hypraulifchen Preife, 
einige Steine, Gepäde und Utenfilien ſchon hier zurüdbleiben. 
Es ging täglich jchlimmer. In Arad offupirte man das Komi— 
tatshaus; in den Sälen desfelben lagen vie Arbeiter mit ihren 
MWeibern, Kindern und Habjeligfeiten bunt vurcheinanver, bis 
ihnen Quartiere verjchafft werden fonnten. Die Prefien, Ma— 
jchinen und Materialien ftanden im Hofe. Zudem faßte das Ko— 
mitatshaus nicht die ganze Anftalt, und die Numerationd=-Ab- 
theilung der Munipulation mußte in einem andern Haufe ein- 
quartiert werden. 

Nur in dieſem wurde durch einige Tage gearbeitet, in den 
übrigen Abtheilungen fam man nur bis zur Aufftellung einiger 
Preſſen, doch mußten auch dieje bald wiever abgebrochen werven, 
und die Fabrikskarawanne trat ihre Reife nach Yugos in mehren 


304 


Zügen an. Nach einer bejchwerlichen, mit Entbehrungen aller 
Art verfnüpften Wanderung — alle Züge in 4 Tagen — bezog man 
auch hier Das nicht ganz ausgebaute Komitatshaus, erhielt aber 
nach 3 Tagen abermals Ordre zur Rückkehr nach Arar. 

Die erften Züge famen eben nach Vilägos, als Görgei vor 
den Ruſſen die Waffen ftredte, währen Duſchek und fein Perfo- 
nale fich, an die Deiterreicher ergaben. Das Fabrifsgut wurde 
aber in ver Zwifchengeit bei ver berrichenden gränzenloſen Ber- 
wirrung hart mitgenommen. Die Kiften wurden erbrocden und 
die Preßbeſtandtheile zertrümmert over verfchleppt. Groß war 
der Schaden, ehe die Anzeige gemacht und dem Unfug gefteuert 
wurde. Die meilten Arbeiter verloren ihr Gepäde. Ein noch 
traurigeres Schickſal hatte ver legte Transport, Diefer wurde in 
Faeset durch Bem aufgebalten und gezwungen, vier Tage im 
Walde zu fampiren. | Ä | 

Diefer Transport beftand aus 100 Wagen. Bein wollte vie 
Beamten und Arbeiter vesielben zwingen, mit ihm nach Sieben- 
bürgen zu geben, und drohte im Falle einer Wiverfeglichfeit mit 
Füſilade, doch gelang es den Meiften mit Zurüdlaffung ihrer 
Habe ſich unter großen Schwierigfeiten zu flüchten, und der größte 
Theil begab fich nad Arad, wo fie von Allem eutblößt anfamen 
und fih dann yon dort nach Peft beinahe vurchbettelten. Mehre 
aber begaben fich nach Lugos, wo fie von den Kaiferliben Schus 
erhielten. Wie in Bilagos wurden auch die Gegenftände dieſes 
Transportes theils durch die Honvéed's theild durch die Walla- 
chen geplündert. Alfo traurig endete die ungarische Papiergeld- 
Fabrif, Zum Schluſſe fer noch bemerkt, daß die Totalfumme ver 
erzeugten Koſſuth'ſchen Banfnoten 66 Millionen und einige 
Hunderttaufenn Gulden betrug. 
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